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ligkeit 2) ze. Da fragt ih ihn, wer folhe Sprache 
verfünder Antwortet er: Er pegbigte nicht, er hätte 
denn geſchickte und verftändige Discipel. Woher 
‚weißt Du denn, daß fie geſchickt ſind? Sprach er: 
Sch wills ihnen bald anfehen; wenn ich einen anfebe, 
fo will ich‘ merfen, was er für ein Pfund hat. Lie⸗ 
ber Marce, fagt ih, was babe ich für ein fund ? 
Antwortet er: Ahr feid im eriten Grad der Beweg⸗ 
lichkeit, Ihr werdet noch kommen in den erſten Grad 
der Uinbeweglichkeit, in welchem ich bin. ‘Da las id 
ihm ein guten Tert, und ließ ihn darnach ‚fahren, 
Es verdreß ihn aber fehr ubel, wie-feine Geberde 
anzeigten. Darnach fchreib er mir von Kemberg einen 
fehr freundlichen Brief: und Bermahnunge. Ich aber 
fagte:.Ade, Ileber Marce! . - ' Se 
Darnach kam zu mir unfer Dredler 2). Und da 
ich aus meinem Haufe ging, redet er mich mit fredden 
Worten kühnlich an und ſprach: Herr Doctor, ich 
hab eine Botſchaft an Euch von meined Vaters we- 
gen. Da fragt ih ihn: Wer ift denn ?) Dein Das 
ter? Sagt er: Jeſus Chriftus co). Der iſt mein 
Bater au, ſprach ich; was hat er Dir befoblen, 
dad Du mir fagen folt? Sch fol euch fagen von 
‚ meined DBaterd wegen, daß Gott zornig auf die Welt 
iR. Wo bat er ‘Dird denn gelagt ? Antwortet er: 
eſtern ging ie um Koßwider Thor hinaus, da 
fab ich ein kleins * 8 Waoͤlklin in der Luft, bie 
mar ein Zeichen, daß Bott zörnet. 
Darnach fagt er von einem andern Zeichen, und 
Sprach: Sch lag in einem tiefen Schlaf, und fahe Die 
Saufer figen, die *) fagtn: Es gilt, es güt Bir! 
and die Hand Gotted uber ihn. mach goß mir 
einer ein Kandel Bierd auf den Kopf, davon ermacht 
ich. Da Sprach ich: Hat er Dir michts mehr befoh⸗ 
Im? Hoͤrſt Du Gefell, ſcherz mir nicht wit Wortes 





ce) Schwarmverrückte Geberbe. 
1) Im tat. Mf.: Grolifelt, Weilikeit, Bangwelliteit. 
Bw. >. 
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AXXVM. 


Tiſchteden D. Martin Luthers von Schwür⸗ 
mern, Rotten und Secten, jo fi wider Doctor 
Martin Luthern gelegt Haben. - . 


1988, (1.) Marıns von Zwickan 
(A. 387. — St. 332. (343*.) — S. 308, (311*.) 


Sagte au: Ich kanns eim anfehen, ob. er erwaͤhlet 
fi oder nid. — J 

Alſo kann fich der Satan nicht verbergen; vers 
lief ſich balde und brauchte ſeltſame ungewöhnliche 
Vort, als: Pfund, Entgroͤbung, Langweiligkeit, Wil⸗ 


a) Marens sen Swidan. b) Des Teufels Entblößung. 
MM. RaE-d. lat. Mi. Marcus Stord. (F.) 2) W. 


- . 
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ugkgit 2) sc. Da fragt ich ihn, wer ſolche Syrache 
—E Pa er: Er predigte nicht, er hätte 
denn geintie und verftändigd Discipel. Woher 
weißt Du denn, daß fie gefhidt find? Spread, er: 

ch wills ihnen bald anfehen; wenn ich einen anjehe, 
0 will ich merfen, was er für ein Pfund hat. Lies 
ber Marce, fagt ih, was habe ic für ein Pfund? 
Antwortet er: Ahr feid im eriten Grad der Beweg⸗ 
tigkeit, Ihr werdet noch kommen in den exften Grab 
der Unbeweglichteit, in welchem ich bin. Da las ich 
ihm ein guten Text, und ließ ihn darnad ‚fahren. 
Es verdreß Ihm aber fehr ubel, wie feine Geberde 
anzeigten. Darnach fehreib er mir von Kemberg einen 
AR freundlichen: Brief und Bermahnunge. Sch aber 
ſagte: Ade, lieber Marce! - 

Darnach kam zu mir unfer Dresler 2). Und da 
ich aus meinem Haufe ging, redet er mich mit frechen 
Worten fühnlih an und fprad: Doctor, ih 
Hab eine Botſchaft an Euch von meined Vaters we⸗ 
gen. Da fragt ih ihn: Wer ift denn ?) Dein Va—⸗ 
ter? Sagt er: Jeſus Chriftus co). Der iſt mein 
Vater au, ſprach ih; was hat er Dir befohlen, 
da8 Du mir fagen follt? Ich fol euch fagen von 
meined Vaters wegen, daß Gott zornig auf die Welt 
8 Bo hat er Died denn gi t? Antwortet er: 

eRern ging ich zum Koswider Thor hinaus, da 
ſah ic) ein Flein® u 5 Wölklin in ber Luft, Die 
mer ein Zeichen, daß Gott zörnet. 

Darnach fagt er von einem andern Zeihen, und 
ſerach: Ich Ing in einem tiefen Schlaf, und ſahe die 
Saufer die 2) fagten: Es gilt, es gilt bir! 
und die Hand Gottes uber ihn. Darnaı goß wir 
einer ein Randel Siers auf den Kopf, davon ermacht 
id. Da ſprach ib: Hat_er Dir nichts mehr befohs 
Im? Hört Du Gefell, ſcherz mir nicht mit Wottes 


€) Schwarmverrückte Geberde. 
n 3 Im lat. Mf.: Geolifelt, 





S 


— 3 — 


vadi nah Namen! Und ſchalt ihn ubel. Er aber 
ging mil zornigen noch hoffürtigem Muth davon, 
und ſprach: Wer nicht Hält, was der Luther lehret, 

der muß ein Narr fein!,, 


1984. (2.) Rotien find ſtolz und vermeflen. 

(A. 387%. — 51.332°. (3430.) — S. 305. (312.} 
„M. Marti. Gel. 17 verfuchte mich auch,“ ſprach 

D. Martins, „und heuchelte mir und fprach: Euer 
Beruf, Herr Doctor, ift größer denn der Apoſtel d). 
Da fagt ih: Ah, was bin ich gegen den Apoiteln? 
Darnach übergab er mir vier Quntern voll, die er 
geihrieben hatte von Moſes Hütten und fein Alle: 
goria, was fie bedeutet hätte. In felben rühmete 
er feinen Geiſt, und Iobete mich doch fehr und höher 
uber die Apoſtel; mit welchen Worten der Teufel 
mic vexirete. Da ich ihm aber nicht gläuben wplite, 
richtet er mich ubel auß, war Ro um vermeſſen, 
wie Die Schwaͤrmer als hoffärtige Geiſter pflegen gu 
thun. Sprah ih zu ihm: Gehe Hin; thue, waß 
. Du willt; Du wirftd wohl gewahr werden! 
Ein . ander: ausm Niederlande fam auch zu mir 

und wollte mit mir disputiren bis ind euer, da ex 
doch gar ungelehst war. Zu. bem ſaget ih: Laß 
und umb ein Kandel Bierd oder zwo dispuüxen! 
Da ging :er wieder davon, denn der Zeufel alß rin 
nu ift kann nicht leiden,: Daß man ihn ver⸗ 
a ⸗ 3 


„1985. (a.) Bon Sacramantirern. 
(A. 387°. — Si. 328. (339°), - S. 302. (308*.) 
„Martinus Bucer conferirte mit wir qu Coburg 
vom Sacament, und nachdem er Alled zugab und 
zufrieden war, was ich 2) ihm fagte, fragte er: Ob 
auh den Gottloſen würde gereicht. der wahre Leib 
und Blur EChriftie)? Antwortet ih: Weil der 
antenne 18 ET Br re 
4) Mlgertipte Eefellen.: cjı.@ilicter Thoologen Rkngheth 
1) Im lat. Mf.: Martinus Cellarius, impiigsiäjus ng 
bulo. (F.) - 2) St. 4 ſprach D. M.-2. - . | 


* 
® 
a. r 


1* 


-t- 

Sortöfe Könnte 4) Gottes Wort: hören unddeſſelben 
wißbrauchen, weit viel mehr ?) mißbrauchte der ?) 
des Sacraments, der des Worts mißbraucht? Dar⸗ 
nad ſchreib er mir mit dieſen Worten: Ihr wollet 
je nicht zweifeln, fondern e8 genip dafür halten, daß 
wir eben das lehren vom Sacrament ded Altars, . 
das Ihr Iehret.,, | 04 
Darnach fagte D. H. 9), daß Decolampadius 
‚und Zwinglius gejagt hatten: Sie wären mit Luthero 
nfrieden drümb, daß Gott durch ihn erftlih uns 
jätte das Evangelium gegeben; aber :nacd jeinem 
Zode wollten fie ihre. Opinion wieder herfürbringen. 
„Sie wußten aber nicht,” ſprach D. Martins, ‚daß 
fie des Luthers nicht erharren würden.” . 


1986. (4.) Bon Carlſtadt. 

(A. 387*. — St. 329. (340.) — S..302*..(309*,) 

Doctor Luther fagte viel von D. Carlſtadt, der 
Ales aus Ehrgeiz angefangen Hatte. ‚Denn er Heß 
ſich dünken“, fprad Doctor Martinud, „es wäre 
fein Gelehrterer auf Erden denn er; und was ich 
ſchrieb, dem ohmet er nach und wollt es mir nach⸗ 
ſhun; doch fireich er ihm ein ander, frembde Farbe 
an. Er. wollt es allein fein f). Und ich wollt ihm 
gerne mein Lebenlang: gewichen und bie Ehre gegöns 
‚ net haben, doch 'ſo : ferne e8 wider Bott nicht wäre 
geweit. Ich zwar bin, : Bott Lob, nie fo vermeilen 
geweit. Da ih am erften wider den Ablaß fchrieb, 
‚gedachte ich daffelbe nur zu entwerfen, darnach wuͤr⸗ 
den wohl andere Leute fommen, die es würden vols 
(end: außftreichen- und - hinausführen. Alfo gebaßıte 
ih. bei mir ſelbs, der ich Doch von Gottes Gnaden 
geiebuten bin denn alle Sophiften und. Schultheo⸗ 
ogen.“ u — 


u. 48 





f) Die: Keberfiraße. \ ._ 
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3088: '(9.) Bon Tampano und ſeinet Schwaͤrmerei. 
(A, 387°. — 81. 331°. (342°) —s. 304°. (311.) 
„Dieſen verfludhten Unflath und Buben, Cam⸗ 
anum, ſoll man nur verachten und fobald nicht mis 
er ihn fihreiben; denn da man wider ihn fehriebe, 
fo würde er defte fühner, ftölzer und muthiger., Man 
verachte ihn nur, damit. wird er am erften gedämpft, 
denn er wird doc mit feinem Schwarm und Autos 
rität nicht viel ausrichten.” Da fprah M. Philipp: 
Sein Bedenfen wäre, daß man ihn an den lichten 
Salgen hinge; und folh8 hätte er feinem Kern 
gefchrieben. u BEE 
„Campanus ift no jung und ungeübet, ud in 
folhe Fragen gerathen und in Schmwärmerei gefals 
len g). Denn er meinet, er könne mehr Griechiſch 
denn Luther und Pomer; hat nie feinen Kampf ge⸗ 
fühlet, noch ſich mit dem Teufel geranft. Drümb 
rühmet ev fi, ex fei der Sachen ganz und *) gar 
gewiß, ea: könne ihm nicht feihlen, und fagt: Er 
koͤnne von’-der Gottheit Chrifti Deutficher und Flärer 
reden und dieſelbe auäftreichen ?) denn Johannes der 
Erangeltfi ſelber. Verdampt mich ald ein Lügner 
und keüfeliſchen Menſchen, daB ich Ichre, wie der 
Glaub in den Sotifeligen noch ſchwach fei und müſſe 
täglich wachfen und zunehmen und in Schwachhett 
und im Kampf fortfahren und immer ftärfer werden. 
Da verdbampt 'er mich mit feiner Plerophorta und 
Gewißheit, amd Ipricht: Alfo gewiß als Bott "Sort 
it, alfo gewiß iſt Luther ein teufelifcher Bügener; 
denn die Chriten follen gewiß und vollfommen jein. 
Und deftet, daß ein Chriſt fei ‘fo Heilig,” from 
und gerecht, Daß er nicht Fönne irren. au verführt 
er das arme Bol. nn ur 
Aber ExVveſchreibt einen Chriften nicht recht. 
Denn ein, Chtift iſt zwar heilig, doch ein armer Sün: 
der, gemtage Pad den innerlihen bifen Lüften untere . 
Yoorfeny- wien Auch Paulusklagt. Eampanud: aber 


— 
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g) Tanga erſuchte iumd ingehBhe Wheologen: ' :°' - 
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macht aus ben Renten eitel Sedcke amb Bihee, wie 
die Stoiker thäten, als follten. fie feine boͤſe Zunei⸗ 


gunge und Begierde fühlen. Da ih könnte ein fols . 


her Menih werden, fo wollt ich mid bald laſſen 
viermal täufen. Wenn wir feinen Kampf in uns 
‚felb8 hätten und alfo Eönnten gewiß jein, fo wollt 
ich nicht ein Heller geben umb die Predigt und Sa- 
eramente. Er will allein der fein, ders allerding 


gewiß fel.“ 


*8 


Und ſagte weiter: „Eraſmus, Oecolampadius, 
Zwinglius, Carlſtadt wollens mit ihrer Weisheit mefe 
ſen und ausgründen, werden alſo zu Schanden h); 
ich aber danke Gott, daß ich weiß, daß Gott mehr 
weiß und kann denn ih. Er kann wohl Hoͤhers 
machen und thun, denn ich begebren kann, er kann 
and unftchtlihen Dingen fichtlihe machen. Denn 
dieß, fo tet ingemein ?) gefchicht dur Kraft des 
Evangelii, find fihtlihe Ding aus unfitlichen. 

Mer böätte vor gehen Jahren gemeinet, daß es 
alſo würde fommen und geihehen, wie. wird. ist ſehen 
für Augen! Aber Fleiſch und Blut ift gar gottloe. 
Sort theilt und mit und ſchenkt und aus lauter Gnad 
Vergebung der Sünden, und fegt darzu Drauwort 
denen, die es verachten. Ehe wir das. gläubten und 


umbionft annähmen;, fo marterten wir und lieber zu | 


Tode, gingen in einem ganzen Küriß zu ©. Jacob. 


Summe, für die Welt gehört nicht Wahrheit und 


Reben, fondern Lügen und Mord, unter welchen iſt 
‚einer der Papſt, der ander der Türk . 


2988. (6.) Ein Ande von Campano, daß Rotteugeißer hal 
den Reif uber, ihrer. Schwärmerei und daß fie auch forigehet. 


| (A. 388.) un 
: . Dostor Martinus lad in des Campani . Buch, 


dad er mit eigener Hand geichrieben, und Münſterus 


uberfehen und auögeftrihen hatte, welchs Zitel war: 
Wider die —* und alle Welt nach den Apo⸗ 


h) Vermeſſenheit menſchlicher Weisheit. i) Herrlicher 
Titel des Achs Gampani wider die tieren... J5 
1ySu.1 5. in er: Samein. Do Nas gehn : 


len. - 
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Rein, umb derſelden wunderbarliche und ſeltſame tm 

ure Jerthumb. Da ſichs Bucerus verwunderte, 
prach D. Martinus: ‚Die verzweifelten Buben po⸗ 
chen auf all ihr Ding hart, ſo doch Gottes Sache ſo 
ſchwaͤchlich gehet. Ich hab nu zwauzig Jahr mit 
Gottes Wort gebauet und gefämpft, und es hat den⸗ 
noch Mühe. . Darümb fagt Abacuc 4.: Deine Pferde 
geben im Meer, im Schlamm großer Waſſer. Es 
ftößet ſich uberall, der Dreck Hänger fih an die Rär 
der, aber doch gehet man hindurch, wiewohl ſchwer⸗ 
lich und ſchwaͤchlich.“ 


1989. (7.) Bon der Rottengeiſter Ehrgeiz. 

(A. 388°. — St, 328. (339*.) — S. 302. (896*.) 

Er redete auch von Carlſtadts Hoffart, Vermefs 
ſenheit und Ehrgeiz, welcher den Lauf des Gyangelii 
viel gehindert hätte, und Iprah: „In andern welt 
lichen Künften, Stämden und. Gaben, da iſts nicht fo 
ſchaͤrtich, ſtolz und ehrgeizig fein; aber in !) Theolo⸗ 
gia vermeflen, hoffartig und ehrgeisig fein, das thut 
den mrößten Schaden k). Denn die Himmel, Npricht 
der Pſalm (19, 2.), :follen erzählen Gottes Ehre, 
nicht chre Ehre Suchen. Gott gebührt allein die Ehre. 

Darumb erſchrack ich fehr, da Carlftadt fagte: 
Ich habe gleich fo gerne Ehre als ein ander. Zu 
Leipzig auf der Diöputation wollt er mie den Bor: 
zug und Anfang nicht laſſen, hatte Sorge; ih würbe 
ihm. die Ehre zuvor wegnehmen; die ih ihm be 
gerne genönnet hätte; aber en legte Schande für Ehre 
da ein. Denn er ift ein armer, unfeliger Diöputator, 
bat ein wüſten, ftarrigen ?) Kopf, witwohl er em 
ſehr Infiige Materie hatte. Zuletzt aber ließ er mir 
des Eden Propofitioned vom Primat des Papfts und 
von Johann Huſſen anzufechten und dawider zu dis⸗ 
putiren. Doch exlangete mic Eck, ob er wohl ein 
vermeſſener, unverſchaͤnpter und unzuüchtiger 
iſt, von H. Georgen ein frei, ſicher Geleite, daß ich 
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möchte mit ihm disputiren; denn ich war nur unter 
des Carlſtadts Fluͤgel und Schutz mit ihm gen Leip⸗ 
zig kommen. 

Carlſtadt und Petrus Lupinus waren in der 
Erſte, da das Evangelium anging, meine heftigſten 
Widerſacher; aber da ich fie mit Disputiren beſchloß 
und uberwand fie mit den Schriften Auguſtini und 
fe denfelßen gelefen hatten, waren fie viel heftiger 
in diefer Sache denn ih. Aber die fchändliche Hoffart 
betrog den. Carlſtadt.“ 

„Bir muſſen,“ ſagt D. Mart. weiter ?), „alle 
Jahr etwas Neues haben. Vor zweien Jahren waren 
die Mordbrenner, dieß Jahr iſt der vatermoͤrderiſche 
Krieg geweſt, welchen die Papiſten anrichteten durch 
ihren welſchen G. von K., ben ſie corrumpiren und 
mit. Geld: ſtechen. Aber Gott wird ihn bald zu 
Schanden mahben, da er nicht wird Buße: thun. 
So richtet und D. J. 1) auch ein Spiel u F. 
an, der will nach meinen Briefen, die ich D. H. W. 
ſonderlich und heimlich geſchrieben hab, grübeln und 
‚ansfundfchaften. :. Aber es ſollen ihm die Hoͤrner ge⸗ 
ſchabet werden, da er nicht wird aufhoͤren. Jetzund 
lehnet ſich V. Amerbach m) auch wider und auf, un⸗ 
‚terftehet fih, unfer Lehre. und der Prieſter Ehe zu 
:tadeln. : * . in 
Ah, die ſchändlichen Rotten thun dem Evangelio 
großen Schaden. auch bei frembden Rationen, daher 
denn die Widerſacher und laͤſtern. Denn ein franzo⸗ 
ſiſcher Kundſchafter ſagte mir rund und ausdrücklich, 
‚wie: ſein König. wäre deß ganz und gar beredt, daß 
wir weder der Religton, noch Polizei und. weltlichen 
‚Regiment, nd der Ehe acdhteten, fondern es ging 
Alles wüfte 2) durch einander wie das Viehe.. 

Zudem fahren Eariftadt : und: Zwingel unver- 
Ihämpt und teöglic herfür. ‚Denn. Zwingel darf ıfich 
vermeſſentlich rahmen und fagen.m): Wir molen 
—— —— — " . or 


1) D. Jeckel. m) Vitus Amerbachius. n) Ruhm 
der Sacramentirer, wie denn itzt buch Calvinum unb_feinen 
Anhang gefhehen. ‘ | | 

1) „fOgi- DM weiter" Phi. nS. ° 2) ‚wäfte“ 
fehlt St. u. S. I Pr Sees Ze Er *, . 


— 
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Frandechch Miſſnuiem ir Cagetand Air: DAR Jah⸗ 
ren auf un br und unſers Theile haben. Alſo 
bat: WR. R. -nuter unferm Rumen feine Winker aus 
Schweiz. ir: Frankreich führen: laſſen, io. daß vidl 
Städte noch. damit verunreiniget und beſchmeißt find. 
Und Die Ha N. N. iſt auch noch nicht vein, allen 
daß ſte untenmi; Schein des Schuges fimuliren und 
hinterm Berge: halten. Aber zu denen zu Straß— 
burg hab ich größer Hoffnung.‘ Be BL 
1940. (B.) Rotichgeifier. u ‚verbamnen,. bie fonf ihre 
>. "m —5 Feen en | Zu ſerß b 
(A. 389. — St. 324*. (335*.) — 8. 298. (200) 
„alle Rostengeifter inftifieivem, vedjtfertigenumb 
ehren für Sedigen- ihrer Secten :Meifter und Stifs 


r 


ter; wie heut zu. Tage die Sarzamentiger Zwinglium, 


Decolampadium, Münzern ꝛc⸗ für ee bolten. 
Darümb ifk-und viel dran gelegen, daß wir biefelben 
wieder verdammen und für Verdampte ausichreiag 
‚auf daß die Nachkommen von ihrer Bepere und Irn⸗ 
thum -abgejchredt werden und fi, dafür huten kön 
nen, auch den verirreten Gewiſſen, die nach zweiſeln 
und wanken, Gerathen, oder, hie, ſo noch in ihrem 
Irrthum Aedan,zgemarnet und zuruͤck gerufen wer⸗ 
den, damit-fie laͤnger nicht drinnen bleiben und ver⸗ 
harten.‘ .....,°5 ER TE Ze nt 
. 1941. (9.) Rottengeiſter find ehrgeizig. 

:£A. „880, -n 84::321.,4332*%.): 8 295%; (392): 

„ie gehels zu’, fprach Doxtse Martins, .,,daß 
alle Rotten inraheme; Ih binsl. Site wollen . allein 
die: Ehre haben und. find Andern feind: und grg 
Bir der Papkt; der wills auch ‚allen ‚fein, alfo. aud 
die. Brhmärmeineh.: Sch werde von beiden geplagt; 
benn.- Die Sarasmenditer und Mieberkiufer find ;.mie 
ſeinder bean dem Papſt; ſo iſt mir der Papſt finder 
denn ihnen Alle anf boiden: Seuen, fechten ſie Hub 





Evangelium an und ſtürmen dawider.“ BR 
Bu a I 2*33 117 .: Bus 770 Bun LT ur 7—— 


ONE EÄTER TE m. Berühren Ubermuth. u Ar 233 


7 MR. (I6.Y..Die, A IR: ein. WEN ‚offer Augen 


" (A. 889: -Si. 320. (331%) — 8. 291*. (301°.) 
+ Ban fager vom Pfau, daß or Hub ein englifch 
Gewand, ein: Hiebifhen Gang und :teuffifchen Ge⸗ 
fang. Dieſer Bögel iſt ein recht Bild der Koper. 
.. Denn alle Rottengeikiet: fönnen fih fromm und heiftg 
md als Engel: Heller, aber fie kommen: einher ge: 
llthen und: dringen fih ein, ehe fie zum Brebigampt 
berufen werden, und wollen lehren und yredigen; 
aber fie — einen teufeliſchen —2 — das iſt, 
Lügen, Irrthuüm, Ketzerei und Verführung previ⸗ 
gen fie. j . | 
2948. (11): Die. Stiegen: Ind des Teufels. und ber Keher Bile. 
7 (4 618. - St. 123° (111.7 — 8.108%. (111) © 
. : Dpetor Luther fprach einmal: „Ich bin den 
—— darumb feind und gram, quia sunt imago 
Diaboli et haereticorum. !) Denn wenn man ein 
Yon Buch aufthut, bald fo 2) fleuger die Fliege 
rauf und laͤuft mit dem Ars-Berünit, als: follt fie 
fagen: Hie fie ich, und allhier fol ich meinen Bal⸗ 
fam ober meinen ?) Dreck her fchmieren. Alfo thut 
der Teufel auch; wenn: die Herzen am reineften fein, 
fo fömpt er und ſcheißt drein.  Werm’kh am aller⸗ 
Arftigftehn und gefrbirftften zum Beten bin, da komm 
ih etwa mit meinen Gedanken gen Babylonien oder 
baue fonft ein Schloß oder Häufer.” 


1044, (1% Edlfe und Faͤchſe And ter Krher Bild. 
RT 68. 3U:320*. (BEIN) u 5. 209°. -(301.) 


-.i..e 


Anno 1536 Hat: Doctor Marlinus Luther, als 


Mei oberländifiken Theologen in edusa sderamentarie 
Ye - Wittenberg: waren, geſagk: „Unſer Herr Gott 
hat. adgemalet Aaerefibos et’ damnatos höomines im 
"Kipis ot vulpißüs; “denn Iupas nd’ volpes fehen' atfo 
. Ieirifältik und. fromik:, ac- si ommibus‘ horis oreremt 
ar nöster- & Syanbelum; üben der Teufel giäube 
ihnen!“ . Er 


1) St. m. 8. + denn fie find ein Wild des Teufels un 
der Reber: 2) nfef, iehkt W.. 8) „mintnn fehlt W. Ä 


. 


— 
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1945. (18.) Wie Goit D. Martin für den Hotien bewahrei hat. 
(A, 388. — St. 324°. (335%,) - 8. 298*. (305.) 

. „Mott hat mich“, ſprach D. Martinus, „ſou⸗ 
derlich bewahret N den Schwaͤrmern, dev viel zu 
mir kommen find und mich hoch gelobet, auch mich 
mit Meinen und Thraͤnen ar Beruf erinnert; 
aber Alles ohne Schrift pP)! Wollten aljo weine . 
Lehrer fein, die ich — hoͤrete. Aher wenn 
fie außer der Schrift handelten, da weiſete ich ſie 
von mir, und wollte fie nicht hören. Es find Dis 
ben, wollten gern an und und und uberrafchen, gleich 
ald wären wir blind und fennten ihre Kunft nick. 
Sie And blind, fchen nur mit einem Aug. Bred 
und Wein schen: fie, das Wert aber, fo dabei. ehet, 
tehen fie nicht; Drümb muflen fie fich ärgern. Den 
außer und ohne das Wort und den : Alauben in 
| * Sachen koͤmpt anders nichts denn Aer— 
gern * J et 


1946. (14.) Schwaͤrmer und. Rotien fehen nicht auf Gottes Wort. 
"(A 389, — St, 332°, (344) — S. 305*. (312) 
„Der Satan bat mich, ſprach D. Martinus 

„oft. mit vielen Schwärmern, fo fidh des Geifeh züßs 
meten; geplagt, mehr denn dreißig 2), welche allzu⸗ 
mat ſich unterſtunden, mid von Gottes Wort auf 
ihre Traum zu führen. Wie denn eine Magd yon 
deu⸗ hieher gefahr! ward J die klagte und gab 

für, fie wÄte vom boͤſen Geiſte beſeſſen. Daſte aber: 
in meiner Gegenmäctigtei ber. Haͤuptmann ni 
anredte und ſagte: Sie wäre eine Kunbicifinerin %, 

Berleumderin und Läfterin des Evangelü, die war 

mit Dem Genfer austreiben ſollte, trollete fie ſich au 

er Stadt 

Alfo wollt mich auch einer, mit Namen MOut⸗ 
walt, mis feinen: diemüthigen, ——— ‚Morten 
nberreden. daß ic Heinen, Meinung umd, Sehwarn 
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—— It Bela Rn und, u Herr Doctor! net 


ein: armer‘; unve 
s denn Gott: Tann Auch 


ach ſolche diel wirken: unt ausrichten: Ich beiete ) 


x 


Tag und Racht mit Taten und Thränen, umb rief 
Gott an; ‚da that ich: das: Büch auf und fand es 
alleterſt recht, und. der: Heiltge Geift offenkarete mir 


damald die rechte Wähcheit. „Das if meine Mei- 
mung, ec 


.  Drümb: die da den Geiſt räßmen : und fuchen 
ſondetliche Offenbarung und Traͤume, die ‚And. un⸗ 
glaͤubig und Veraͤchter Gottes; denn ſie laffen ſich 


an Gottes Wort nicht begragen, wollen damit' nicht 


quftieden "fein. In gelftlichen "Sachen ſuche noch 
begehre teh- feine Offenbarung ‚noch Träume r). Ich 


habein: Aar 9) Wort, rer "allein bleib ich. Wie 


au &. Baunis vermahner und Iehret, daß wir ims 
dran ſollen halten und Hängen, wenn gleich auch ein 
Engel vom Himmel anders lehrete (Sal. 1, 8.7. In 
welilichen md, äußerlichen Sachen kann ich Prophe⸗ 
ten wohl zufaffen, die‘ da "reden und weillagenzvon 
künftigen Dingen, wie ed gehen würde und von Got: 
26: Yen. 1; aber in. geiklichen Saden, was die 
Seligteit angehet, da bfeibe ich allein bei der Krip⸗ 


von, ib on Jeſum Chrlftum, gebseu man ber 


Inzuen, gelitten, gekreuziget und. geſtorben ꝛc. 
with. Davon laſſe man ſich nicht weifen. Und 


| da: wir" auf diefem Artikel foft veſtehen »uitd bleiben, 


daR. wir können vertreiben alle Weiter); und 


mitulhnen von den: andern?) Artikeln Sallpamat mit 
Segen · Und Sieg dloputiren und ‚Ihnen: Mannes — | 


nd 


je!’ LEG zer 
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1947. is, "Bon . Bipehn. Pin 
a AERO — St BR (AB) S. 318.090) 
Doctor Martinus fagtd: MWitzel iſts nicht werth, 
a wolle: wider Ihe se dweiben‘, damit er riri ſeiner 
Bosheit nicht — werde. Denn ih habs 3 erfah: 


ER in 2 "Garten. 


H A. &)' andern“ * * 
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en, dasvie don une: fat oögeae Anbiüe elen⸗ 


beiten: Nenſchen worden, da kein „Freude noch 
Muth innen iſts). Nichts iſt da denn ein erbittert 
Herz, das gerne mit Gewalt fahren und ſich räche 

wollte; haben feine gute Stunde. Alſo bin ich, Gott 
Lob, nicht, Daß ih umbs Papſts willen wollte meine 
Ruhe,. Efien, Trinfen und Freude verderben. Aber 
He find Schlangen, unter und erzogen, haben alle 
menſchliche Affect und Liebe Hingelegt, nehmen fich 
ber Andern Roth nicht an,” u 
1948. (16.) Woruümb Georg Wigel vom Evangelio wieder 

abgefallen ſei. Ze " 


(A. 389°. — St. 386°. (399.) — 8. 353. (361.) 


Doctor Martinus Luther fagete, „daß Doct. 
Gregorius Brüd, Sähfifher Kanzler, den Geor- 


gium 2) Wigeltum bei dem Leben erhalten hätte; 


denn er wäre ein Wnfänger mit gewelen der Auf⸗ 


ruhr in Thüringen. Drümb als er gefangen worden, 
hätte man ihn Eöpfen follen. Da hatte Doctor Brüd 


ihn erbeten. Als ernu zu und gen Wittenberg fan, 
da faßte ich ihn uber die Pfarr?) zu?) Niemeck zum 
Pfarrherr, welche Pfarr ikt Conradus 9) Cordatus 


bat. Aber da er ſich hernach an den Campanum 
hing, zuſammen ſchrieben und mit einander ein Kuche 


war, und den Artikel von der Gottheit Chriſfti ans 
fochten i), welch. Dominus Philippus Melanchthon 
zum Erjten erfuht und den Campanum anher erfos 
derte, und er fo erſchreckliche Gottesfäfterung fürgab: 
da fuhr Kurfürft Hand zu und ließ den Wigel fan⸗ 
gen und in Thurm legen; aber wie Theologen 
wußten nichte drüumb. Da fiel Wigel von uns 


gar 5) ab, und. hing fih wieder ‘an den Papft, 


und HE nu unfer ärgefter Feind worden; aber er wird 


| ſein beſcheiden Theil auch kriegen!“ 





) Der Mamelucken Biövigfek,; wie. aus in Siferki 

zu befinkenit 5) Ghearg Miele Irrihumb von. ‚het. Gntthelt 
1) Bestgisn“ fehlt St. 2) ‚aber. hie har’ ſehlhi 
5) Sin: 95 34) range fehlt Su : 00895 hl 


un B. in ah ur le lauten nem 


B 


J 


. 
J 


XXEEIE—— 
1 (& 300. — St. 322. (333.) — 5. 296 (308). 
Am Gten des Maten Tam- Johannes Gellarius, 
Brediger zu B.*), zu D. Martino, und: fagt Ihm 
viel von Keinen F. 2), welche, ob ſie wohl von der 
Lehre des Evangelii gefraget, zu antworten, doch 
befenneten ſie hichts-frei, behielten Immergu Mehl im 
Maul. Ihr ˖ Antwort wäre: Nun, nun’)u) Da 
ſprach D. Mart.: „Es iſt je wahr, fie geben kein 
richtige runde Antwort; folhe*) find ſie, daß fie 
nicht dürfen belennen, was fe gläuben; fie find gar 
Erasmiſch und ihre Wort 5) gefchraubet, wie 
mand.®).. ist. beißt, und zweifelhaftig, die man Deu: 
ten und. verſtehen kann, wie man will, daraus nichts 
Gewiſſes eigentlich zu. nehmen: if. Sch kann aud 
ſcherzen, trinken, fröhlich - fein, lachen ac., aber in 
biefer 1) Sache ſpotte — ſcherze mir keiner nicht , 
‚ich leide es kurzuͤmb nic 
| M. Bucer v) erzei 1e fi ganz demuͤthi gegen 
mir zu Coburg, beide ſchriftlich und mündlich, doch 
wollt ich ihn nicht een und jagte zu ihm: Martine, 
iſt dixs nicht Ernſt, fo iſts beſſer, wir bleiben Feinde, 
denn daß wir, ein gedichte Freuadſchaſt und > Sefell: 
ſchaft machten 9). 
1080. 18.) Gott ſtraft bie Verichter and Shen i deo Boris. 
C(A. 390. St. 17. (18%) — 8. 17.017") | 
„Bott iſt ein gerääten Richter und fein Gericht 
iſt recht, der bie Veraͤchter und Laͤſterer ungeſtraft 





u) Schwaͤrmeriſche Aush t. 5) Bucernss. | 
2 I lat. —ãA—— praedicator. ; 2) Franck- 
—*2 (F.) 8) St. vum, zum. 4) St. Geſellen. 
9a der latein. Handſchrift; wergmeigele | Haben (E) 99) Ss. +} 
ar. 6) St. a. S. man de. 7) 8 S. ver. 8) In der 
t. Handfehr.: ſpott meiner nur as sig (F.). 9 Im 
: F Eohet was: das -Wuffleln ibander täut.- Hesternn 
die bins‘ acckpi Titerds'® quodam, N —* signißtaht:oo in- 
terfuisse misgae Argentinensis Ecclesiee, ubi verba Brise 
ehhuntar :'"DörihußJesis, ih: dia \iuete wirdelestir: etc. 
Bel hack: verba: Mic 'kbE corpus- indlm ;‘ Hie en ab ui 
meus omittuntur. Alfo follen ’ haudlen! (F.) 





nid Wine: fodsern ·Jo tvunaen | 
hat ln vilſen funzen uam hen zu 5* *xX 
ktw).. Da war ein verpweifelter e und Ver⸗ 
üdter des Worts, ber das Evangelium ſehr laͤſterte 
und viel Leute abwendig machte; was. man ihm fagte 
und vermahnete, mollte ger nichts bei ihm gelten. 
Der fiel bald darnach in die höoͤchſte Merzweifelung, 
alfo daß er ſich gar niche wollte tröften laſſen, und —* 
Meine Sünde iſt größer, denn daß ſie mir. könnte 
vergeben werben; denn ich hab viel Leute verführk, 
Und „Im 1) Mittag brach er mit Gewalt aus Dem 
Heu je, und fprang. in ein Born. Da aber dab . 
Bafer ni tief. ua war, daß er hätte können ers 
Volk zu und wollte ihn heraus 
ziehen, ie hm zu mit Troſtſprüchen des Ge⸗ 
wiſſens. Er aber Fr nieder ins Wofler, und ers 
täufte | * ſelber. | 
Alſo war zu Bafel ein, Läfterer x), der. — 
fi zum Fenſter herab und brach den Hals. Wo 
an, Gottes gerechte Gerichte und ſchreckliche Exemn⸗ 
pel wären Verdammniß gnug, daß man dem Wort 
nicht gläubet; aber noch dazu fpotten und läſtern 
au iſt zu viel und gräulid. Ja, ſolche Buben, ob 
Me glei gottlos find und verzweifelte offentlidg 
Scälfe, noch dennoch dürfen ve, “ für ?) fromm 
und gerecht achten. Wie fie heu « Thomas 
Müngern,,. der bie armen | Beuzen nm Au sub m 
erregete, Bwingeln,: - - für 
Seiligen rühmen. Es Pi —* viel hr und ein 
der Liebe, man verdbamme Zwingeln und Oeco⸗ 
lampadium, ob man an ihnen gleich Gewalt thut ?), 
auf daß man die Lebendigen erhalte und abſchrec 
denn fie die Todten vechtfertigen und für fromm ım 
gerecht fpreheny). Dadurch werden die * 
Schwaͤrmer, Rotten und Secten geſtartt und con 
miret in ihrem Yrurhum.“ 


———ã, — und meter Getie orte 
A Bafel. : KA Betten muß arten u. 
28 
Se.a. 8: . 2.8, 3} ’ —* 
Pie Eat Fet-Bx, : fe Me r * 
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5, 3951. (MY Aklanikı nr vrrſen ch Duunalähn. 

- (A. 390°. — .51.:321*. (332%, — S..293*. (309%) 

5„Der Schwaͤracier Vermeſſenheit und ‘Dumm- 
kcchnheit iſt ſehr ſchaͤdlich, dadurch fie ſich ſtürzen und 
m. Jammer und Noth bringen. Denn Zwinglius 
ſechrei und. ließ: fich: hören: Uns foll nichts hindern, 
laßt: und hindurdı ‚reißen, in: dreien Ssahren. wird 
man fehen, Das. Hiſpania, Frankreich, Engeland und 
ganz Deutſchland ac. wird zum Esangelio treten und 
ed annehmen.’ So gewiß hielten*) fie es Dafür nach 
ihren Gedanken ,. hätten unſern Heren Gott ungerne 
em Mal gebeten „daß fein Name ;geheiliget würdesc., 
fondern:  Babii uns hindurch reißen 2)! ſagte er. 
Aber mit diefent feinem gedichten- Siege und Victorie 
machte. er fich ſelbs zu Schanden, dem Evangelio 
einen -böfen Namen, daß ed. perläftert ward und 
ftärkte dad Papſtthum 2). Das haben fie mit ihrem 


Perrumpumus - (laßt uns durchbrechen) ausgerichtet, 


wo ftolz, vermeſſen und verlaffen ſich auf ihre.gute?) | 
abe: Sn. u 


"3. Und darfle gleich ‚eine. gute rechte Sache ‚hätten 
(dte ſie doch nicht haben), gleichwohl: follt man Gott 
bitten, daB er Glück und Segen Day geben wollten). 
Denn was ift gerediter denn Das Evangelium! Doc 
muß man humer:beitn? Gebeillget werde bein Ram! 
Gerechtigheit und Yortgang, Glüd:und daß 23. wohl 
gerathe, follen: einander küſſen. Und die Buben, 


od fie wohl ihrewiXehre ungewiß find, doch beten de 


nicht ····· — 
“1: Daraufı ſagte N. M. ), en hätte Oecolampa⸗ 
nium gehört ‚beten: in ſeiner Kammer, da er wollte 
en Bern auf die Disputation ziehen, umd hätte yes 
gt: Herr Gott, ift diefe meine Sade nicht Die 
f: N z N on ° 


G ge —— en 
7 .. 


‘ ... .3. .— .d Pre 
bet z) Zwingels Ruhm. a) Aunch / in guten Sachen foll man 
en | 


rn! 1) Bt.i.m. 8S. Yalten, ı ’) Ale kat. Mſ. t: Nom ,- proh 
@olor:! amnes, Hekustik :alermttodt fickunt Ad. papatum-, ‚Unuen 
Kirchen, altaria etc. exceptis Zurih, Bern, Wafels- ‚Die wer⸗ 


deikenand.nihbrlange HalimereF.)en:dr 5 u. 9. böfe 


% 


Don 
14) Rach d. Tat. Handf.s W. Joannes Cebanina. (Fi) :., . 
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Wahrheit, ſo foͤrdere ſie nicht! Und gleichwohl des 
andern Tags ſagte er für beſtändig und halsſtarrig⸗ 
lich und proteſtirete offentlich, feine Sache wäre recht 
und wahr, daran er doch, zuvor im Gebet gezwei⸗ 
felt hatte, | 

Da fprah D. Martinus: „Ich gläube, daß 
Oecolampadius habe gebetet und gleichwohl gezwei⸗ 
felt, wie dieß fein Gebet anzeiget. Aber wenn wir 
beten’ und mit Gott reden, da follen wir aufs Aller: 

ewifjefte fein b), und nicht alſo am Wort und uns 
Ir hre zweifeln; denn Ungewißheit und Zweifel 
gehört nit in die Theologei, fondern man foll es 
für Gott gewiß fein. Für den Leuten foll man wohl 
beicheiden fein, fAuberlih fahren und fagen: Weiß 
ed Semand befjer, der thue ed; Gotted Wort will 
ich gern weichen, da man mic daraus berichten und 
lehren kann. 

Ich zwar war in der Erfte aud etwas zweitelhaftig 
und der Sachen fo gar gewiß nicht in allen Stüden. 
Wiewohl ich des Artifeld von der Auftification , wie 
wie für Gott follen gerecht und felig werden, gewiß 
war, doch fonnte ich Dazumal das ganze Papſtthum 
durch denfelben niht gar ſtürmen und anfechten, ale 
den ehelofen Stand, die Mefle ıc. 


Summa, ihr Stolz und Bermeflenheit wird fie 


fürzgen. Wie igt die von N. R.!) ro find, 


haben -aflen ihren @eiftlihen den N aufgelagt, 
laſſen aljo dem Böbel den Zaum zum Aufruhr; koͤmpt 
derſelbige, fo fallen fie dahin! Wie die ?) zu Mühls 
haufen, dieſelben wolltens auch nicht gläuben, fone 
dern erfahren. Da ich wider den. Altftädtifchen aufs 
rührifchen Geift fchreib, Darauf gab Münzer diefe 
Antwort: Wider das fanfte Fleifh zu Wittenberg. ' 


1%2.' (20.) D. Boden Belehrung und Meinung von deu Ga; 
eramentivem. °— 
(A. 390*. — St. 398*.. (410.) — S. 364..(372*.) 


„Da der alte Doctor Joch zu Halle, erzbiſchoff⸗ 


b) @ewißheit in &. Sachen. 
ge In dv. Tat. Hanbf. sicut Franchordienses iam insani- 
uns 2) „bie“ fh Sum. ., 


Luthers Ziſchreden 5. ©) 92 
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Ucher Magdeburgiſcher Rath, meine Bücher wider 
die Sacramentirer hatte geleſen,“ ſprach Dottkor 
Martinus, „hat er geſagt: Nu gläube ich, daß die⸗ 
fer Mann mit dem Helligen Geiſt erleuchtet jet, Denn 
fein Papift hätte das können thunc)! Und kam 
alfo zum Evangelio. Und ich fage frei, daß die 
Papiften allzumal auf einen Haufen nicht vermocht 
hätten weder mit ihrer Gewalt umd Anſehen, noch 
mit Schreiben: der Sacramentixer Irrthum zu wider: 
legen. Gleichwohl ift fein Danf bei ihnen zu ver: 
‚ dienen. Aber ich will mit ihnen reden, wenn th nu 
neftorben bin. Sch bab mich anug gegen ihnen er⸗ 
boten in der Bermahnung, daß ich umb ‚Chrifius 
willen gerne wollte Mühe und Wrbeit haben und 
Alles leiden, da fie nur uns auch wollten.:dufßden, 
daß wir das Evangelium predigten und lehreten, wie 
es Chriſtus eingefegt und befohlen hat. Es will aber 
nicht helfen.“ J 

Da ſprach D. Jonas: Es iſt' iin: groß Buch, 
Herr Doctor, das Ihr geſchrieben habt, und be⸗ 
wegte am erſten die Papiſten ſehr zu Augsburg; 
denn fie ſagten: Was ſollen wir rathſchlagen,.iſts 
doc -allbereit Alles beichloffen, was fie hun: und 
lafjen wollen und koönnen d). Und gleithwohl vergaßen 
‚Re deſſelben Buchs in acht Tagen und wurden gar 
ſicher. Darnach erzörnet fie abermal "ber ander 





Plalm, den Euer Ehrmwürde ließen unter demſelbi⸗ 
gen Reichötage ausgehen. O, wie lang war und 

die Zeit allda! Wie feufzeten und beteten mir! Eure 
Briefe und Schreiben waren unfer hoͤchſter Troſt und | 


Labſal, fonderlih von Wolfen und der Sonnen, fo 
durch diefelben fcheinet, ſampt ihrer Allegorien und 


geiſtlichen Deutung. 
1958. (21.) Bon etlichen Schwaͤrmern. 
(A. 391. — St. 823*. (340.) — S. 308*. (309.) 
„Carlſtadt e) war fehr vermeſſen, daß er auch 





e) Es heißt: Medice, cura te ipsnum.  'd) Der Päpfi- 
H Ar ET EL . 
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zu Rom in den-fürnehmeften Collegio, in domo Sa- 
pientise, hat dürfen disputiren. Ram mit großer 
Hoffart wieder in Deutichland, wohl gefleidet, ward 
darnach aus Iauterm Reid ein Baur, ging bathaͤup⸗ 
tig und wollt nicht Doctor, ſondern Nachbar Enders!) 
benannt fein. 
Decolampadius f) war. in der Erſte ein. gutiger 
Mann; darnach aber gar bitter und herbe. Zwin⸗ 
gelg) it ein fröhticher, Höfliher Collationmann ges 
wert, aber doch fo gar verbüftert und traurig darnach 
worden. | | ' 
Campanuıdh) fam gen Marburg und wollte mit 
mir Dißputiren, konnte Tein ‘Dialecticam und wollte 
gleichwohl jenen Wahn und Schwarm hoffaͤrtiglich 
und vermefientlih vertheidigen; fagte,, daß vom _ 
Nachtmahl des Heren weder der Luther, noch Zwin- 
gel, noch Deeolampadius, auch der Papſt nicht recht 
gelehret hätte, denn er fragte weder nach Figuren 
noch Tropen, und machte eine neue Art zu reden; 
fagte, es wäre ein broͤdern wortlicher Leib. Und ver⸗ 
deoß ihn fehr ubel, daß er zu Marburg nicht aud 
mit ind Gemach zur Diepstation und Gelpräc des 
zufen und gelafen ward. Solhe Gejellen werden 
vom Teufel. verdlendet. Uber Bucer und Sapito ſind 
ſehr freundlich, gütig und Mittler ?),; wolltens je 
gern wieder zurecht bringen; es kann aber nicht jo 
bald. gefhehen. Man bat ein groß Aergerniß in 
Frankreich und Italien mit dem Schreiben vom Abend 
mahl im Oberlande angeriht. Die Sache, wider 
dag — erhoben, ging fein von Statten; aber 


die Schwärmer, Carlſtadt, Münzer, Zwingel und ih⸗ 
red Gleichen wollten auch Ehre erjagen, ſiſchten nur 
dem Hamen mid foͤderten alſo Damit dad Papit 
um.’ ⸗ 


- 1954. (22.) Sacramentirer find gotilos. 
(A: 391. — St. 329*. (340.) - S. 302. (309*.) 
„Boris beißt und tft, der Bolt. verläugnel, 
f) Decolamparins. | wingel. h) "Gampanae. 
— reerei PR Ur alter? en fi 
28 


\ 


gröbeſten Efel find. Darumb fagt 


. t 
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welchs die Sacramentirer find; derm ‘fie verneinen 
das Wefen und den Brau Sacraments. Die 
Andern, die ta nur verneinen den Brauch des Sa⸗ 
eraments, find. nit gottloß, fondern find ſchwach im 
Glauben.“ | 


1955. (28.) Wels die ie ‚vxediger bei den Schwaͤrmern 
. nd. 


‚(A.394*. — $t. 331°. (342*.) —S. 304. (311.) 
„Bel den Schwärmern. find dad die beften Pre: 
diger, die dieſe vier Stüde wohl fönnen: Eins, fein 
Chorrock anziehen; das Ander, feine Kafel; das 
Dritte, nichts von der Beichte halten, und zum Biers 
ten, daB im Sacrament des Altard nichts fei Denn 
Brod und Wein. Gleichwie bei.den Bapiften bie 
von. Bifchoffen gefchmiert 1) und befchoen find, groß 
geachtet werden, ob fie wohl die ungeiehrteiten und 
.Jacobus in 
jeiner Epiftel recht, daß in legten Zeiten werde man 
die Berfonen anſehen.“ 


1856. (24.) Schwärmer wollen nicht geirtet Haben, fonbern 

Ft en recht gethan. 
.(A.394*. — St. 392. (341.) — S. 302*. (309*.) _ 
Anno. ıc :36: den 25. Augufti kamen D. Mar: 

tine Briefe von. M. Bucero, darinnen ‚er bat,: der 


Doctor wollte den Schweizern :fehreiben, und die No⸗ 


tel der Concordien, ‚wie fie fi verglihen hätten mit 


einander, zuſchicken 2). Da fprad Doctor Martinus: 


„Ich weiß nicht, was ich ſchreiben fol. Sie ſuchen 


nur ein Dedel mit unſerm Schreiben ihre Sache zu 


befchönen, und wollen doch ihre Irrthume nicht be⸗ 
tennen; .geben für und rühmen fi, als follt Erin | 


Theil das ander verftanden haben. Welchs ich nicht 


habe wollen leiden, will aud die Schuld auf mid 


nicht fommen laſſen, daß ich ihre Opinion und Mei⸗ 


nung. nicht fellte- verftanden haben. Ab, Herr Gott, 
fie. it ati oftao verſtanden! Warumb hah ich denn | 


LER en. DIESE Foyer Bun B1 TER BISAURCHEE 
3) St, u. 5. beiefärt..c. Bro aekihidend Tepe 
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jo hart wider ſie epkri „ſo 1) ichs nicht nesftan: . 
den habe? Das aber wollte ich gerne thun; wenn. 
fie. ihre Jarthum - befenueten, je wollte ich auch bez, 
kennen, daß et und bitter wider fie geweſt, 
wäre is), Aber diefe ?) Propofition, daß Feiner den, 
Andern ſollt verkanden haben, kann ich nicht Teiden., 
Man fell mird auch nach meinem Tode?) nachſagen. 
Denn ich ſolchen Mittlereien allzeit bin feind gewert. 
Und habe fie uber zehen Mal. gebeten, da fie nicht. 
echte ?), reine, wahre Einigkeit ſuchten, fo follten ſie 
es bei dem erften Diffidio und Uneinigkeit "bleiben 
laften fo lange, bis ſichs ſelbs zu Tode blütete. Ich 
will mich mit frembden Sünden nit beladen, daß 
ih bei ihnen: ein. Fünflin auslöfchte und bei und ein 
groß Feuer machte. Da behüte mich Bott fürk)!, . 
Ich habe Gottes Wort allzeit einfältig gelehret,” 
bei dem bleib. ich und will mich demjelbigen gefangen 
geben, oder will ein Papſt werben, der weder Auf⸗ 
ertehung der Todten noch ein ewiges Leben gläubet., 
Sie haben. nur gefchrieben, was der Dernunfk, der. 
mäß iſt h, daß man im Sacrament empfahe Brod. 
und Wein, den Leib 9) und das Blut, aber’ der Leiß 
und daB: Blut werde allein mit dem Glauben und‘ 
Beift geilen und .getrunfen, mit dem Munde aber. 
nur ©) Brod und Wein. oo 0 
Es kann fein rechte wahre Einigkeit. werden, 
denn fie meſſen diefe Sache nur mit der Vernunft. 
Sch. wollte gerne ſterben, wenn wir die Kirche ih 
Schweiz und Städten Fünnten wieder ‚gewinnen und: 
zueechte bringen, Alsdenn würde fih Papft und 
Sailer für und fürchten. Man fol aber auf Men?' 
ſchen nicht trauen, ja Menfchen. foll man fahren I 


far 
fen., Sie ‚fügen. meine Wort, aufs "ergenaufe 


— et 


” 
nd 


gejäht. ' RS, unelns fein, Beim nchriftliche Yin 
einigteit machen. 1) Der Schwaͤrmer Schwarm aus bei 
Bernunft gefponnen. 


” ld IL”. (, . . . , W . 
HJnkddtt jagen and elliche Klůglinge, es ſei nut ein Wort” 
or 8 f 
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und Geichwindefte. Ich hab allem -werheißen, ich 
wollte da8 Beſte bei der Saden thun. Mit den 
orten wollen fte mich gefangen haben, meinen fie. 
O nein, ih will Gottes Wort nicht übergeben‘, ich 
hab8 weder zu Augsburg nod zu Wormd wollen 
thun, da man mich auch uberreden wollte, ich ſollte 
die Sache übergeben. Sch aber wollte licher mein 
Geleite anffagen und ubergeben mit großer Gefahr. 
Leibs und Lebens denn meine Lehre, ja Gottes Wort 
fahren laſſen und Menfchen ubergeben!" 


1957. (35.) Mage D. Martini uber die Schwaͤrmer. 
(A. 392. — St. 330. (341*.) — $. 803. (309*.) 
Doctor Mart. fagte mit Seufjzen: „Ah, Earl: 

ſtadt und Münzer haben dem Evangelio großen Schas 
den getban! Die Saeramentirer haben immer fo ge⸗ 
mählich nachgelaffen, denn in ber Erfte Iehreten fie, 
daß nichta denn Brod und Wein da wäre; zum An 
bern, daß nur geiftlich empfangen würde, das tft, daß 
der. Leib und das Blut speculative, nur nah unfern 
Gedanken, da wäre; zum Dritten wäre er da leib- 
ih, aber würde mit dem Glauben empfangen. 

.. Das find eitel philefophifhe Gedanken! Denn 
‘die Artikel des Glaubens find wider alle Philoſophei, 
Benmetrei und Arithmetrei, ja wider afle Bernupft m). 
Es ift est, non, ja, nein! Daß reimet Niemand zu⸗ 
fammen. Darumb wollte der 2.1), fo etwan bem 
Zwinglio günftig war, Einigkeit zwiſchen und machen, 
daß. einer den Andern Bruder nennete; aberich wollte 
- nie Wiewohl Zwingel mit Thränen fagte: Er ber 
gshrete in unfer Gemeine und Geſellſchaft zu bleiben 
und Spaltung zu meiden.. Darumb’ hoffe ih, er'fel. 
zeitlich "geftraft worden und habe Buße getan ımd' 
ſich bekehret. Es werden altzen pericula in falſchen 
Brüdern fein. . Fur falihen Brüdern n) hat. man fi 
am allermeiften, zu beſorgen. Wir werhens von us 
— —— Cu: IE ya une un. 

il ae 

": in) Tertall. philosophi haereticortum Datriasehme; u] Fal⸗ 
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fern güldenen: Freuublin nicht ubechaben werden, weil 
Chriſtus ſelber ſolchs hat müſſen leiden. 


1958. (26.) Das Aergerniß, fo die Schwärmer anrichten, ihni 

a. großen Schaden. 

(4.392. — $1.330*. (341*.) — 5.303. (310.) 
Daoctor Mart. fagte zum Boten, den die Schwei- _ 
zer zu ihm gebiet hatten: „Er boffte noch Gute 
zu ihnen, daß ſie die Opinion und Gedanken, aus der 
Vernunft geſogen, würden fahren laſſen, nämlich vom 
Sernieber-und Auffahren Ehrifti- von der rechten Hand 
ing 1). Brod.- Davon haben wir nie gelehrt; jondern 
ſchlecht und einfältig gegläubt, däß der wahre Leib 
und Blut Ebrilti fei im Brod und Wein ohne Auf⸗ 
und Riederfahren; fonft würden wir kein Artikel des 
Glaubens yon der heiligen Dreifaltigkeit und Denn: 
werbung ded Sohn, als der Mittel-Berfonen, koͤn⸗ 
nen ‚gläuben, wenn wir die Vernunft mit: ihrer Weis⸗ 
heit. wollten je Rat nehmen, _ 2 

"Ah, fieber Gott, dieß Aergerniß hindert. sick 
Leute! Wein. die Lehrer unter einanderin der Lehre 
uneins find, da’einer dieß, derander dag furgibt, und 
nicht aus einem Hetzen und Munde Ichren, das fößt 
viele Leute furn :Kapf, daß fle irre werden, willen 
nicht, wem fie gläuben follemo). Lieber, was meinſt 
dus.Daß die Juden, fo in das fchönite Koͤnigreich oder 
Regiment und Prieſterthum vofi Gott geordnet und. 
geſatzt waren, geärgert und verdrofien hab, da fie 
ichen, daß Die Gerechtigkeit Allen ohn Unterſchejb 
umbfonft, qus lautes Gnad, ohn allen Verdienſt an— 
gehnten, yad gegehen ward, und die ‚Heiden ſollten 
ihnen. gleich fein? Was meineft du, daß das roͤmiſche 

Reich. und Kaiſerthum, fo das allermäctigfte war 
sap Die voei een 3 Leute hatte und in: feinen ots 
tegdienſten 

d 





r,tein ‚ordentlich daher ging, werde gedacht 
Go, ‚as ſolten von einem, naͤrriſchen Wolf der 
Suden durch wünderliche, feltfame, ungeheure: and⸗ 


gun et Ta... 
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5 5) Aerherkiß der Lehret md. Cingkekt in der Lehre. _ . 
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aberglaͤubifche Fabeln (ile fie beu::@inuben an 2) 
- ,.. Ehriftum den Gekreuzigten bießen und: äfterten) re⸗ 

gieret werden? Solche Aergerniſſe haben allgeit ge⸗ 
madt, daß das Evangelium ift verfolget wordew; wie 
auh heut zu Tage gefhichtp). Was fur Läfterung 
und Schmählügen erdenft und fagt man von der 


rechten reinen Lehre des Glaubens. und der Kirchen! 


a wir Reber, Aufruͤhrer ꝛc. Roch gehefs fur 


1959. (27.) Der Schwaͤrmer Vermeſſenheit und Hoffart. 
(A. 392*. — St. 330*. (342.) — 8. 303*. (310.) 
Anno 38 den 29. Septemb. fagte D. Mart. 

viel von der Schwärmer Bermefienheit und feltfamen 

wuͤnderlichen Köpfen. „‚Denn.Carlftadt wäre jtörrifch, 
ſtolz und aufgeblafen geweſt q); Zwingel war in ber 

Erſie ein feiner, frählicher, aufrichtigee Menſch, aber 

nach dem Fall. ward er fo vermeſſen, daß er. durfte 

fagen und jchreiben: Ich halt, daß Fein Menfch in 
der Welt geglaubt habe, daß der Leit und das Blut 

Chrifii im Sacrament fei ꝛc. Solchs hat er dürfen 

reden ſchier wider ‚aller Menſchen Erfenntnig und 

Wiſſenſchaft. Darumb-ift er jämmerlich umbkommen.“ 

1960. (28.) Bon M. Isleben. 

(A. 392*. — St 333. (346*.) — SU 0M; (146): 
Im. ſelbigen 2) Sabre auf den legten November 
war D. Mart. mit feinen Bettern, Bruder und 

Schweſter 2), und fonft guten Freunden von’ Mans⸗ 

feld fröhlidy und guter Dinge. "Und da M. Grickels 

gedacht ward. und fie: fur ihn baten, fprach der Doc⸗ 
tor: „Ich hab‘ dei Menfchen fur meinen treuſten 

Ben gehalten, er bat mich aber, mit feinen Tüden 

o betrübet, daß ich ihn nimmerinehr Farin wieder zu 

eim treuen cunde annehmen und will in Kürzen 

wider ihn ſchreiben, deß may er ſich verfeßerr!‘ "Denn 
da ift feine Buße r); er ift ein kühner, unverſchaͤmpter 

Menſch!““ 3 Deere 5 5 097 oa Dr 


Ä p) Aergernig Bringt Verfolgung des Evangelii. .q) Ke⸗ 
er ve * a Unbußfertigkeit. 

„Sb, ſt deu. Wlaufen; anı :® A, 88. 
8) St. n. S. Brübern, a, Sig PER. n an Ah 2 fi 





far 1001, (HERD gJared Stern . 

(Au: 392°. — 91:33: 7 (BE) +18 ME ey 4 
77Mgiſter Gubblel nA Mensen zu Roth, 33 
D. Mart. N DD: Jated S. alſo: D. M 
JockelzJaͤckel will —* heim , iſt. ein —*ẽ— 
Darauf ſagte D. Mart.: „Chriſtus R\ in dieſem 
Kampf wohl geübt md fagt: —2— ſchen Feinde 
werden fein fein eigen Hausgeſinde. Innerliche Gift 
iſt vie Hädlicher ie auswendige: an der al a “ 


. Fi Ba 1967. .(80.) Bon Grfepem - 


(A: 392°. — St. 335%, 446%) — 5. 308. Gi: 


GEs ward gerebt vom. Erzfebern in ——— 
teit D. Erabm Atevi,: det gen. Brandenbung biz 
fen wat, daß Feine ine Gofmung wäre. zu item Batena 
land. Exrasmus Roterodammt 
iſt —8* un —2.* wie ein 'gniter Epikurer, ohme 
Sarrament ty; ok: beife RR. auch, Daß: es fein 
Ernſt ſei! Eisleben bleibt verſtockt und ein- verfchlan 
gener, tückiſcher Spätter', der ſimuliven und heucheln 
kann, Darumb wollte id. ihn: nicht empfahen, da en 
ber: Ein. Und in yum Mart sofen: Er wär.mik 
mir noch niet verſöh 


Ein ſolcher Gefell iſt auch D. Sädel ber ist 
prSeipzig. inne liegt und von Jedermann veracht wird 
denn er ſoll mehri-Tönnen: denn probigen. Er lie 
uminemebn Ruhmnim. Ana ©: freien; aber. 3 ließ 
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s) Innerliche Feinde ärger und fchäblicder denn auöwen«- 
dige. AS Crasmus töptlicder Abgang. u) D. Zädel. 

1) Selling. ' BrSu:3::6. Amer. A186 von Haute 
genoſſen. e.V Ch, einig 
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ihm fagenen’ Quẽ (ob: Int ig: ni geſchehen. 
Und zum Magdltn: Willt Du ihre haben: for. heb 
Di alqbald immer von: mir!: Ich will Dich weder 
horen noch fehen! Alſo gings ihm auch beim .Bürz 
Ber DR 1), da er:umb feine Tochter eh 
werben.‘ oo 
Be A068: (81.) Sorge genen Ale. er Be 
or Er " 1 (A. MA). : 
Di Elke: thut ben Saten,*. ſptach ®: Mert., 
denk Sabünflein beißt die Leute mächtig lebt. v). 
Zwingel war uberaus ehrfüc iq, wie er denn fchrieb, 
er haͤlte nichtßvon mic gelernt. Und wollts 2) kud 
nicht gerne, daß ers von mir gelernt. hätte, denn er 
machts nicht: gut.Alſo ließ fi Desofampadius. dun⸗ 
fen‘, er:mwäre Doctor Doctorum und mir weit uber⸗ 
J fegen,, ‚much. ehe er mich hoͤrete: Deßgteichen ‚fait 
Eariſtadt· Umb Euch, Kerr Doctor, iſt mir nichts! 
Und Muͤnzer predigte wider zwene Bäpfte, den alten - 
mad neuen, und ich mußte. Sauf fein, haͤtte wohl 
atigefangen,. aber ber Geiſt Gottes wäre von- mir ‚ges 
wichen! Mich jammert des. Decolampadit. Gleichwohl 
nahm michs Wunder, wie es zuging, daß ein folcher 
guthergiger Menſch fo: bitter, Ding wider und ‚ade 
ELLE Far 7 Ba un 
pe "Darum mögen "und fotten ‚alle ‚&heologi mb 
Prediger zuſehen, und fi je fle is hüten, daß fie 
nicht ihre Ehre ſuchen: in der heiligen Schrift: und 
Goͤttes : Wort, oder fie geben: zit: Boden w); | 
Bir ilio und GEeerone ſtehet Chr und Ruhm, 
-heillge Schrift will ein demüthig und zerſchla 
I mb Haben, in ‚dern ‚Ebel, der Ale 
Beift!“ " j , u, 
si; eh ver = Bahn Badetfter ae eins 
* * he en. 
wen Be BRETT —* —* wu ———— 
„Ein Bapilio oder Sommerroge wird —* 
PT Ne = ud Het eeeun . 
ik 2 fu ic — dh 
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7 


’ 
' U 





’ et 
— RB — 
* 


herein ie: :reide Ran uns Hänget —* 
irgenss⸗ an⸗ vine Wand, gewinnet ein Häuschen; dar⸗ 
na Im ah: wenn Die. Sonne warm (deinet, 
jo Weite dus Häusgen/uuf und fleuget ein Papuis 
herauß: Wenn "ee nw:wicder fterben will, jo. Teg® 
er fi aufein Baum vber Blatt,‘ druckt ehwen. lan2 
gen Tratiuın Gier: von ch, daraus werden dent 
eitel junige Raupen. Alſo If es generatio: re&iproca; 
ed iſt :erfitich eine Raupe und wird. wieder zu einen 
Raupen, Ich Hab in meinem Garten varia veners 
ber Raupen gefunden: ih gläube, es habe fie mir 
er Teufel herein neführet. Erſtlich Haben: fie gleich 
m Seen in der Raſen ꝛc. Aber es ſind eigemtlidy 
die Gchwärmer.: Denn idie Raupen: haben ſchoͤne, 
ſilberne, guldene Striemen, gleißen und ſcheinen 
hübſch; aber inwendig find ſie voller Gift. 
Schwaͤrmer ſtellen u fromm — balig ; eier he 
habem · falfche, irrige-" und verführiſche —— un 
wenn die Sommervogel Rerben, ſo laſſen fle 
Eier hinter ſich und werden aus einer Raupen —* 
andere Raupen. Wo: verführet ein Schwärmer viel 
Leute und wachſen aus ihme andere mehr Sthwaͤre 
mer und Rottengeiſter x).“ 

EA. 393. = 8. 3220.) Auf eine andere Zeit nen⸗ 
nete-D.-M. Luther DleuRottengeifer, bie da Klüg⸗ 
linge, md: Rafweife. wären, „unzeitige und -unreife 
Heiligen „: welche. bald wurmſtichig würden und von 
einem weichen uinde. intern Baum Rein: Wo. 


1968, (ss) Bon Barhirein und Sefehkärmen. icleben 
CA: 303/— fr. 388°. X846*.) — S. 308,315.)  : 
‚Aeine beſie Freunde,“ ſprach D: Martinus⸗ 

mit. g * ‚rollen mich mir Füßen ire⸗ 

ten nd. dar e efidhin in beiämieren Und tirbicen ; 
darınnb" will tSptrtation ‚Farnehmen, das‘ 

Gegentheſ sit DRG daß He herfuͤr %) "and Licht kom⸗ 

men müfjen. Und da fie ng a demathis ich erbieten- 


’ u " se. VR i. 1%: 4 Er 73 P 224 eu 9: 2 (er j 
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und ſtellen⸗ ſorwill, ich doch mitn ihnem Echminkrumh 
Heucheln nicht zufrieden ſein, fonbern. will. He: 
tschen, Daß. fie entweder ſich Mawider legenun aber 
daß fie präſidixen und: antonsten::anf ihre Papnoſi⸗ 
uones und.:Zuzgeben y).: Nein, 8 gilt nicht alſo 
Schrerzens. Ks ift hie nicht u: tun: um wundern 
Rawın undRuhm, ſondern umb Chriſti Ehr.“ 


m Und ſagte weiter ‚mit großem: Herzeteid; „AB, 


wie: weh thus ‚wenn : einer nen. guten Frund 
verleurt, den, er fehr lied ‚hat! Diefen (Eisleben) hab 


th am Tiſche gehabt, ift :mein guter Geſell geweiht, 


ker .mitmie: achte und froͤhlich war; gleichwohl iſt 


er rüdlinge wider. mich. DaB iſt wir ‚nicht. zu dul⸗ 
den, er kanns auch nimmermehe, erhalten: ‚Denn es 
it gar ein. grober Irrthum, das Geleg; verwerfen:n). 
Wenn had: andere Irrthume und Aegperniffte gingen, 
fü wäre g8 icidlicher; aber das Geſetz verwerfen, 


ohne welchs weder die Kirche, noch das weltlick und 


haͤuslich Regiment, auch kein⸗Menſch fein: und. des 


— kam‘, das heißt dem Faß den Boden: ausge⸗ 
ſßen! Da if Zeit Wehrens; ich kann und mags 
niche:hetdenlt 00. 
Darnach, ſagte der Doctor:; O, wie freundlich 
und. mit fänftmuthigem-Beift hab ih ihn geſtraft! 
Aber. wie hinterliſtig und: tüdikch: hat er mir drauf 
geantmortet? +): Ach, die. fchändliche Hoffact und 
Dermeflenheit, was richtet flercan?.. Ste, it ein Muit⸗ 
ter aller Ketzerel. Spt. märe die Zeit; DaB man: das 
Te Deum laudamus fünge und Gott danfte; fo wird 
ein Yen des, Zankens und Kiffelad:?) draudi, Pfui 


dich! Iſt doch kein Irrthum ſo groh, der nicht Zu 


horer habe! . Das muß ich jchen, daß ſie noch bei 
meinem.. Leben ſtolziren und wollen, regieren!Wie 
S. Paulus zun, Korinthern (1. Gpiſt4, 8.). lagt: 
Wollt Bott, daß ihr ohne mich regieretet. Der güte 
Pailus Hat deren Ding; viel müflen. ſehen, wie Gott. 
ea an. a Trans 
y) Die Widerfacher und Winerfpenftige dahin treiben, Ihre 
Schre, zu geribeibigen. ——— —— Geſetz. 
) e ganze fo E 
fehlt St. 2) W. Rifiele. . nt ur 
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fort ‘Art. 9. 488: 10: I will. bie. zeigen, was?) 
du umb meined Ramend n leſden mußt a). Legte 
ihm bald das pati und Leiden auf; hats auch wohl 
erfahren. Welches Leiden und Herzleid auch bitterer 
war denn der Tod. Es heißt ein mar! yrium inter- 
preistivum, geiſtlich Leiden, das ohne Blut zugehet, 
darinwen ſich einer bratet und ängſtet. Das muß ich 
auch leiden in folchen Aergerniffer und Vermeſſenheit 
meiner Jünger und Schüler, daß ich viel lieber dem 
Tob leben wollte und mit meinem Blut befchlteßen! ac.” 
Darnach ſprach er zu feinen Zifchgängern: „Betet 
umb Fried der Kirchen wider die Aergerniſſen! Ich 
bin betrogen, wie Chriſtus im Palm wider den Ju⸗ 
dam fchreiet. Die Widerfacher thun fo großen Schas 
den nicht, fondern die, fo aus ums fein wollen und 
Aergerniß anrichten, die ſind die allerfchädlichiten b). 
Es iſt zu gar grob und viel, Moſen verwerfen. 
So 2) er ein ander Buße, fo die Polizei, aͤußerliche 
quteSitten und Zucht belanget, gelehret hätte, nicht 
der Kirchen Buße, Das wäre noc zu leiden. Und 
iſt nicht gnug, daß er ſich entichüldiget und fagt, er 
habe D. Creuzigern und M. Rörern gemeint; denn 
der Katechismus, die Audlcgung der zehen Gebot 
und bie Augsburgiſche, Sonfellion find mein, nict 
Greugigerd oder Rorers. Da er die Buße will Ich- 
ven amd Liebe der Gerechtigkeit, fo prediget er nue 
allein den Gerechten und Frommen die Offenbarung 
des Zorns, den Gottlofen prediget er nichts. Da 
doch S. Paulus ſagt (1. Tim. 1, 9.): Das Gefeg 
it den Ungerechten gegeben. Summa, er thut Fen- 
fer und Thür auf zu aller Sicherheit; denn wer daB 
Geſetz aufhebt, der hebt dad Evangelium auch mit 
auf. Er zeucht —7 — Lehre vom Troſt des Gewiſ⸗ 
ſens auf des Fleiſches Muthwillen c). Ach hätte 
mich ſolcher Tüde nicht zu ihm verſehen; hätte er 
doh ale Tage mit mir davon reden können und ane 
aus Antino: Lehre. 


2 ©. Paulus Leiden. b) Schaͤdlichſten In der Kirchen. 
e PD on os vo - Fa 
ı MM. yaß.: #) Br dar NR 
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was feine: Meinung whtes wern er: ein Acher⸗ 

Aln chriſtliches Herzens hätte! 

1966. (84.) Ein Anders von M.@. . 

(A. 394. — St. 336. (347.) — 5. 308*, (315*.) - 
.. Den M. Eiöleben plaget  eime große. Hoffart 
und Vermeſſenheit, er wills: alleine. fein und; wit ſei⸗ 
nem Stolz und aufgeblafenen Herzen die Andern 
allzumal ubertreffen. Aber er ift wohl behauen. So 
- bat unfer gnädigfter Here heut befohlen, daß er in 
Der Kirchen offentlich predigen auf daß man 
höre, was er lehret. Da 3. M. Antonius Lau⸗ 
terbah, Diaconus, zum D., DaB ed ihm Dostor 
Pomer, der Pfarrherr, auch befohlen hätte. Darauf 
ſprach D. Martins: „Des Kurfürften Befehl. tft 
mehr denn des Pfarrherrns; d nicht ohn Ur⸗ 
ſache jo hart drauf, gibt ihm auch 1) nicht. vergebens 
sin jo große ſtattliche Beſoldung; darumb will er, 
daß er joll rein fein.” L. Amödorf aber konnte den 
Argwohn wider ibn nicht fahren laffen; denn er 
konnte mit Simuliren viel bedecken 2), hinterm Berge 
halten und viel mit Reden uisht befennen, als märe 

er vechtichaffen und rein. - :. i 


Da fprab D. Martinus: „Wir wollen wohl 
Adtung auf ihn haben und ihn zwingen, daß er 


klar rede, deutlih und rund d). Und da er nicht 
wird vom Geſetz rechtichaffen lehven, daB mans in 


der Kirchen predigen und haben muß, fo fehe er zu. 


Sch habe ihn igund erhalten, er wäre fonft. dahin, 


der Kurfürft hätte ihn länger nicht gelitten. Ah, wie 
groß Herzleid und Kampf hab ic in dieſer Sache 
müflen haben und leiden von wegen des Aergerniß, 
daß der ?) nu heraus bricht, auf Den ich meine Go 

nung gefaßt, den ich gefördert, erhähet, vertheidiget, 
der uber ‚meinem Tiſch fich freundlich und gütig :von 
Angeſicht äußerlich. ſtellete, aber viel anders Denn er 
im Herzen hatte. Wenn ed Schwachheit wäre, fo 
fönnte mans leiden und dulden; ift c8 aber Boßheit, 





a) Und das eſchach auch alſo. 9 SL ſamera Beiden, 
1) „auch“ fit W. 2) Sp u..5. hevenfge. 8) WV. er. 
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wie. ich. beſorge, fo m | ht, ſo MB 
chrecktich. Ich „bin nicht ein a der leiblich 
ein Blut vergeußt; was ich aber fur Anferhtung in 
diefer Sache erlitten und erfahren habe, das weiß 
Gott. Ach wäre fehler fur Angſt geftorben, ehe ich 
meine PBropoftiones 1) gefaflet und gefellet hatte, 
mit welchen ich dieſem Aergerniß gerne wollte begegs 
nen und wehren. RT 0 
ah, Herr Gott, wie ſchwer, faͤhrlich und ſehr 
ſchadlich iſts, Daß einer in der 1) Theologei feine - 
Ehre ſucht 3)! Welche Ehrgeisigleit und 
Hoffart iſt ein verzehrend Feuer, wie Chriſtus ſpricht 
Soh. 5, 44.): Wie konnet ihr glaͤuben, die ihr Ehre 
von einander nehmet? Und die Ehre, die von Gott 
iſt, ſuchet ihr nicht! Die heilige Schrift iſt gegeben, 
das Fleiſch zu Schanden zu machen, und wir Natren 
wollen Ehre drinnen fuhen? Alle andere Hoffaet 
und Ehrſucht, als in Aerzten, Philofophen, Poeten, 
ndwerken, Jugend, Schönheit ift noch leidlich, denn 
fann bald geändert werden und verichwinden h); 


. 


eine bübfche Sungfrau, die boffärtig ift und gefällt 


ihr ſeibs wohl, kann ein kleines Yieberlin demüthig 2)- 
und ungeſtalt machen: ‚aber die ſchaͤndliche Hoffest 
und Ehrgeisigkeit in der Theologia iſt ein Bunder 
afled Ubeis und ein frefiend Feur, die Alles v | 
et und wegnimpt. Laſſet uns Gott bitten, daß er 
und dafür behüte!“ 


1967. (35.) Gin Andere. 
(A. 394*. — St. 336, (347*.) — S. 309. (315*.) 
Anno sc. 38 den 18. Augufti vermunderte fich 
Dottot Martinus der Hoffart, Vermeſſenheit und 
Eitelkeit M. E. ?), der mit feinen falten Gedanken 
daB Regiment ſuchte und wäre gern ein großer Kerr 
worden i), ſetzte Hintan und verachtete dieweil die 





N). ME; propositiones wider Gißlebens Uualinouia. 
g) O mie viel find iht ber! h) Gs darf nicht niel Beweiſens. 


i): Der · Schwai rin gen Serueiut. FL , 
.. BD." fehlt Si.m.S. 2) Si. a. 8. demüthigen. 8) 8. 
I. AR lebkant. IL oT are Gras Var) Tor ae GE BR 
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Sache des Gnangelii, -Bua:fprach Ph. M.::. Dieſe 
. lage tft. allzeit gemeft; denn «die große: ek 
Sachen haben wenig. Behulfen *) ,. aber viel, Die: Ke 


hindern; gleichwohl hindert, fteurt und ‚wehret Gott - 


der Vielen Furnchmen durch Weniger Schwachheit. 
Darnach fagte D. Mart.: „Wer hätte gedacht 
an die Secte der. Antinomer und Gejegftürmer? FIch 
“ Babe drei gräulihe Wetter erlebt und ausgeſtanden, 
Münzer, Sacramentiver und Wiedertäufer; weil bie 
‚geftillt und weg ?) find, fo kommen Andere k). Alſo 
würde: des: Schreibens fein Ende werden. Ich bes 
‚gehre nu nicht länger zu leben, denn es iſt kein Fried 
mehr zu hoffen. Die Alten, als Bernhardus, haben 
‚wohl gefagt: Man jolle ?) von vier Dingen. predi⸗ 
‚gen: von Zugenden.und Laftern, von Belohnumgen 
und Drang. Iſt fehr wohl..geredt. Aber ber 
Antinomer Klugheit haͤlts viel anders dafür.‘ 
. D. Juſtus Jonas fagte zu D. M. Luth.: Des 
M. Eislebens Onportet wirds tkun! und ergählete, 
wie er ‚pflegte zu fagen, das. MUSS muß wen *) 
fein; es iſt verfalgen, wir wollens nicht Haben! Da 
faget D. Luther dranf; „Er muß dad MUSS 
mieder freflen , ich wills ihm alſo falzen, daß. er drü⸗ 
ber ſpeien moͤchte.“ 
Darauf machte Philippus Melanchthon dieſe Vers: 
Arator °) quoties miserandum portat Oportet, 
Ipse sui fastus non bene portat. onus. 


1968. (86.) Ein Anders. u 

(A. 394*. — St. 336°. (347*.) — S. 309. (316.) 
„Magiſter Eisleben Kann hinterm Berge halten, 
yerhören und verjehen, laſſen Holz auf ibm haden 
und große Wetter uber ſich gchen, als ‚gingen fe ihn 
nichts an, und ftelft ſich fröhlich. Ich verwundere 
mid, daß er kann fo guter Dinge fein und in ſolchem 
-Unglül nit gedemüthiget wird. Er bat mir fein 
Resocation und Widersufen.*) gerühmt I), vielleicht 

An .. 
k) Ißtzt find ihr viel mehr: Svpielſfechten mit Revociren. 
su 1) Bm 5: gehhlfen. 3) W. Hinweg. 8) Stu. 5 
foflte. 4) W. hinweg. 5) A. u. W. Orstoni'.6) SC Miibeeref. 
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daß er meint und hofft, ich werde aͤuberlich und 
freundlich mit: ihm umbgehen aber ich will des Gern 
Ehrifi und nicht feine Ehre fuhen und den hoffärtis 
gen Mann mit feinen eigenen Worten heraus firels 
den, als der der Kirchen großen Schaden gethan 
batz und fein Revocation und Widerrufen !) in feis 
nem Ramen D. Caſpar Wüttel und den andern 
Bredigern zu Eisleben zufchreiben.” Ä 
„Magifter Eisleben,” ſprach D. Martinus, „will 
Ach wider feine Präceptored legen; aber feine Kun 
iR zu dünne dazu! Ich bin ihm nicht feind aus ei⸗ 
nigem eigenen Affect, Ungunfs und Rachgierigkeit, 
de gibt mir Zeugniß mein Gewiſſen, fondern umb 
der gemeinen Saden und Kirchen willen, daß. der 
arme elende Menich darf feine eigene Sache der ofs 
fentlihen , gemeinen und rechtichaffenen reinen Lehre 
in unfern Kirchen fürziehben. Er wills allein Alles 
fein; die Andern follen nichts fein, und unterftehet 


19 folh8“ aus lauterm Muthwillen durch eine neue 
e 


hre. 
Ah, das würde ein feine Theologei werden, wenn 
man Alles ließe frei hingehen und 2) darumb nicht 
ſtrafte und fchredte, auf daß die Gewiſſen nicht offen= 
dirt und erzörnet würdenm). Wo bliebe aber diefer 
Spruch Pauli, da er faget (2. Tim. 4, 2.): Strafe, 
fhilt, vermahne 20.2 Alto. erzörnen und beleidigen 
die Juriſten mit ihren Kehtöfpräcen und Urtheiln 
die Diebe, die eltern ihre Kinder, wenn ſie die 
fhelten und ftäupen. Anders kanns nicht gefein, 
Benn gleich ein Vater umb feiner Kinder willen 
fur die ?) Rahrung forget mit Gott und Ehren, gibt 
ihnen gute Wort, verheißt ihnen und fpeifet und 
Keidet fie, noch dennoch muß er auch zörnen, fchelten, 
frafen und der %) Ruthen brauchen.” 

Und fagte weiter von Eislebens heimlichen Tüͤ⸗ 
den und Heuchelei, und fprah: „Das will ich thun, 
und mich gegen ihm alſo erzeigen, daß er entweder 





Antin logia, fo itzt gemein iſt. 
3 St. — —— ri &) „die“ 
bt Sm. 8 4) der" fehlt Ssum. 9 
Luthers Ziſchreden 5. BP, \ 3 
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veißerrufe ‘oder offentlich wider mid; ſchreibe. will 
fein Simuliren und Heuchelei wit LÄngen Duden). 
Bisher hab ih fo viel unfinsiger Rotiengeiſter miber 
mich erlitten, Die ih Durch Gottes Gnade erlogt und 
Uberwunden hab; nu fiht mich der Satan au mit 
einer neuen Art der Rottengelfber,, die fünnen wun⸗ 
derbablich heucheln und fih ala die beſten Freunde 
ftellen und erzeigen mit Worten und Geberden; 
schen Niemand recht unter Augen und ftreiten 
nicht offentlih wider einen, ſondern Eben fein fimu- 
iiren und heucheln. Es find redite cheigeifter 
und Kagen, die vorne lecken und Hinten Tragemi‘ 


Ä 1968. (87.) Ein Auders. 

(A. 395. — St. 836*. (348.) — 8. 309*. (316.) 

„Eisleben tft mit YUnfinnigfeit und Blindheit ges 
ſchlagen, ftellt fib, ala wollt er widerrufen; es iſt 
aber fein Ernſt nicht, fondern eitel Heuchelei 0). 
Ah,“ ſprach D. Martinus mit Seufzen, „ih gann!) 
ihm das nicht, daß er ihm ſelbs ein folk Ungiäd 
und Berderben maht und zuricht. Wollt Gott, daß 
er weder Weib noch Kinder hätte! Ich habe ihn vor 
‚wenig Tagen durch die Caplanen mit meinem Schrei- 
ben vermahnet zu ernſtem und redhtfchaffenem Wider⸗ 
rufen, darnach abermal erinnert durch D. Creuziger 
und M. Ambroftum 2). - Aber er ift fo unverſchaͤmpt, 
ſtolz und hHaldftarrig, daß er mich will zum Lügner 
madyen und mich ubermeijen 14 Lügen, die tch foll®) 
wider ihn gebrauchet haben; eafumniret und ſpricht, 
ich _fei fein Dinlecticus. Ru, der Fürft den die Sache 
zu ſich genommen und ihn dieſe Tage laſſen beſchicken; 
dem will ich8 befehlen!“ | \ | 

1930. (88.) Ein Anders. 

(A. 395. -— St. 341. (352°.) — 8. 300%, (31%) 
Bohlen, Eisleben ift gar ein ftofzer, hoffärti- 
ger, vermeſſener Geift, ımterftehet und. fähet em 
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1) St, S. u. W. vonne. 2) Bed, 8) Si. u. S. fol 
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graß ker an; eilet, damit ex zu Schanben werbe; 
wviderruft fein voriges Widerrufen abermal und will 
fih juſtiſiciren und weiß brennen Pl. will ich 
hm, ob Gott will, nicht ſchenken! Sch will ihm die 
Larven, Schmink und Namen oder Schein abziehen 
und abzwagen. Er ſollt 1) zwar Erempel und Spies 
geld. anug haben an Zwinglio, Decolampadio, Mün- 
zen und andern Rottengeiftern, wäre er anders flug. 
Bucerus hat in ber Zeit Buß gethan und fich gebeis - 
ſert, der Doch geſchickter in eim Finger ift denn alle 
Gridel. Summa, wad will man: viel jagen? Es 
it ded Satans Betrug, der macht alle gottlofe, 
fihere Prediger zu ftolge, boffärtige, ruhmxäthige 
Zhrafones, gleich als fuchten fie alleine Gottes Ehre 
und der, Leute Heil und Seligfeit 2)!“ 


1971. (89.) Gin Anders yon M. Eisleben. -- 
(A. 395. — St.337. (348.) — S. 309°. (316*.) 


Anno 39. auf den 19. April befahl D. Mark. 
ernftlich. M. Ambrofio Bernd, daß er ald ein Magi- 
er den Profefforibuß in der Univerfität wollte an⸗ 
zeigen, ſie wollten ?) nicht Factiosi werben und 
Spaltung oder Trennung anrichten, fonbern die rechte 
Ordnung halten. Und verbot, dag M. Eisleben 
niht zum Decano gewählet würde, auf daß feine Hofs 


p) Schärmerifge Wanfelmüthigfeit. 
1) St wm S fol. 2) St. T ‚„‚Mathesius in vite Lutheri 
. Cone. XI. Als M. Grickel fein Mus verfalzen und braber 
re et corpore arreſtiret und verkimmert, und wußte weber mit 
Schrift noch einigem Patron feine falſche Lehre zu erhalten, 
perrumpivet er, und reißt durch fein Arreft und Kummer, ver⸗ 
gißt fein Gelübde, und taumet heimlich des Kuefenfters, und 
fucht anderswo Unterſchleif. Ach Bott, was hab ich fehnlicher 
fenfgen gefehen und. Häglicher Worte gehört vom D. Luther in 
dieſem Handel, bag er diefe Untren m. ſchändliche Büberei an - 
feinem lieben Freunde erfahren follte, dem er feine Kirche, 
Schul, Weib und Kind, Hans sc. als feinem Allergeheimften 
und Vertrauteſten befohlen Hatte, da er gen Schmalkalden zoge; 
doch (ſagt D. M.) muß ich auch ein Präceptor und Lehrmeiſter 
haben, der mir den Vers im Pſalm erklaͤret: Qui edit panem 
' mecum, sustulit adversus me calcaneum suum. Haec ibi 
Mathesius,* 8) W. follten. - 
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fart, Vermiffenheit und Ungehorfam dadurch ‚nicht 
eonfirmixet und geftärft würde q). „Denn er iſt ein 
gar unverfchämpfer und hoffärtiger Feind der Kirchen, 
chulen und unfer aller; würden !) alfo ein Schlange 
in unſerm Bufen müſſen haben, die ſoll man nicht 
mit Milch, fondern mit Erde aätzen und ſpeiſen, es 
ſei denn, daß er ſich rechtſchaffen bekehret und beſſert. 
Das ſaget Euren Facultiſten; werden ſie es aber 
nicht thun, ſo will ich offentlich wider ſie predigen! 
Mir grauet fur nichts ſehrer denn vor unſer 


Undankbarfeit, welche nu 2) uberaus fehr wird ges 


mehret werden, zunehmen und wachſen durch der 
Antinomer Lehre und Heucheleir); denn fie verheißen 


den Leuten aufs NAflerficherfte Alles außerhalb des 


Kreuzs; machen nur rohe, wilde Gefellen aus ihnen; 
dichten und, fohnigen ihnen ſelbb einen Gott und 
Gewiſſen nach ihrem Sinn und Wohlgefallen. 

Ah, daß wir unfer Sünde erfennten. und nur 
zu Gott fchreien könnten: Gott fei mir gnädig! fo 


‚wäre der Sachen geholfen s). ‘Denn unſer Herr 


Gott fann uns wohl was zu Gute halten, wenn. wir 
glei, Sünder find, da wir nur Buße thun, beken⸗ 
nens und laſſens und von Herzen leid fein und hal⸗ 
ten und mit dem Glauben an Chriftum ben &e- 
freuzigten,, fo ift8 Alles vergeben, gefchlicht und ge- 
riht. Aber, die giftige Lehre der Antinomer 
ehet fanft ein, fchmedt Fleiſch und Blute wohl, ift 
Fan füße. Sie wird großen Schaden thun! Wollte 
Sott, D. Pomer waͤre itzt bie, fo wollte ich den 


Heuchler Eißleben mit dem Gericht der Kirchen an- 


greifen und in Bann thun. Denn fein Simuliren 
und Heucheln, daß er fich ftellet al8 ein Sreund und 


iſt doch ein Feind, ift fehr verdrießlich und feindfelig. 


Nah meinem Tode wird er den Kampf wieder em⸗ 
por heben und muthig werden t), Das Männlin 





"ID M. bedachtſame Furſichtigkeit. r) Undankbarkeit 


der Unſern, fo durch bie Antinomer gemehrei wird. 5) GEr⸗ 
keuntniß und Belenntniß der Sünden. 1) Das iſt auch ger 


ſchehen 1548. 


1) S. würde. . 2) St m. S. mtr. 


/ 
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bat noch nicht ein einige Propofltiori gefipt ader 
gemacht, darinnen ers verjahete ober verneinete; jagt 
weder Sa noch Nein, wie der Leute Art ift, geben 
nicht gleich zu, behalten immer Brei im Maul!“ 


1972. (40.) Yon D. Jacob Schenken. 
(A. 395°. — St. 337. (348*.) — 8. 310, (316*.) 
Doctor Jacob Schenk verwarf in feiner Epiftel 


an die Pfarrherrn die Predigt des Gejeged ganz und - 


gar, als die nicht nothig wäre, denn fie wäre menfche 
licher Vernunft befannt u). Das Evangelium aber, 
als das uber allen Berftand menichliher Vernunft 


it, ſollt man allzeit aufs Allerfüßefte I predigen. 


Darumb hätte auch Chriftus Petro befohlen: Weide, 


- meide, weide meine Schafe; nicht, fchlachte und würge 


fie. Auch wäre es nicht Rath, daß ein Prediger umb 
etlicher wenigen Gottlofen willen wollte in feinen 
Predigten donnern und blixen 2), und indeß bie 
ganze Kiche und den. großen Haufen laſſen müßig 
Neben und verfäumen. Die Gottlofen follte man 
heimlich und fonderlih ſtrafen und der Obrigkeit ihre 
Mißhandlung anpeigen ꝛc. 
Da ſprach D. Mart.: „Solche ungeheure Un⸗ 
Er müſſen wir noch bei unferm Leben eben! Uns 
er Kurfürst hat ohn mein Bedenken ?) M. ©. 8.*) 


iaſſen einfegen, weil er fahe des Satans Spiel, dad 


fie mit einander trieben, auf daß einer auf den an⸗ 
dern fingen möge. DBielleicht geſchicht das Alles wis 
der die zukünftigen Aergerniſſe, Chrifto und dem Evan⸗ 
gelio zu Ehren und Preis!“ Ä 


1938, (41.) Ein Anders vom felbigen. 

(A. 395%. — St. 337. (348°.) — S. 310., (317.) 

Doctor Mart. ſchrieb D. Sacob Schenken v) 
und. vermahnete ihn das letzte Mal allo: „Ob wohl 

u) D. Salob Schenk ein Antinomer. v) D. M. 8. Ber 
mahnungs-und Warnungsſchrift an D. Jacob Schenken. 
23) W. füßele. 2) St. m. W. bligen. 8) Im fat. Mi: 
non absquo meo consilio. (F.) 4) St. u. S.M. G. Karg, uu 
am Rande: Erat discipulus et simia D. Jaoobelli. 





— 
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mancherlei Klagen hin und wieder von ben Rachba⸗ 
sen uber und von ihm kommen und audgeipren 
wären worden, doch hätte er ihm mehr denn 
Andern gegläußt. Ru aber finge fein Glaube an gu 
wanfen; denn ihn bürftete nachm Regiment, wollte 
gern der oberſie Biſchoff ſein, nach dem ſich die An⸗ 


‚ dern alle richten -tmb halten müßteh.. Er hätte ihm 


M. G. 1) mit ſeiner Handſchrift obligiret und ver- 
pflichtet, der hätte fich gegen ihm verſchrieben, fich 
nah ihm zu halten. Darumb, da er wollte ‚der 
Lehre ded Evangelii Geſelle fein, fo follt er aufrich⸗ 
tig handeln und recht Damit umbgehen oder ein ofs 
fentliher Feind fein. Würde er aber dieſe letzte Ver⸗ 
mahnung verachten und ſich auf etwas verlaſſen, jo 
follt er wiſſen, daB ſich D. Luther wieherumb auf 
Jeſum Ehritum verliege, derſelbige hätte ihn bisher 
für den böliihen Pforten und viel Schwärmer und 
Nottengeiftern erhalten. Derhalben ſiehe dich für ?), 
das du nit anlaͤufeſt, und gedenf, daß du mir nicht 
mit Briefen, fondern mit der That und dem Werk 
Antwort gebeft und meinen wankenden Glauben mit 


der That in mir ftärkeft” ꝛc. 


d fagte 2): „Ich habe anug bei dem Men⸗ 
fhen gethan, ich hab ihn bisher beim Kurfürſten ge⸗ 
fördert, entihüldiget und verbetenz; aber feiner ge⸗ 
fchminfeten ?) und nefärbeten Lehre will ich nicht. Ich 
hab ihm gnug gethan mit Bermahnen in geheim, 
beide fonderlih und offentlid. Das faget mir nad) 
meinem Tode Fühnlih und frei nach!“ 


. 1994. (42.) Die Sünden foll man unterfcheiben. 

(A. 396. — St. 337°. (348*.) —.8. 310. (317.) 

„Doctor Jaeob Schenk, etwan Kurfürſt Johanns 
Friederichs Hofprediger,“ ſprach D. M. Luther ®), 
„Hat es gemacht, Daß man ihm nimmer glaͤuhen will, 
wenn er jchon die Wahrheit fagte. Erftlih redet er 


r 





1 ) Rap Georg Karg. 2) Si. 7 fchrieb unter anderm 
D. MM. 8 Ss DM 45. 8. geſchmuckten. 
8) „ſprach D. M. 2.* fehli 81. u. 5. 
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ohne Untestcheib: von: Ber Sünde; wie ich ihn ſelbſt 
börete zu rilenad) predigen. Da fagt er: -Sünde, 
Simbe ; Sünde, iſt nichtd w). Gott will die Sün⸗ 
der Heben, Senn er ſpricht: Sie werben ind ‚Reich 
Sottes geilen. Er madget !) einen Unterſcheid zwis 
ſchett Den Sünden, vie da geſchehen wären und Die 
man. ist thaͤre ober zukünftig noch thun möchte. Weinn 
der bes gemeine Mann höret, daß Gott will Süf- 
en, ſo fügt et balde: Igitur‘ peccemus ?)] 

Das iſt falſch gelehret. Es Heißt nidt, Bott wii 
Ye Suͤnder haben, Ionbern 8 e8 heißt, wenn der Süns . 
* Buße thut, jo will ihn Gott haben; darumb muß 
man: einen Unterfcheid machen unter den Sünden ?). 
Agojlını pecentam if eine ſihlechte Sünde, aber 
velle peroare das ift der Teufel. Dazu fiehet den 
Text da und faget nicht, daß Bott die Sünder will 
haben, fondern er ſpricht: Die Sünder werden ehe 
lreich Lommen denn die Heuchler. Es if 


eine omparatio in den Worten und Damit man ver 


Rebe, was ex fur Sünder meine, je felget balde im 
Text de agentibes povenitenliam. Item, wenn c& 
und vergönnet wäre zu fündigen, warumb ftrafet 
denn die Obrigfet die Sünde? - Set wollt erö nu 
gerne: mit feihet Disputafton zu Leipzig gut machen; 
aber er bat nu den. Glauben verloren, es will ihm 
Niemands mehr trauen!“ 


*9*— 1075. (43.) Ein Anders. 

(A, 306. — 8t. 3318. (39.) — S. 310”. BIT) 

— Heinrichs zu Sachſen R. Gemahl kam 
gen: Wittenberg von Freiber erg. mit welcher D. Mars 
tinud zwei Mal vedeit von Jaͤckel, vote er fo ftolz 
und hoffuͤrtig wäre, vermahnete und bat fie, ſie wollte 
das Aergerniß der Kirchen bedenken. Deßgleichen 
kam auch der Rath. zu Freiberg, einen Andern zu 
berufen, det zeigete an, wie ſich D. Jacoff hielte, 
denn er hätte in ber Kishyen offentlic, gelehret und 





Dis m —— Sicherheit. 
2) W. peccamus, 8) St. m. 8, 
Sünden. Ä er | 


5 


| ge»: hne was bu willt; glaͤube nur, ſo wirft 


u ſelig xx. 

Da ſprach D. Martinus: „Es iſt ubel unter- 
ſchieden; ſondern man kehre es firads umb alſo: 
Lieber Menſch, glaͤube an Chriſtum, und wenn bu 
nu wieder geborn ımb ein neuer Menſch bift worden, 
alsdenn fo thue, was bie fur und gur d fompt. 
Die Rarren wiffen nicht, was Glaub If, meinen, 


es fei em Balter, fauler Gedanke und Wahn, wie die 


Sophiſten und Scuithenlogi y) gelehrt haben vom 


eingeſeſſenen Glauben, daß derſelbe fei ein Gabe bes 


Heiligen Geiſtes auch in den kleinen Kinberlin, 

auch fieht in Todfünden. ber der Glaub, den fie 
nennen formatam, fo durch die Liebe feine rechte Form 
und Geftalt gewinnet, fündige nicht. Alfo haben fie 


:gelehret, da ed doch unmöglich iſt. Denn Sünde 


tbun und aus Gott geborn fein, iſt firads wider ein= 
ander. Ah, lieber Gott, wie- viel Aergerniffe werden 
fommen und ungereimpted Dinged wird folgen! Denn 
wir fürchten Gott nicht, fondern verlaflen und auf 
unfere Kräfte, Vermögen und Berftand.” 


1936. (44.) Ein Anders. u 
(A.: 396°. — Sı. 338. (349.) — 5. 310°. (317*.) 
„Unſer Sädel jagt itzt: Sch hab aud einen Kopf. 
Ka, wenn Gott damit zufrieden wäre, fo hätte ich 


auch einen z)! Alſo verftodt find fie und fahren 


fort, fühlen ihr eigen Ubel nit. Ah, lieber Herr 
Gott, erlöfe und von diefem Ubel! Du haft: @efal- 
Ien an denen, die dich fürchten und auf deine Güte 
warten. (Pf. 147, 11.) Wenn id geftorben wäre, 
fo-fähe ich dieß Alles nicht. Aber unfer Herr Gott 


will mich noch länger martern, den Bapiften zu Troß, 


welche nach meinem Tode meine Wohlthaͤten erft er: 


kennen werden, wie gut ichs gemeint habe, und Dies 


fee Sprud wird bei ihnen an mir erfüllet werben: 
Wer geftorben ift, der ift gererhtfertiget von Sünden. 
(Röm. 6, 7.) 


x) D. Jackels Predigt. y) Schnltheologi wiſſen mich, 


was Glaube if. 2) 6 gilt Gottes Wort fir Mh haben und 
darthun. G 





der u 
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31993. (45.).Ben falſchen Vrudein. a 

(A. 396°. — St. 338*. (349.) — 5. 310. (317*.) 

Man fngte Wunderding von Grickel und Jaͤckel, 
bie mit —— ihre Klugheit trieben und die Leute 
an ſich hingen, daß fie ihnen Beifall gäben, ſich ih⸗ 
rer verwunderten, viel von ihnen hielten, hoch hü— 
ben und fur fromme, geichtte, rech ene Lehrer 
hielten a). Da ſprach D. Martinub: ‚Das müflen 
wir ſehen an falſchen Brüdern! Darumb fagt Chris 
tus zu Paulo: Siehe, ich will dir zeigen, mad bu 
leiden follt (Apg. 9, 16.). Er willd den Seinen 
ſaur machen; er hat mich ja auch hinein bracht, der 
ließe Herr wird mir auch heraus helfen. Ich Hab 
genug, wenn ih nur feine Gnade habe!“ 


1978. (45*.) Gin Anders. 
(A. 396°. — Sı. 338*. (349.) — $. 310”. (317*.) 
Anno 38, den 3. September kam Kerr Gab⸗ 
tiel 3), Pfarrherr zu Torgau, gen Wittenberg zu D. 
Part. und klagte uber D. Jaͤckels ?) Hoffert, Heu⸗ 
helei und Büberelb). Denn er zoge hinterliſtiglich 
an fich fchier alle vom Adel, Räthe und den %. ?) felbe, 
die hielten viel von ihm, allo DaB er auch wider Die 
Drbmung der Viſitation mußte leiden, daß fein Brus 
. %) predigete. Da das der Doctor hörete, 
erſchrack er, jeufzet, ſchweig und betet. Und befielben 
Tages befahl er, mit Eisleben zu handeln, daß m 


entweder offentlich widerrufte oder zu Schanden ges 


macht würbe. 





1979. (46.) D. 93. falſcher Ruhm. | 
(A. 396°. — St. 338. (349*.) — S. 310*. (317*.) 
Doctor Jatob S. 8) tühmete fi betrügliches 
Beile, wie er -mit den Wittenbergern eins wäre. 
Da ſprach D. Marlinus: „Ich muß ihn fur meinen®) 


a) Welt Hält viel von Rottengeiſtern. b) Der Schwaͤrmer 
und Schwarmgenoſſen Verwahrung. ' 

2) Zwilling. .2) Zud. lat. H: Iommais Schenckii (Bruders 
bes Jac. Scheni7) (F.) &) Fürflen. 4) Torgan. 5) Schenck, 


6) m Seinen. 


, 
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Freund annehmen und das gläuben, wiewohl ih ihn 
mit Briefen und Stegeln zu: tibergeugen bib. Aber 
laß gehen, wie es gehet! Meme und feine Zeit ift 
noch nit Lommen. Im Auskehrig und am Ende 
wird ſichs finden. Laſſei und beten wider Aergerntfe t«“ 


2980. (49.) Bor D. Jaͤckels hoffärkiger Haleſtarvigleit. 
(A. 396. —:911'338. (349%.) — 8. 311. (31T Z41aj-? 
—Anno 3811. September. hoͤrete D. Marti yav 
Lochau D. Jacob ©. !) den. audern Pfalm prebigem 
mit großer’ Dummfüßnheite). Nah Mittage reber 
er fampt D. Yonas lang mit ihm, ob er ihn Ainmte 
gewinnen. ‚Ader leiner! da mar Beine Buße zu te 
ven, ja er wat noch dazu unwerſchaäͤmpt, ſtolz, ehr⸗ 
geizig, widerſpenſtig und meineidig. Da ihm nu 
D. Martinus fuͤrwatf „er verftünde es nicht, wäre 
unverfucht und tmerfahreh, wäre weder in der Dia- - 
lectica norh Rhetorica geſchickt und gerüflet, und 
dürfte ſolchs wider feine Präceptores fuürnehmen,“⸗ 
ſprach er: Ich muß es thun umb des Bluts Chriſti 
willen und ſeines theuren Leidens, auch daß mich 
mein. Gewiſſen und Herzleid dazu zwinget. Ih mug 
Sort mehr fürchten denn alle meine Pruͤceptores, 
denn ich hab ſowohl einen Gott als hr. 
.Da ſprach D. Mart.: „Da Du?) gleich unſere 
Lehre gat wohl verftündeft, doch ſollteſt Du uns, 
Deine Praceptotes, von melden Du es am erſten 
grlernet Haft, ehren, Gotte gu Ehren... Bern ‘idy 
gleich alle Palmen Davids Fönnte und verffünbe. 
eben mit tem Geift, durch welchen fie gemacht find, 
dennoch wurde 3 keinen Föntien machen, ja ich ver: 
möchte nicht den erften Vers Im -erften- Palm zu 
marhen” se. Und D. Mart. ſprach: „Biſt Du da 
wiiffen, fe hapye?) Did der Teufel! Ru, wir muf- 
(an das periedlum in falsis fratribus, Gefaäͤhrlich⸗ 
feit unter falfhen Brüdern d), auch verfudhen, er: 





. p) DM. R. Gehwih, mit D. Diteln ur. Sochan dy 2. 
Ar i1:26.. ur 
1) Schenck. 2) St. Da Ihr. — ıc. 5) ide. 


( 


fahre# md teiden.‘ anne Preiberg vetieinbetd 
nierıifermehr! Aber —* ver ein Raͤcher und gerech⸗ 
ter Richter iſt, wird den zerſtreuen und ubel umbrin⸗ 
gen, der Pr Lempel chtweiher und verwnreiniget. 
Und bie fiehet man, daß Tas Sprichwort wahr ift, 
ta man fügt: Wo Haut und Kant nicht gut iſt, da 
wird ‚Fein guter Pelz dub. Bin’ Vergmeifelter böfee 
ube! . 

Darnach ſaß er 1), D. Jäckel, uber Tisch zu 
Abend, ſahe ſauer und ſtocherte D. Martin und die 
von Freiberg. Ba ſprach D. Matt.: „Wenn ich den 
Hof ſo ftomm mache, als Ihr die Welt, fo hab ich 


verihan!“ sc. Und?) ſaß ſtets und 2) ſahe fan, | 


rang die Augen nieder; jeigete damit an, we8 er . 
im Sinn hatte. Zuteht, da D. Martin aufſtund und 
wollte wen gehen; hätte er gern mit Ihm erpoftufiret 
und gezankt, aber D. Luther wollt nichts mehr mil 
ihme veben. nn u 


l: Ze 
1981. (48). Gt bethoͤret bie Lente. 


lich gehet; And unverſucht und unerfahren, 
net ch. Mlees vermeſſentlich, find müßige, 
fihere Weifter und ruhmen fih, daß fle wollen res 
gieten At unfer Arbeit. Da follte eine ſchöne Kirche 
folgen! Der Katechismus wäre ihrenthalden lang. 
aus ber Kirchen vbahin und verlofcken, den wir Bo 
mit atoßem Rus und Frucht noch predigen. Gott 
erhalte und in berfelben reinen Lehre!“ 


eo). Bü macht die Leute zu Raten... . . 
Muss“ fehlt SS. u. S. 2) St. u. S. er aber. 3) „wab“ 
ichlt St. m. S, 4) W. Es ſagt D, Sons. . 


n " 3 


u Al 
3908. c40) Der Aenfel laun laiden, daß man Gycikum prer 
Biget mit * —— late au, was zu firas 
oo en %. 

(A. 397. — St. 338*. (349*.) — 5.311. (318.) 
Anno 38. den 18. September, da man allent- 
halben D. Sacob Schenken hoch lobte und preifete 
als einen reinen Behrer ded Evangelii, der die Ge⸗ 
wiflen fein tröftete, fprah D. Mart.: „O, wie gern 
hörete ich dieß Zeugniß von ihm, wenn er nur: nicht 
fo füßmündige, glatte, prächtige Wort führete f)! 
Wie ©. Paulus gun Römern flagetg), welchs die groͤße⸗ 
ſten Betrüger find. Wie der Wind Gäcias, jo fein jänft, 
weich und warm wehet, damit bie Blüthe heraus locket zu 
ihrem Berderben: alfo thut der Zeufel auch, welcher 
gedenket Ehritum zu vertilgen eben indem er Chri⸗ 
ſtum lehret, und läuget, wenn er gleich die Wahr: 
heit ſagt. Es kann wohl ein fromm Mann uber Die 
Treppe gehen, da ein Schalf unten liegt. 

Denn da8 kann der Teufel wohl nachgeben und 
leiden, daß Chriſtus uber Die Zunge gehet und er 
dieweite. brunter liegt, daß den. Leuten ‚die Ohren 
gekutzelt und ‚fie angeftedt werden. mit dem, das fic 
gern börenh). - Daſſelbe Geihwäg wird nicht lang 
bleiben. Denn der Satan will dad Evangelium 
durchs Evangelium verkehren, fintemal in ver 
meſſenen und fihhern Geiftern Fein Erkenntniß ber 
@ünde if, noch Materie oder Zunder, daß es fähig 
fein Tönnte Da bat Chriftuß fein Werkſtatt, darins 
nen en arbeiten koͤnnte; denn er ift allein kommen 
umb dere willen, die eined geängftigten und zer: 
ſchlagenen Herzend und Geifted find. Wie er ſelbs 
faget Matth. 11, (5.): Den Armen wird das Evan: 
gelium geprediget. Und im Propheten Efaia fpricht 
Vott i): Sch ſehe an den Elenden und der zubro: 

chens Geiſtes ift, und der fich fürchtet für meinem 
Wort. Aber diefe 1) Verächter des Befeges find bie 
boffärtigften ?) Geifter, gleichwie im Papftthum die 


N Gäpmändige Brebiger die ößten Welrfiger. | 
'g) Rom. 10, 3. h) Tenf. Rachſtellen. I Sefaia 66, 
I) St. u. 8. bie 2) St. m. S, Hoffärtigen. 
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Lente unter des Geſeges Trabilioum weit baten und 
ihm 1) gar frembde waren. Drümb I die Predigt 
des — ein Vorbereitung des Evangelit, und 
gibt Chriſto, der des Glaubens Werkmeiſter iſt, Ma⸗ 
terie, dadutch?) er wirken kann.“ 


1988. (40) Jar wen die Predigt des Geſehes und des Gran 
" Ä gelli gehöre. 

(A. 397°. — St. 149. (155.)'— 8. 138°. (141°) 
„Die Brebigt des Geſetzes muß man in der 
chriſtlichen Kirchen Haben umb der boͤſen und muth⸗ 
willigen Buben willen, aber das Geſet trifft gemei⸗ 
nigli 7) die frommen Herzen *), welche ed zumars 
tert und zuplaget, daB fle nicht willen, wo fie aus 
oder en | en 5), und drümb fih für einem rau⸗ 
fhenden Blatt fürchten und immer verzweifeln wols 
link). Dargegen ift die Predigt des Evangelii ge 
geben, die betrübre. elende Gewiſſen und fromme 
Herzen zu tröften und zu ftärfen. So ergreifen ®) 
die gottiofen und balsftarrigen, böfen Leute die Lehre 
des Evangelti T) und meinen, fie wollen daraus eine 
Freiheit haben zu fündigen und zu thun, was fie 
nur wollen ®).“ Und Jost Doctor Martinus Lu⸗ 
ther: „Es gehet dem vangelio gleih ala wenn es 
tegenet ind Wafler, da der Regen wenig Ruß fchafs 
fet, denn es ift zuvor Waſſers gnug in einem Strom 
oder Fluſſe; oder wenn es in einen großen wilden 
Bald regenet, ale ba) e8 in der duͤbiſchen Heide 
ſehr vegenet, da fehaffet der Regen nicht yiel Rug 
oder Frucht; wenn es gieic, ſehr im Holz regenet, 
fo ift8 doch vergebend. Aber dieweit müſſen die Gaͤr⸗ 


k) Bereitihaft für Boͤſe und Fromme. 

1) „im“ fehlt St. m. S. 2) A. in der Maier; W. 
Materie, in der. 8) St. m. S. trifft aber oft und ges 
meiniglich, R. aber das Sefehre. 4) St. m. S. t am mei⸗ 
ken. 5) St. u. S. + die ſichs annehmen, da fie es doch. nicht 
bebärfen, denn was den alten Menſchen, Fleiſch und Bint, be⸗ 
langt. 6) St. m. S. und fället body unter. 7) St. n. 8. 
vie die Lehre bes Evangelii ergreifen... 8) St. u. S. T und 
X nen alfo nicht wäh und werben nur ſicher davon. 

t. da. . 


% 


J 
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kin, Wieſen und guten Leler varieidenen u 
dorren, welche for cined Regens wohl at 1), 
auf daß fie Ems und Früchte tragen möhten.s! . 

A. 397°. 6) ) —S. 13, (141*.) 
Auf ehe andere Zaůt * Martin Luther: „Die 
Predigt, fo da heißt Deus st misericors (denn er 
kaßt Mich ſelbs krenzigen), die gehört nicht für bie 
Bauren, fondern man fol den Bauren predigen von 
dem Gott, der: die Melt ftraft mit Peſtilenz, Sr 
ger, toruer eit und mit Kriege, auf_ daß die Bau⸗ 
ren firre wer den „und id fürchten müßten.“ 

(A. 397%. 139. ( 141*.) Item, er fagete, „Daß 
des Geſetzes Behre und, nicht gerecht machte, und 
wer had Gelege rerht ve ünde, Der verzwelfelte; 
aher wer es nicht sect verftümde, der, würde drüber 


zum Heuchler.“ Stem: „Wenn man das Eyenge⸗ 


üum nicht recht verftehet, fp machts ſichere Leute; 
wigderumb, verſtehet mans recht, fo machets from- 
wie, gottſelige Leute 1). Derhalben ſo iſ das Ge⸗ 
ſetze alleine gegeben umb der Übertretung willen, auf 
daß den Leuten nach Chriſto wehe werde und man 
in der Welt eine aͤußerliche Zucht und Digciplin hal⸗ 
ten’ koͤnnte.“ 


1084, ($1.) Die Stolzen „un Bermefenen fonnen ORTEN 


(A. 398. — St. 338*. (350.) — 8. 311*. .(318*.) 

„Doctor Jacob ©.*) handelt die heilige Schrift, 
‚gleich wie ein Schulmeilter Terentium ben Knaben 
in der Schule lieſet. Alfo flehet er in der Schrift 
auf feine Perſon, wie in einer Comödien. Er ſoils 
und willd fein. Drümb ift8 unmöglih, daß ein 
hoffaͤrtiger, ftolger, vermeffener Menſch follte Chri⸗ 
ſtum können prebigen m); verfelbige will nur zu⸗ 
ſchlagene, betrübte Herzen und niedrige, demüthige 
Geiſter haben.“ 


J 





1) Miekung des Gefchs und angel. m). Bohmuth 
thut uirgenb gut. 0 
1) St. u. S. bebärften. 2) W. Schenk. 
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"2008. CU.) Sawarmer finb Role Mar. 


(A. 398. — 8t. 338°. (350.) — 8. 314°. (31®.) 


& — — Doctor Mart. D. J. S. 2) n) und 
fagte: „Er waͤre ein hoffärtiger Lügengeiſt, der fich 
es unterſtuͤnde und doch laͤugnete; wo er koͤnnte, 
richtete er Uneinigkeit und Spaltung an, verließe 
Ah auf den C. F.) und Beifall des Pöbeld. "Aber 
er wird zu Schanden werden zu feiner Zeit! Denn 
wiemohl Grickel o) zu Hofe auch in eim großen Ans 
jehen mar und jeler der innerlichfte geheimde Rath, 
doch fiel es dahin auch ohn mein Zuthun. ‘Denn da 
er zu Beig yredigte, mißflel er Jedermann. ‘Der 
arme Menich, den feine Hoffart fo aufblies, betrog 
Ah ſelbs mit neuen Vocabein und Worten, die er 
edrauchte pp. Denn erdrang hart drauf und logie: 
Fan {ol predigen Oflmbarung des Zorns, nit 
daB Geſetz; da doch Offenbarung des Zornd und 
Gefeg ein Ding find und einerlei Deutung haben. 
sh fragte nad der Offenbarung des Zorns gar 
t8, wenns Belek aufgehaben und abgethan wäre. 
Sole Rarren und grobe Efel find es, daß fie die 
Wort nicht verftehen, fo einerlei bedeuten und heißent 
Gleich als wenn ich fagte: Vom Tode foll man nid. 
prebigen, fondern vom Sterben mag man predigen. 
Wäre ich. nicht ein unftnniger Narr? 

Ich hab dem Menjhen CM. Eisleben) fo viel 
vertranet, daß ic ihm Die Lehre, den Predigſtuhl, 
Kirhe, mein Weib, Kind, Haus und Heimlichkeit 
befohlen hab, da ich gen Schmalfalden Anno 1537 
3035 ex gber hat feine Bogheit mit feiner teufelifchen 
Heuchelei Fein verborgen und heimlich. gehalten, fcherzte 
und ginge täglih mit mir umb, Daß id Narr ihm 
gläuhete; hätte mich deß zu ihm nicht verſehen. Ich 
wi ihm nimmermehr trauen, noch in mein Gemein: 
haft und Gefellihaft wieder annehmen. 

O lieber Gott, behüte ung für Hoffart, daß wir 


) D. Jaͤckel. 0) Gridel. p) Nene Wort‘ brauches 
falſche Lehrer. J 
1) D. Jac. Schenck. 2) Kurfuͤrſten? 


s 


nit in Bermeflenbeit und eigen Dunkel fallen und 
. gerathen! Laß die Juriften, Aerzte und andere Künft- 
er ſtolziren und Hoffart treiben, da fie es nicht laſ⸗ 
fen können oder . wollen; da iſts noch etwas zu. lei- 
den. Aber in der Theologia foll Hoffart und Ladun- 
fet keinen Raum noch Statt haben, wie fie auch nicht 
kann; denn fle will nur arme, betrübte, erſchrockene 
Herzen und Gewiſſen haben, die Bott anrufen, de⸗ 
‚nen er auch will helfen und fie heraus reißen, woie 
er im Palm q) fagt: Rufe mih an in. der Roth, 
fo will ich dich erretten. Und fegt dazu: Und follt 
mich preiſen; nicht dich felber. Item r): Die Kim: 
mel erzählen die Ehre Gottes, nicht unfer, wie dieje *) 
ftolgen Klügel thun. | 
Wunder iſts, daß wir arme, elende Leute und 
noch dürfen rühmen in folchem Ubel und Rötlen, 
darinnen wir fteden bis uber die Ohrens)!, Wir 
haben uns mit dem Zeufel zu plagen und zu nagen, 
der bat gar ftarfe Knochen, ehe wir fie zubrechen 
und zureißen. Chriftus und Paulus haben gnug & 
thun und zu Schaffen gehabt mit dem Satan. 
bat fie beide Wohl zuplaget 2). So erfahre ichs 
ger taͤglich auch, wie ich mit ihm zu fämpfen hab. ' 
ber die elenden, unerfahrne Leute rühmen ſich ver: 
meflentlih anug vor dem Siege. Wie denn war 
Thomas Münzer, Zwingel, Oecolampadius 2c., welche 
- allzumal durch die leidige verfluchte Hoffart gefallen 
nd. Der liebe Gott erhalte mich; denn ich bin ein 
ündiger Menſch, ich Tann auch fallen!‘ 


1986. (58) Rottengeiſter Finnen ein Weile. hinterm Berge 
' halten, drumb gilts gut Aufſehens. 
(A. 398*, — St. 339. (350*.) — S. 312. (318".) 
Da auf ein Zeit viel von D. J. Schenken geredt 
ward, ſprach D. Mart.: „Ich will ihn ber Lehre 
balben.?) beichüldigen, ich hab noch etliher Maße 


| ZI, Sein 50, 16 H Pſalm 19, 2. 6) Unfers Rukmes 
RK 


el . f 
1) St. m. 3. bie. 2) St. u. 5. geplaget .8) W. 7 nicht; 
St. noch nidt. - ' En 
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gute Hoffnung, doch darf id; deB Argwohnd nicht 
Br % fein, daß ich ihn. nicht verdächtig hielte. 
nn. ich bin - gebrannt. Es Ba wohl Auffehen®, 
man lobe ihn, wie man wolle: - Der Römer Sylla 
ſagte fein ih vom Julio Caͤſaret), den Jedermann 
lobete: Wohlan, Iobet ihn, wie ihr wollt, doch wiſ⸗ 
jet, daß er viel Marios im Kopf fteden bat, das iſt, 
viel Müden, trachtet nachm Regiment und Monardie. 
Alſo fagte Petrus, Biſchoff zu Alexandria von feinem 
Diacon- Arlo, daß er frembde würde werden yon der 
Ehre Chriſti und nicht des Sem Chrift, fondern 
jem eigen Ehre fuhen. Da Bilchoff Petrus ſtarb, 
fam an feine Statt Alexander, der that dem Ario 
Widerftand , deßgleihen Athanaſius und des Arii 
Mitältefter 1); aber diefe große feine Leute allzumal 
verachtet er und fiel in ein?) große, Tchädliche 
Keperei.”. 
Ich lobe doch,” ſprach D. Martinus, „die, fo 
fein offentlih, rund und ohne Scheu mit Worten 
und.&eberden fi erzeigen und redens frei heraus, 
was fie im Herzen haben, find nicht Lügner und 
Heuchler wie Gridel und Jaͤckel, die ih in allem 
fein freundlich ftellen, Doch aus eim falfchen Herzenu). 
Das Wort Heuchler ift gar ein heftig Wort, das 
viel hinter ihm bat; wie es auch shriftue braucht. 
Man kann einen nicht höher fchelten, denn wenn man 
ifn einen Heuchler heißt. Denn ein Heuchler if bie 
äußerfte und. hoͤchſte Plage und Seuche auf Erden.’ 


1987. (54.). Gin Andere. 
(A. 898°. — Si. 839*. (350*.) — S. 312. (319.) 
Auno 39..den 16. Sanuarii famen D. Martino 
Briefe von. M. Gabriel Didymo, in welden er 
Angte uber D. 3. ©. ?), des Antinomers, art, 
‚ mit welchem er ſich offentlih in Zanf gelegt und an 
€. 3. *) ſuppliciret von wegen feiner unreinen Lehre; 


’ 
. 


t) Sylläã Rede von Inlio Cäſare. u) Offentliche Feinde 
befer denn Ka und Heuchler. . . 
1) „und bes-Arit Mitätteftex fehlt 81. u. 8. 2) St. die. 
8) Jacob Schenk. 4) Ghurfürfen. . . 
Luthers Tifchreden 5.0. 4. 









bee sn Ihre Warlih: nee une 
or Br fl —7* ken N up * Hay 
welche el, 
ſprach D. —* awinus: Dt 
——5 denn 98. iſt ein, Zu uber all Auf, nen?) 
jeine Sanit hessen, fann.. Dip. slenhe., & Ka! , 
ehrgetzige Pete, — — an im orsingien. Wert 
nur bed, geweainen —* vw.“ 
1098. (AR), Ran WM, ihren Vwoſuieren. 
(It. — 56 380°. (2600.) — 4. 312 (240.) 
‚Anno 3, den letzten Ri uarii aufn Abend las 
O. Martin des Eislebens Propoſttiones von der 
naͤchſttunftigen Diöputation, die doch gar ungerehpt 
wären don nat Saul. Die fünehmmefte endlie 
Urſache, daß Enrfllo recht gefchehen, daß er märe 
umbbracht; Aenegs wäre noch zu entſchüldi en 9. 
Zuletzt markte er vom Beleg des Eislebend Betrug, 
der mit een orien und heimlichen Deutungen ſpie⸗ 
lete, damit bloß und an Ta 8 er m 
Ehre hatte und meinete, zus lol olchem rgwohn fl Hu 
und bin en an einander a Propoſitiones. 
muß aber und ſolls alſo Geetihen: Jonathan it 
W. Eileben, der. Honig iffet und dad Evan Alm 
predig et; autherus aber tft Saul, der in be 
hen den Brauch bed Henigs hindert x., koͤmpt über 
nit ı leder 3 zum rechten Ziel, Und fagte A 
ah, © ne biſt Du, ein el cher? Dit — 
r8 Got tter und tt m 
für deinen nn or je — sap Id ih Dich 
hab lletß 92 or und noch Hebe. Wenn Dur do nur 
ider mich. ftwitteft und nicht. fo meuchlings 
Hinten. Böder führe" Des: andern Tags wär 


Diöputasion, Ba ward Esleben ori zu 
Soanten, Ä 


i t 
ten m Ai, — mn Beloyotn. x) Dr Bee 
bigen fe fehit S ia. ner » en + ine: Tr Se 
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1909. (56.) Der Antinomex Lehre iR ein ſehe fchäblidge Lehre. . 

(A. 388. — St. 339*. (351.) — 8. 312. (319) 

E83 ward M. Hama !) gedacht, ber bei: Dem 
Markgrafen 2) ein Antinomer war ?). Der wollte 
niht ſtrafen und befleißiget ſich auf Allegorien und 
geiftlihe Deutungen, welchs Lehren ungewiß, aber 
dem Volk angenehm und luſtig Hi. Da ſprach D.. 
Mart.: „Lieber Gott, wie ſchmeißt und frißt Diet) 
Sift umb fh! M. Ham, Tadel Schenk 5) find. das 
hin; aljo moͤchte man M. Eisleben billig einen buns 
ten Mol beißen umd einen Kanker, der viel Sterne 
hat). Es ift gar ein ſchaͤndliche und ſchaͤdliche Lehre, 
die Chriſtum verläugnet, indem fe bekennt 7) und 
jein Reich fchändet und verftört, indem fie Chriftum 
Ichret 8), macht die Leute vermeflen und Veraͤchter 
Gotted Gnad, ob fie fich gleich der Gnad rühmen.“ 

P. M.9) fchreib von Frankfurt, wie er mit den 
Antinomern zu fireiten hätte und fie ie Ding body 
vertheidingten und viel Leute an fih hingen. Da 
ſprach D. Mart.: „Der Zeufel ifk gar unfinnig, 

: wüthet und tobet. Er wird durch die Antinomer 
viel Unglück anrichten x), denn es wird viel unges 
reimptes Dings und Böſes draus fommen und erfols 
gen, wenn man daB Beleg aus der Kirchen aufs. 
Rathhaus wird bringen. Darnach wird die Oberfeit 
fagen: Wir find trauen auch Ehriften, das Geſetz 
gehet und nihtan. Deßgleichen wird der Henker ald ein 


hrift das Geſetz au von fih werfen. . Da wird denn: - ' 


eitel ſüße Gnade, das ift, großer unendlicher Muthwill 
und Büberei folgen, der nicht wird können zu ſteuren 
fein. Alfo ſchloß und folgerte Muͤnzer Anno 1525 aud) 
mit feinem und ander Leute, fo ihm anhiengen undfo lge⸗ 


x) Ubel, fo aus der Antinomia kömpt. 
1) In den Ausgg. Hains. 2) Johann von Brandenburg, 
3) St. Es warb M. Hains des Antinomere gebacht, ber bei 
vem Marfgrafen war. 4) W. das. 5) Ind. lat. Hpf.: Aquila,. 
_ Ham, J. Schenck. (F.) 8) In d. lat. Hdf.;der viel Striemen hat und 
Sterne. (F.) 7) W. ihn bekennt. St. indem fie Cheiſiam zu 
befennen vermeint. Bei S. fehlen die Worte: indem fie. Chri- 
Rum befeunt und. 8) St. zu lehren vermeint. 9) Phil. Me⸗ 


lanchthon. 
| 44 


‘8 N 


‚ 
\_ x , 
” nun ‚ m 
x m f ” . 


. ten 3), und thaͤten ?) großen Schaden, macheten *) 
viel boͤſe Gewiſſen, brachten ?) die arme Leute umb 
Leid. und Seele.” “ 


1990. (57.) Der Antinomer Lehre von unterfhiedlicher Buße. 
(A. 899. — St. 851.) 

Anno 39. ıc. den 15. Aprilis wurden D. Martin 
geſchickt Boftiones, zu Leipzig gebrudt, die fagte man, 
daß. fie Sohann Hanerus 9) hätte. gemacht y), Darin: 
nen er gar’ fcharf Disputirete, wie das Geſetz ginge 
die Chriſten nichts an und theilete die Buß in drei 
Städ und fagte: Die Ssüden hätten ein ander. Buß, 
ein. ander die Heiden und ein ander die Ehriften. 
Da ſprach D. Martinus: ‚Wer hätte gedacht, daß 
folhe ungereimete Geiſter fommen follten? Denn 
dad ift gar ein böfer und fhädliher Irrthum, die 
Buß untericheiden nad den Derfonen; Da doch einer« 
lei Buße ift allee Menfchen, weil alle Menſchen, einer 
ſo wohl als der ander, zugleich einen einigen Gott 
beleidiget und erzörnet haben, ſie ſeien Y Süden, 
Heiden oder Chriſten. Drümb iſts ein grober, gräus 
licher offentlicher Irrthum, Die Buße nad den Per: 
fonen unterjcheiden; gleich ala hätten die Männer für 
Gott ein ander Buß und Glauben denn die Weiber, 
. bie Fürften ein andere denn die Unterthane, die Herrn 
ein andere denn die Knechte, die Reichen ein andere 
denn Die Armen. Machen alfo ein Anſehen der Per⸗ 
sonen bei Gott.” \ 


i 1991. (58.) G@in Anders. 
(A. 399. — St. 340. (351.) — S. 312*. (319*.) 
„Haner, der elende Menſch, untericheidet die 
Buß unreht und wider Gott und fein Wort; fagt: 
‚Wir Chriften haben ein ander Buß denn die Jüden 
- und Heiden; gleich als hätten die Propheten von der 


— 





y) Hameri propositiones. 
—1) „mit feinem — folgeten“ fehlt St. u. S. 2) „und 
thäten“ fehlt W.: St. thate. 8) St. m. S. machte. 4) Sı. u. 
. 8. brachte. 5) In den Ausgg. Hamerus. 6) W find. 


‘ 


\ 





nicht recht gelehret und der zu Ninive Buß 


| * nicht rechtſchaffen geweſt. Daher denn endlich 


folgen würde, da man die Buße aus dem elek 
nicht predigen follte, daß Chriſtus nicht wäre unterm 
weil geweſt, da er doch unterm Fluch des Geſetzes 
geweit ift umb unfern willen. 

umma, der Satan kann nicht ruhen noch feiren, 
ed kommen mancherlei Kegereien, welche allzumal Chris 
um als ein Gott, der Menſch worden iſt, anfcchtens). 
Denn alle Kegereien, jo geweſt find, die find geweſt 
entweder wider des Herrn Ghrifti Gottheit oder 
Menfchheit, entweder 1) haben verläugnet feine Wir⸗ 
Img und Kraft oder etlihe Umbftände. Alſo ver: 
läugnen die Antinomer Chriftum, der unterm Geſeß 
geweſt if, wenn fle das Gefeß anfechten und meinen, 
ed fei eine Sünde mehr‘ denn Ehriftum kreuzigen; 
gleich als wäre es nicht ein Sünde wider das erſte 


Gebot, Chriſtum wiederimb kreuzigen. 


Wir moͤgen wohl beten und wachen, es werden 
noh gar viel ?) mancherlei Ketereien kommen a). 
Ich ſage nicht, Daß man denen, bieallbereit nu durch 


den Glauben gerecht find worden, nicht follte Die 
Buße: predigen, fondern das fage ich und dringe 


hart drauf, daß man die unbußfertige, hartnädige - 
Sünder foll erſtlich?) ſchrecken und durchs Beleg zum 


Erkenntniß der Sünden bringen; denn wo man bie 
- Sünde nicht erfennet noch befennt und will nicht ge⸗ 
 fündiget haben, da fann Ehriftuß und das Evanges 
lium fein Statt haben, denn wo niht Sünde if 
oder fein will, da iſt auch Feine Vergebung. Aber 


die Antinomer wollen Chriftum bringen mitten unter 
die unbußfertige Sünder, die kein Gewiſſen haben, 


noch fich ſelbs nicht kennen, wie verderbet und boͤſe 


ihre Ratur fei; da hat wahrlich Chriftus fein Raum 


noch Ort!“ 





z) Alle Ketzereien gehen wider Chriſtum. .) D. Martin 


De VE 3) SE‘ 
ernſtlich. | 
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1002. (59.) Falſche Bruͤder, die ſüͤßmuͤndigen Lehrer, ſind 
ſchaͤdlicher denn die offentliche Feinde und Papiften. 

(A. 399°. — St. 340. (351*.) — 8. 312*. (319*.) 

‚ „Unfere Widerwärtige, die Papiſten, werden 
und nichtd nicht Schaden, aber die größeſte Gefahr 
kaben wir von falfhen Brüdern b). Mer hätte ſich 
do. der Antinomer verfeben, die fi aus meinen 
Büchern ſchützen und behelfen, gleich ald wäre nur 
eine einige Sünde, Die der Heilige Geiſt ftrafete? 
Wenn man aber die Antinomer fragte: Ob die Be 
leidigung ded Sohns nur Die einige Sünde fei? 
fo würben fie ſagen: Für welche Chriftus aeftorben 
it, nämlich für unfere Sünde, fo wider die gehen 
Gebot Gottes gethan find !). Ah, ich Bin den An- 
tingmern recht feind; Gott gebe, daß fie fih er: 


kennen!“ 


- 1993. (60.) Ein Anders von M. Cisleben. 

(A. 399*. — St. 340. (351*.) — S. 312*. (319*.) 

Da gelagt ward ?), daB C. A., Bfarrherr zu 
S. 8), um M. Ham?) in der Mark Antinomer 
waren, feufzete Doctor Martinus tief und fprad: 
. „Xieber Sott, wie fihmeißt der ©) Gift umb fi! 
M. Eisleben follt billig Stellio, em bunter Molch, 
beißen, denn mit feiner giftigen Lehre wird Das Evange⸗ 
lium verfinftert. Sie, die Antinomer, veriren und 
fpotten des Heren Chriſti zur Rechten, wie die Pas 
piften zur Linken c). Denn indem fie Chriftum leh⸗ 
ven, fechten fie ihn ®) an und nehmen ihm fein Kraft 
und Werk. Alſo ſtmulirt und hält hinterm Berge 
ein Zeit lang J. Schenf und der Bube Schwenf- 
feld, der viel Irrthum erreget, fähet und verführet 
viel Leute mit feinen füßen Worten. Es werben 


— 





b) Falſche Brüder die fchäblichfien..  c) Chriſtus wirb 
beiderfeitö angegriffen. . 
..1) „Wenn man aber — gethan find“ fehlt Si. u. 5. 
2) Im J. 15389 3) Caspar Aquila, Pfarrherr zu Saal⸗ 
feld.: (F.) 4) In ven Ansgg. Hain. 5) W. bad... 6) „ihn“ 
fehlt St. u. S. 
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noch gar mancherlei Gedanken herfürkommen nach der 
Weiſſagung Simeonis, Chriſtus wird zum Zeichen 
geſeßgt, vem widerſprochen wird; es muſſen alle 
Ketzer auf ihn zielen. Alſo werden Vieler Gedans 
ten offenbar Werden, daß man fiehet, was fie im 
Sinh Yiben. N 

Sehet doch, wie mancherlei Gedanken jegund 
an Tag kommen, die zur Zeit der papiſtiſchen Fin⸗ 
feinig nicht geweſt findd); denn da war man müßig 
und fiher, unb ber Teufel hatte die Herzen gar 
innek unb bewahrete fein Ballaft in Fried. Darumb 
mäflen wir dieſe Prophezei Simeonis mit Erfahrung 


x 


lernen. Wie auch den andern lieben!) Vaͤtern vor 


und widerfahren. ift. Denn der Teufel if gar er⸗ 
zörnet, wüthet tmd tobet wie ein unzuͤchtig Weib, 
wenn 28 erzörnet und erdittert wird und ihr bos⸗ 
haftiges Gerz aim ftillen, noch ihren Zorn büßen 


Tai denn mi Schmäden und Laſtern ohn Auf⸗ 


hören.” 
1994. (61.) Jalſcheo Bruder und Ketzer foll man nur 
verachten. 


(A. 400. — St. 223". — 5.2097*. (308) 

„Wir können,‘ ſprach D. Martinus ?), falihen 
Brüdern und Ketzern, die von und weichen und ſich 
abfondern, nicht werjcdher *) thun noch fein größer Pein 
und Herzeleid anlegen, denn daß wir fie laſſen mas 
hen, was fie mahen*) und zufrieden feine). Wol⸗ 
in fie es nidit mit uns Halten, fo laſſe man fie 
immer fahren »)! Wir wiffen, Gott Lob, gewiß, 


was wir lehren und halten, daß es recht und chriſt⸗ 


ih, ja Gottes, der hohen Majefät, Wort und Bes 
fehl iſt. Wer ein ſonderlichs haben will, der: ſehe 
zu, was er made und wie ers verantworte. Wir 


wollen und ‚nicht drüber zu Tode grämen, allein das 


d) Zeit bringet Alles an Tag. e) Keber und falfche 
Brüderlaffe man nur fahren. Matth. 18. 

1) „leben“ fehlt St. u. Ss. 2) „ſprach D. M.“ fehlt 
St. m. S. 8) W. übler. 4) „was fie machen“ fehlt Se. m 5, 
5) St. m. 8. hinfahrren. 
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außgenommen, baß wir nicht fagen,. daß fie und an⸗ 
ehöten und unfere Brüder und Verwandten feien!). 
io fhlden wir fie mit ihrem eigen Schmud zur 
e," . N ' 
5 1995. (62.) Bon Thomas Muͤnzer. | 
(A. 400. — St. 325*. (336*.) — S. 299*. (306.) 
, „Munzer, da er zu Zwickau war, kam er zu 
einem fhönen Maidlin, und-fagte: Er wäre durch 
eine aöttlihe Stimm zu ihr gefandt, bei ihr zu ſchla⸗ 
fen, denn wenns nicht gefchehe, fo koͤnne er Gottes 
Wort nicht lehren fl. Solches Hat die Jungfrau 
befannt in der Beichte ihrem Pfarrheren, da fie todt⸗ 
Trant lag.” | 


1996. (63.) Bon Carlſtadt. 

(A..400. — St. 328. (339.) — S. 301*, (308*.)" 

Carlſtadt fagt ein Mal: Wenn ich wüßte, daß 
mih unfer Herr Gott wollte verbammen, fo wollt 
id in die- Hölle hinein traben, fo lieb als fahren. 
Ein gräuliche, fchredliche und gottlofe Redeg)! Bott 
fagt: Glaͤube, Halt dich an mein Wort allem und 
thue, was id dir ſage; das ander laß mich machen. 
So wollen fie zuvor wiffen, ohn und außer Gottes 
Wort, was fein heimlicher und verborgener Wille 
fel, da wir und doch follen an dem’ offenbarten 
Willen gnuͤgen laſſen, demfelben gläuben und que 


. 


friede fein.‘ | . 
1997. (64.) Bon M. Eisleben. - 

(A.400. — S. 313. (320.) 
Da D. Mart. Luther Bofttioned und Schluß: 
rede bracht worden, man follt das Beleg nicht leh⸗ 
- zen; fprah er: „Will ſichs bereit anheben bei den 
Unfern, weil wie noch leben? Es ift Grickels Opi⸗ 
nion! Den plaget Junker Haß und Frau Ehrgeiz 
Ah, daß wir koͤnnten M. Ph. 2) die Ehre geben, 
der lehret klar und unterichiedlih vom Brauch des 


f) Münzers Unzucht. g) Theologifche Rede. 
1) W. find. 2) S. M. Philippe. 


ee 


. &8 will Grafen Albrechts zu M. !) Bros 

phezei wahr werben, der fchreib 2) mir: Es ſteckt 
ein dahinten! Denn der dad Belek aufhebt 
zu lehren, derjelbe hebt auch auf das politiihe und 
Haudregiment; da mand aber in der Kirchen nidt 
Ichret, do it fein Erkenntniß der Sünden. Es fahre 
zum Henker, daß er faget: Die Ubertreter fündigen 
nie wider da8 Gefeg, ſondern violiren und thun 
wider den Sohn Gottes. Solche fperulativi Theo⸗ 
logi, fo mit Gedanken umbgehen und fpielen, tbun 
der Kirchen den größten Schaden, find ihre. Gift.‘ 


1998. (65.) Von Waldenſerbrüdern im Laub zu Böhen. 

(A. 400%. — St. 345°. (357.) — S. 317*. (324*.) 

- Doctor Martinus lobte die Waldenfes, daß fie 
ein fein eingezogen, züchtig Leben und Wandel rip® 
teten umd brachen die böje Lüfte und Begierde, fo 
viel fie koͤnnten h); „find nicht ſtolz noch vermeſſen,“ 
Ipra er, „laſſen Andere au fromm fein, wollen 
nit allein fromm fein, verdammen die Reife das 
Fegfeuer, der Baden Antufung 2c., ihre Kirchen⸗ 
diener und Prieſter Km ledige Perſonen, die nicht 
Eheweiber haben, laſſen ihnen zu, ehlich zu werden, 
wenn fie wollen, aber im Ampt dürfen fie nicht mehr 
ſein, wenn fie_gefreiet haben; verdammen die Ehe 
nicht, und befennen frei rund, wenn fie nicht koͤnn⸗ 
ten ledige Perfonen mehr haben, fo wollten fie die, 
fo im ehelichen Stande find, nicht verachten noch 
verwerfen, jondern im Kirchenampt gern brauchen. 
Die ed denn mit und auch gehen und gefchehen 
wird; wenn wir wollen Pfarrherrn 2c. haben, fo 
werden wir müflen Bürger dazu nehmen! 

Sie gehen nit müßig, fchlemmen und demmen 
nicht, halten eine feine Außerlihe Disciplin und 
Zuht, aber den Artifel von der Rechtfertigung ha⸗ 
ben fe nicht reini). Sie befennen wohl, daß der 
Menſch aus Gnaden und durch den Glauben felig 





h) Waldenfer Brüder Lehre und Leben. i) Artikel von. 
ver Juſtiſication nicht recht bein Waldeuſer. 
I) Mansfelt. 2) S. fohrefht, 


werde, fie verſtehens aber, baß ber Glklaub fei' im 
Herzen cin Qualitas und Ding, das regiere; geben 
dem Glauben an ChHriftum alleine nicht die Seligkeit; 
deuten den Glauben und Gnade anders denn Wir 
und geben die Gerechtigkeit, To fur Gott gilt, zu: 
oleih und ‚mit einander dem Glauben und Werfen. 
Denn file fagen: Der Glaub ohne Werk iſt tobt, 
weiches wohl recht tft, wenn diefer Spruch allein 
auf die Predigt des Gefeged und den Außerliäfen 
Wandel gerichtet wird nach den zehen Geboten. -Da 
er aber in Artikel der Rechtfertigung gefabt wird 
und vom felbigen verftanden, fo ift er unrecht, ja 
- ftrads wider Gott und die Heilige Schrift.” 


1999. (66.) Den Glauben und die Werk nicht recht wien 
zu unterscheiden, das feihlt den Waldenſern. ' 

(A. 200°. — St. 346. (357.) — 5. 317°. (324*.) 
„Die Waldenfer reden 1) beffer und reiner vom 
Stauden denn die Papiften, aber ſie willen nicht 
den Glauben von ben ?) Werfen zu unterjhelden 
und einem Sglichen feinen Ort zu geben, welche 
ein fonderlihe feine Kunft if; doch find fe 
geisieter und frömmer dent alle Papiiten. Das 
Wort formata tft ein giftig ?) Wort in der Befdstei- 
bung des Glaubens, und ift anderd nicht gefagt, 
denn daß die Werk fampt dem Glauben mit einan⸗ 
der gerecht madjen und daß der Glaube nur fei ein 
Deckel der Werk und Grund der Rechtfertigung k). 
" In welchem Wahn viel Väter geweſt find; wie auch 
Johann Huß drinne ftaf, doch hat er vor feim Tode 
‚ befannt, daß allein der Slaud an Ehriftum feltg 
macht, da er alfo bat: Du, Sohn des lebendigen 
Gottes, der du für uns gelitten haft), geftorben 
und auferftanden bijt, erbarım dich mein ıc. Wer 

den Artifel hat, der hats gar.’ 


k) D. ©. Maior Iehrt auch alfo, gute Werk fein nöthig 
zur GSeligfeit ıc. 

1) St. u.S. Doch reden fie. 2) St. u. S guten. 8) St. 
u. S. kräftig. 4) „haſt“ fehlt St. 








— 50 — 

3000. (67.) Was fie vom Satrament bes Altars Halten. 

(A. 400°. — 51.386. (357°.) — S. 317°. (325.) 
„Die Waldenſes baten 1) feltiame Opinioned 
vom Sacrament des Altars, die fie felb8 nicht koͤn⸗ 
nen verftehben. Denn fie fagen?), im Brod und 
Bein fei der Leib und das Blut des Kern Chriftt 
wahrhaftig, weſentlich, natürlih, aber nur facras 
mentlich, nämlich daß etlihen in der Hoftien erſchie⸗ 


nen fet ein Kindlin, etlichen ein Finger eind Mens 


(hen se. Das nennen fie facramentirkich.” 

Und faget weiter 2): „Die Waldenfes wären *) 
ernfte, geftrenge Leute 1), fähen faner, marterten 
fih nur mit dem Gele und Werken, handelten aber 
die Verheißung bed Eyangelii nicht rein, hätten fein 
fröhlich Gewiſſen; ob fle wohl die papiftifchen Werke 
verachteten, Doch mären es Werkheiligen und hätten 
fein ruhig noch friedſam Gewiſſen. Brümb gefällt 
mir das Symbolum, die Ordnung des Glaubens, 
der ich mich nicht gnugfam verwundern kann; denn 
ed it der armen betrübten Gewiſſen hödhfter Troft; 
mit dem gehen bie Waldenfes nicht umb, drümb koͤn⸗ 
nen fle fein fröhlich Gewiſſen haben”. Da fprach eis 
ner R.: Ich bin fo oft befümmert gemeft, daB ich Gott 
geläftert Hab, daß er mich nicht hat laſſen ein un- 
vernünftig Thier geboen werden ®). 


2001. (68.) Der Waldenfer Irrthum. 

(A. 401. — St. 346. (357°.) — S. 318. (325.) 

„Die Waldenfer irren. Erftlih, denn fie hals 
ten, daß der Glaub ohne Werk nicht gerecht und 
ſelig mache, - fondern der durch die Liebe reformi⸗ 
tet 6) iſt; von der zugerechneten Gerechtigkeit willen 
fe nit. Zum Andern wiflen fle nichts von der 
Kraft des Wortd, daß Gott auch vor unfern 
Werken gnädig ſei und gebe. fein Wort und mit 
feim gnadenreihen Wort und gottlofe Menfchen anrede 





I) Ernſt der Wald. mit Ihrer Froͤmmkeit. 

1y) WEs Haben die Waldenfer. 2) St. fagten. 8) „Und 
ſaget weiter‘‘ fehlt St. n. S. 4) St. u. S. find, feßen, mar⸗ 
tem e.° 5) „Da Sprach einer — geborn werden“ fehlt Sk. 
u. 8. 6) Stun. S. formiret. ' 
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vor dem Glauben und ben Werken, che wir anfahen 
zu gläuben und etwas Guts zu thun; wie er Pau⸗ 
lum befehrete. Alfo Hat er berufen Adam, Abra⸗ 
ham, Mofen :c. auch vor der &nade, che fie be: 
fchrt worden.” 


2002. (69.) Bon ellicher Schwärmer erbichten Ginigfeit,. die 
- ba fürgeben, ſie lehren eben, das wir lehren. 
(A. 401. — Sı. 324. (335*.) — S. 298. (304*.) 

Auf den 28. Augufti fam ein Schreibert vom Rath 
zu R.!), in welchem angezeigt ward, wie N. N. 2) 
von ihm enturlaubet wäre druͤmb, daß er in Predig⸗ 
ten zankiſch, beißig, heftig, nachläſſig wäre; und ob 
man ihn wohl etlih Mal erinnert und dafür gebeten 
hätte, doch ließ ers nicht, wollte ſich nicht befiern. 
„Haben alſo,“ ſprach Doctor Martinuß, ‚den from: 
men Mann und treuen Prediger mit großer Schande 
verftoßen drümb, daß er den Schwärmern, als Mis 
chaeln &. 2) und *) Bo., nicht wollte heucheln, durch 
die Finger fehen und ihren Schwarm billigen. Sie 
aber fihreiben mir ind Angeficht, daß fie all Zeit ges 
“ lehrt haben und noch lehren, wie wir lehren; wollen 
nicht dafür geſehen Tein, als hätten fie geirret, und 
legen und die Irrthum auf, als irreten wir m). Das 
thun fie, weil ich noch lebe und dürfen mir noch ſolchs 
dazu fchreiben; drümb hat mir die gedichte Einigkeit 
niemals gefallen, und ih fürdte, das Letzte wird 
ärger werden denn das Erfte. ‚Denn daß fie ſich alſo 
fromm ftellen, als wären fie mit ung eins in der 
Lehre, das thun fie nicht von Herzen, fondern vom 

Rath dazu gezwungen; wähnen ihr Ding alfo damit 
zu befchönen und ihre Gift fein heimlich in die Leute 
zu bringen. Sch bin nicht wenig drüber bewegt; 
druͤmb will ich mich ein Zeitlang enthalten, ihnen auf 
ihr Schreiben zu antworten, Sehen, wo es hinaus 


es m) Ehmwärmer befchönen ihre Irrihum mit D. M. Luth. 

riften. 
1) Augsburg. 2) Johann Foͤrſter. 3) Gellartus. 

4) S. von. 
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wi; umd diefe Sache Martino Bucero befehlen; hat 
erd gut-eingebrodt, jo mag ers auch hinaus führen! 
Es find die verzweifeltftien Tropfen! Diefer M. 
C. ift gar ein furchtſamer Menſch. Aufm Reichstage 
fiohe et aus der Stadt, fo furcht er ſich. Ein folder 
kühner Held war auch Münzer, Carlftabt, Zwingeln). 
Die waren fehe Tühn, wenns wohl und gluͤcklich zus 
ging, aber in Gefahr und Nöthen waren fie die aller- 
furchtſamſten Tropfen; drumb werden fie billig genannt 
fet und frech im Gluͤck, aber in Gefahr und Unglüd 
weiblich und verzagt!“ 


2008. (70.) Bon Witzeln. Wider die Laͤſterer ſoll man nicht 
fchreiben, fondern fie ‚verachten. 
(A. 401°. —, St. 386*. (399.) — 8. 353. (361.) 

Da des tesuloien Buben, Wigeld, den die zu 
2.1) berufen ünd zum Prediger Angenommen batten, 
gedaht ward o), als der aus großem unerjättigem 
Haß und Neid nur läftert und calumnirt, fprach Dort. 
Martinus: „Der Schandbube, der verfehret ift, wis - 
ſentlich fündiget und ſich felber verurtheilet hat, iſts 2) 
nicht werth, daß man ihm antworte, denn er weiß 
wohl, daß er ein böfe Sache vertheidinget wider fein 
eigen Gewiſſen. Es iſt gar ein undankbarer Bube! 
Er wäre des Todes werth geweit und man hätte ihn 
auch gerichtet, aber durch unfer Wohlthat und Vor⸗ 
bitt üft er erhalten worden bei, feinem Leben und bei 
Ehren. Ru gibt er uns den Lohn und Dank dafür; 
aber er wird gewißlich feinen Richter finden gu feiner 
Zeit! Sch wollte nicht groß Geld nehmen, nur ein 
einiges Büchlin wider ihn zu fchreiben. Für ſolchen 
Buben foll man fich nicht fürchten, fondern man —* 
fe verachten. Er wird fampt allen Papiſten mit ſei⸗ 
nem Läftern und Schelten nicht viel gewinnen oder 
ausrichten. Wir aber follen ihm alfo thun: wenn fie 
läftern, fo .follen wir fchweigen, beten und fegenen, 





n) elge rühner Helden findet man ibt viel. o) gel 
er Ra , oo 
1) St. Leipzig. ‘2) St. u. S. if. 


- 


\ * 


und nicht: Holz.zum-Menen-tuagen: Drämb AR, min 
Rad N folgen "oh ofen Buben ai Aus: 
. te!“ . . . 


fi | 
Ahitophel, Sadoletus ꝛc.“ 


2004. (71.) Schwaͤrmer find vermeſſene und tolle Leute. 
(A. 401*. — St. 330*. (342.) — 8. 303*. (310.) \ 
Doctor Martinus fagte %) von den Sacramen- 

tirern, Die auf das geiftliche--Efjen und Trinken im 
Sacrament des Altars jo hart dringen, und ſprach: 
„Gott hat geordnet und eingefagt beide, Das man 
fehen und greifen fann, und ihren Brauch und Ruß, 
als die Tauf und 5) des Herrn Chriſti Leib und Blut 
im Abendmahl. Der Brauch ift, daß fie nüge find ®). 
Nu aber verneinen die Keger der beider eind; ent- 
weder rem, das Weſen ſelbs, wie e8 von Gott ein 
geſatzt ift, oder feinen Brauch, Dazu es eingejagt ift. 
Die ‚Saeramentirer und Wiedertäufer verheinen rem, 
‚ das Weſen. Denn fie fagen, im Sacrament des Al⸗ 
tarö fei Schlecht Brod und Wein, nicht der wahre Leib 
und Blut Chriftiz die Tauf fei Schlecht Wafler. Der 
Papſt mit den Seinen verneinet dad Weſen nicht, 
läßts bieiben, wie ed von Gott eingefaßt ift, alö*der 
Kirchen Schlüffel, die Taufe und das Sacrament des 


. l 
R) Unterfcheld unter Schmeichler, Läfterer, Boͤswichter. 
1) St. Gnathone, Schmeichler. 2) St. und einem Syco- 
phansa ober Laͤſterer. 8) S. ba. 4), W. 88 fagte D. 
Martinus. 5) „und“ jehlt St. 6) „Der Brauch — nütze 
» finde fehlt 8t. m 8. . | 
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bet 
BEN —— Er 
R_ da mr 


— | wel 
in q. für ler Geiſterei! 
Lu —*** * 0a ot gibt, dos get er alſo, 
and. ſehen und hoͤren kann; or ſo er Fein 
Mi eu. gls geiftlihe ‘Ding q). . vie hab Bott 
wallen. Mihlih an geben, und Hehus * nolle 
gie ‚ wie Johannes. in Je Epinel fagt 1; 
Sohaan. 4, (1.): DaF da yon-An fang war, das wir 
gehäret haben, das mir gefehen Yoben mit unfern 
Augen. Das wir hefckguet ‚haben und unſer Haͤnde 
geigſtei haben ꝛc. Alſo bat ev: auch gegeben das 
mündliche — die Taufe, des Herrn Chriſti wah⸗ 
ren Keih und Blut in Brod und Mein, wie er am 
Kranz Gehangen, feinen Leih fü uns gegeben und 
ſein Blut für und vergoflen hat x., mie wire im 
Mund empfahen, daß wir Alles ioklen. leiblich und 
fl haben. Ich Trage die Schwaͤrmsrgeiſter, da= 
allen fie mit antworten: Ss Gott nicht greife 
ih, wis fönnen fie denn gewiß fein, baß ein Gott 
iſt? Ah, es find tele Eſelsköpfe! 

Der Teufel redete aus Marxen, Stork und Carl⸗ 
ſtadten, den, Schwärmern, denn ſie zu mir, D. Mar⸗ 
tin, bangen: Ihr ſollt Zeichen gnug ſehen r)! Sie 
meinafen,.gher 2) der Bauren Aufruhr; id, verſtunds 
aber damgl nicht. Was der Teufel thut, da druckt 
er allwage das: Siegel mit dem Hintein drauf!“ 


2003. (72.) Bon Shpmgs Münzer und feiner ‚Schwärmerel, 
A 402. — St. 325*. (336*.) — S. 299*. (306.) 

gzer“, ſprach D. Martin), „fagter daß 

bad 6 erliche muͤndliche2) Wort und Predigt nichts 

ez der Geiſt muͤfßte es thun, ben müßte man ha⸗ 

ben. Niemand würde ein Chriſt, unſer Herr Gott 


—X tits. —— miß ung Menſchen rn) gaqhen der 


| a fepit W. 2) „aber” fehltst. m, S. 8) „ſpra 
D. —8 fehlt St. n. S. 4) „mundliche“ ſehit w « 
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debete · denn zuvor mit ihm; er ſch e auf den Goit, 
der nicht, mit ihm redete s)- ac. "Damit zeiget der 


Satan an, wie"feind- er dem Wort ſei. 


Er machte aber etlihe Grad oder!) Stufen des 
Chriſtenthums. - Die erfte nennet er die Entgröbun 
daß einer die groben Sünden abthun ſoll, als "Frei: 
- fen, Saufen, Hurerei; die Ander die Studirung; daß 
einer einem andern Befen nachdenket und fit be: 
fleißiget zu beſſern; die dritte die Vermunderung, 
die Speculationes und Gedanken von der Sünde und 
Gnad; die vierte die Langweile (alſo hieß er das 
Schrecken des Geſetzes, daß ihm einer ſelbs feind 
- wird und Hat Leid uber die Sünde); die fünfte und 
fette Stufe nennet er suspensionem grätiae, Die tiefe 


Gelaſſenheit oder den tiefen?) Unglauben und äußere 


Berzweifelung, wie in Sudas ?) war. Gelafjenbeit, 
der Glaub an Gott, daß mans unferm Herren Gott 
heimitelle, ihn laffe machen. In diefem Grad wären 
- die, fo Gottes Wort gehöret haben). - 
Dieſe Zehre hat ®) ein Anfehen. der Heiligkeit, 
und auf folhe Weife verkleinert er die: Autorität 
und Herelichfeit des mündlihen Wortd, rühmete bie 
Offenbarung und das heimlich Einfprechen, vermah⸗ 
nete und ftrafete die verloınen Heiden 9), ‚das ift, 
die feine Lehre nid lobeten noch annehmen wollten, 
und beweifet ed mit Exempeln des Alten Teftaments, 
bis er ein großen gewaltigen Haufen Bauren und 
armer umnverftändiger Leute zufammen brachte, mit 
welchem er die Fürften uberfallen und vertilgen wollte. 
Alfo brachte er in die ſechs 7) taufend, Menſchen 
jämmerlih umb Leib, Ehr und Gut, die, erfchlagen 
worden. . 
° Schreib von mir: Ach will ihn. auch holen; 
ed foll ihn fein ſcharf Zünglin nicht heilen! Einmal 
fhreib er mir und M. Philippo: 8 gefällt mit 


"s) Münzers Schwarm und nen erfundene Sprache. 

V St. u. S. und. 2) Su u S. änßerften. 8) St. u.8. 
Sonad. 4) St. würben file Gottes Stimme hören und wärde 
Gott mit ihnen reben ıc. 5) St. hatte. 6) St. Bölfer. 7) Stu 
8. hundert. 8) St; U. S, T Er. 


— 
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wohl, daß Ihr zu Wittenberg den Papſt ſo angreift, 
aber Euer —* die gefällt: mir gar nit. Bon 
der Ehe lehret er alfo: daß ein Mann nicht follte?) 
bei feinem Weibe fchlafen, er wäre denn zuvor durch 
göttlihe Offenbarung und Eingeben gewiß, daß er 
würde mit ihr einen heiligen Sohn oder Tochter zeus 
gen; Die das nicht thäten, die bräcen die Ehe mit 
ihren Weibern. 


2006. (78.) Bon Gacramenticern. 

(A. 402. — St. 331. (342.) — S. 303*. (310.*) 

„Ale Heuchler und Schwärmer fchmüden ihre 
Betriigerei mit dem Schein und unter dem Dedel 
des Evangelii. ‘Denn die Prediger zu N. N., wie 
anher gefihrieben tft, Die es mit ?) Zwinglio halten, 
donnern und fchreien feindlich wider die Evangeli- 
hen, und fprehen: Kalten wir es doch mit Doctor 
Martin Luther und den Theologen zu Wittenberg, 
die billigen unfer Lehre. Ihr wiſſet nicht, was Ahr 
an unfer Lehre itrafet und tadelt. Weil fie denn,” 
ſprach D. Martinus, „in Gottes Namen unfere Freunde 
nicht fein wollen, fo feien fie es in aller Teufel Na⸗ 
men, wie Judas Chriſti Feind war.” | 


. 2007. (24.) Bucers Argument vom Sacrament Anno 1581. 
(A. 402*. — 8. 304. (311.) 

„Die Gottlofen empfahen nicht den Leib Ehrifti, - 
denn fie gläuben nicht; drümb ift der Leib Chriſti 
nicht im Abendmahl. Es ift gleich ein Argument 
wie dieß: Der Gottloje gläußet den Gefegen nicht, 
drümb find die Gefeg nicht; oder: der Gottlofe gläu- 
bet Gottes Worte nicht, drümb iſts Gotted Wort 
nicht 20. Wenn diefe Confequentia und Folge gül« 
tig und ſchlüſſig wäre, IN würde Niemand verdampt 
und Alles koͤnnte entfhüldiget und aufgelöfet werden. 
Es ift aber gar ein.närriih Ding, argumentiren ®) 
und folgern von dem gottlojen Weſen des Gottlofen 
auf Gottes Wahrheit. Denn aljo würdet) fol 


1) Richtiges ungegründtes Fürgeben. | j 
) W. ſolle. 2) St. n. S. 7 dem. 8) S. arguiren. 
4) S. wird. 


Luther Tiſchreden ð. Bd. 5 
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gen: der Gottleſe Baum Chriſtum nicht geiſtlich em⸗ 
u Bfaben, drümb Tann ‚er —X nicht leibich em⸗ 


| Ang Aber alſo And gottlofe Leute mit Blind⸗ 


eit und Wahnwitz geichlagen!” 


- 2008. (26.) Mißbrauch der Sacrament firafi Bolt. 
ER IR». — St. 331. (34%) — 5. 304. (310°) 
„Da Zwingel und fein Anhang mit den todten 
‘fteinern Bilden Eriegeten, da gewunnen ſie; da aber 
die lebendigen Bilder famen, nämlic die Schweizer 
und Eidgenofjen auf des Papits Seiten, da wurden 
fe geiöslagen. Alſo gefhah Münzer auch mit feiner 
Rotte. Wenn man die Sacrament anders braucht, 
denn fie Gott hat eingefegt, fo gehet e8 nicht wohl 
hinaus u), wie mit Gedeon geſchach, da er dad 
phod aufrichtet, doch guter Meinung, da gings ihme 
nicht wohl drüber. | | 
Zwingel hat da8 Schwert gezudt, darümb hat 
er feinen Lohn empfangen nad) dem Spruch: Wer 
das Schwert nimpt, der fompt durchs Schwert umb. 
(Matth. 26, 52.) Hat ihn Gott fellg gemacht, fo 
hat erö extra’ regulam, außer der Regel feines Wortd 
gethan und mit ihm: dispenſtrt.“ Und D. Martinud 
ſprach weiter: „Zwingel und Decolampadius find 
wie Phaeton und Jearus bei den Poeten, wollen 
bie Schrift meiftern und Denken, wie «8 ihnen eben 
und gefällt.“ \ J 
2009. (26.) Der Sacramentirer Mahn vom Nachtmahl und 
DM. Luthers Bedenken. 
" (A. 402°. — St. 331. (342%.) - S. 304: (310*.)' 
(Aus einem Schreiben 3. Forſter's an J. Echlaginhaufen.) 
Die Sarramentiver find nu in dem Wahn, dab 
der Leib Chriſti wahrhaftig fei im Brod und fein Blut 
ſei wahrhaftig im Wein, aber Chriſtus Leib und Blut 
werde weder von den Gpttlofen noch Gottfürchtigen 
geeffen- und: getrunfen denn nur allein geiſtlich. 
Und daß dieß der Schwärmergeifter Kahn I 
* vom- Sacrament des Altard, zeigte und Kirchendie⸗ 


w) Berkehrung göttlicher Stiftung, 
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nen zu Wittenberg allen pımal in unfer Gegenwärs 
tigkeit D. M. 8., unjer lieber Vater, warnet une 

eibig dafür und fagte dieß zum Beugniß feiner 
einung und Lehre in diefer Sachen, nämlih: „Er 


könnte, noch wollte dDiefe ihre Lehre nicht zula en 


noch billigen v) oder willigen *),_drümb daß fie tft,” 
ſprach er, ‚wider die Elaren offentlihen Wort Chriſti, 
in welchen er und hbefiehlet feinen Leib zu eſſen; denn 
auch Judas der Verräther den Leib Chrifti gleich 


“ 


ſewohl geflen bat als die andern gottfelige Fromme . 


Apoftel. Für eind. Zum Andern, daß diefe ihre 
Lehre nicht gewiß ift, drümb fie auch nicht kann Die 
Gewiſſen gewiß machen, noch verfihern, Daß ſie recht 
fei. Und aus dieſen zweien Urſachen befchloß er, er 
wollte 3) viel Heber, wär auch beſſer, diefe Zwieſpalt 
unter und und den Sacramentichwärmern bliebe, denn 
daß man fich vergliche und einig würde auf gewiſſe fürs 
geihlagene Condition und Mittel.” Die hat mit, 
Johanni Schlaginhaufen, Johann Forfter ?) von 
Bittenberg *) gefchrieben 19. Decembris Anno 1534. 


2810. (37.) Bon Gaboleto, dem Garbiuel. 


(A. 403. — St. 387. (399*.) — 8. 353*. (361*.) 
Anno 39 den 1. Aprilis werden des Sadoleti 


* 


Briefe an Sturmium bradt, in welhen er Phil. 


Mei. und Bucero heuchelte und fie hoc, lobte. Da 
fie D. M. L. nu gelefen hatte, ſprach et: „Wie 
fann ftch der Teufel fo tief demüthigen,. daß. er die 
trefflihen. Männer gern wollte vom Evangelio brins 
. gen und abwenden w)! Wenn Phil. willigen wollte, 
jo würde er leichtlih zum Kardinal gemadt, möchte 
gleichwohl fein Weib und Kinder behalten, Sadoles 
tus ſuchet und meinet PH. mehr denn Sturmen. Der 
Satan feiret nicht, fondern gehet umbher und. fuchet, 
den er verfhlinge (1. Petr. 5, 8.), darumb laflet 
uns wacker fein, wachen und beten!” 


v) Der Sacramenllaͤſterer Fuͤrgeben zu uhelden. w) Der 
Teufel Tann fih auch appliciren. = 

1) „ober willigen“ fehlt W. 2) W. wolle. 3) St. m. 
S. Johannes Schlaginhanfen und Johann Foͤrſter an. ASt. 
8. + die es felbs aus Doctor Luthers Munde gehoͤret haben. 


5% 
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2011. (78.) Der Keper Krieg. . 
(A. 408. — St. 323. (334.) — S. 296* (303*.) 

„Wenn: die Keger, fpricht Hilarius, mit einander 
in Haaren liegen‘ und ftreiten, jo bat die rechte Kirche 
Friede x). Alfo find aus Arii Kegerei kommen die 
Eunomiani und Macedoniani; weil ſich dieſelben 
mit einander’ riffen und biffen, hatte die Kirche Ruhe 
und Friede. - u x 

2012. (29.) Von Thomad Münzer. 

(A. 403. — St. 325*. (336*.) — $.299*. (306.) 

„Da fih Thomas Münzer wider mid legte, 
als wollte er den Sachen helfen, mußte ich mich wider 
ihn ſtraͤuben; thäts aber nicht gern, fondern ward !) 
dazu aus großer Noth gezwungen; da Half-mir aud 
Gott gnaͤdiglich!“ 

2013. (80.) Schwaͤrmer und Rotten thun dem Evangello ben 
groͤßten Schaden. 

- (A. 403. — St. 323. (334.) — 8. 297. (303*.) _ 
Blech wie fein Schwert, Gewalt noch Macht 
den. Bapft, der Welt Herrn, hat können ſtützen noch 
zwingen dennnur der einige Mann, Martinud Luther, 
alfo wird auch D. Luthern Feine Tyrannci koͤnnen 
hindern denn der Satan durd feine liftige tüdifche 
Rotten ımd Secteny). Wie in Mpofalypfi ſtehet, 
daß der Löwe feinen Schaden gethan hat, ſondern 
ber Drache. Denn weil der Satan mit Gewalt 
nichts ausrichten kann nech vermag, fo unterftehet er 
fih, Alles mit Liften und Tüden zu Wegen zu brin- 
gen und das Evangelium zu verfinftern, verfätfghen, 
wo er cd nicht gar dämpfen kann; fäet Unfraut heim: 
ki?) unter und. Darumb laß dich die Rottengeis 
fter nicht einnehmen noch ärgern, denn dieß ift allzeit 
de8 Eyangelit Bildnig und Glück geweſt; ed. pflegt 
ihm alfo zu gehen. Bleib du nur dabei, Gott wirds 
wohl erhalten und vertheidigen furm Teufel und ſei⸗ 


nen Schuppen!‘ 





2 Repergefchmeiß. y) Be D. M. 2 gehindert am 
Rauf feiner Lehre. 2 u ER 
+4) St, 8. u. W.war. 2) „heimlich“ fehlt St. n_S, 


D 





2914. (81.) Ben Das Bi Jucgeben D. M. Luthero 
NMeinung. 

(A. 403%. — Sı.334. (345.) — S.306*. (313*.) 

Aufn Reihösage Anno 32. zu Regenöburg ließ 

[us Rictus ein Büchlein audgehen, in welchem 
Mofes und Paulus mit einander reden unb ein Ges 
ſpraͤch halten, wie Die Sprüche, fo igt in Der Religion 
ftreitig find 2), verglihen fönnten werden. Da dafs 
felbige D. M. Luther jahe, ſprach er: „Ein Iglicher 
weiß etwas Beſſers, wie man der Welt rathen fol, 
denn wir, die wird herzlich gerne wollten und beffer 
fünnten denn fie. Alto gehets auch in andern Facul⸗ 
täten und Künſten; ein Jeder meinet, er koͤnne es 
allein, die Andern nihtsz)!‘ - | 


2015. (82.) Ein andere von demfelbigen Ricio. 

(A. 403°. — St. 334. (345.) — 5. 306*. (313*.) 
Doctor Martinud Lutherd Tiſchgeſelle D. Se⸗ 
verus Schiffer hatte ein Mal uber Tiſche gefaget, 
daß Doctor Rieius, ein Jude und Arzt, wider uns 
ſern chriſtlichen Glauben ißt ein Buch fchriche, und 
derfelbige follte ubel "zufrieden fein, daß nie 
Melanchthon fehriebe, daß man die Artikel unjers 
hriftlichen Glaubens mit der Vernunft nit begreifen 
ſollte. Darauf hat Doctor Martinud Luther geants 
wortet: „Ah, was foll die Vernunft darvon ver» 
ftehen? Weiß fie doch nichts darvon, wie aus einem 
Tröpflein Bluts ein Menfch geihaffen wird, oder 
wie e8 komme, daß aus einem Blümlein oder Blüthe 
auf einem Kirfhbaum eine Kirſche wachſen folle, 
oder wie unſer Mund und unfer Fleifh gefchaffen 
werde! Die Welt ift voller Mirafel und Wunder⸗ 
werk, fo da täglich geihehen a). Aber, wie Augu⸗ 
finus uber das ſechſte Kapitel Johannis fprict: 
Haec omnia propter multitudinem viluerunt. Es 


— 





2) Meier Uberfing und Rathreich. a) Alles uberall vol 
Wunder. 

1) St. die widerwaͤrtigen Meinungen und Lehren in jetzt 
fürſtehenden Religionsſtreiten ſt. die Sprüche — ſtreitig nd. 


F 


4 


1 — 
Hat der Herz Chriſus ein Mal mit etlichen Broben 


viel taufend Menſchen gefpeifet, aber wie viel hun⸗ 
dert 2) taufend Menſchen fpeifet er wohl täglich? 


- Omne rarum charum vilescit quotidienum. 
laͤßt täglih aus den Steinfellen Wein wahlen, aus 


den Sande kann er Butter und Brod fchaffen, aber 
wer achtets? ” 

Alſo bat er ein Mal aus der Erben den Men- 
fchen geihaffen, und noch täglich aus einem Bluts⸗ 
tropfen formiret er einen Menſchen dp). Da ift nicht _ 
ein großer Unterfheid. Dort im PBaradied nimpt 
er einen Clump Erden in die Hand und ſpricht: 
Werde ein Menſch draus! "Da gefhichte. Itziger 


‘Seit nimpt er ein DBlutströpflein und ſchaffet einen 


Menfhen draus. Das find große Mirafel, aber 2) 
weil fie täglich geſchehen, fo achtet man ihr gar nichts, 
und wer kann im Anfang etwas darvon verftehen? 
Es it wohl wahr, wenn die Bernunft durch den 
Heiligen Geift erleuchtet it, fo kann fle etliher Maßen 
die zehen Gebot verftehen, und fi in der Juden 


‚, Religion richten; aber die Artifel des Glaubens, als 


von der heiligen Dreifaltigkeit, item von der Menſch⸗ 
heit Chriſti, gänzlich verfiehen, das wird weit feihlen, 
denn ed reimet ficy nicht. Ich kann nicht fagen, daß 
der König von Franfreih und diefer Stein eine Per⸗ 
fon fei, ober daß dieß Meffer und ich eine Ber: 
fon ſei, denn ed reimet fich nicht zufammen. Alſo 
veimet fih8 auch nit, daB Bott ſei Menfch worden, 
darumb fo haben wir daran zu jiudiren! Ich Denke 
ibm auch nad, aber ich veritehe ed nit. Sanct 
Paulus hat ein treffliih Stüd :daran verftanden, 
wiewohl ers nicht gar ergriffen hat. Aber da fähret 
er heraus, ala er fpricht (Kol. 2, 3.): In Christo 
sunt offines thesauri sapientiae Dei; denn in Chrifto 


erkennet man alle Ding, ja alle Creaturen und bie 


ganze Gottheit; in Chrifto findet man die hödhfte 
Stärfe und Schwachheit, Tod und Leben, Geredhtig- 
keit und Sünde, Gnade und Zorn Gottes. Ach, es 


‚ b) Menfehlihe Erſchaffung. 
1). „hundert“ nn wa) „aber“ fehlt St. m. S. 


ik ein hoher Artulrl und wenig nehmen ſich drümb 
ernſtlich an 1 


2016. (B3.) Daß alle 1) Religionen und Gottesbienſte ans | 
| dem onere operato herkommen. 


A!Q. 408. — Si. 208°. (213°.) — 5. 194°. (199.) 


Anno 1542 lad M. Matthefius und bie andern 
Tiſchgeſellen uber Doctor Luthers Tifhe des getauf⸗ 
ten Judens Antonit Margaritä Büchlein de variis 
ritibas et eoremöniis Iudaeorum. Da fagte D. M. 
Luther: „Alle Religiones, fo da wider die rechte, 
hriftliche, wahre Religion find, die fommen alle ber 
ex opero operate, daß man faget: Dieß will id thun, 
ed wird Bott wohl gefallen c). Aber man foll diefe 
Regel wohl merken, quod omne Opus operalum est 
idololatria. Alfo, was die Papiiten nur lehreten, 
das war Alle opus operatum. Mid gemahnet ihrer 
Regeln und Traditionen fonft wie der Juden, wie 
fie denn viel von den Juden genommen haben. Der 
Papft wollt auß, man ſollte dieß oder jenes thun, 
als eine Kappen anziehen, ein haͤren Hembde und 
Strid umb ſich tragen und fih auf dem Kopf bes 
ſcheren laffen; mer das nicht alfo 2) thät oder hielt, - 
der war verbampt. Wiederumb, wenn e8 einer nu 
thät, fo fönnten fle einem nicht fur gewiß fagen, ob 
man dardurch Fu würde oder nicht. Pfui dich an, 

Zeufel, was foll das fur eine Lehre fein! Wenn 
man darnach nicht thut, fo foll e8 einem die Ders 
dammmiß bringen; volederumb, wenn man e8 hielte, 
jo ſollte?) man ungewiß fein, ob es Gott anges 
nehm wäre oder nicht. In ſolchem Irrthum find 
wir arme Leute gefteckt!” 

Damuf fagte einer von den Tifhgefellen: Wenn 
die Melt noch Nunfıig Sahre ftehen follte, fo würde 
ih noch viel Dinges erregen. Da antwortet der 
Doctor und ſprach: „Das wollte ?) Gptt nicht, daß 


ce) Die Religion oh Menge und Ungleicheit. | 
DW. tfolde 2) „alio” fehli x3. 8) W. galt, 
— folle. 4) W. wolle. on 
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die Welt noch alſo lange ſtehen ſollte; denn es würde 
aͤrger werden, denn es je geweſen iſt. Denn es 
wuͤrden mancherlei Secten ſich erheben, die itzt noch 
in der Menſchen Herzen verborgen ſein, daß man 
nicht wüßte, wo man darinne wären. Darumb komm, 
lieber Herr, komm und fchlage drein mit dem juͤng⸗ 
ſten Tage, ‚denn ed ift Feiner Beſſerung mehr zu ge- 
warten!” 


2017. (84.) Wie allen. Ketzern Töunte gewehrt werben. 
(& 404.) 

. „Man thue die zehen Gebot Gottes: hinweg,” 

fagte Doctor Martinus, „ſo höten alle Kegereien auf a). 

Denn die zehen Gebot. find ein Bornquell, daraus 

Alle Keperei entipringt und fleußt. ‘Denn die heilige 

Schrift ift ein Buch aller Keher.” | 


2018. (85.) Von fänftigen Secten, fo bie rechte Kirche Got⸗ 
tes jämmerlig wuͤrde ärgern, betrüben und verwuͤſten. 


(A. 404. — St. 333. (344.) — S. 305°. (312*.) 


Doctor Martins faß betrübt und. beweinete den 
igigen jämmerlihen Zuftand der armen. Kirchen, die 
ſo in mancherlei Fahr igt ftünde von wegen der Ty⸗ 

rannen und falſchen Lehrer, Secten und Rotten, da- 
durch "diefe vergangene SSahr der Satan das Evan: 
elium, die Tauf und dad Nachtmahl des wahren 
eibes und Bluts Sefu Chrifti angefochten Bat ©). 
„Ich hoffe aber,” ſprach er, „die zweene Irrthum fol- 
len nu ſchier verfaufet fein. Ich fürchte mich aber 
noch fur zweien Secten, als furm Epikurifmo und 
‚ Enthuftafmo; die zwo Secten werden .noc regieren! 
. Denn die ganze Welt gehet in der Außerften höchſten 
Sicherheit aufs Allervermeffentlichfte daher, als wollte 
ſie ewig bie leben und ald wäre fein Gott noch an: 
der Leben nad) diefem.  - 
, Die andern, die da nicht wollen dafür ange- 


..d) Keher Knfoß.- ©) D. Luth. wohlgemeinete Fa 
—E— Bir beiden, D.Luth. wohlgemeinete Färforge 
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ichen fein, ald achten ’) fe Gottes nicht, die werden 
Hattern nad ‚hohen Dingen, dad mündlihe Wort, 

Botteß verachten und mit ihren eigenen Gedanken 
und Speculationen umbgehen, fi) des Geiſts rüh⸗ 
men unb furgeben, das mündliche und aͤußerliche 
Wort ſei nichts ). Wie der Schwärmer Marfus 
von Zwickau war, der fagte: Dieſe Lehre foll mir 
Niemand nehmen, auch Gott felber nicht! Und hätte 
mich uberaud gerne durch mancherlei Weile auf feine 
Meinung bracht; rühmete fih und gab für, er hät- 
tes 2) Alles ohn die Schrift aus Offenbarung ges 
lernt. stem, er rühmete fich, fein Pfund und Gabe 
wäre im Grad der Uinbeweglichfeit (denn alfo brauch⸗ 
ten ſolche Schwärmer feltiamer, ungewöhnlicher Wort), 
nämlich er Eönnte den Leuten ind Gerz jehen, was 
fie für Gedanken hättenze, Aber Gott behüte mid: 
fur feiner Schwärmeret! | | 


Ich hab Sorge, derjelben Enthuflaften werden - 
mehr fommen, in grauen Moden einhergehen, die 
Köpfe hängen, faur fehen, erfoffen in Ihren Gedan⸗ 
fen und verbüjtert, bleiben fteif auf ihrem Wahn bes’ 
fiehen, weichen Niemandes und das mündliche Wort. 
verachten 5). Darumb Hab ich allzeit mit hoͤchſtem 
Fleiß gerathen, vermahnet und gebeten, man wollte?) 
die heilige Schrift fleißig lefen und die Predigt hd: 
ten, da Gott felb8 durdy feine Diener redet, daß wir 
mit Gott handeln, der fi offenbart hat und mit 
und redet; aber den Gott, der da fchmweiget und in 
feiner Majeftat verborgen ift, foll man gar fahren 
laſſen. Darumb, weil Bott wohl geiden bat, daß 
wir mit unfern Gedanken und Speculationen in 
göttlichen Sachen irren, fo hat er fih uns in feinem: 
Bort offenbaret und durch feinen eingeborgen Sohn, 
fo der Mutter im Schos legt am Zigen, mit und 
geredt und ernftlich befohlen, da er jagt: Diefen ſollt 


f) Zwene furnehme Welthaufen. g) Enthuflaften verach⸗ 
Gottes Hort. " . J 
1) St. u. S. achteten. 2) W. habe. 8) W. ſolle. 
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0 1 ‚ 
‚achten oder meiftern das münblide Wort h), wolken 
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* Deren, ber wirbs euch UAlles Ichren. (Math. 
"Aber wir wollen leider ihn nicht hören und ver⸗ 


nibt unten bei der Krippen und Windeln Chriſtum 
juchen, fondern oben anfahen. Ah, wenn Gott durch 
einen Eſel redete, fo iſt es ſein Wort, mie viel mehr, 
da ers thut durch feinen Gohn und feine Ayeftcl 
und gefandte Diener? Daramb rühmet S. Paulus 
die Theſſalonicher i): Ihr Habt, jpriht er, unfer 
Wort als Gottes Wort angenommen, wie e8 denn 


auch in der Wahrheit if. Wenn wir bas könnten 


. rumb er ſolchs ihue? Sondern der Knecht foll ir 


/ 


gläuben, dag Gott mit und redete, fo würden wir 


das Wort m größern Ehren, lieb und werth halten. 


Aber man kann das Concretum, nämlid 1) das Mes 


-den, loquitur, nicht erhalten. Denn das enthuflaftis . 


fhe Quare, wie da8 2?) Gott mis eigenen Gedanfen 
fuchet, richtet alles Unglück an: Warumb der einige 

ott breifältig fei, eine Perſon Gott und Menfch, 
feine Mutter eine Sungfrau ſei? Warumb er fih deß 


erbarme, jenes nicht? 


Es ift das Peccatum originale, die Erbfünde, 
fo den Adam im Paradies in alled Unglück bracht 
hat, und ift uns in die Haut und Inwendiges ges 
krochen, muß auch duch den Chriſtum wiederumb 
heraus bracht werden k). Das Quare, auf Deutſch 
Wie, ift und zum Wehe geratben; denn da Adam 
wollte ftolziren, und mit dem Quare, Wie, umbgehen, 
da ward ein Wehe draus. Iſt doch Fein Hauswirth 
fo fchlimm im Haufe, der feinem Knechte geftattete ?) 
zu fragen in feinen heimlichen Saden, wie und wa⸗ 


frieden fein an ſeines Herrn Befehl; denſelben ſoll 
er ausrichten und nicht fragen, warumb. Alſo will 
Bott aub, daß wir ihn follen fürdten und mit zit- 
terndem und zerfchlagenem Kerzen und ‚Geifte thun, 


No 


h) Gettes Rebe und Wort zu uns. i) 1. Theſſ. 2, 18. 


k) ip unbegreifliche Erbſchade, welchen Etliche verkleinern. 


1) „das Concretum, naͤmlich“ fehlt St. u.S. 2) St. 
u. 8. man. &) St. u. S. geflatte. j u 
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was um wie er& befshlen. hat, unb weiter nicht fras 
gen, ne und o grüben nad der Urſach, marumb 
ers o haben will. Er will, daß wir uns die 
Schande, ihm aber die Ehre allein geben follen )y, 
daß wir arme Rarren und Sünder find, er aber 
ug md gerecht, und hält die fur gerecht, die an 
einen Sohn gläuben, wie ©. Taulut fügt ı). Das 
egen aber fuhen wir unfer Ehre und Ruhm und 
ine Shane. . 2 
Darumd, wer da will, daß ihm foll gerathen 
und geholfen werden, der habe fleißig Achtung aufs 
mündliche Wort, gläub8 und mache aus dem Quare 
ein Ita, und werde wie ein Kindlin; wie die heilige 
Schrift gar fein meifterliy vom mündliden Worte 
redet m). Wenn wir gleich nicht mehr hätten denn 
die zween Pfalmen, den hundert und neungehenten 
und hundert und ein und dreißigften, die lehren ung, 
dag wir ja fleißfg Achtung neben follen auf daß 
Wort; daran ſollten wir und gnügen laffen, wenn 
una das teufliihe Quare (warumb, wie) nicht hätte 
alfo durch die Erbfünde eingenommen. - j 


Daß aber etliche fürgeben und fagen: das münd: - 
liche Wort thue nichts, fondern der Beift thue es, 
der ift-von Noͤthen; denn ed hätten die Apofteln auch 
nicht gegläubt, darümb müßte ihnen Gott den Heili⸗ 
gen Geiſt fenden sc. n). Antwort: Die Apoftel has 
ben gleich ſowohl gegläußt, wierohl: ſchwächiich; aber 
darnach iſt folder Khmadher Glaube durch die Sens 
dung des Ben Geiſtes fiarf worden. Denn der 
Heilige Geiſt Hat nichtd ander8 gelehret, denn was 
Chriftus "zuvor gelehret hatte 2), fintemal Chriftuß 
fagt mit Haren Worten ob. 16, (13.): Er (der Heiz 
lige Geiſt; wird von ihm ſelbs nicht veden, fondern 
was er wird hören, dad wird-er reden ı. Summa 





1) Rom. 8, 21. m) Nachrichtung aus Gottes Work 
in allen Dingen. - n) Des Herrn Gottes Wirkung durchs 


ort. . 
1) „daß wir und — geben follen‘ fehlt St. m. 8. 2) St. 
R. 8. hat. 1 8 
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Summärum, dee Teufel will wicht, daß wir auf dem 
rechten Wege ſollen bleiben, ſondern treibet uns im⸗ 
merdar neben aus auf die eine Seite. Der Epiku: 
riſmus gehet auf die linke Seite, der Enthuſiaſmus 
auf die rechte, auf welchem die Allerfrömmeften und 
Andädhtigften in großer Superftition und Abgötterei 
einher gehen!“ 


2019. (86.) Bon Antinomern und Arii Irrthum. 
(A. 405. — St. 325. (336.) — 8. 298*. (305*.) 
Anno ꝛc. 38. den 13. Septembrid ward eine 
heftige Disputation wider die Antinomer und Ge—⸗ 
fegftürmer 0) faft bei fünf Stunden gehalten, 
in welder Doctor Martinus fih aufs Gewal: 
tigfte wider die neuen Lehrer legte und ihnen einre⸗ 
dete: „Die das Geſetz durchs Evangelium verwür⸗ 
fen und das Geſetz wollten aufheben und den Leuten, 
die ſonſt allzu ſicher waͤren, heuchlen zum Boͤſen, den⸗ 
ſelben,“ ſprach er, „wollte 1) er widerſtehen bis an 
fein Ende, ſollte er auch drüber ſterben. Man follts?) 
ihm auch nachſagen nad feinem Tode! 
| Und aufn Abend uber Tiſch fagte er: „Er hätte 
niemals gewilliget in Sädeld und Grideld Meinun 
und Opinion, die hätte er ihm noch nie gefallen lafs 
fen, aud im wenigften nit. Denn es pflegte fih 
allzeit da8 Feuer an einem Fünflin anzuheben p). 
Pie die Saeramentirer fagten in der Erfte: € 
wäre nur Brod; darnach bedeutet? nur den Leib; qu: 
legt: eö wäre wohl der wahre Leib, aber nur geiftlih. 
‚ Alfo fuhr Arius auch einzeln gemählich fort mit 
ſeiner Kegerei, von welcher Petrus, Bifchoff zu Ale⸗ 
randria, da ers marfte, lange zuvor fagte, daß er?) 
frembde und wider die Ehre Chriſti wäre; Denn wer 
da verneinet die Gottheit Chrifti, der nimpt ihm ja 
‘feine Ehre q). Und er, Arius, fing alfo an. Erſtlich 
 verläugnete er, daß Chriſtus Gott wäre, und fagete, 
er wäre ein Grentur, doch vollkömmlich. Da ihm 





0) Antinomer Gefepfhüruter. ‘ p) Wie mit dem ein 
Willen. „ Ist fünfelt Arii Geiſt in Etlichen auch. | 
1) W. wolle. 2) W. folld. 8),W. ee. 
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aber die Katholiſchen und fromme Biichäffe Alderſtaud 
thäten, fagte er zum Andern, Chriſtus wäre die aller 
vollfommenfte Creatur, auch uber die Engel, durch 
welhe Alles gemacht. wäre. Zum Dritten gab er 
für, er wäre nur mit dem Ramen Gott. Zum: Bier 
ten, er wäre wahrer Gott vom wahren Gott, Licht 
vom Licht, führete Chriftum in die Schule und leh⸗ 
tete alfo von ihm, daß der Irrthum fo fubtil war, 
dag ihr viel ihm zuflelen und bieltend mit ihm. Auch 
ward der feine Biſchoff zu Mailand Aurentius durch 
denjelben Irrthum betrogen, wider welchen Hilarius 
ein Epiftel gefchrieben. 

Da aper die frommen, chriftlichen Biſchoffe nicht 
zufrieden waren, fagte er zum Fünften, Chriſtus 
wäre nicht geborn vom Vater, gleicher Gott, fondern 
gemacht eind Weſens mit dem Water; ‚wollte nicht 
zugeben, daß er nicht gemacht feir). Da erhub fich 
der Hader uber dem Somoufion. Dawider hat fi 
Hilartus gelegt, welchs Buchst), fo cr wider ihn 
geihrieben, Summa und Inhalt ift, daß Chriftus if 
natürlichee Gott, eine8 gleichen Wefend mit dem Bar 
ter. Wiewohl fih datnach Sanct Hieronymus da= 
wider fagte, hätte gern geichen, daß dieß Wort Ho⸗ 
moufion aus dem Symbolo Athanafli und Bekennt⸗ 
niß des Glaubens gethan wäre worden, weil es nits 
gend in der Bibel und heiligen Schrift ftünde s). 
Belhem Athanaſtus Einhalt that und fagte: Daß 
man auch vom Vater redete, er fei ungeborn 2), 
Einnte nicht geborn werden. Obs wohl nicht in der 
Schrift Künde, doch reimete ſichs wohl und würbe 
teht alfo von ihm geredt. 

Summa, was foll ih fagen? Es ift Erin ers 
!hum, Aberglaube oder Abgötterei fo grob, dei man 
nicht zuftele und fle nicht annähme; wie igt der Papſt 
zu Rom auch geehret wird als cin Gott. Und die 
Heiden hatten auch einen Gott, welchs Name nicht 
auszureden war; denn derjelbige begriff fo viel Schoͤ⸗ 





r) Kebern iſt das Gloſſiren nicht nachzugeben. 8) Wider 
Ne Wortſtreiter, fo doch re ipsa ba iſt. 
DW. Bud. 8) „er jet ungeborn‘' fehlt 8. 
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—— als Sehe in der Melt waren, wie daB griechiſd 
xt !) 1) am dee Zahl mit ſich bringt.” 
2020. (82.) Ein Anders vons Arli Keberel. 

(A. 405%. — St. 324°. (336.) — S. 208°. (305.) 

„Des Arii Keßerei hat fehr lange gewähret ubeı 
drei hundert Sahr, hat erreicht die Zeit Auguftini 
und Gregorii. Unterm Kaifer Conſtantino iſt fie in 
der höchften Bluͤth geitanden; unter dem Kaiſer Do: 
mitiano hat fie tyranniflretz unterm Joviniano, Ba: 
lentiniano und Gratiano hat. fie etwas abgenommen, 
hat wohl fieben Kaijdr ausgeftanden, bis die Gothen 
Samen u). So ift der Türk noch heut zu Tage ein 
. Arianer, wiewohl er in feinen Eiden die vier Evans 
gelta rühmetv), item, daß Gott ein Schöpfer Himmels 
und der Erde jet, deßgleihen die Auferftehung der Tod- 
ten. Aber feinen Mahommed rühmet ‘er als den hoͤchſten 
Propheten; läffet Chriſtum zu Conftantinopel offent- 
lich predigen, doch daß man feinen Mahommed zu: 
frieden laſſe und nit angreife und 2) tadele, der 
ein wunderbarlicher Menſch ift 3.” " 


2031. (83.) Bon ven künftigen Secten Prophezel Dort. Matt. 
Luthers. 


(A. 405°. — St.320, (331.) —S. 294. (300*.) 
‘ Anno ꝛc. 39. den 23. Januarii beweinete und 
beflagte Doct. Martinus die Secten, fo no fommen 
würden von falfhen Brüdern w). „Es wird des 
Schreibens, ſprach en, „noch fo viel werden, daß 
der geringfte Grammaticus und Bhilofophus wird 
fonderlih Ding wollen fchreiben, und wir werden 
wieder in die vorigen alten Sserthbume fallen! Denn 
der Teufel it ein Zaufendfünftler, kann einen Irr⸗ 
thum mancderlei verbremen und fchmüden, als des 
Samofateni und Arii Irrthum iſt faft gleich, allein 


‘) got. u) Arii Keberel Kirchverwüſtung Zu⸗und 
Abnehmen. in Türkifche Helligkeit. w) Das follt mau ge 


1) Wald } —73 2) Stunod. 8) „der ein wunder ⸗ 
harlicher Mensch iR“ fehlt St. >, - 


| 
| 


] 
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1 jene eine Perſen mit dem Babsr, dieſer aber 
zwo PBerfonen, doch gleichwohl einen genannten Bott, 
der nur den Ramen hat, befennet. Al haben die 
Sarramentircr dieſen Spruch: Das ift mein Leib, 
auch verdrehet und geſchmuͤckt.“ 


2022. (89.) Bon Kebern, ben Abeliften. 

(A. 406. — St. 325°. (336%.) —. S. 299. (306.) 

Er, Doctor Rartinus, gedachte auch damals der 
Keger, fo man Nbeliftenx) nennet und den Namen 
von Abel genommen hatten; „dieſelben wären die fürs 
nehmeften Lehrer äußerlich im Scheine geweit, fo die 
Sonne befchienen hat. Denn erftlich hielten fie, daß 
ade, die in ihrer Secten fein wollten, follten in ches 
lihen Ständen !) fein und Weiber haben. Zum Anz 
dern, daß fie bei einander wohnen und ſich gleichwohl 
cheliher Werk enthalten ſollten und die Haushaltung 
mit Gütern und Nahrung fleißig mehren. Zum Drits 
ten, daß fie von Andern und Frembden ?) Kindere 
wählen 3) follsen zu Exben. Iſt wahrlich ein wün⸗ 
derlihe Kegerei geweft und ein leutjelige, die frembde 
Leute zu Rurfindern angenommen bat! Wer Fönnte 
das nicht leiden? Alfo wird der Eheftant und Got: 
te8 Ordnung allzeit angefochten. . 


2028. (90.) Alle Secten und Rotten find aufrührifch. 
(A. 406. — St. 322. (333.) — S. 296, (302*.) . 
„Gewiß ift ed, fprah D. Martinus, ‚daß ein 
igliher Ketzer und Rottengeift ift auch aufrühriſch 7)3 
denn ‚nachdem er hat Lügen gelehrt und ausgeſtreuet, 
jo verfiegelt er& mit dem Morden 9). Wie der Herr 
Ehriftus den Teufel mit den zweien Titeln abmalet 5), 
der die armen Menfchen aljo zurichtet, daß fie nur 
da8 Antecedens fegen unter einer guten Meinung 
und Schein des Friedes, als fuchten ſie nichts ander® 


er x) Abeliſten. y) Sie müſſen ihrem Vater ja nade 


1) W. im ehelihen Stande. 2) A., St. u. S. frewilte. 
954 m. S. erwäßlen M St. u. 5 Are 6) Ss. m 9, ’ 
abgemalet. EB Bu 


' 
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denn der- geite ‚Seelen Seli gkeit und o get, zu 
and Einigkeit. Darnach inferiret der fel bald 
‘ein foldhe Consequentiam und führet ?) eine. folde 
Folge drauf, fo die Nottengeifter felb8 nie gemeinet 
noch gedacht haben. Alſo fiehet Grickel ist nicht Diele 
Consequentiam, fo da folgen wird. Aber ber Zeufel 
ift ein guter Dialecticus, der hat den Syllogiimum ?), 
‘Antecedens und Consequens, die Schlußrede und 
Folge, ſchon gemacht; wir aber find fiher, meinen, 
der Zeufel fchlafe, gehe ng und regiere nicht, da 
er doch unter den Kindern Gottes tft und umbher 
gehet, wie Hiob z) Flaget und ©. Petrus faget z). 


3024. (91.) Der Keper und Batien Irrthum haben ein großen 


CA. 406. — St. 322. (333. )— 5. 296. (302*.) 

| Der Ketzer und Rottengeifter, Suden und Schwaͤr⸗ 
mer Thun und Furnehmen iſt allzeit hoffärtiger, hi⸗ 
tziger und hat ein größern ?) Schein und Anſehen 
denn der rechten Chrijten, darumb man nicht anders 
meinet, fie feien. rechtſchaffen und ihr Ding fet eitel 
Heilthbum a), - Aber man kann und muß ihnen mit 
diefem einigen Argument und Grunde begegnen, und 
ſie fragen: Lieber, ift dad auch unferd Herrn Got⸗ 

tes Befehl? Da müflen fte verftummen! 1 


2025. (92.) Keber. und Rotten wollen noch dazu unfeguldige 
Maͤrtyrer fein. 

(A.406*. — St. 340", (351*.) — S. 313. (320.) 
Doctor Martinus. gedachte des Grickels p) und 
fagte: „Es) iſt ein ſtolzer vermeflener Menſch, den 
- man weder mit Pfeifen noch Beinen gewinnen fann, 
man thue5), was man wolle. Ich war neulich im 
Willen, auch fhon aufm Wege, mich mit 8) Sädeln 
und Grideln zu. bereden und verjöhnen, und ward 
doch ohn Gefahrd dran verhindert und anders Raths; 


.1, 6. 1. Betr. 5, 8. a) —2 — wider die 
aneih. u Das iſt geicehen Auno 89. 8. 3 

1) S. führen.  - 2) Si. u. S. T and. ’ * ropen. 
4) W. e. 5) S. ifut. St 5 fm 





benn ich ſehe, je gütiger und freundlicher ich mich ge⸗ 

gen ihnen erzeige, je mehr fchwillt ihnen der Bauch, 
werden immer ftölger und trogiger davon. Jener 
rühmet fi, er fei-?) Abel, müfle viel leiden und fi 
würgen lafen. Was? Er wird ein Märtyrer unter 
meinen Händen und ich muß fein. Henker fein, der. 
ihn zum Märtyrer mache e)! Da er mich doc viel 
fehrer befümmert und gemartert hat denn alle meine 
Widerſacher. Es hat mich Fein Papſt noch Schwär: 
mer höher betrübt ald er, und will nu. die Schuld 
auf mich legen! Alfo hat Artus auch getban, da er 
den Seinen fchreib >. Sch werde von meinem Pfarre 
heren und Bilhoffe umb der Wahrheit ‚willen vers 
folget, uberwinde ed aber Alles c. Ich meine, der 
war ein. Märtyrer. - Eben alſo machte Chriſtus den 
Teufel auch zum ?) Märtyrer. Ah, lieber Gott, wie 
gehen wir in fo großer Bosheit ficher einher d) ohn 
ale Furcht Sotte8 und Beten! Darumb werden 
auch jehr gräulihe und böfe Zeiten folgen. 

Alſo iſts auch gangen zur Apofteln Zeit, nad 
welhen bald Manichaͤus ?), ‚der Ketzer, kommen tfte), . 
und fagte: Die Apoftel hätten wohl den Heiligen 
Geiſt gehabt, aber unvollkömmlich, er aber hätte ihn 
vollkommlich. Alſo fagen ist unfer Rottengeifter 
auh, wir haben wohl angefangen und fet fein und 
recht, aber fie wären vollfommen, fie müßtens vollend 
ausmachen ‚und zu Rechte bringen ꝛc. Alſo gehei 
des Teufels Proceß; er thut ihm anders nicht, deß 
muß man von ihm gewarten; er will allzeit unſers 
Herrn Gottes Meiſter ſein und Alles beſſer machen. 

Alſo hab ich dieſe zwaͤnzig Jahr uber mehr denn‘ 
— Roitengeiſter gehabt, die mich lehren wollten; 
ber Gott hat mich fur ihnen behütet und ſagte: 
Ich will dir zeigen, was du umb meines Namens 
willen leiden muͤſſeſt ) (Apg. 9, 16.). Summa, 
es müſſen Ketzereien fein f), man kanns nicht erweh⸗ 





c) Der Rottiſten Meiferfid. d) Sicherheit bringet alles 
Boͤſes. e) Manihänd. F) 1. Korinth. 11, 19. | 
1) „jet“ fehlt St.u. S. 2) Sc m. S. zu einem. 3) St. 
2.5. Manes. 4) „und fagte — leiden muͤſſeſt“ fehlt St. 
Euthers Aſchreden 5, Bd. 6 
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ren, man thue, was man wolle. Site doc Rn 
Apoſtel Zeit geweit; wir werden nicht beſſer haben 
noch machen denn unfer Zäter!. Wenn Tyrannei 
und Berfolgung aufhöret, fo folgen SKegereien. Das 
rumb hab ich mein Befenntniß und die drei Symbola 
unſers . hriftlihen Glaubens furnehmlih aͤus dieſer 
Urſachen offentlich laſſen ausgehen g); denn dieſe 
Artikel werden bald in Gefahr kommen und anges 
fohten werden. Die!) Zeiten unterm Cvangelio 
find böfe; wo die Lehre rein gelehrt und geprediget 
wird, da wirds Alles rege. Seßund,. weil Dieß helle 
Licht des Evangelii aufgangen ift, fiehet man, was 
die Welt ift, daB man zuvor im Finfterniß nicht fahe. 
"Und 068 wohl nu wehe thut, und wir gerne Flagen 
‚ wollten, fo bat und Chriftus das loquebar, reden, 
ſtark niedergeleget, wie er ſagt: Sch bin euer Herr 
und Meifter,_ihr feld meine Sünger und Schüler; 
haben fte mich Beelzebub — 53— wie viel, mehr 
werden fie e8 euch thun? Ihr ſollts nicht beſſer ha- 
ben denn ich.” (Matth. 10, 24. 25.) 


2026. (98.) Bon Wiedertänfern. on 

(A. 406*. — St. 326. (337*.) — S. 300. (306*.) 
„Die Wiedertäufer,“ ſprach D. Martinus ?), 
„And böje Buben, rühmen fih großer Geduld, wol: 
len nich: Wehre und ?) Waffen tragen, und es dür: 
‚ftet fie doch immerdar nah Blut; fagen: Man fol 
die gottlofen Yürfien verjagen, zu Tode fchlagen und 
ihre Häufer verbrennen, wie Thomas Münzer zu 
Alſtadt zum Beſchluß fang, wenn er die Epiftel in 
‚der Kirche la8h).” Und zeigete und einen ‚Brief 
vom Abte von F.“), in meldem angezeigt war, wie 
die. Wiedertäufer, in einem Haufe verfchloffen, fid 
mit allerlei Waffen gewehret hätten, zulegt mit Stäfe 
und ®) Brod heraus geworfen. Und flund Wunder 


5) Warumb D. M. feines Glaubens Bekenntniß Hat 
laſſen ausgehen. h) Befgreitung der Wiedertänfer. 
1) St. m. S. diefe. 3) „ſprach D..M. 2.“ fehlt 8t. u. 8. 
3) St. u. S. no. 4) Im lat. Mi. Fulda. (F.)- 5) „Kaͤſe 
web fs 2. 
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ding drinnen von ihrem Geift, wie im —*— 
ein iglicher, nachdem ihn fein Geiſt führete, uberlaut 
ſchrie, und machten ein fol Bundes und Wolfdge 
heule, daß im Gefaͤngniß allenthalben erfchallete, als 
wenn es donnerte; meineten, fle würden mit ſolchem 
Schreien los werden, nicht willig von ihnen ſelbs, 
Kamen wie fie der Geift riſſe. Es find nicht Mens 
hen, fondern lebendige Teufel; wähnen, die Zauf 
jet nur ein Außerlich Beihen i) ıc. Es wäre befler, 
fie ließen fdie Zauf zufrieden und enthielten ſich 
derfelben. | 


2027. (94.) Gin Anders. 

(A. 407..— St. 326. (337*.) — ‚S. 300. (306*.) 

Doctor Martinus fagte wider die Wiedertäufer, 
die da’ furgeben, man folle die Kinderlin darumb 
nicht taufen,_ denn be haben feinen Glauben, alio: 
„Wenn ich nicht weiß, ob ein Alter, der nu zu Vers 
nunft fommen ift, gläube, da er gleich fagt, er gläube: 
was iftd denn mehr? Stehet doch das Zeugniß nicht 
in eined Menſchen Munde! Darumb kann ichs auch alfo 
gewiß ſein. Man ſoll auch nicht fragen, was ſie und 
wir mit einander machen, ſondern nur allein ſchlecht 
und einfältig darauf Achtung haben, was Gott be⸗ 
hestt k) und dir fagt: Du follt die Weile predigen, 
ehren, täufen, abfoloiren, das Sacrament reichen, 
Gott gebe, einer gläube oder nicht. Du follt gedens 
fen und gewiß fein, daß wir unfer Ampt, fo und 
von Gott ernſtlich befohlen tft, mit Fleiß audrichten; 
thun wirs aber nicht, fo wird Gott das Pfund, ſo 
er und vertrauet hat, von uns fodern und nehmen. | 

Alſo aber ift uns das Pfund von Gott befohlen, - 
daß er a Prediget ihr, täufet ihr, abjolvirt ihr 
und lafiet mich?) darnach machen, wenn fie nicht 
. gläuben. Alfo it auch der Papſt ein Wiedertäufer 
und Sacramentirer 1), denn er fpriht wie jene: 


i) Wie auch Salvinus die Tauf fur ein blos, ledig Zei 
hen Hall. K) Gottes Wort und Befehl foll man allein anfehen.. 
I) Depk Int aller Keber Art au ſich. oo 
. euch. 
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&Häubft du, fo. will ih dich täufen; haft du Reu und 
Leid, jo abfolvire ich dich. Weiſet alfo die Menfchen 
ins Werk hinein, wenn er das gethban hat!). Es 
ift- aber nidit recht. Wir aber Ipreden: Weil’ du 
fagft, du gläubeft, Läffeft dir deine Sünde leid fein ac., 
darumb täufe ich di *), abfolvire Dich, gebe dir dad 
Sacrament ꝛc. Denn darumb hat Gott fein gna- 
denreich Wort und Sohn gefhict Denen, die es ubel 
umb ihm verdienen, das ift, den Gottlofen, welche 
die Sünde drüdt und mit dem Tode kämpfen und 
ringen. Wie viel mehr, wenn fie noch Kinder find! 
: Summa Summarum ?), man foll allein Gottes Be: 
- fehl und Wort anfehen und bedenken.” 


2028. (95.) Der Teufel kann die Taufe nicht leiden. 
(A. 407. — St. 185*. (192.) — S. 394. (504*.) 


Doctor Martinus Luther fagte, „daß die Taufe 
ein folk Ding fei, da alle Teufel nicht dürften einen 
Tropfen darvon fchlingen, es follte ihnen fonft ein 
Kellershals werben, der wie*) hölliſch Feuer fte ver: 
brennen würde m); ſordern wo ſie die Taufe ſehen, 
da dürfen ſie nicht herzu gehen noch darbei bleiben, 
ſondern muͤſſen ferne davon fliehen. Warumb das? 
Waſſer und Buchſtaben achten ſie wahrlich nichts, 
fondern, weil $) Gott geboten und befohlen hat, daß 
wir folen unjer Hand und Zungen darzu thun und ®) 
dad Wafjer uber den ?) Zäufling gießen mit den 
Worten und Buchſtaben, die Gott gJeftellet Hat, darzu 
verheißen und und verfichert aufs Allergewifjeft, daß 
. er felbft mit feiner göttlihen Snaden und Kraft dar: 
bei fein will, und folh Werk felber. thun will: fo it - 
die Tauf nicht Tedige Buchftaben oder bloß fchlecht 
Waſſer, fondern darein ſich Gott verbindet, daß er 
an und und dur uns als feine Werkzeuge feine 
Gnade, Kraft und Macht uben 8) wolle.” 


nn 


m) Der Taufe Eräftiger Nachdruck. 
-— 1) „wenn ex das gethan hat“ fehlt 8t. u. S. 2) „dic“ 
fest St. u. Ss. 9) „Sunmarum“ fehlt St. u. S. 4) St. n. 
8. ten 5) St m. 8. weils. 6) „uud“ fehlt-St. u. S. 
7) St. u. S. die. 8) S. geben. 
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2029. (96.) Scheinbehelf der .Wieberbänfer. 

(A. 407°. — St. 327. (338*.) — $. 301. (308.) 

Man fol die Taufe Niemand mittheilen 1), denn 
die ihren Slauben befennen n).' Und das beweifen 
fie mit dem Exempel des KHäuptmanns Cornelü o), 
welcher zuvor feinen Glauben befannte, che er die 
Taufe empfing. Hierauf fagte Doctor Martinus und 
verlegte ed aljo: „Sie argumentiren a particulari 
ad universale, von einem einzeln und fonderlihen 
Stud auf dad Ganze, fo ingemein in Allen geſchicht, 
darumb nichts Schließlih8 draus folge. Uber das, 
ſo bat Petrus den Cornelium nicht getauft umb ſei⸗ 
ned Glaubens willen, fondern umb Gottes Worte 
und Befehls willen, denn Gott befohlen bat, alle 
Völker zu täufen. Wenn man zuvor müßte gewiß 
fein, daß. der, fo getauft foll werden, gläubte, fo 
könnte Niemand getauft werden. Auch folgete, daß 
unſer Glaub mehr zur Tauf thäte und dieſelbe wirfte 
und Fräftig machte denn das Wort Gottes ſelbs, 
oder daß Gottes Wort yar fein Kraft hätte, noch 
etwas vermoͤchte, wenn unfer Glaube nicht dazu 
füme p). . Das heißt eigentlih Gottes Kraft und 
Macht meffen und achten nicht aus ihm felb8, fondern 
aus und nah unfer Schwachheit; welchs bie größte 
Sottesläfterung ift. | 

Weiter und zum Andern bringen die Wiedertäu: 
fer auch dieß au die Bahn, und geben fürs Die 
Kinder haben Feine Vernunft, noch derfelben Brauch, 
darumb foll man fie nicht täufen ꝛc. Gleich als thäte 
und nügte die Vernunft etwas zum Glauben! Sa, 
eben umb dieſer Urfachen willen fol! man die Kin: 
derlin täufen, weil fie nicht Vernunft oder Berftand 
haben. Darumb find fie 2) auch geſchickter die Taufe 
‚u empfahen; denn die Vernunft ift das allergrößefte 
Hindernig des Glaubens, fintemal fie Alles, was 


- n) Ginrebe ber Wiedertäufer. 0) Actor. 10. p) Wie auch 
ist Ciliche als @. zu W. furgeben. . oo. 
- 1) Stu S. 7 sprechen die Wiebertäufer und Sacramıp 
ter. ) Wide 0 en er 


Mutter Leibe hüpfete.” 
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Gott ſagt und thut, fur ungereimpt und naͤrriſch 
Ding Hält, als die ſich ſtets an Gottes Wort ärgert 
and ſtoͤßt. Ah, was will man viel-’fagen? Kann 
Gott. den Gewachſenen und Alten den Heiligen Geiſt 


eben, fo kann er denfelben. vielmehr auch 2) den 
Rinderlin geben! 


Item, weil der Glaub aus Gotted Wort Lömptq) 


und die Kindlin hören Gottes Wort, wenn fle ges 
kauft werden, fo folget je gewiß, daß fie in der 
Tauf den Glauben uberfommen. Denn aus Gottes 
Wort wird der Glaube gefaßt, in der Taufe Flinget 
Gotted Wort, darumb wird in der Taufe der Glaub 
gefaſſet und uberfommen. Welchs bezeuget dad Krems 
pel Johannis des Täuferd, der, fobald die Mutter 
des Herrn Chrifti ihre Muhme € ifabeth grüßete, in 


2050, (97.) Daß man Gottes Wort fleißig leſen und betrach⸗ 
"ten ſoll, denn man koͤnne es nicht auslernen. 
(A. 407*. — St. 19. (20*.) — S. 19.) 


Doctor Martinus Luther fagte,, „daß Herzog 


Friederichzu Sachſen Kurfürſt hätte pflegen zu ſa⸗ 


gen r): Was man ſonſt lieſet von weltlichen Dingen 


oder Weiöhelt, das will ic noch wohl veritehen, 


aber wenn Gott redet, das ift zu hoch, dad ergreift 
und ergründet man nicht fo bald. Sa freilich,‘ ſaget 
Doctor Martinus Luther, „noch gehen wir dahin, 
und gedenken, o wir haben es vor zehen Jahren ge: 
Iefen und Eönnend wohl; aber höre: : - 

Lectio lecta, placet, decies repetita placebit. 
Dieg faget man etwa von einem Poeten, als vom 
Birgilio oder Ovidio; und wenns. einer uber gehen 
Jahr liefet, fo findet er etwas in denfelben, quod 
jelectet. Aber allhie fchreien fie Alle: O du kannſt 
nichts denn fides, fides, bona opera! etc. Nu, ed 
heißt: Repete, repete, acue, acue! Alſo fhreiet ?) 


Mofed: Lied nur, lied nur! Da wirft du wohl mehr | 





en? Rom. 10, 17. 7) . Friederichs Rede von Gottes 
1) „auch“ fehlt St. u. S. 2) St. u. 8ſchreibet. 
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ı finden; du wirft immer etwas finden, das bu zuvor 
nie gewußt haft. Aber wir thuns nicht. na thue 
ed ſelber nicht )), darumb bin ich mir ſelbſt gram, 
ego odi me; aber wenn ich drüber komme und leſe 
es, ſo ſinde ich Kraft, ſo fühle ich, daß es eine 
Kraft und daß es nicht eine Hiſtorie iſt. Die Sa⸗ 
pientia Spricht: Kommet und effet mein Brod, und 
ihr werdet nicht hungern ; trinfet meinen Wein, und 
ihe werdet nicht dürften; trinfet und werdet vol! 
(Hohel. 5, 1.) 

So faget man: Fürften Briefe fol man zwei 
oder drei Mat leſen, denn fie find bedächtig und 
weislich gefchrieben. Vielmehr foll man die Bibel 
oft Iefen, denn darin hat Gott feine Weisheit ſchrei⸗ 
ben laſſen!“ 


2081. (98.) Die Lehre des Cvangelii if wie bie Sonne und 
' der Mond. 
(A. 408. — St. 4*, (5.) — 5. 4*,) 

„Die Lehre des Evangelii ift gleich ald die Sonne . 
und der Mond am Himmel find. Denn gleich wie 
der Mond die Nacht helle macht, alto erleuchtet dad 
Evangelium auch die Naht, das iſt, unfere Vers 
numft und menfchlihe Weisheit und Verſtand. Plato 
und Ariftoteles willen wohl aus dem Licht der Ras 
tur: Quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris, aber 
es ift ihnen noch finfter und Nacht. Wenn denn das - 
Evangelium kömpt, jo wifchet e8 den Menfchen die 

Augen recht, daß fie müſſen fagen: Sa wahrlid, es 
ft wahre. Darnad fo ift das Evangelium auch eine 
Sonne, denn es bringet bie Berheißung vom Sohn 
Gottes, wenn es fpricht: Gläubet an den Sohn, 
der fur euch gekreuziget, geftorben, begraben und - 
son den Toden auferfianden if. “Das ift das Iami- 
nere magnum. Darumb hat ein Cardinal zu Rom 
recht gefaget: Wenn gleih das Evangelium nicht 

wahr wäre (mie fie darvon pflegen x reden), fo 
it doch Feine ſchwerere Lehre nie auf Erden kommen. 
9) Proverb. 8. 

1) St. m. S. leider auch allzuwenig. 


EN 


am. 





Sr 


x 
- 
LU’ U] 
. 


Und e8 iſt wahr, es bat feine Lehre. ſchwerere 
, Leges denn fie, wie ihr ſehet Matth. 5. (B. 20. 
). BD.” | 


f.). 
2032. (99.) Schiwärnier finden allzeit Anhänger. 
(A. 408. — St. 326°. (337*.) —.S. 300. (307.) - 
Ein Wiedertäufer hatte 2) einem -gefchrieben, 
wie M. Georg 8. ?) fih feines Geiſtes rühmte, 
‚ und woher und wie er denjelben befommen Hätte, 
naͤmlich er wäre bei ©. F. *) geweft, welchs Haus: 
frau er uberaus hoch Iobete, wie fchön, beredt und 
geiſtreich fie wäre, und wie er fih hätte mit ihr oft- 
mals unterredet „und von Gottes Wort gehandelt 
_ alfo, daß fein Geiſt und ihr Geift fih fo hoch ver⸗ 
bunden hätten, daß fie nu beide ein Menfch gleich: 
gefinnet wären, wie er auch 17 Wochen bei ihr ge⸗ 


Eliſäo ꝛc. nn _ 
Hierauf ſprach D. Martinus: „Des Teufels 
Betrug ift wunderfam, und feine Lügen find. fehr 
unverfhämpt, damit er die Wahrheit beimli an 
geht 5) und verfinftert; bat auch feine Schüler ımd 


Zuhörer, die ihm folgen t).. Der grobe Teufel allhie 


bei und bat noch Diſcipulos befommen, weil wir 


noch leben. Ih Tann Doct. Jaäckeln unverbächtig 
nicht halten, der und emen folhen Betrüger und 
- Berführer her geichidt- hat; aber am Endewird mand 


finden und fehen cuius toni, was es iſt.“ 


Er gedahte, auch Hand Sturm, den man im 


. Schloß zu Wittenberg oft befucht, verhöret und un: 
terrichtet. Hatte; er wollt fih aber nicht befehren.nod | 


. befiern, &lieb immerdar auf feinem Kopf u)... „Da 





ich ihm nu fragte,“ fprad D. Martinus in Beifein 


Vieler, „ob er auch gläubte, daß Chriſtus ver Kine 








y Zeufel Hat, feine Beiſtehende. u) Hans Sturins Irr⸗ 
Mamb_von Kindern, wie auch Ealvinus ſchreibet cöntra Weſt. 
1) „Und es ift wahr ꝛc.“ fehlt St. m. S. 2) Sm 8. 


Bat. 8) Rarz A) Sebastian Franck. (lat Hbf.) 


weine 


5) St. m. S. angreift. . 


L 6 m 
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dez ) Helland und Mittler und 2) fur. fie geftorben 
vwolte, darumb müßten fe ja Sünde haben, fur 
welche Chriſtus mit feinem Leiden und Sterben gnug 
gethan und bezahlet Hat? antwortet er: Es wäre 
wahr, Chriftus wäre geftorben uns zum Exempel, 
daß. auch wir fierben follten. Berläugnet alfo und 
machte gar zu nichte die Kraft, Nug und Frucht des 
Leidens Chriſti. Denn auf die?) Weile wäre Chris 
ſtus nichts mehr denn Kohannes der Täufer und an- 
dere Heiligen, weldhe auch geftorben find und zum 
el. Dergleihen viel Irrthume hattet) er, 
darüber er fteif hielt und Viel drein führete; darumb 
ward 3) er gen der Schwveinig geführt, und da ftarb 
er im Thurm.“ - | 


2088. (100.) Ob die Wiebertäufer auch felig werben? _ 

(A. 408°. — St. 328. (339.) — S. 301*. (308*.) 

Da einer fagte, 3. hätte viel Wiedertäufer lafs 
jen tödten,. und wie beftändia und freudig fie ges 
ftorben wären, fragte. Beter Weller D. Martinum: 
Db fie auch felig würden? Darauf ſprach er: ‘Wir 
richten und urtheiln nach dem Evangelio: Wer nit 
glaubt, der ift ſchon gerichtet! (Joh. 5, 18.) Dam 
umb müflen wir gewiß fein, daß fie irren und vers 
dampt find v). Wiewohl Gott kann außer der furs 
gefhriebenen Regel etwas thun, weldh8 uns aber 
verborgen: if. Darumb follen wir nah dem Wort 
und offenbarten Willen Gottes aus der Schrift ur⸗ 
theilen und weiter nicht: fragen noch grübeln, ſondern 
e8 dabei .bleiben laſſen und zufrieden fein.” 


2084. (101.) Schwärmer wollen Alles Tünuen und von Mier 
mand lernen. 


“. 408°. — St. 321. (332.). — S. 295. (301*.) 
Anno 38. den 14. Auguſti war ein fromme 
gottfürchtige Matron von Freiberg, des Bürgers 


F Ihr Leiden. hilft fie nicht, diemeil die Sache 
vie in. 
1), „Kinder“ fehlt St. u 5. 2) „und“ fehlt St. .u S. 
3) Sb.m 5. diefe. 4) Sum. S, ha DH. mon, 


ln 





’ 
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meiſters daſelbſt W. 8.1) Hausfrau, bei O. Mar⸗ 
tino und klaget ihm, mie ſtolz und muthwillig D. 
(wäre und wie er die di W. ?) verahtete w). 

a fprah D. Martinus: „Es tft derſelbigen Geiſter 
Kunft und Art, daß fie ihnen ſelbs wohlgefallen, 
laſſen fih viel duͤnken und verachten die Andern all: 
zumal, Halten ſie fur: lauter Slnfe, "und find recht 
Meifter Flügel, derd Pferd im Hintern zaͤumet *).“ 
ind fagte weiter, „wie kuͤhne, unverfchämpt 
and vermeilen etliche wären, als Meifter 2. von T., 
ber Wiebertäufer, und ein Goldſchmied, die hieher 
gefähtt worden; waren fo ftolz, daß fie ſich vonuns 
nicht wollten eraminiren laſſen, fpotieten unfer und 


fagten: Was hats gefchlagen? Sstem: Was? woll:. 


teft du, Zuther, mich eraminiren? Ich hab das. ge= 
wußt, ehe du auf ein Strohewiſch geſchmiſſen *) Haft; 
ih bin getauft und heilig, ich darf Fein Kind mehr 
täufen laffen, denn alle meine Kinder werben heilig 
von mir geboren. . 

Solche wüfte, gräulise, ungeheure Portenta 
and Monftra richtet der Satan an in denen, die da 
fiber, ſtolz und vermeſſen find, daß fie mit ſolchen 
Bräneln hmanger gchen und "die endlich gebären 
und damit herausbrechen x). Darumb fagt Salo⸗ 
mon recht Proverb. 28, (14.): Wohl dem, der ſich 
allwege fürchtet; wer aber haläftarrig ift, wird in 
Unglüd fallm. Laſſet und wohl fürfehen und beten, 
daß wir nicht in Verſuchung fallen! Die Bifltationen 
nd ſehr wohl’ geortnet, dag man ſolchen Frevlern 
fteuren Fan.” oo 


2035. (102.) Wievertäufer haben wider D. Martin Luiher 
| nichts gefchrieben. 
(A. 409. — St. 327*. (339.) — S. 301*. (308.) 
Da eines fonderlichen fürtrefflihen Wiebertäufers 
gedacht. ward 5), der drei Zage in eim wuͤſten Walde 


wy Schwaͤrmeriſche Bigenfchaft im vierten Brad. x) Des 
Teufels Werkſtaͤtt. Ä \ 

‚1 Wolf Lofe. (F) 2) Wittenberg. " 3) St. dies — 
zänmen, 4’. u. 8. geilen. 6) W. Ge:warb gebacht. 


« 
€ 
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umbher gangen war, hatte nichts 1 darnach 
wäre er in die Stadt wieder kommen, Hätte beinen⸗ 
der verfanmmiet fiehen funden alle Bürger und Eins 
wöhner, Gelehrte und Ungelehrte, und gebetm, bie 
Gelehrten wollten auf einen Ort treten und der Poͤ⸗ 
bel aufn andern Ort. Da hätte er aufs Allerhefs 
tige geredt und geſcholten der Welt Weiöheit, und 
ſich darnach zum Poͤbel gewendet, fie angenommen 
und gelobet als einfältige fromme Leute y). 

Sprach D. Martinus: „Die Wiedertäufer bas 
ben nichts wider mich gefchrieben, denn fie haben feine 
Gelehrten: unter Ihnen, weder Dorctores noch Magis 
ſtros, fondern ift riur ein armer, lofer, auftühriſcher 
Haufe. Sch habe mehr denn 30 Doctores Rotten⸗ 
geiftee wider mich gehabt, die alle haben wollen Meis 
fter 3) an mir werden.” 


2086. (108.) Ob man Pie Wichertäufer töbten möge. 

' (A. 409. — St,327*. (339.) — S. 391*. (308.) 

Darauf antwortet D. M. Luther und [prad: 
„Es find zweierlei Wiedertäufer. Etliche find offents 
liche Aufrührer, lehren wider die Oberkeit, die mag 
ein Herr wohl richten laffen und tödten. Etliche aber 
haben fchwärmeriihe Wahn und Meinung, dieſelben 
werben gemeiniglich verweiſet.“ 


2037. (104.) Schwaͤrmer find vom Teufel beſeſſen. 

(4. 409. — St. 322*. (333%.) — S. 206*. (308.) 

„Münzer, Carlſtadt, Campanus und bergleiden 
Geſellen, Rotten und Seeten find lauter leibliche Teu⸗ 
fel, denn alle ihre Gedanken ſind dahin gerichtet, daß 
fie wollen Schaden thun und ſich rächen 2).“ 


2088. (105.) Gotislaͤſteruug bringet endlich Verderben. 
(A. 409. — Sı. 144*. (150*.) — S. 135°. (138.) 
„Sotteöläfterung macht den Garaus ‚und ftößt 
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dem Faß den Boden aus a). Das ber Sa⸗ 
eramentiser wird. ihnen gewißlich den Hals brechen. 
Alsbald die Läfterung kommen, fobald muß ein ander 
Welt werben. Wie denn Pharao und Rabſaces, des 
Königs von Affyrien Erbihent, !) die Ihren durch 
Sottesläfterung fampt ſich ſelbs jämmerlich verberbet 
und verloen haben. = 

Lieber Gott, iſts nicht gnug. daß uns Gott alle 
andere Sünde verzeihet und vergibt? Aber die Sünde 
der Läfterung Goites will ex Niemand zu gute halten 
noch ungefttaft laſſen hingehen; wie er ſelbs fagt 
(Genef. 20, 7.3: Sch will den nicht unſchuͤldig hal⸗ 
ten, der meinen Namen unnüglich führe. Und das 
it das Gericht: Du follt den Namen Gottes nicht 
unnüßlich führen. Bon Anbegiun der Welt hat man 
Gottes Gebot ftet8 angegriffen, nber fie fiehen noch 
immer für und für; fte aber, die Ubertreter und Lä⸗ 
fterer, vergeben und kommen umb. 

stem, man befchüldiget das Evangelium als ein 
anfrührifihe Lehre, aber fie ift nicht aufrührtichz wie⸗ 
wohl ihr ‚allzeit Aufruhr nachfolget, fie richtet aber 
feine nicht an, fondern bringet eitel Fried und Einig⸗ 
fett. Der Teufel fampt feinen Schuppen, ‚Rotten 


und Seeten erregt Aufruhr und alled Unglüd db), denn 


er Fann reine 2ehre, die ihm fein Reich zuftöret, nicht 


leiden, macht, daß fich die Welt dawider legt. Daher 
koͤmpt Uneinigfeit und Aufruhr. 

Was hat ed doch Gott nekoftet, ehe er fein Volk 
dahin brachte, da ers Hin haben wollte? Naämlich 
DaB Königreih Aegypten ind rothe Meer und da? 


ganze Volk Iſrael in die Wüften: So hat Chriſtus 


auch mit. fi Hingeriffen die Polizei, Regiment und 


Prieſterthum der Suden und das römiihe Reid. 


Alfo wird auch Heut zu Tage Deutfchland zuriſſen 


und verwüftet werden.‘ 





a) Gottes follt man billig fchonen, zu dem man Ten 


f 


urſage hat. b) Die waren Läarmſtifter und Mentmacher. 
I DSm$. rdie ' a 
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ZI0B. (106.) D. Martini Urtheil von Grasıne Roterodamo. 
(A. 409°. — St. 342. (353*.) —S. 314°. (321*.) 

Da D. Martin des. Erasmi Roterodami Conter⸗ 
feitbild anfabe, ſprach er: „Erasmus, wie die Ges 
ftalt feines chts anzeiget 2), wird ein liftiger, tüs - 
ckiſcher Mann fein, der beide, Gott und Religion ge: 
Ipottet hat e). Er braucht wohl feine Wort: Der 
liebe heilige ) Ehriftus, das heilmärtige Wort, die 
heiligen Sacramente, aber in der Wahrheit hält ers 
fur Mir falt Ding. Zu beißen und ftochern hat er 
ein Geift und Muth, und die Wort find fehr gefchwind 
und glatt, wie e8 in feiner Moria und Julio zu fehen 
ft. Im Lehren ift er gar kalt, taug nichtd, er kann 
wohl wafchen, aber die Wort find gemacht, nicht ges 
waſchen. Wenn eine Predigt gemacht ift, fo klinget 
fie wie ein geflidt Ding, ift gar Ealt. ' 
Darumb fagt Cicero: Kein beffere Art, den 
Leuten das Herz zu rühren und fie zu bewegen ift, 
denn wenn dirs zuvor felb8 zu Kerzen gehet d). Die 
gottlofen Papiften brauchen nur unfere Wort, fpres 
hen Die nach wie ein?) Papagei. Sehet doch nur, 
was er uber den fchönen Pfalm: Wohl dem, der 
den Herrn fürchtet ıc. (Pf. 128.) und den zmeiten 
Palm in feinen Paraphrafibus fchreibt und wäfcht! 
Von dem Artikel, wie man fur Gott gerecht wird 
(der doch der höchſte und fürnehmefte tft), fagt er 
fein Wort, nennet Chriftum nur /umb der Präbenden 
willen, achtet aber ke nichts. Will Chriftus 
nicht ein König fein, fo ſei erein Bettler; es ift ihm *) 
gleih eins. Er hat das Papſtthum gereizt und ve⸗ 
riet, nu zeucht er den Kopf aus der Schlingen.” 


2040. (107.) Ein Aubers. 
(A. 409°. — St. 342°, (353*.) — 8. 314*. (321*.) 
Am Tage Trinitatis ſprach D. Martinus: Sch 





c) Der Welt - und Hefreim: Gute Wort böfe Tal. 
d) Rebens und Predigerns Geſchicke. 

1) S. angezeigt. 2) St. u. 8. H. 8) „ein“ fehlt S. 
4) Su: Grasımo. ' B 


bitte Euch alle, denen Ehrifi Ehre und das Evan⸗ 
edium ein Ernſt tit, daß wollet Erasmi Feinde 
ein, denn er ift ein Berwüfter der Religion e).. Le: 
- jet nur fein Dialogum de peregrinatione, da werdet 
Ihr fehen, wie er die ganze Religion verlacht und 
verſpottet, und jchleußt zuletzt aus einzeln Gräueln 
dahin, daß er.die ganze Religion verwirft, cum ta- 
men dialectice ex puris particularibus nihil sequatur. 
Denn ed folget darumb nicht: Diefer Hans ift ein 
Schalt, darumb find die andern Hanſen allzumal 
Schälfe; oder: Diefer Gelehrter ift ein Bube „da⸗ 
rumb find die andern alle Buben. Er aber. fchleußt 
alſo: Etliche Religionen find gottlod, darumb find 
ſie allzumal gottlos. Derhalben darf man der Dia: 
lectica jehr wohl, ift gar ein nöthige Kunft. Aber 
ber fophiftiihen Betrügerei und Büberei darf man 
gar nichts; wie man etwa in Schulen gelehrt hat: 
| ullus et nemo mordent se in sacco. Bu 


2041. (108.) Erasmus if ein Wäfcher. 
(A. 409*. — Sı- 342*. (353*.) — S. 314*. (322.) 
' Erasmus ift nicht ein Graͤcus, fondern ein Gra⸗ 
culus 2), ein Nußhauer, der allen Andern ago 
und ihrer fpottet, gehet auch mit Chriſto, unferm 
eilande, fchlimm und ſchlecht umb f). Und da gleich 
hriſtus nur wäre ?) ein Menſch geweit, fo wäre et 


— — —— 


e) Scharfe Wort des Manns Soties, fo nicht Allen ge 
falle ‚ wie das Zeuguiß fur Augen. F) Das Heißt abge 
malet. 

1) Ju der lat. Hbf. Anno 36. 1. Augusti Martinus 
Lutherus solus in speculationibus sedens creta in mensem 
scripsit: 


Res es} verba Philippus. 

Verba 'sine re Erasmus, 

Res sine verbis Martinus Lutherus, 

nn Nec rem, nec verba Carolostadius. 

Philippus Melanthon casu intervenit cum Magistro | 
Basilio, affirmans, recte iudicatum esse de Erasmo ed 
Carolostadio, sed sibi nimium attribui, imo Luthero 
etiam yerba adscribenda. Dixit Martinug Lutherus: Eres- 
mus non est Graecus, sed’graculus. (F.) 2) „wäre‘ fehlt W. 


! 
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doch größer ihre werih, dene ihm Erasmus gibt. 
Deun er hats ja wohl umb und verdienet, ber und 
alles Guts und kein Arges gethan bat; ich will in« 
deß geichweigen, daß er wahrhaftiger Gott und Hei⸗ 
land if. Wenn Erasmus in-feiner Kunſt bliebe, fo 
wäre er ein Mann; weil er aber in Allem will Klug 
fein, da betreuget er ſich ſelbb. Es heißt: Wer in 
Gott will Klug fein, ber muß fur der Welt ein Rarr 
ſein. Das will Erasmus nicht thun, ſondern will 
in Allem etwas fein. &8 heißt, wie man ſpricht: 
Reunerlei Handwerk, achtzehnerlei Unglüd! 


2042. (109.) Crasmus if Fein!) Krieger. 

(A. 410. — Si. 342%, (354.) — 8. 315. (322.) 

„Erasmus kann nichts denn cavillircen und ſpot⸗ 
ten, confutiren aber und verlegen fann er nit g). 
Wenn ich ein Papift wäre, fo wollte ich ihm leichtlich 
uberwinden und fchlagen. Ob er gleich den Papft 
mit feinen Ceremonien verfpottet, fo hat er ihn doc 
nicht confutirt noch erlegt; denn mit Vexiren und 
Spotten Ichlägt man die Feinde nicht; ja, indem er 
dad Papſithum ſpottet, verfpottet er Chriſtum.“ 


2038. (110.) Erasmus iſt nicht Intherifch, fondern ein papiſtiſch 
Bloch und Spötter. 

(A. 410. — St. 342*. (354.) — S. 315. (322.) 

„Erasmus, Kochlöffel, Eck und andere 2) ders 
gleihen haben ein andere Sprache denn ih. Eras⸗ 
mus ift ein gottlofer Menfh, bat einen Glauben 
denn eben den rechten vömifchen Glauben, gläubt chen _ 
dad, das Papft Clemens gläubt h), Ah will ihn 
ein Mal von dem Argwohn erledigen bei den Papt- 
ten, daß er nicht Iutherifch ift, fondern cin papiftifcher 
Klog, der Alles. gläubt, was der Papſt will, und 
doh Alles verlacht und treibt fein Geſpoͤtt draus, 
Kefet fein gottlofen Dialogum, da werdet y fein 
Herz fein ahgemalet fehen, daß er fi an Bott är- 





g) Vexiren thuts allein nit. h) Erasmus Glaube und 
igentlicher. Beſchluß. 
1) W. ein. 2) „aubexe” fehlt Et. m. 8. 


gert in dem, als follt er fih unfer und menfchlicher 

Ing nicht anneimen, frage !) nichts darnach, wie eb 

gehet. Daraus er denn will fchließen, daß Gott ent: 
weder ein Rarr muß jein oder ohnmächtig oder un: 
gerecht, der nicht Alles auf Erden regieren Eönne 2) 
nad feinem Willen. Es heißt aber: Es hat Gott 
wohlgefallen, durch ?) thörichte Predigt ſelig zu ma⸗ 
hen ꝛc. 1. Korinth. 1, (21.). | | 


"2044. (111.) Erasmus ein?) Luciauus. 

(A. 410. — St. 343, (354.) — S: 315. (322.) 
„Erasmus, fprah D. Martinus 8), „ſticht 
durh den Zaun, thut nichts offentlich, gehet keinem 
. frei unter die Augen; darumb find feine Bücher fehr 
giftig: Wenn ich fterbe, will ich verbieten meinen 
Kindern, daß fe feine. Colloquia nicht follen leſen i), 
denn er redet und lehret in denfelbigen viel gottlos 
Ding unter frembden, erdichten Ramen und Berfonen, 
fürfegigli die Kirch und den chriftlihen Glauben an: 
- zufechten. Mid) zwar und andere Leute mag er vers 
lachen und verfpotten, er fpotte aber unſers Herr &ottö 
nicht, : daB vathe ich ihm; er will ungevexirt fein. 
Darumb beforge ich, er wird ein bös Ende nehmen! 
Lucianum lobe ich Doch, der gehet frei heraus 
und verfpottet Alles 'offentlih; Erasmus aber ver: 
ke ed, was Gottes ift,. und die ganze Gott: 
eligfeit unterm Schein der Gottfeligkeit %), darumb 

iſt er viel Ärger und fchädlicher denn Lucianus.“ 


2045. (112.) Der Epikurer Argument if wie Catphas Rath. Ä 

(A. 410. — St. 343. (354.) — S. 315. (322.) 

„Ich bin Erasmo von Herzen feind,” fprad 
der Doctor ?2), „denn er braucdet und führet eben 
das Argument, wie 7) Caiphas rieth ®), Da er ſagte 
(Joh. 11, 50.): Es ift uns befler, daß ein Send 


i) Von den Colloquiis Erasmi. 
4) W. und. 5) „ſprach D. Martinns“ fehlt Si. m. 8. 


6) St. T uud Heilig eit. J „ſprach der Dockor fehlt St. u. 8. | 
7) 8. te 8 „reihe Fehlt Sur. =: it 
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-ftierbe, denn daß das ganze Volk verderbek).. &8 
it befler, daß das Evangelium untergehe oder nicht 
geprediget werde, denn daß ganz Deutichland, alle 
sürften in. einander fallen und Die ganze, Welt rege 
werden follte. Und umb des Raths willen if ©. 
Johannes Eaiphä Feind. Deßgleihen gibt Chriftus 
Caiphaͤ einen Stoß, der ſolls bezahlen, da ev fagte 
zu Bilato: "Der mid dir uberantwortet hat, der hat. 
größer Sünde ıc. (oh. 19, 11.). 

S. Sohanned redet gar ſchlecht und eimfältig ; 
was aber ein folder Mann, unſer Herr Chriſtüs, 
Gottes Sohn, redet, da foll man aufmerfen 1). 
Denn ein iglih Wort in Sohanne gilt und wiegt 
einen Gentener, als da er fpriht: Er kam in bie 
Stadt Razareth und redet mit dem Weibe zc. item: 
Bater verfläre deinen Sohn ꝛc. (Joh. 17. B. 5.) 
Es find wohl ſchlechte, albere, ja fchläferige Wort 
anzufehen, aber wenn man fle aufwedt und auf die 
Wage legt, fo gelten fie. . . 

Sch gläube, das fih Erasmus fehr ärgere an 
folder Einfältigkeit S. Johannis und benft, ex redt 
nicht wie Homerus, Cicero, Demoſthenes, Virgilius, 
noch audy wie wir nach der Vernunft. Aber Gottes 
Urtheil ift viel anders.” Und fprad zu!) D. Jonas 
und D. Pomer mit großem ernften Eifer von Her⸗ 
zen: „Ich befehl Euch in meinem Teſtament, Ihr 
wollet diejer Otter gram feinm). Seine Wort fech⸗ 
ten mich nichts an, fie find wohl gut und gefchmudt, 
aber es iſt eitel democritiſch und epikuriich Ding. 
Denn mit Fleiß und furfegiglich redet er Alles zweis 
felhaftig; feine Wort find Wanfelmort oder, wie man 
ſonſt fagt, gefchraubet, die er deuten fann, wie er 
will, alſo Daß man ihn nicht befchüldigen kann; ſpot⸗ 
tet indeß das Papftthum, Evangelium, Chriftum und 
Gott mit feinen Wanfelworten und ungewiffen Re: 
den, welchs einem Chriften nicht gebühret, ja aud 





k) Argument der Cpilurer, welch igt fehr gemein. 1) Das 
von rebet Crasmus auch viel anders, im Arg uber bie Epiſt. 
Johannis. m) D. M. 2. letzter Wille von Eradmo. 

1) „zu“ fehlt S. 


Butperö Tiſchreden 6. BD, | 7 
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nicht einen frommen politiſchen Weltmenſchen und 
Heidenenn). Denn, ſehet doch, was fur Gift er in 
ſemen Colloquiis unter erdichten Perſonen ausſpritzt, 
und applicirt ſich fein nach der Jugend, ſie damit 
zu vergiften. Alsbald ich wieber gefund werde, wills 
Gott, fo will ich wider ihn ſchreiben und ihn töbten! 
Wir haben fein genug verfchonet, damit wir ihn nicht 
‚verdächtig machen dem Papft, Kaiſer und. Könige; 
wir haben von ihm gelitten, daß er unfer gefpottet 
und ung gewürget hat: weil er aber Chriftum wit: 
en will, welchem wir Alle gelobt und gefchworen 
And, fo wollen wir und an ihn maden. iewohl 
cd wahr ift, wer Erasmum zudrüdt, der würget eine 
Wanske, welche todt fehrer ſtinkt denn lebentig o). 
Doch ift mir mein Chriftus, deß er fpottet, viel lie 
ber denn die Gefahr fur Erasmo. Was fann er 
denn thun? Ich will den Spruch Sefaiä von 
Baflliöfeneiern wider ihn anziehen und brauchen, der⸗ 
jeldige fchieft und reimet fih fein auf Erasmum.“ 
Darnach fagt er diefe zween Verſe, die er deſſelben 
Tags im Bette gemacht hatte von Eradmo: 
Qui Satanam non odit, amet tua carmina, ‚Erasme, 
Atquo idem iungat Furias et mulgeat Orcum. 
Wer nicht dem Satan recht ift gram, 
Der mag Dich, Erasme, lieb han; 
Die Teufel all zufammen fpann, . 
Und Milch von hölffchen Böden jammin 1).“ 


2036. (113.) Bon Crasmi Borreden uber das Neue Teftament. 
- (A. 410%. — St. 345.. (356*.) — S. 316”. (324.) 
Am eriten Tage Aprilid des 36. Jahrs, da der 

Doctor frant Ing. btachte er fehler den ganzen Tag 

n mir Leſen der Borreden ?) des Erasmi uberd Neue 
eſtament, ward drüber beftig bewegt, und ſprach: 

„Wiewohl diefe Schlange ſchlüpferig tft, daß man fe 

nicht wohl ergreifen noch faſſen fann, doch wollen 


\ i ' 
m) Ittt ſoll es Kunſt ſein, andy. bei Theslog. 0). Ein 
boͤſa Kundſchaßft yes Erabmi. 
1) „Die Tenfel — fanımin“‘ fehlt St. u. 5. 2) Si. =S. 
die Vorrede. . . 7 77. 
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wir und unſere Kirchen ihn mit ſeinen Schriften und 
Büchern verdammen. Und wiewohl ſich viel weit⸗ 
weiſe Leute dran ärgern werden p), doch iſts beſſer, 
wir laſſen ſie fahren, denn Chriſtum, unſern Heiland, 
verlaͤugnen. Dieſen Mann !) hab ich mehr geſtan⸗ 
den, denn ich immermehr bekommen mag. 
Erasmus Hat loſe, faule Praͤfationes und Vor⸗ 
tede gemadt, wiewohl er fie gelindert hat; denn er 
macht ſchier fein Unterſcheid drinnen zwifchen Chrifto - 
und Solon, dem heidnijchen weiſen Belengeber. Dars 
nah veracht er &. Paulum und Johannem, wie die 
Borrede uber die Epiftel zun Römern und Johannis 
huge, gleich als töchten fie gar nichts q). Denn er 
aget, daß die Epiftel zun Römern reime nod [hide 
fh nichts auf unfere Zeit und fie fei ſchwerer denn 
nüglicher ‘2c. Heißt das den Meifter des Buchs gelo⸗ 
bet? Pfui dich mal an!“ ' 


2047, (114.) Bon Grasmi Moria. 
(A. #11. — St. 345%. (356*.) — 8. 317. (324.) 
„Da Erasmus fein Buch Moriam gefchriebenr), 
bat er eine Tochter gezeuget, die ift wie er. Denn alfo 
pflegt fich der Ael?) zu fchlingen, winden und bei⸗ 
Ben; aber er als ein Morio und Stodnarr hat Mor 
riam, ein rechte Narrerei, geichrieben!” ' 


2018. (114«.) Gin Andere. | 

(A. 411. — St, 343°. (354*.) — S. 315°. (322*.) 

„Ich bin der Schlangen, dem Erasmo, gram 
und will feine Bücher zu Iefen allen Gottfürdtigen 
tteulih widerrathen, denn fie dienen weder zu guter 
Disciplin noch zum Verſtande s). Aus einem Blatte 
im Zerentio Tann Erasmus ein großen langen Dias 
logum oder Gefpräh machen. Iſt ein Spötter bei 
Religion, Bolizet und Deconomei, des Kirchens, welt 
hen und Hausregiments. Und, da Bott. fur fei, 


‚ 





Welt Geſchicklichkeit. q) Erasmi Urtheil von ©. Paulus 
—* zun —*8* u Mora Erasmi. “in Borreb uber 
Erasmi Bücher. 

1) St. 7 (CEhriſtum). 2) A. u. W. Del. 
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wenn unfer Confeſſio und Apologin tobt wären, fo 


— 100 — 


wiirde Erasſsmus eine epikuriſche Kirche anrichten!” 


2049. (115.) Erasmus ſitzt zwiſchen zweien Stühlen. 
(A. Mi. — St. 343°. (354*.) — 5. 315”. (322°) 
„Erasmus hätte dem Handel des Evangelii wohl 
fönnen dienen und nütze fein, wie er denn oftmals 
chriſtlich vermahnet if, ee wollt !) e8 thun, hats aber 





‚nicht gethan. Und da er ist gerne wollte, fo kann 


er nicht, dein die Sache ift nu zu weit Fommen, 


und er hat das SKartenfpiel nicht mehr in feiner 


Hand, fondern hats von fi geben. Kat. fich alſo 
Diefer Sache geäußert, daß er auch nicht mehr von 
den Papiften dazu gebrauht wird, und gehet ihm 
glei wie Judas Ssicharioth, derfeldige wollte aud 
nit, da er gleich von Chriſto freundlich vermahnet 
ward, da Chriftus zu ihm fagte: Warumb verrä: 


‚theft du des Menſchen Sohn mit dem Kuß? (Luc. 


22, 38.) Mein Freund, warumb bift du fommen? 
(Matth. 26, 50.) Da hätte er mögen ablaffen und 


Chriſto dienen; er wollte aber nicht. Darnach, 
da ed ihn gereuete und wollte,! Eonnte er nicht, 


und ward aud von den Ssuden veracdht und ver: 


worfen. Darumb fagt ein Bifhoff von Ario, dem 


Keper, und ſprach: Arius fucht nicht Gottes Ehre. 
Alſo mag ich von Erasmo auch fagen.” 


2050. (116.) Grasmi Weiſe oder Ingenium. 

(A. 411. — St. 3430. (254*.) — S. 315*. (322*.) 

„Erasmus ift ein rechter Momußt), der Alle 
Tpottet, auch die ganze Religion und Ehriftum. Und 
auf daß ers defte baß thun Fönne, -erdenkt cr Tag 
und Nacht Wankelwort, daß feine Bücher auch Fönnen 
von Türken gelefen werden. Und wenn man meinet, 
er habe viel gejagt, fo bat er nichts gefagt. Denn 
alle feine Schriften kann man ziehen und beuten, 
wie und wohin man will; darumb fann er weder 
— — 

t) Erasmus ein rechter Momus. 

I) W. follte. 
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von uns, noch von den Papiften ergriffen werden, 
ed fei denn, daß folhe Wankel⸗ und geichraubete 
Wort weg 1) gethan werden, weldhe beide in der hei⸗ 
ligen Schrift und in Faiferlihen Rechten verboten. 
Denn alſo fegen fie: Wer zmweifelhaftige, dunkele, 
ungewiſſe Wort braucht, wider den ſollen fie gedeutet 
und verfianden werden.’ 


2061. (117.) Erasmus achtet Chriſti und ſeines Works wicht. 
(A. a11*. — St. 343”. (355.) — 8. 315°. (323.) 
„Benn Eradmus Chriftum und dad Evangelium 

lieb Hätte und von Herzen meinete, fo würde er, . 

weil er nu alt ift, uber ein Epiſtel S. Pauli ſchrei⸗ 

ben und nicht alfo mit Kinder- und Narrenwerk umb: 
gehen und fpielen, 'würde in Theologia ernfte, ſchlechte 


« 


und einfältige Wort brauchen. Aber er gedenftnicht, 


befleißiget fih auch nicht Chriftum zu lehren. Es ift 
nicht fein Ernft, da er feiner gleich gedenft, wie ge⸗ 
meiniglich alle Stalinner und Welfchen thun, mit des 
nen er viel umbgangen ift, die fagen: Ohe, du bift 
ein guter Chrift, das du an einen gläubeft, der von 
einee Sunafrau geborn ift! | 

Diefe ?) Kunft kann Erasmus fein. Iſt in dem 
ein gelehriger Schüler worden, daß er die Wort fein 
ihrauben fann, dunkel und ungewiß reden, Daß man 
daraus weiß und ſchwarz verftehen Tanntauf beide 
Recht. Welchs itzt fur die größte Weisheit gehalten 
wird, ift.aber gar ſchädlich u). Wie diefe giftige 
Kede it von S. Petro im Garten, als der zu Ehrifto 
alfo follte ?) gejagt haben, da er dem Malcho das 
Ohr wieder anlagte und machte ihn gefund: Menge 
fih der Teufel in den Krieg! Was ich harte, dag 
heilt er ; er hält. es fo ſchier mit den Juden als 
mit mir! 

Das find eitel teufeliſche Wort, die Erasmus 
ſehr wohl fann, hat in der Schule wohl ftudiret und 
profieirt; ift ein Meifter drauf! Aber mir nicht! 





— — 


u) Merke hie D. Luthers Rede. 
1) W. hinweg. 2) St. u. S. bie. 8) W. ſolle. 
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yo will einfältig von Chrifto reden, wie Joſua fagte: 
rwählet euch ſelbs, ſprach er, wen ihr wollet, Der 
euch gefällt; ich und- mein Haus wollen bleiben bei 
dem Gott Iſtael, deß ſoll diefer Stein Zeuge und 
"Zeichen fein sc. (of. 24, 8.) \ 
Wenn man Chriſtum alfo Täftert wie Erasmus 
thut, fo"muß es brechen v). Gleich I) da man Chris 
ftum am Kreuze läfterte, erzitterte die ganze Ratur, 
fonnt ed nicht leiden, der Vorhang im Tempel zureiß, 
die Steine und Felfen fprangen von einander, Die 
Sonne verlor ihren Schein.”  . ze 


2052. (118.) Ein Anders. Ä 

(A. A11*. — St. 344. (355.) — S. 316. (323.) 

„Rah meinem Tode,’ ſprach D. Martinus, 
da,er nu viel von Erasſsmo geredet hatte, „ſollt Ihr 
fügen, Erasmus fei ein gottlofer Mann und Epi- 
Eurer. geweit. Lebe ich aber, jo will ich mich an ihn 
machen. Man fol feine TZüde nicht leiden. Er mel: 
net, er Tei alleine Elug und gelehret, fpottet unfer, 
ald wären wir eitel Gänſe und fchläferige Narren, 
braucht im Schreiben eitel Wanfelwort, die man 
deuten fann, wie man will, auf daß er nidht ge 
ftraft werde; wie er igt in feinem neuen Katechismo 
thut. Sole dunkel, ungewiffe und zweifelhaftige 
Keden frommen noch dienen nicht, fondern. thun 
großen Schaden und machen die Leute irre. Eim 
Lehrer gebührt, daß er gewiß lehre, nähre und 
wehre w).” | | 


- — 


. W 2058. (1182.) Gin Anders. 

(A. 411*. — St. 344. (355*.) — 5.316. (323.) 
„Erasmus ift rex amphiboliarum, ein Meifter 
aefchraubeter und 2) Wanfelmort und Reden x). 
Wohlen, ich will ihm ein Kampf anbieten und aus- 
fodern; er komme nur und lafje.fih mit wenig Bor: 


v) Greatur Zeugniß vom Herrn Chriſto. w) Die Wort 
bedenten etwas. x) Darinne hat er itzt viel Difcipel. 
I) W. Tale 2) „und“ fehlt 8t. m. 5. 
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ten ergreifen; ich will ihm rathen, mit Gottes Hülf! 
che ih, fo will ich die Kirche von feinem Mflath 
einigen; er bat Erotum, Egranum, Wiseln, Oeco⸗ 
lampadium, Campanum und andere Schwärmer und 
Epikurer gefäet und geeugei Ich will ihn in der 
Kirchen nicht willen, daB mans wife!” 


2054. (119.) Bon Erasmi Conterfeit. 
(A. 412. — 8. 345°. '(356%.) — 8. 317. (32) 
Da D. Martins de8 Erasımi Conterfeit gezeigt 
war, gefleld ihm nicht. Und man fagt, da’ Eras- 
mus fein eigen Conterfeitbild gefehen hatte, fol er 
gejagt haben: Sche ih alfo, fo bin ich der gie 
fte et Alſo gefällt Riemand fein cigen Geftalt 
wohl y). Ä 


2065. (120.) Ben Grasuri Katrchiemo. 

(A. 412. — St. 348. (356.) — S. 316°. (323*.) 

„Erasmus, ſprach D. Martinus ?), iM zu 
Rom und Benedig mit dem Epikurismo vergiftet und 
beihmeißt wordenz); er hat die Arianer mehr ges 
Iobt denn die Katholiſche; hat dürfen fagen: Chriſtus 
fi nur ein. Mal in Sohanne Gott genannt, da 
Thomas alfo zu Ehrifto ſpricht: Mein Herr und mein 
Bott a 2, 28.). Aber unter allen feinen ver: 
liebten Pfeifen fann ic 
Katechtsmum, denn er lehret nichts Gewiſſes drin: 
nen, macht junge Leute nur irre und zweifelnde.“ 


2056. (121.) Bon feinem Leben und Enbe. 
(A. 412. — Sı. 344. (355%.) — 8. 316. (323.) 


„Erasmi Propofition und furnehmfte Lehre if, 


man. ſoll fh nad der Zeit richten umd den Mantel 
nah dem Winde hängen, wie man fagt a); hat allein 
auf fi geleben, ihm felb8 gelebt, daß er möchte 
Ruhe und gute Tage haben, und ift geftorben wie‘ 


Eigen Urtheil. 2) Böͤſe Geſellſchaft md Geſchwäß. 
J ——————— eſe ſchaf und Geſchw 
1) „ſprach D. M.“ fehlt St. u. S. 


am wenigſten leiden ſeinen 
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ein Epikurer, ohne einigen Diener Gottes und Troft, 
it gefahren in Bus correptum! | 
:. Erasmus. Roterodamus hat in freien Künften 
viel trefflich Dinges gefchrieben b) , denn er hat: Ber: 
ftand, Zeit und ein müßig Leben geführt, ohn alle 
- Mühe und Beichwerung,, bat nicht geprediget, noch 
offentlich gelefen, ift Fein Hausvater geweit und ift 
in einem Stande ohn Sort !), hat in aller Sicher: 
heit gelebt, wie er denn auch geftorben it. Am 
Todbette hat er keinen Kirchendiener begehrt, noch 
das Sacrament‘, und diefe Wort fol er am Ende 
geredt haben: Fili. Dei, miserere mei (Du Sohn 
Gottes, erharme dich meiner), find vielleicht erdich⸗ 
tet. Behüte mich Gott, daß ich an meinem. legten 
Ende nicht follte einen frommen Diener begehren 
und zu mir fodern laffen! Sa, wenn und wo id 
nur fönnte eisen: frommen Chriſten bei mir haben, 
der mich aus Gottes Wort tröften Eönnte, fo wollt 
ih Gott danken! Aber der Menfc hat ſolchs zu Rom 
gelernt, Davon. man jest ſchweigen muß umb feiner 
eiutorinkt. und Bücher willen, die er gefchrieben 
t.“ 


2057. (122.) Ein Anders. 

(A. 412. — Si. 344*. (355%) — S. 316*. (323*.) | 
Doetor Martinus weilete M. A. 2.2) ein ſehr 
‚heftige, bittere Epiftel, die Erasmus an Kurfürft 
H. Friederihen wider ihn, den Doctor, gefchrieben 
hatte Anno ꝛc. 25. c). Sa, diefer Tann, fprad er, 
mic, fchelten und feinen Epikureismum nur. gelobt 
willen. Ah, Epifureismus ift. die ſchädlichſte Secta, 
welche man nicht widerlegen kann mit der Heiligen 

ı Schrift, denn fie acht der nicht!“ 


2058. (123.) Kurfürſt Friederichs Rebe von Erasmo. 
(A. 412. — St. 385*. (356%) — S. 317. (324*.) | 
Doct. Martinus fagte,. „daB H. Friederich, ' 





. b) Schriflen .Eras. in art. ober philosophia. ce Wie 
Gras. D. Luthern geehret. | 
1) „und iſt — ohn Gott“ fehlt St. 2) M. Ant. Lanterbach. 
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Kurfürft zu Sachfen, bätte.ein Mal zu Ghin Aund 
1519 Eradmum angeredt und ihm einen Damaſchken 
geitenkt; barnad zu M. Spalatino gejagt: Was ift 
radmus fur ein Dann? Weiß :man doc nicht, wie 
man mit ihm ‚dran ift! Und Herzog Georg, wie er 
nfegte, hatte gefaatr Daß ihn die Sucht erjtege! 
eig man doch nicht, was er für hatdy. Ich lobe 
noh die ‚Wittenberger, die fprehen doch Ja oder 
Nein! Es ift auch wahr,” ſprach D. M., „denn wir 
ſagens dem Papſt trucken heraus!“ 
(A. 412*. — St. 344. (355.) — 8. 317. 43240.J 
Da fagte ©. !)r Erasmus if?) ein: Mal heraus 
gefahren , ?). hat fih dieſer Läfterwort vernehmen: 
laſſen: Wenn Gott nicht wäre, fo wollt ich die Welt. 
duch meine Klugheit regieren e). Darauf antwors: 
tet D. Martinus: „Erasmus hat ihm allzeit dieſe 
Gottheit zugemeffen, welche er wollte Chriſto ent⸗ 
ziehen; hat ſich allein fur klug gehalten, die*) Ans“ 
dern veradhtet und und fur feine Rärtlin und Spiels 
vögelin, an denen er feine Luft. möchte haben,. ges 
halten, als verftünden wir feine gefchraubete und 
Wankelwort nicht. Ich Hab ihm in der Epiftel, bie 
DH. mißftel, den Kampf angeboten amd 5) audges 
fodert, aber er wollte fein Gänglin mit mir thun; 
denn ich hatte viel aud feinem großen Buch, das er 
nennet ®) farraginem.?) epistolarum, das wollt ich 


ihm außgeftrichen haben.“ 


2059. (124.) Erasmus‘, Chriſti Feind. 

(A. 412*. — S1.:344*, (355*.) — 5 316*. (323*.). . 
„VDas,“ ſprach D. Martinus, „laffe ich nach mir 
im Teſtament und dazu nehme ich Euch zu Zeugen, 
daß ich Erasmum fur den höchſten Feind Chriſti 
halte, als feiner in tauſend Jahren nicht geweſt it). 





d) 9. Friederich von Sachſen und H. Georg von Eras⸗ 
mo. e) Thoͤrliche Rede eines Eugen Mannes. 5) D. Luth. 
Teſtament von Erasmo. Ä 

1) „Da fagte ©." fehlt St. 2) S. da if Erasmus. 
8% St. a. 8. Fımd. 4) St. alle. 5) St. + ihn. 6) „das 
er nennet” fehlt Sı. 7) St. ex farragine. j 
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‚ In feinem Katechemo ift nicht “ein Wort, baf er 
fagte: Das tbue oder dad laß. Er thut nichtd drin- 
nen, denn daß er die Gewiſſen irre madt. Und 
zwar bat er wiber mich gefchrieben..in feingm Büdı- 
Ya Hyyperaſpiſte, in dem er vertheidigen will fein 
Buch vom freien Willen, dawider ich in meinem 
Buch vom knechtiſchen Willen geſchrieben hab, das 
er noch ‘nicht: verlegt hat und nimmermehr in Ewig⸗ 
feit verlegen wird Fönnen. Das weiß ich furmwahr 
und biete dem Teufel mit allen feinen Schuppen 
Trotz und aber Trotz, daß ers confutireg). Denn 
ich bins gewiß, daß die unmandelbare Wahrheit 
Gottes ift. . Aber lebt ein Gott im Himmel, fo wird 
er (Erasmus) ein Mal gewahr werden, was er, ge: 

tban hat! | | 


: 2060. (125.) Srasmus uriheilt nur nach ber Vernunft in 

.. Gottes Sachen. oo. 

(A. 412°. — St. 344*. (355%) — S. 316%. (323) 
. „Ber eine Ceremonien anfechten mill, fie fei fo 
gering ala fie wolle, der muß das Schwert, zu beis 

‘den Fäuften faffen h),.nidt wie Erasmus, der ver: 
lacht und verfpottet fie allein barıumb, daß fle naͤr⸗ 
riſch und lächerlich fur der Vernunft.angefehen wer: 

. den. Wenn man aber dagegen fagt: So muß Gott 
auch ein Narr fein, der närrifch Ding befiehlet und 
gebeut, als die Beſchneidung, daB Abraham feinen 
einigen Sohn opfern und tödten follte; item, daß 

. Bott feinen liebſten Sohn t) Hat laſſen an Galgen 
hängen und zum Fluch werden 2c.: wie, wenn ſol⸗ 
des, das du fur naͤrriſch hälteft- und ſpotteſt, Gotte 
recht wohl gefällt? - | 

Dieß Argument wird mir Erasmus noch fein 

- Klügling. folviren, denn die Bernunft pflegt anders 
nicht zu thun; wenn fie fömpt auf göttlihe Sachen, 
fo veradjtet fie dieſelben i). Erasmus. weiß da? 
Principium, den Grund und die Regel nicht, daß 


— — € 





g) Wer Obren hat zu hören, der höre. hd) Geremonien 
rin. g ee Wort fc den Furzug haben _ 
t. T fe 


m — 
die Heilige Schrift md Gotteh Wort ſoll Kaiſerin 


fein, der man ftrad8 folgen und gehorchen fol, was: 


fte fagt, und fein Wort damwider reden, denn fie ift 
Gottes Mund. Allein der Artikel von der Nechtfer- 
tigung, wie man für Bott gerecht, fromm und felig 
wird, der muß es thun, fonft bleibt der Gedank 
immetdar im Herzen und in der Bernunft. Diel- 
(eicht gefällt das Gott wohl. Warumd fegeft du 
dih denn darwider? Warumb fichteft du es an und 
verlahfts? Hat unfer Herr Gott nicht närrifhe Ding 
geboten? 

nicht "mehr fann denn Erasmus. Died Argument, 
das die Papiſten und Klüglinge führen und fo Bart 


treiben, namlih die Kirch gebeuts, ftößt fie Alle! " 


“. 


2061. (126.) Ein Anders. 

(A. 413. — St. 341*. (352*.) — S. 313*. (320*.) 

„Ein läherlih Ding,” ſprach D. Martinus, 
„wirds Erasmo fein,. daß Gott von einem armen 
Meibsbilde Toll gebori fein. Sch weiß, Daß er uns 
in feinem Herzen verlacht. Und wiewohl Lucianus 
aller Bötter geipnttet und fie verlacht hat, doch if 
Erasmus ein größer Bub und Spötter x). Aber 
am jüngiten Tage wird .er fagen zu und: Siehe, 
wie find dieſe unter den Heiligen Gottes, der Leben 
wir doch hielten fur Thorheit und Unfinnigfeit und 
ihr Ende ohne Ehre? (Meish, 5, 4. 5.) Er ſolls 
erfinden gewißlih!” | 


2062. (126*.) Gin Anders. 
(A. 413. — St. 341*. (352*.) — S. 313*. (320*.) 
„Erasſsmus NRoterodam hält die chriftlihe Re⸗ 
lgion und Lehre fur eine Comddien oder Tragö⸗ 
bien 1), in welcher die Ding, fo darinnen beſchrieben 


Diefe Argumenta Rchet feiner nicht gus, Der 


werben, niemals alfo geihehen ‚und ergangen find 


wahrhaftig, fondern find allein darumb erdichtet, Daß 
die Leute nur zu einem feinen äußerlihen Wandel 


— 





k) Erasmi Vergleichung mit Luciano. I) Wofur Gut: 


mus die chriſtliche Religion halte. 


N 


— 


——— u mn. 


und Leben untesihtet und angerichtet märden zn 
guter Discipiin und Zucht.” 


— 


2063. (127.) Gin ander ſcharf Urtgeit D. m. Euler. von 


Erasmo Roferovam, an feinen Sohn. mit eigener Hanb auf 

“einen Zettel lateiniſch geſchrieben Auno 1988, . 
(A. 413. — St. 559°. (574°) — S. Append. 10*. (10*.) 

Latein. bei de Wette IV, 397.) - 

„Erasmus iſt cin Feind oller Religion unb ein 
fonbetlicher Feind und Widerſacher Chrifti, ein, voll: 
fommen Gonterfeit und Ebenbild des Epicuri und 
Luciani. Dieß hab ih Mart. Luther mit meiner 
eigenen. Sand‘ geſchrieben Dir, mein lieber Sohn 
Sohanneß, und durch Dich allen meinen Kindern 
und der heiligen chriſtlichen Kirchen. 

Sensibus haec imis, reg est non parva, re- 
ponas !). 

ieß faß, mein Sohn, je wohl zu Herz, 

nd iaß es Dir fein gar Fein Scherz. 

‚ Denn c8 it nicht ein Heine Sade?), _. 

Die man verachten mög. und lache ?).” 


2061. (i28.). Erasmus — nachm Glanben an Chriſtuin 


(A. H3. I Sr. 341“. (353.) — S. 313%. (320%) 

an wollt nicht 10000 Gülden nehmen,” ſprach 
D: Martinus, „und in der Fahr ftehen fur unferm 
Herrn Gott, da ©. Hieronymus inne ftehet, viel 
weniger darinne Erasmus ftehet, der mich an einem 
Orte fehr geärgert und fur den Kopf geſtoßen hat. 
Da er follte antworten vom Glauben. an Ehriftum, 
fagte er ?): Ich iafe deß geringe Ding furüber 
gehen und fahren m). 


2065. (129) Fur Erasmi Biden fon man ſich hüten. 
(A. 413. — St. 341*. (353.) — S. 313*. (320*.) 
„Din id gefund und Soft verleihet mir Kraft 


m) uUrtheil aus Cras. Munde. 
j 1) „Sensibus — reponas“ fehlt St.n.$S. 2) St. u. 8. 
denn es find ja nicht Eeine Sachen. 8) St. u. S. lachen. 
4) St, 7 Ego illa exigua transeo. 


! 
j 


| 
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und Stärke, fo will ich meinen: Gew: Chrifinm ruf 
und frei befennen wider Eraſsmum. Ich will das 
Jeſulin nicht jo verfäufen! Sch gehe alle Zage auf 
die Gebe, darumb will id ihn befennen mit freiem 
offenen Munde und fein Blatt fur Maul nehmen. 
Denn wer fophiftifch redet und Brei im Maul behält, 
tem ift man billig feind, fonderlih in Sachen, daran 
merklich gelegen it n). Wie auch der Heide Quinti⸗ 
lianus faget, daß man fi fur dem hüten foll, der 
zweifelhaftig, mit ungewijfen ‚und wanfenden Worten 
redet, die man deuten und drehen kann, wo man 
hin will, auf beite Recht. Nu uber redet Erasmus 
mit Fleiß und — ja boͤslich, ſchlüpferig und, 
wie man zu 50 e fagt, mit 'geihraubeten Worten, 
die feinen gewiſſen Berftand haben und die er lenken 
und verdrehen kann ſeins Gefallen, . nad feinem 
Sinn, wie er will, nad Gelegenheit der Limbftände. 

Darumb gebiete ih Euch aus Gottes Befehl,‘ 
ſprach D. Martinus au denen, die bei ihm waren, 
„She wollet. ihm feind fein und Euch fur jeinen 
Büchern hüten, denn er hält unfer ganze Theologia 
wie Democritus, der heidnifche ſpoͤttiſche Philoſophus, 
dad iſt, fur lauter Rarrentheiding, lacht und fpettet 
ihr. Sch will wider ihn fchreiben, ſollt er gleich drü⸗ 
ber fterben und verderben; den Satan will ich mit 
der Federn tödien! Wiewohl mid diefe Gedanken 
lange geplaget haben, daß ich michs enthalten und 
nit wider ihn gefchrieben habe; denn ich gedachte, 
wie, wenn du ihn tödtet? Wohlan! Alſo hab ich 
Münzern getödtet,: deß Tod liegt auf meinem Halle 
sh hab es aber darumb getban, denn er wollte 
meinen Chriftum tödten. Ungewiffe, zwcifelhaftige, 
wanfende Wort und Rede foll man weidlich panzer: 
fegen, Durch die Rolle laffen laufen, flugs -zaufen und 
nicht laſſen gut fein.o). Mit der Rhetorica kann ich 
ihm nicht gleich fein, aber mit der Dialectica will ich 
ihm uberlegen fein wo nicht ſchön und fraud, wie’ 
man fagt, Doch alber und feſt!“ 


n):&o reden and ist eiliche Theologi. 0) Sie lerne, 
was rechten Theologen wohl. anfehe. . 


— 10 — 
DOOR. (100;) Grapmns achtet eins Wort in der Epologie 


(A. 413°. — 51.342. (353.) — S. 314. (321.) 
„Erasmus,“ ſprach D. Martinus,, „verftchet 


- jein Ding, das iſt, heldniſche Händel; aber unſere, 
Das ift, theologiſche Sachen, adytet er nicht p) ; bringt 


zufammen aller Philofophen, Könige und Fürſten 
Sprüche, Wort: und Thaten; darnach bringt er zu 
Jane und zeiget an alle Aergerniffe, jo von unfer 

bre fommen find, daß Chriftus, ald cin unverftän- 
diger, unerfahrner junger Dann, die allzumal ftrafet 
und tadelt, ja verbampt. Endlich fchleußt er nöthig 
alfe: So ein Gott wäre, der würde folch8 nicht leiden. 
Darumb Hat ex einen Gott, ber heißt Rhamnusia, 
das Hit, das Glück: wie es gehet, fo gehets; wie es 
fälst, jo fällt; ohn Gefähr. Gläubt ſonſt Feinen 
andern Bott. . 


hab ich zwei ſtarke Argument. Das erſte, 


Deß 
daß in allen ſeinen Büchern kein Spruch zu ſinden 


iſt vom Glauben an Chriſtum und wie er uber Sünde, 
Tod, Zeufel und Hölle gefieget und bie uberwunden 


bat. ‘Das ander, daß er unjer Ding mit jonderlihem 
Fleiß furſaͤtziglich fchändet und läftert und braucht 
folder Wort und Sprüde, die ‘einem Stodnarren 
nicht einfallen, fondern er redet und fchreibet bedäd- 
tiglih. Er eröffnet aber fein Herz und machts of 
fenbar, weil er fein Ding fo hoc, vertheidiget, ſonſt 
würde er auf den Epicurum dringen, wie gefchriebeh 
ftehet (Luc. 19, 22.): Du Schalffnecht, aus deinen 
Worten richte. ich dich 1). 


.2067. (121.) Erasmus ea Gottes Werk und Creaturen 


N aid 
(A. 413*. — St. 82". (87%.) — S. 314. (321.) 


„Bir“, ſprach 2) D. Martinus ?), „ſind igt in 
der Morgenröthe des künftigen Lebens, denn wit 





p) Wo Gras. nüße nnd gelte. 
) „fon würbe er — richte ich dich“ fehlt Sk 2) St. 
T auf ein Beit. 8) „ſprach D..M.“ fehlt S. . 
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fahen an wiederunib zu erlaugen das Erkenntniß der 
Creaburen q), die wir verloren haben durch Adams 
Tall, Spt fehen wir die Ereaturen gar tet 1) _ 
an, mehr 2) denn im Papfithum etwan. Cradmus 
aber fraget nichtd darnach, befümmert fih wenig, 
wie die Frucht in Mutterleibe formiret, zugericht und 
gemacht wird; fo achtet er auch nicht den Eheftand, 
wie herrlich der jet ?). Wir aber beginnen von Got: 
te8 Gnaden feine berrlihen Werk und Wunder auch 
aus den Blümlin zu erkennen, wenn %) wir beden- 
fen, wie allmächtig und gütig Gott ®) ſei; darumb 
loben und preifen wir ihn, und danfen ihm. In 
feinm Creaturen erkennen wir die Macht feines 
Worts, wie gewaltig das ſei. Daer fagte, er ſprach, 
da fınd es da, aud in eim Pfirfichfern ; derfelbige, 
obwohl feine Schale fehr hart ift, doch muß fie ſich 
zu feiner Zeit aufthun durch den 9) fehr. weichen 
Kan, fo dreimmen iſt. Dieß ubergehet Erasmus fein 
und achtets nicht, fiehet die Ereaturen m wie die 
Kuhe ?) ein neu Thor 9. | 


2068. (182.) Bon Erasemi Fall. 

(A. 414. — St. 342, (353.) — 8. 314r. (321%) - » 

„Mid wundert,” ſprach D. Martinus 2), „daß 
ein Menſch fo tief kann fallen a cognitione Dei, von 
Sottes Erkenntniß, als Erasmus gefallen iſt. Denn 
Erasmus ift fo gewiß, daß kein Gott tft, Fein zukünf⸗ 
tig Leben, ſo gewiß ich bin, daB ich Gott Iobe 19), 
ſehe. Lueianus {ft richt fo fiber ala Erasmus r). 

Das verdreußt mid," daß Erasſsmus will em 
Theologus fein, und weiß 


pist, warumb Chriftws 
in bie Welt kommen if. Er thut mit feiner ganzen 


nn. — —— —— 


D. Glanbensſtand. 7) Wo iſt hie hochgelehrt und hoch⸗ 


ot . 

1) St. etwas näher. 2) „meßr* fehlt St, 8) St.- weiß 
auch wichhe:: von der: Würde und Herrlichkeit des Cheſtandes. 
4) St: daß. 5) St. denigerr. 6) St. imd 'muß weichen bei: 
2) 8. 4 am. 8) St Diefed Alles udergehrt Sraemus, achteis 
nicht fichet die Ereaturen an wie eine andere Kuh. 9) „ſpruch 
IM.“ fehlt St. wu Sir 10% St. m. 8. Wohle; Zu 
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Aheologia nichts anders, denn daß er Chriſtuin zum 
Suriften macht. Unſer Herr Gott laſſe mich nur ein 

ahr ſtark fein; ich bin voller Gedanken und chriſt⸗ 
liches Eiferd, daß ich mich möchte am Erasmo und 
andern. meinen Feinden rächen!” 


.. 2069. (138.) Erasmus hält von. Gott nichts. 

(A. 414. — St. 342. (353*.) — S. 314*. (321*.) 
. „Erasmus ift ein Bube in. der Haut, das fiehet 
. man in allen feinen Büchern, fonderlih in Colloquiis, 
da er pflegt zu fagen: Ach rede nicht, ſondern bie 

erfonen s), jo darinnen ftehen, reden !). Denn 

rasmo {ft Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt 
ein läherlih Ding. Gott hat uns zugegeben und it 
wohl zufrieden, daß wir fpielen mit. Aepfeln, Birn, 
Nüffen und mit unfern Weibern %) fcherzen, abet 
mit Bott und. feiner Majeftat will ſichs gar nicht 
leiden. Erasmus ift großed Hafjes werth. Ich ver 
mahne Eudy alle, or wollet ihn fur einen Feind 
Gottes halten. Erasmus ſchlaͤgt Feuer auf im Zun- 
. der den jungen Knaben ımd hält Chriftum wie ih 
Claus Narren; er lehret nichts denn waſchen; was 
res find und die Sachen belanget, da lehret er 
nichts von. . | 


20730. (184.) Bon Erasmi Diatribe. _ 

(A. 414. — St. 345. (356%) — S. 317. (324.) 

„Unter allen Büchern ?), fo die Feinde der 
Wahrheit %) wider mich geſchrieben haben, hab ic 
keins gar-9) andgelefen denn des Eradmi Dia: 
teibe *) )3 doch hab ich dieſelbe auch fo 7) geleſen, 
Daß ich oft gedachte, fie unter. die 8) Bank zu wer: 
fen 9). Denn Alle, fo biöher wider mich gefchrieben 


s) Er fiehet Hinter einem Andern. 1) Erasmi Borfechten, 
den ‚Synergiften zu. gefallen. 11 oo. 
. St. u. S. TO, wäre ih geſund, ich wollte mich mit 
{fm zuſchelten. 2) St. u. S. Kindern. 3) St. Es ſprach D. 
M. 8.: Unter allen Büchern. 4) St. die Papiſten. 5)-5.1 
Igine... 6): St. +.vom. freien Willen, 7) St. alfo.: 8) A. dem: 
9) St. ich wollte. muter Die Bankiwerfen. ° 
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aben, die Haben mir in einem ober zweien Blättern 
gumenta gnug geben, die andern hab ich Bilato 
geopfert und, mit Züchten zu reden, ben Hintern 
dran gewiſcht 1), denn fie waren zu nichts andere 
nüge, weil nicht ?) mehr drinnen war, denn daß fie 
mid mit eitel Zügen uber die Maße beſchwereten.“ 


2071. (185.) Bon Eraemus Epifeln. 

(A. 414. — St. 345°. (356°%.) — 8. 317. (324.) 

„In Erasmus Epifteln wirft du nichts mehr fons 
derlichs finden, denn daß er die Freunde lobet und 
die Feinde und Widerfacher fchilt und läftert, und 
ſonſt nichts mehr u).“ 


2032. (186.) Gchwärmer tänfchen ſich felbs. 

(A. 414. — St. 322°. (333*.) — S. 296°. (303.) 

„sh habe,” ſprach D. M. L., „die Schwärs 
mer, die fo feindlich toben, gerne, denn fle verderben 
und beingen fih felb8 umb v). S. Paulus iſt der 
klügeſte Mann geweft nach Chriſto, der fagt «Kit. 3, 
10.): Einen ketzeriſchen Renigen meide, wenn er ein 
Mai und abermal ermahnet if. Ich bins wohl zus 
Rieden; wer mid täufchen will, der täufcht fich ge⸗ 
wißlich ſelbs. Denn dieß Spiel ift im Namen Ehrifti 
Jeſu angefangen; ih wags nu frifh dran, frage 
niht, wo Strumpf oder Schwanz bleibe!” 


2033. (187.) Bon Bileam. 

(A; 414”. — St. 299. (307*.) — S. 275*. (381*.) 

„Ich glaͤube,“ ſprach D. M. L., „dab Bileam 
verdampt ſei, der doch große Offenbarung gehabt 
bat, nicht geringer noch weniger denn die Daniel. hat 
gehabt, denn er faſſet auch alle vier Kaiſerthum. Gr 
it ein Erempel wider die Hoffart, daß man nicht 
ſtolz werde noch fich erhebe in Gottes Gaben; fonit, 
wenn einer wüßte, daß erdarumb heilig wäre, wenn 





u) Argument Cpiſt. C. v) Raſende Rotten. 
1) St. das uberige war gut Pilato zum Opfer, die Kun 
(mit Urlaub) daran ' zu wifchen. 2) Sı. nichts. | 
Buthers Tiſchreden 5 BP. ' \ 





2 
. 


.. 


— 


waͤren mit und h 
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t 3137 ; aber da. ban 
ar a nr 
ewe ⸗ 
man ſtehe ters Mm Kr und beie,. —* 
nicht ſtolz w)! 





2074. (188.) Bon Beben. 
(A. 418*,) 
„Ich weiß nichts an Chriſto, das der Teufel 
nicht angefochten hätte, Lese muß er jetzt vorne 
wieder anheben und die alten Irrthumen md Kege⸗ 


reien wieder hervor fuchen =)” 


2025. (189.) Bon der Rottengeifter Theologie. 
(un * un St. Int. 3.) — 8. 293°. (300.) 


2026. (140.) Jerthum iR ſcheinlich und gleifet. 
(A. 414°. — St 325. (936°.) — 5: 299. (306.) 


„Es if kein Irrthum,“ AL D. M. 2.1), „der 
nicht ein großem Schein und Anſehen habe, wenn 
man Gottes Wort mit der Vernunft anfiehet und 


beutelt ?). Alfo war des Manihät Irrthum jeht 


ihön von zweien Principiis und Gründen, einem gu: 


ben, dem andern, fo böfe iſt 2). Denn da er ſich 

mbfahe nad allen Creaturen und trachtet Denen 

nad} mit Bersunft, fahe et, daß tn Allen und in einer 

iglihen etwas Guts und lee ‚war; als in Baͤumen, 

etliche brächten gute ya ‚ etliche aber wären böfe, 
tten faule Aeſte ıc. 





* — — 8. O —— 
macht. * —A Uhr —— — 
1) vr ». we Pen fehlt SL m. 5. 2) W. Bemiel. 
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Daß er aber in fo gucken ! thum flel, we 
das —X daß den 228 —*53 
verſtund noch haudelte, ober je kalt uberhin tractirte, 
ſonſt hätte er einen andern Gott uicht ?) augelaflen, 
wenn er fleißig tm Herzen bedacht und betrachtet hätte 


den Artikel: Ach glänbe an Oott Vater, allmaͤchtl⸗ 
gen Schöpfer zc.,, 


2077. (141.) Bon Irrihumen und Gecten. 

(A. Aid. — St. 324r. (337.) — S. 299°, (306*.) 
Doctor Heinrich Schneidewein fegte zu D. M. 
L., wie dag in Italia ein groß Geſchrei und Gerüchte 
wäre von einem Brediger, ber da follte gefangen 
und in Thurm gelegt in; etlihe fagten von M. 
Seorg RNorern, etliche von Georg Majorn. Da ſprach 
D. M. 2. und zeigte ihm an die Urſach und Berfon, 
die von einem Wiedertäufer angeftedt und beichmeißt 
wäre a), „Daß er verneinete ?), Chriftus hätte den 
Leib von Marien nicht genommen. Wohl, ſagte er, 
Chriſtus hätte einen wahren Leib, nit einen phans 
taftifchen,, wie Die Manichäer, fondern einen himmli⸗ 
Then und göttlichen. Ä 

Demielben, da ich ihm fagte: Chriftus 
unfer Fleifh nicht an ch genommen, fo wird unſer 
Feifh und Blut nicht jelig; er aber fagte*) dar⸗ 
wider, ui dieß unſer Fleiſch nicht würde wieder auf⸗ 


’ 





erfiehen, ſondern es wide ein neues geichaffen wer⸗ 
den. Alſo gebieret und heckt immer ein Irrthum 
den andern. Und gewiß, werden wir nicht wachen 
und beten, fo werden unzählige Secten kommen und 
die reine Lehre verdunfeln. Darf ber Satan daB 
thun zu unfer Zeit, weil wir noch leben, und 9) die 
Artikel des Glaubens beſchmitzen und verunreinigen: 
F ven haben unfere Kinder und Nachkommen 
zu hoffen | 

An, lieber Bott, der Teufel iſt und gram, und 
wir find ficher und ſchnarchen! Etliche wollen in der 


a) Wiedertaͤuferiſche Schleichetei und Anderor wefkeung. 
1) St. u. S. großen. 2) St u. S. nie. 8) 8m $. 
vermeinete. 6) St. fagt ee. 5) St. m. S. F darf er. 
U 8* 
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Meologia klug fein, aber wer In der heiligen Schrift 
feine Ehre fuchet, der tft ein Rarr, ja toll und: ihoͤ⸗ 
riht. Sch halte D. Jacob Schenken fur einen ftol- 
zen Menfhen, der mit feiner Hoffart und feinem 
Haß und Neid viefen feinen Disripel wider und 
gehetzt hat. Denn ich höre, er. rühme fih, er wolle 
allen Theologen, Bhilofophen und Univerftäten 
Mn en machen. Es ift eben viel auf einen Biſſen 

aßt!“ 
g (A. 415. — St. 328. (339.) — S. 301*. (308*.) 
„Die Wiedertäufer und Sacramentirer,“ ſprach D. 
M. Luther ?), „haben wohl Tumult und 2ärmen 
‘angerichtet und die Kirche zurüttet, aber feinen fon- 
derlihen Schaden gethan in der Ehriftenheit. Ich 
aber, wenn ich wollte drei en vom Papfte neh: 
. men und Ehriftum verläugnen, jo wollt ich der Chri- 
ftenheit großen Schaden thund). Denn der Teufel 
gibt mir andere fpigigere Argument, für, die fie ned 
‚nicht voiffen und fürgeben können. Aber?) Gott be 

hüte mid dafür! Und dabei merf ich, daB der Teu⸗ 


fel ein Here der Welt iſt. &leichwohl merk ih aud, 
"daB Ehriftus ftärfer ift; denn Verbam Domini manet 


in «eternum (Gottes Wort bleibt ewig) und wer 
na mit dem Glauben dran bänget, der. bleibt aud 
ewig!“ 


2078. (142.) Der falſchen Lehrer Art und Sünde. 

(A. 415. — St. 321. (332.) — 8. 295*. (302.) 
„Aller mördifchen und wölfifchen Lehrer Art,“ 
ſprach D. M. L., „ist, daß fie wollen gerühmet fein, 
ald die ed beſſer machen denn alle ander heilfame 
Lehrer. Darumb fündigen fie auch damit aljo in den 
Heiligen Geift, daß ihre Sünde nicht kann vergeben 
werden c), fondern muß in die Strafe fallen, weil 
I nicht alleine fündigen, fondern ſolche Sünde auch 
ur recht mit allem Frevel vertheidigen; denn Sünde 


. . 


b) Anſehelicher und beiwähreter Beute Abfall. c) Ubelthat 
der Berführer. - Zu . 
1) „ſprach DM. 2.” fehlt 8t. u. S.. 2) W. ach. 


- 
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muß erkannt und berenet fein, ſoll ſie vergeben 
werden.“ 


. (140.) Jalſche Lehre Halt die Länge nicht. 
(A. M5. — St. 322%. (334.) — 5. 296%. (303*.) 
Amo 1532 Ing ein fehr giftig Buch aus wider. 

die heilige Dreifalt gleit, da ſprach D. M. 8: 
„Die Leute denfen nicht, daß Andere auch von die⸗ 
fem Artikel gefchrieben und gehandelt haben; aber es 
hält den Stich nicht, daß ich meine Gedanken wider 
Gottes Wort und den Helligen Geiſt fegen will d).“ 


2080. (144.) Keber laſſen fich nicht bereden von ihrem Wahn. 
A. 815. — St. 321°. (333.) — S. 296. (302*.) 
Anno 1542 ſprach D. M. 2: ‚Kein Keper 

läßt ſich bereden, daß er wiche von feinem ‚gefaßten 

Wahn und, Sinn und gäbe der Wahrheit goͤttliches 

Wortß die. Ehre. Nein, fie fehen und hören nichts! 

Wie!) M. Stiefel, ais er?) Anno 1533 predigte, 

dag in deimfelbigen Jahr der jüngſte Tag fommen 

follte, der fahe und hörete mich nicht. Es bat mir 
mein LZebenlang Fein Widerfacher fo böle Wort ges 
geben als er. Und da fie gs Buße thun, fo iltd 
doch gemeiniglih ein ?) Galgenreu, die nicht. .die 

Mähre *) noch rechte Wurzel hate). 

AH, es if bald geſchehen umb einen Menfchen, 
daß ihn der Zeufel fo gar einninipt, daß er weder 
Sinn noch Bernunft hat! Wir gläubens nicht, daß 
wir fo ſchwache Leute find und der Teufel jo mächtig 
it. Ich wundere mich oft, was ed doch muß fur ein 
Kampf fein zwilchen den Teufeln und Engeln. Sch 
halt, daß die Engel aud oftmals eine Weile unter: 
liegen, wenn fie für uns ftreiten. Es heißt: Du 
jollt den Ramen des Herrn, deined Gottes, nicht uns 
nüglid führen, man joll nicht fluchen, ſchelten 2c., 
viel weniger Kegerei anrichten. Ich halte, daß Grickel 


A) Deb find fe nicht zu bereden. e) Keher Buhe. 
1) St. u. S” + der fromme. 2) St n.S.der. 3) „ein“ 
fehlt Ss. m. S. 4) A. were; St. m. S. wehrte; F. Wehre. 


= 


- Pi, ſpricht denn Gott, daß du mich auch nicht haft 
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nichts glaͤude; er halt Gotifeligkeit fur ein Saͤndel⸗ 
chen und Gewerbe, und wiederumb, wenn es ohn die 
Propheten wäre und hätten ſie nicht, jo müßten wir 
verzweifeln; aber igre Exrempel erhalten und; weil ed 


ihnen, ja dem Herrn Chriſto ſelbs jo gangen if. Der 


Junger ift aigt uber feinen Meifter! (Luc 6, 40.).“ 


2081. (185.) Mangel au den Zuhörern und an ben Prebigern. 
(A. 415%. — St. 271. (278*°.) — 8. 261. (256*.) 

Doctor Luther fagete, „es feihlete 1) nur den 
Leuten daran, daß fle das Predigampt nicht fur un- 
fer8 Herrn Gotts Wort halten koͤnnen; fte meinen 
nur, es Sei der Pfaffen Rede. Darumb fürdten fie 
ſich (wie ſie ſagen), daß'man wolle wieder papiſtiſch 


⁊ 


werden, oͤder daß man wolle uber die. Laͤien wieder 


vie Oberhand kriegen. So fehletd darnach und 
farcheren und Predigern auch, daß wir unſer Lehre 
elbſt Nicht für Gottes Wort halten! -. Denn, wenn 
ch ble-2ehle fir uns bemüthigen,, ſo wollen mir 


[4 


balde tyrannifiren. 


Dis iſt nr die Plage, die aflzeit iſt von Anfang 
der Welt geweſen, daß die Zuhörer fich fürchten fur - 
der Lehrer Tyrannei, und die Brediger wollen Böt- 
ter fein aber die Zuhörer. Alſo iſts den Propheten 
auch gegangen, wenn fie gleich lange vorher fegten: 
Haee dicit Domintis, fo halfe es doch nicht, bis daß 
die Strafen denn 9) hernach kamen. So klaget 
man denn: Ei, es feind boͤſe Zeiten! Sa, reoordare 


wollen Hören! Das hat Salomon mit feinen: Wor: 
ten geredet (Sprücd. 1, 24—26.): Extendi manus 
mees etc., Aunc ego vos quoque ridobo. Es find 
mala mundi, es gehet nicht anders zu, es wird wohl 
alfo bleiben! Loth muß ®) fein in Sodom und Ro: 
fe8 in Aegypten; Jacob bei dem Labali in Mefopos 
tamia. Es wird nicht anders draus; drümb mögen 
wir uns ſchicken, daß wir fröhftch Teiden !“ 





DW. fehle. 2) „denn“ fehlt 81. 0. S. 3) St. maft 


. 
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SUBB. (LHB.) Der Loufet that dem Ghnipello mit Berfolgung 
keinen Gchaben. 
{a 8°. . AR. (329.) — 5. 207. (2125) 


g 
en, f6 er weniger Schadens an feinem Reiche 
aben ); Senn wenn dus Evangelium nicht “anges 

fochten Ber *) verfolget wird, Io verroflet es gar 
und dat wicht Utſach, ſeine Gewalt und Kraft an 
Tag zu geben!" | 


4 
deen (847) Klage Cutheri, DaB eu Im beutfgen Laube dA 
ziehe, ub: Taf es Wott: firafen werke, wie aflzeit auf die 
Stedigt Woltes Wortes die Straf gefelget fei. - 


(A. 415°. — St. 270%, (270%) — 5. 230”. (386°. 


f) Dee Satan befoͤrdert dan er hindern will : g) Diefer . 
Zeit Beichreitung und von Fünftiger Zeugniß. 
1) 856m 5S. ud. 2) „recht“ fehlt Sı. m. S. 


J 


| 


J 
— 
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wir tun nicht Buße, ‚jondern * noch Goties 
Zorn und Strafen aber mb, 

Es hat neulich ein — — dem Erasſsmo 
Atbero Urlaub gegeben h) wur ‚ daß er bat 
geſchrieben an ihn: es fei Hat me —— daß die axme 


Amer er. follen Schagung und Steur geben von ihrem 


e, fo fie fonft * Gewerbe noch Zugänge hät- 
ten denn ihren Sold, davon fie naͤhrlich das treuge!) 
Brod haben möchten. zu eſſen, und dieſen Sold ſoll⸗ 
sen fie noch verſchatzen! Aber er mußte darumb das 
Land räumen, uns haben ihme die Bürger, . da er 
gervefen, darzu ein Baar Schuhe an die Thür gebun- 

drüber. geſchrieben: Surge. et. ambula! 
5 ale mit en müflen: darvon ziehen als ein 

frührer. Wohlan, wollen wir alfo anfangen a 

domo Dei,. ſo ſei es Gott geklaget!“ 


28084. (148.) Von den Finſterniſſen. 
(A. 416. — St. 520. (539*.) — 8. 478. (488*.) 
Es ward einmal uber D. Luthers Tiſche gebadht, 
bp :die Eelipses feine Effect noch Wirkung hätten; 
fo ‚man vor Zeiten hätte gefagt, daß die Bclipses 
oder Finfterniß allzeit eines Königes oder font eines 
Bi Säuntd Tod . bedeuteten. Darauf antwortet 
Luther und ſprach: „Es ift wahr, die Eclipses 
ollen kein Effect. mehr habeni). Sch halte, unfer 


Ser Gott werde balde mit dem rechten Effect kommen 
und mit dem jüngften Tage drein fhlagen; wie mir 


denn neulich bat geträumet. Als ich mich nach Mit: 
ge Hatte fchlafen nelegt, da traumet mir, daß am 
Converſionis Pauli ber jüngfte Tag kam, und ic 

—5 — In peace in id ipsum requiescam seu dor- 


Und fagte D. Luther: Jah weiß keinen Rath 


mehr, benn es gehet, wie mir darvon träumete, 


daß der jlüngite fam. Denn daß des Papſts 
Kirche dr "der cömifche Hof follte veformiret wer: 


— nn - 


5) Grasgi. * uturinubung-. » Rauetiq⸗ Wirlung 


der — — & 
1) tr ockene. J NER I. 
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den, Bat if ein mumndgfit Dinsz-fo:iäßk Ab . 
Türke und die Juden auch nicht cafen md 3* 
vn; 8 iR much beine Beſſerung im römiſchen 
man kann ihm nicht helfen. Sie. find nu draißig 
Sahre wohl zuſammen lommen auf wielen Reichetagen 

und haben doch wie nichts a ht; es wird je 
länger je aäͤrger! So heben un ere Leute an und 
werben nu. auch ineorrigibiles, daß dieß Regiment 
alſo nicht kann Reben 1); es läßt Reh Niemand mehr 
eben; darumb kanns alfo nicht bleiben, ‚oder es 
wäre fein: Gott x)) 

Es jegt: inc ‚den Welt fein größer. herr daun 

und Magd. Darumb ſaget auch Salomo)2 

Drei: Ding machen die Welt rege, und. das vierte 
kann Re nicht leiden (Per tria moveiuf terta, gquar- 
tum suslinere non potest): 1. Wenn der’Baur Herr 
wird. 2. Wenn der Narr voll wird. 3. Wenn bie Magd 
Frau wird; A, ımb bie. Frau Kerr wird. . Den 
wenn da 2) die Laus in Grind koͤmpt, ſo wird 


ſtolz. 

Diefe vier Ding gehen: itzt mit -Bervalt.. ion 
Schwang, darumb ‘weiß: ich keinen andern Rath noch. 
KHülfe, denn: daß der jüngfte Tag komme; man kann 
nimmer. helfen, es iſt beiperat. Unſer Kerr Gott 
läßt auch vielleicht itzunder drümb fein Evangelium 
sehen, daß: er. jeine Chriften zuvor einfammlen will, 
wie ee allezgeit gethan hat. Wenn er ein Ri reich 
hat hat’ zeeören Fair ie hat uf 2 Sicher En bel 
ger gegeben, und ſie rufen laſſen: er, hieher 
—* kommt! Lieber lernet! 

Die Predigt ift allezeit fur der Strafe ‚ber- 
angen m). Alſo thät. er auch zu Rom; ald cr nu 
Cine Chriften darinnen gefammlet hatte, da Tamen 
die Gothen ımd Vandali und fließend in ‚einen Kaya. 
fen. Dergleichen thät er auch zu Serufalem. Wie 
Johnanes der Täufer faget (Matti. 3 ‚123: Gott 


Yun 





k) So nf ein anber Mifitetor Tomımteh.. A) Beaver. 
Sn, 22. 23. m) Gotts Woris Predigt und Offen . 
1) St. u. 5. beleben. 2) „bar —* St. ‚we ß. 
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Int bie wurfſch auiel in vu ge und fonmmekle. ſei⸗ 
wa Men im: in die Scheune, und bie Spreu werte 
mit Fener  verbsennen. ie — & To une 
| änıte Predigt haben gehen, di nut u Ernzen 
Voreten ‚bifchsleben find Engefugt haben Sie: 
Sen. Bente, jchet —2 Ar —* koͤnptz ich bin 
fein Praecersor, er wirb gewißlich fomumen, wenn 
ich tobi bin. Ja wohl, waB. richtet ee damit aus? 
Buaig: Ich möchte wohl eine ſolcht —— hoͤren. 
Wie: —** ſd eine ſcharfe Predi u fein geweien, 
da Sanct 2 une ſpricht: Ottergechte 
36 3,77) &8: ift: die Pe dena wenn 
den Bapit rinen Antichriſt ſchelie. AO Tb nike!) 
* pheten Predigt nur kurze Seien. und Anzeigung, 
Dakant. ihre: Lehre geſtanden ft, denn wenn man 
ſonſt alle Predigten‘ Eſaia und anderer Peopheten 
haͤtte Sollen zuſummen n, fo wirnde es ein groß 
Bach worden fein, wohl ehögehen Mal: ſo ‚sie, ald 
fünf * Propheten Schrift igt ſind 

Aber alſo gehets nu auch; unſer Herr Gott 

fanimlet fein Körnichen, die Art it an den Daun 
geleat, Sagt Sonet Johannes (Maith. 3, 105). 

vd nicht anders draus. Coravimus Babylonem jr 
* est Sanata;' ideo relinguamus eam, fagen Dr die 
Engeln), wir wollens lafeen ftehen and 
- gehn. O, es if ein arm Ding, wenn Die Bl 
alſo verlaffen wird! 

Daramb gedenke ich oft, wenn ich gehe und 
fpreulire,. was id beten fol fır den Reichstag 0); 
- denn der Bildhoff von Mainz Abrebt C. ift nicht 
ftomm; der Papſi it verloren; fo weiß ich keine ans 
. dere Hülfe , bean daß ich hete: Lieber Bater, ad- 
veriat regnum: fuum , fiat voluntes tum, und made 
es ein Ende, venint dies. ilia axtremal: Es iſt fin ?) 
Beferung zu hoffen. " Man. um brm  Impirio fe 
wert helfen, a wenig ich einem Schiffe Helfen 















& n) Seren, She e) Verhiarerog uw» weft bes 
1) W. aller. 2) St. riae. 
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waldas ini nilß der Gand “gelte. da mitm a 
der Elbe Icdhokamet; ——— 
war doger u, Auf daß noch ‚An ‚wenig. ein 


dem Kaljer um 
— nf mean als I en 3 





* 





den und Undankbarkett. Den 

nicht anſehen, er kann nichts thun, ker uns au 
bisher noch nichts ethan, aber unfer ingratitudo, 
coniespnius et fsstidium verbi in tanta luoe p)..2k 
wird es Bun, bob Der Teufel gar zu und herein 
fchlekcht 2) macht zuweilen, daß wir vers 
jagt. * bean Be 2) Sünde ſtoͤßet dem Sep gar 
den 2) aus 


er 
2085; (348. Da al e d K ® 2 
vu u © ——— — a "nr wie 
m. 


ar 46h. — "5." 877. (385°. "Anno 1548 fügte 
D. Mart. Luther: ‚Wenn gleich der Bapft wirde 
feine’ dreifache Kron wegwerfen und von feinem Yös 
miſchen Stuhl weihen und den Primat fahren laſſen 
und affentlich beieanen, daß er geirret *) und bie 
Kiche sserwüftet und anfchäldig Blut veogoffen hat! 
Io Nanen wir tim doch als ein Glied der riftfihen 
Kind nicht wieder atıfnel men fondern wir müffen 
ihn fuk den rechten Antichriſt haltın.” 

— Sr It. (352.) — 5. 298°. (305. - 
nr erstehen zu Bittenberg di Anlinomian Hatte 
angeridit und gerne mit D Luthern wäre vers 
en ee „ amd allerlei Conditioned furgeſchla⸗ 

auch M. Eißledend Weib bilteetic, meinte 
und Di date, ihven Mann wieder On tem 
tſt zu Brandenburg Fur Ihn ſchrieb und Fuͤrbitte 

that, < rtet D. M. Luther nichts drauf denn Dieß: 
„Bird er bieler Geftalt offentlic wiberrufen, jo kann 
angenommen werden, als: Sch befenme, daß ih 


— — — — — 


p) Das ärgefle Berbecben. 
ok 2 —* 5. fülägk 2) Sr m. 8. die 8) St 4 sum 
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genarratn und. abe dm von Wittenberg Unxeqt 
gethan, Fe ‚fe clan recht und ich MB un⸗ 


billig geftrafet:; das iſt mir leid and reuet wich: von 


— 


— 


Herzen, und bitte umb Gottes Bien, man·:wollt 
mirs vergeben 4)! Sonß nehmen wer feine Re⸗ 
vpocation an, die. er deuten kann. Es muß heut: 
lich geredt fein, Bu eu nicht, ſo will ich 8 ſtel⸗ 


| ion! x“ 


: fondern, auch mit dem verfluchten Siterim Ann 48 hr, 
m 


vr 


2006 ae) ktioort Doctor rk Butfers, eine: Küg- 
Ing: gegeben. Ä 

ta 616. — 2. 028) 8. e)'ra. 

8 nis Doctor Martin Luthern einer ein —— age 

und ihme der Herr Doctor drauf: geantwortet 

und er wollte darmit nicht „zufrieden fe fein, ſondern 2) 

hielte noch viel mehr" an, 

da fante zu ihme Doctor. Suther; „Hüte dich Fur 


dem. Qunro, ;s si non ‚vis errare ®)! Hader, macht 


u . ven tie 


’ 
N he ’ . v Dr 7 





’ I 


2 Der. aeher und Veriereten p peccavi. 


.. . 
Fr .. 


‚Siangwald + Diefer M. Grickels Wibersuf iR * | 


42 zu Berlin beutich gedrackt und auch anderswo nach 
worden. Es iſt aber Sridel anf demſelben nicht. den, 
fonderu Hat nach Abfterben D. Luthers (wie folcheg. .D DD 
zuvor geweiſſaget) nicht allein. In feinem antinom 





t mandherleiert. Srdacn, | 





(veluti canis ad vomitum rediens) fi wieder —* | 


er um ein’ Judas⸗ Lohn ſchmieden und fortfeßen hekfen 
viel größern Schaden als mit der laͤſterlichen Antinv 
than. Und. werden doch (alle befien ungeachtet) noch Lente 
gefunden, vie Meiſter Grickel für einen bocherleuchten Pro: 


. »heten ausgeben. und feinen. Kram für Heilthum anbeten. 


noch 
ge 


' Wie denn auch fein Sohn (mali corvi.malum ovum) Philip | 


vpus Agricola, ein vermeinter beutfcher Poetaster und Rabula 
forensis, zu Berlin ver wenig Jahren ein Schandgebiht 


bruden laffen von der rechten (Briäehichen meine ich) Mittel: 
5 zwiſchen dem lutheriſchen ſtlichen Slauben. 





päp 
Welche des Teufels und Meifter Bas Mitteliraße suo 


loco et jempore pro dignitate illuminivet und obgemelbier 
M. Sridel’g 

dei W. 8)54n.S: 7 Hute /dich für dem Warıpb, 

. 24 1 .. 


> bern“. 
willt du nicht ‚teren. 


iderruf von nenem gebruckt ſoll werhen. 2) „ion 


= 


Haber IT aber wignilcat pannidelum, ex quo 
confiötur papyras ?).“ a 
XXXVE. 

Tiſchreden D. Mart. Luthers won Chriften . 

i ‚und einem chriſtlichen Leben. 


2087. (1.) Was ein Ehrif ſei. 

A. 417. — St. 199°. (207.) — S. 186. (190*.) 

„En Chriſt fein, if, das Evangelium Haben 
und an Chriftum gläuben a). Diefer Glaube bringt 
Vergebung der Sünden, und Gottes &nab. 
koͤmpt aber allein vom Heiligen Geiſt, der wirfet ihn 
durchs Wort, ohne unfer Zuthun und Mitwirkung. 
Es iſt Gottes eigen Werk, nicht auch mit zu unfer 
Kräfte und freien Willend. Derfelbige leidet nur, 
und läßt fich zurichten und fchaffen vom Heiligen Geiſt, 
wie ein Thon oder Lehm vom Töpfer zu einem Ge⸗ 
faͤß gemacht wird. Ein folher Menſch, jo an Chri⸗ 
fum glaͤnbt und ihn befennet, daß wir allein durch 
ihn Bergebung der Sünden, ewige Leben und Ges 
ligfett erlangen, aud lauter Gnade und Barmherzig- 
feit, ohn alle unfer Verdienft, gute Werk. und Würs 
digkeit, der wird in der Welt. wohl geplagt. *) und 
zumartert; aber der ®) Heilige Get Rehet thm. bei, 
tröftet und ftärfet ihn, gidt ihm ein freudig Herz, das 
Ales verachtet, umd hilft ihm aus; denn er will 
und nicht alleine laſſen.“ 


2088. (2.) Der Ehriften Gottesdienſt. 
(A; AIT. — St.200. (207%.) — S. 187°. (191*.) 
„Bee Ehriften Gottesdienft ift nicht die aͤnßer⸗ 





a) Der Ehriften Iugehöre. on 

H St. u. 8. +.wie- man fichet an den Sceribenten, bie viel 
hadern und viel Haberns bebärfen. 2) St. m. S. Hader aber 
MR ein Lumpe, daraus man Papier macht. 8) St. m. S. pu⸗ 
plaget. 4) „ber“ fehlt W. 





u 


iche, heuchliſche Larve, fa ‚bie Wonche mb 
DR, führen und ürdeben, ba fe er 
A matt machen und zumartern mil einem ge | 
engen Leben, mit Faſten, Wachen, Singen, Daß 
ſi — oder woͤllene Hembden tragen, und hauen 
— mit Ruthen ꝛc. ‚Dow dem Gottesdienſt weiß 
Gott nichts, benche mod fordert ihn Pre von und 
nichtz⸗adern aus: IR der —— * ⸗ 
dienit, wer ſtiez Mont. Teile * er und A und 
- unverfällht gelehret wird * a werden die Her⸗ 
zen recht unterrichtet und gelehret, daß fie wi en, 
was und wie fie gläuben jollen, werden auch g 
u — a fe Bott und den Näheken leben onen 
dr te —* An Soites \ a aus 
—** een mpt aber aus 
* Willen, rat und Zuthun, ſondern allein 
) Mil, der wirft ihn durch DaB münbliche 
erzen, wenn und wo er will, wenn man 
ie eg ottliches Worts fleißig höret. Darumb 
Ghrtäus auch den Glauben des cananäifchen 
ieh ſpricht nicht, daß fie eine Hündin ſei, ſon⸗ 
dern fügt: Es if nicht gut, dag man dem Kindern 
bus Brod nehme, und gebe eö den Kunden. 
das hernach folget, zeiget an, daß es Chrifi Pair 
pe 5, ſei greßg N er ſolchs mit ihr geredt Hat 








2089. (8.) Der Chriſten Heiligfeit j 

(A. 47. m St 168. (174*.) — 5. 187. (191.) 

„Es iſt eine große Blindheit menfchliches Her⸗ 
zens, Daß es den geſchenkten Schatz der Gnaäden 
nicht kann noch vermag anzunehmen. Denn ſolche 
SLeute find wir, ob wir wohl getauft d, haben 
Chriſtum mit allen feinen Gütern, den (nuben, die 
Sostament, das Wort, welch allzumal befennen wir, 





B) Side Haie ©) Blende der Cheiſten. Woher 
den Slanhe fonıme. 
FR — 2) W. eier. 5) zu“ ſehlt 
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daß «6 M fi; ober aber daß wir ‚heilig Mb, wollen 
F nicht ſagen, meinen, es ſei zu viel; da deẽ der 
Name Ehriften viel herrlicher und größer iſt, denn 
der ante hellig a). Oeweibete bee und todte 
Ken ne lei Ta el De 
c onn Eo 
Bir Narıen ſehen immerdar auf bie Das IE aa 
aͤußerliche Aarve, und er und malen ?) uns 
einen ſolchen Heiligen ab, ber da 
—— ſei, ein ſtreuge Leben ne und Wunder⸗ 
wer 


Dazu fömpt auch dieſer Wahn, daß man im 
I sn ehe mb ie — 
—— — 















jet * fur Gott gereht und fromm. Wr ab 

wollen bleiben in ju * —28 ralationis, non qualitatia, 

das iſt, Daß une ott Ku für feomm und gerecht halte 

Na ernst umb feine Bere 
smbde, nämlie 





Dafür können wir ms. 


und was fie nur furnehmen In ihrem Stande, nab - 
Sotteß” FR “in en Br Yo Und wens fie 
fallen und digen, fo ſiehen * ur auf. 
Es it aber Kine mo akduben. iR zwar 
weichet von denen, de geeten pr lan 
wie Day, Petrus ıc. Äter alsbald fe ihren Ba 
erkennen, bekennen, ſich beſſern und beten: Troͤſte 
wich wieder mit deiner Huͤlfe 2; ſchaffe im mis, 
Gets, ein wein Herz ie )ſo wird er ihnen wieder 





d) Baf Bieiten fur Gelt « nehme finh. De 
—— 8 ee A 
1) w. Tina. ”) 8. malen 
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gegeben. Er hatie ihn verlorn, aber er. fordert ihn 
⸗ wieder 1): . . oJ 


2090, (4.) Sehr ſchwer iR, glaͤnhen Vergebung ber Sünden. 
“(A 417°, — St. 162. (168°) — S. 152. (155.) 

„Biel rühmen, fie haben die Lehre. von. Berge: 
bung der Sünden gar auögelernt, und koͤnnen fe 
jehr wohl: und ich. armer elenber Menſch kann mid 
des Leidens und. Auferftiehung Chriſti, und Berge: 
bung der Sünden fo wenig teöften. Das. aber. kann 
ih wohl, daß ich unferm Heren Gott fein Brod eſſe, 


L 


1) Bel Stangw. lautet dieſer $. fo: Ss iR eime große 
Blindheit menfcgliches Herzen, daß es deu Schatz der Gmaben, 
ber ihm geſchenkt wird, nicht annehmen noch faflen kann. Denn 
ob wir wohl getauft And, Haben Gottes. Wort, den Glauben 
an Chriſtum, die Sacrament 2c., die allzumal bekennen wir, 
dag fie Heilig find, aber uns ſelbſt Tönnen wir nicht Heilig 
heißen, da doch das Wort (Ghriften) viel Herrlicher und größer 
iſt, denn Heilige Kleider, Todtenbein, und anders mehr. Das 
haben wir Tönnen heilig uennen, Chriſten aber koͤnnen wit nicht 
heilig Heipen. Wir Ipeculiven und gebenten, ber ſei gerecht, 

‘ ber da fromm iR, und Wunderwerk tbnt, es if aber weit ge | 


die Wer. 
Dir wollen aber mit dem Wortlin (Gerechtigkeit) Bleiben 
in praedicamento relationis, non qualitatis, nämlich, daß und 
- Gott für fromm und gerecht halte, dafür können wir uns ſelbſt 
wicht Halten, denn wir finde auch nicht ans unfern Kräften und 
Werken, fintemal wir richten und urihellen nach dem Kühlen. 
Darumb thun die Chriſten Alles recht, und ob fie ſchon fündi 
gen, fo ſtehen fie wieder auf; aber das if fihwer zu gläuben. 
Der 9. Sei weichet zwar von beuen, fo wieder in Günde 
fallen, wie von David, ©. Peter c. Aber fle bitten bald wie 
der, und ſprechen, wie im SI. Palm: Zröfe mich wieder mit | 
beiner Hälfe, und der freudige Geiſt enthalte mich. Schaff in 
ir Bott ein rein Herz und ein neuen gewiſſen Geil. Er 
Hat ihn verloren nub fordert ihn wieder. Darumb ifs ein 
| groß, hoch Ding umb den Glauben, welcher getrieben und ger 
bet wird allein in Aufechtungen und Bractiea.“ 
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und feinen Meimn und Mer trinfes bet doß ih. mil 
des nöthigften !) Schatzes alla koͤnnte aunahmen, 
Vergebung der Sünden, aus lauter Gnad, bad will 
nicht folgen.” h) 


2091. &), —— keit ‚She und feiner. Glieder: 
mit dem Teufel und feinen Schuppen 
(A. 118. — Si. 216°. (224. — S. 202. (206°) 
„Chriſtus ftreitet wit dem Teufel wunberbarlis 
cher Füeiie, der Teufel mit:der größten Stärk, Weis; 
heit und Borfichtigkeit; aber Chriſtus mit großer 
Schwachheit und — und 1 „gtefemoht 
oben, und behält den Sie er, daß 
wir Schafe, die —8* oben Bike feten:i). 
Aber wie sin ungleicher Streit oder ?) Kampf 
iſt das ?), daß ein Schäflin mit gehen oder hundert 
Wolfen einen Gang thun und fämpfen foll; .wie er 
denn, zwölf Apoftel in die gange Welt geſchickt hat, 
unter und wider fo viel und *) unzaͤhlige Wolfe. 
Das if. mir ein underbarlicer. Kriege Aber fie 
werben alle den Tod dran freflen, denn alleine Bott 
thut Wunderzeichen, und, erhält feine. Schale. mitten 
unter den Wolfen.” 


. 2092. (6.) Per Chriſten Geſchaͤft in ber Welt, 
(A. 418. —;$t. 220. (207°.).— S. 187. (191.) 
„Chriſten haben und ſollen mit zweierleien zu 
thun ‚und. zu fhaffe haben °), nämlich mit Sentes 
‚Bor: und Werken. Damit, ſollen fie umbge 


2093. (7.) Dae beſte Sterben. 
(&.:418. — St. 59.. (549°.) — S. 388°. (697. 
„Es ift Kein beſſer Sterben, denn ©. Stephans, 
der ſegt ‘ ape T, 56): Sen | nimm michneh Geiſt 


ĩ le 





— 


‚Ir D. Ani. Unyofkonamnßeit, i).Oe⸗ ——* w un 
Ehrifen Sufammenkefen. 
1) 8: u. S. nätbigen. 2) S..n 3) Ä. vos 
8 ißs. D ne Geht ki ‚B 1,5 =» haben“ iehe 
Sn Ss. 6). ſagte. 4 on 


Luthers Tiſchreden 8. Vd. 9 
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| auf k) ‚Daß man bie Magifler alle hinweg Tege von 
n 


Sünden und Verdimſten 1), unb alten auf 


u 
die bloße Bnade ſierbe.“ 


2094. (8.) Welche am froͤhlichſten ſterben. | 
(A. 418. — St. 5. (B49.) — B. A008. (406.7 
„Ein Kind von und Unter fieben Jahren flicht 
am fröhliäften, ohn alle Furcht des Todes. Aber 
fobald wir erwachſen und alt werden, fo fäßet ſichs 
an, daß. wir den Tod und die Hölle. fühlen, und 
fürdten und fürm Tode 1). . 2 


0. (9) Menu wire am beilen wochen. ... 

(A 418. — Bi. 201. (208%,).m 5. 188. (192%) 

„Rimmormehr und che thun- und machen wire 
befier und heiliger, denn wenn wir nicht wiſſen, was 
und tie viel wir thun. Alfo auch, nimmer’ weis 


licher, denn wenn wir meinen, wir habens naärriſch 


audgerichtet und gemacht m). Denn Kraft: wird in 
Schwachheit ‚Aärfer. Ideo est passio oplima aolio, 
Leiden if. das beſte Birken und Thun. mermeht 
machen wirs aͤrger, denn wenn wir willen, was und 
wie viel wir thun denn es iſt unmoͤglich, daß wir 
und nicht ſollten 2) bisweilen etwas ſelbs gefallen. 
In eim ſolchen Werk und Geſchmeiß des ms und 
Ehrgeiz verderben wir das Werk, ehren und. pteifen 
&ott nicht ſo vein, vote wir Tollten, Irak Dem Spruche: 
Kraft wird in Schwachheit Rärker: (2. Kor. 18, 10.), 


wie man an Exompein fiehet, an. Jonas, Eliad,:und 


alten hohen furtrefflichen Heiligen.“ 

2098. (10.) Bbies Cheiſte gengen IR, fo gehete fen Chri⸗ 
(A. iR. m Sa 247%. (BBA).— 5: 209. (807°). 
„Hats Chriſtus in der Welt nicht erheben 
7 Ehrtſien Ach. 1) Be Alter je arger. m) Chile 

als. - ' ’ 00 u: 
2) St. der ſagt: Domine Jesu,-uwwolpe spdritemn menm. 


Daß man alle Megifter hinweg lege, ‘de peccatis et merilis 


nosiris. 2) „ſollten“ fehlt St. u. S. + . 


A 








\ 
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men, ſondern hats muͤſſen von den Beinen Teiben ; 
wie follen wie, als die Hefen, dazu Fommen, daß, 
wenn die Biſchoͤffe ausgehahen und umbbracht würs 
den, S: Cor F rag i 5 5 ie 
e fen und Gottfürchtigen haben größere 
Güter, denn die Gottlofen n). Denn obaleich bie 
Bottlofen in der Welt blühen und in großem. Ans 
ſehen find,. doch haben fie Gott nicht.“ Ä 


2997. (11.) Ehriſten ſehen ihre Seligkeit nic. 
(A. 318°. — 81. 125*. (128) — 8.173. (177) 
„Es if ein großer Berg, der dg hindert, daß 
wir unfer Seligfeit nicht ſehen, denn wenn wir recht 
erfenneten und verftünden die Größe und Würde 
unfer Zaufe, fo wären wir felig, au *) daß wire 
fühfeten o).“ 


2098. (12.) Gin Ehrif if beherzt ?). | 

(A, 418%. — St. 225. (232.) — S. 200°, (214.) 
„Gleichwie der Heilige Geift beherzt 2) ift, und 
den Tod und alle Fährlichkeit verachtet; alfo find ®) 
auch ) vechtichaffene Chriften, in welchen” der Heilige 
Geiſt iſt, freudig und muthid p). Denn ein Chriſt 
troßt umnd jpricht: Will mich Bott nicht Ishenbig haben, 
ſo wii ty ebene will er wich nicht reich Haben; 
jo will ih arm ſein. ber des Teufels Geiſt betrü- 
bet und machet —ãe— ig; darumb muß er mit 
den Schlangen und’ BE tern," den Heuchlern, an⸗ 
derd reden; wie er in Mole ſpricht 5): Er wird ſich 

aufmachen und euch umbbringen.” (ef. 31, 2.) . 


BO. (1A). Rechiſchaffene Chriſten mäffen vom Tomfet ih / 
| Melt geplagei werben - m: 
(A. 418%. - Br 218. (225.),—-6. 203. (207%. 


Potpp. *) ſprach: DM. Zuther hat ein gut 





n)’Der Chriſten Güter. 0) Der Tauf Folge. g) Eins 
Chriſten Trop. nn “ 
- 1St. ad. 3)A. Sen S,geherit.- 3) 8. fein; 6. feind. 
98.08. tale 5) Stu S.im Maſe ſagt. 6) Me 
lauchthon. 
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zen gehabt, wie auch alle Geizhälfe, Wucherer ze. 


Tijchreden D. Mart. Luthers von Heuchlern und 
0 Fallen 


un Be Da T) Fra Sr 
EEE rrco 


Gewiſſen, darumd laͤßt er ihm ein Diug fee zur Mer: 
zen gehen q). Chriſtus hat feine iß fahren Se 
wohl erereiret und geübet; denn was ſto ?) an 
gehört, da8 muß den Biß der Schlangen 'in die Fer⸗ 
fen empfinden. Alfo ift des Herrn Chriſfti Mutter 
ohn Zweifel ein armes Mägdlin geweft, darumb wird 
fie-aud einem Zimmermann vertrauet und zur Ehe 
gegeben; der ift auch ?) arm geweſt. Da ftirbet Ihr 
der Mann, fo. ift fie und ihr Sohn noch alleine. 
Darumb jollen wir nur *) fröhlid und zufrieden 
fein in Armut und Trübfal, und gedenken, wir ha- 
ben einen reichen Herrn, der und nicht trofte und 
hülflos Taffen tann, und haben aljo Fried und gut 
Gewiſſen. Es gehe wie der liebe Gott will, To. haben 
fie. Fried im Kerzen mit Gott, welchen die Gottlofen 
nicht haben, wie Sefaiad fagtr), fondern find ein 
wüthend Meer. Alfo bat Ed Eeinen Fried im Her: 


— —* u ⸗22 Le 
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Brüdern. 
2100. (1.) Von falſchen Brůdern fömpt der Kirche der. geöbte | 
u Schade. 


"a a0. st. 335. (346) — 8. 307°, (814°) 
„Fur dem, fo von außen die Kiche anficht, und 
ſur affentlichen Feinden, als da. ſind bie Papißen and 
Tyrannen mit ihrer Gewalt und Verfolgung, fürcht 
ich mich nicht, denn dadurch wird bie Kirche nicht ver⸗ 


dorbet, noch Gottes Wort gehindert, ja nimpe viel⸗ 


mehr davon zu und wird gemehret, wie Tertullianus 
faget: Sanguine Christianorum rigatur Ecclesia (durch 


ne 


4) Der fen Zunft." +) Eſch 46 22. Eu | 
8* In den Ausgg. GShriſtum. 2) „auch“ ſehll St. u. S. 
‚nm. “N Ä 


. 
> 
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 Ehriftenbiut. veird.die Kirche .gewälert, gebünget und 
eſſert): fondern das innerlihe Übel: der falſchen 
rüder wird den rechten Schaden thun und die Kirche 
verwüßten, daß zu erbarmen wird fein. Judas mußte 
Chritum verrathen und die falfchen Apoftel das Evan⸗ 
gelium verwirren und verfälihen. Das find die rechten 
Gefellen, durd welche der Teufel rumort und die . 
rechte Kirche gräulich zerftöret a). 

Darumb tröftet er Herrn Gabriel !), Pfarrherrn, 
und Heren Michael Schulted, Diacon zu Torgau, umb 
Sädeld 2), des Antinomefö, willen, jo damals ſaäch⸗ 
Hier Hofprediger zu Torgau war, fie wollten ?)_ 
wachen und beten. „Denn dem Teufel,” ſprach er, 
„einnen wir mit menf&lihen Kräften und Waffen , 
nicht begegnen noch wehren, denn, wie Hiob faget 
(41, 18.), er adtet einen langen Spieß, den man 
Ichüttelt und zum Stich beut, wie einen Strohhalmen; 
aber fur dem Schwert des Geiftes, das ift, fur Gottes 
Wort fürchtet er fih, Das thut ihm das gebrannte 
Leid. Darumb laſſet und Gotted Wort ehren *), 
lieb und werth halten, und beten.” 


2101. (2.) Was ein Heuchler fei. 

(A. 419. — St. 202*. (210:) — S. 190*. (195.) 

Doctor Martinuß Luther fragte: „wie man 
doch *) das Wörtlein hypocrita eigentlic, verdeutfchen 
follte? Denn Heuchler,“ ſprach er, „wäre zu ſchwach 
und zu ©) gering. Es heißt ſchier fo viel ald syco- 
phania, cin Böjewicht, ber umb feind eignen Nutzes 
und Genießes willen Andern Schaden thut; wie Kds 
nig Saul Diener und Hoffhranzen Heuchler waren, 
bie. umb ihres Bauchs willen wider den frommen 
David redeten und ihn beim Könige verunglimpfeten, 
dadurch Dad Land Beichmigt und verunreiniget ward. 
Hypocrita ift nicht allein ein Heuchler oder Schmeich: 





a) Ich meine ja, fie verwüftens, wie fur Hugen 

1) Zwilling (Divymıs). 2) Jacob Scheu. 5) W. 
ſollten. 4) St. u A. Bären. 5) „doch“ fehlt St u. S. 
6) „u“ fehlt St. n. S. 0 
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ler, der einem liebkoſet und redet, wad man gern hoͤrt, 
ſondern der zugleich auch betreugt und Schaden thut 
und das unterm Schein der Heiligkeit, wie die Exem⸗ 
pel Matth. 23. (8. 23. ff.) Mat angelgen, daß hy-, 
peorita ſei eim ſchaͤdlicher Berchger b), Denn © 
Gietonpetue fagt, daB gedichte igkeit ift zusiefäds 

ge ?) Botheit. Darumd heißt hypoefisis falſch, 





. hypocrita ein Kind bes Verderbens, ein falfiher, vers 


N 


‚meifeltes Bube. Lucas Maler 3) heißt einen folchen 


5 Buben einen heiligen Schalt, Heuthler tft zu. dünne 


und ſchwach.⸗ 
2102. (8.). Mit was Leuten bie Chriſten am heftigſten zu ſtrei⸗ 
ten haben. 


(A. 419°, — Si. 324. (335.) — S. 189, (193,) 

„Der größte und heftigſte Streit, fo bie teten 
Ehriften haben, ift mit falfchen Brüdern. Wenn dies 
jelbigen wollten befennen und fagen, fie wären Pila⸗ 
tus, Heroded, Hannas und Caiphas, das iſt, den 


Namen der Chriſten Ablegen, und nicht Chriſtglaͤu⸗ 
- bige, ſondern Chrifti ?) offentiihe Feinde ‚fein: fo 
‚wollten wir Alles leiden, was fie uns dürften *) Boͤ⸗ 


ſes thun, Wril Re ader zleichwohl indeß wollen den 


chriſtlichen Namen führen und gute Ehriften gerühmet 


und geheißen fein, wollen noch jollen wir nicht leiden, 
daß. fie reden und thun, das Chriften nicht gebührete). 
Denn dad Regiment uber die Gewillen maßen wir 
Theologen und eigentlich an und fagen, daß es un: 
fer (ci. durchs Wort, wollens uns auch nicht nehmen 
iaſſen durch keinerlei Weife. Ä 
2108. (4.) Falſche Brüder find .an der Monche Statt kommen. 
(A, aid. — St. 324, (335.) — S. 207*. (304*.) 
Weil wir die Mönche und Pfaffen ausgeſchrien 
haben durch die Predigt des Evangelii und Gots 
te8 Wort, fo plagen uns nu die falihen Brüder fo 





b) Squabliche Gleißnerei. c) Das laſſen fir, mis guter 
Bein beizenget 26 vente. u P 2) s; j 

t. 2% e. anuche S8t. 
ſten; 8. chriſtliche. 4) * dürfen. 7 a er ae 
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ſehr 9, daß eac au unſern Zuhören muß wahr 
werden , daB geicgrieben fiehet: Kr fam in fein Eis 
genthum, und bie Seinen nahmen ihn nicht ane).” 


ne. (3.) Bon Yu b, aller falſchen Brüder Erei 
(3.) Bon a ν felαα ee 


(A. 419%. — 51. 390°. (309.) — S. 277. (283.) 

„Mich wundert,” ſprach D. Martinus, „daß 
von Juda nichts geſchtieben iſt, was er Chriſto fur 
Schalkheit gethan hat. Ich halt, er habs am meiften ' 
mit der Zunge getdan, denn Chriftuß Finger nit ohn 
Urach uber ihn in dem 41.) Palm. Er wird zu 
den Kohenprieflern und Welteften fein gangen und 
verbrießlih von ‚om geredt: Ich täufe wohl auch, 
wird ee gefagt haben, ich fehe aber, daß es anders 
it. Dazu war er aud ein Dieb, er gedachte etwas 
Nedliche 2) bei Ehrifto zu erlangen. Blei wie Geor⸗ 
gius Wigelius, Crotus und Andere auch zu und fas 
men, und wollten bei und zu großen Hersen werden). 
Alſo muß Audas auch ein verzweifelter böfer Bube 
gewwer-fein, denn wen der Mann Jeſus Chriftus 
jetnd iſt, da muß große Urfach furhanden fein ®). 
Er wird aufChriftum gelauret haben. Sonft, wenn . 
er nicht fo böfe wäre geweft, fo hätte ihm unfer Herr 
Sott verziehen, gleich ‚wie er Sanct Petro thät, ber 
and * aber aus Schwachheit; Judas aber fälle 
and Boshelt. 

Aber gleich wie man den Juden zu Jeruſalem 
nicht wehren konnte, daß fie Chriſtum nicht kreuzig⸗ 
ten, alfo fann man darnach auch nicht heifen, wenn 
die Strafe Gottes angehet. Dieſes fehen wir an dem 
Verraͤther Am Unfer Gere Wott läßt Judam und 
die andern Juden fein anlaufen und ftellet ſich alſo 
ehr Schwach, gie als koͤnnte er nicht vier zählen; 
ober ana ömpt er ihnen wohl und bezahlet fie 
endlich.” | 


 dy FZalſche Brüder. e) Johann. 1, 11. FT) Indas fampt 
ſeinen Rachfolgern. | 

1) n.$. 71: H Sti.Großes unb Statiliches. 3) „denk. 
wenn; — farhauden fein“ fehtt St. a. 8. Zn 
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2106. (6.) Inbep, wozu ex als, ein Apoſtel hienet und mie iR. 


(A. 420. —- St. 301. (310.) — 8. 277%. (288) 


„Judas,“ fprah D. Mart. 2), „ift fo’ nöthig 
unter den Apoſteln ald Ion brei Apoſtel; folviret und 
töfet auf viel unzählige Argumenta und Locos, al8 den 

Haͤuptartikel von der Spt cation.und Rechtfertigung wi- 
der die van Donatiften, die da furgeben, Niemand 
koͤnne täufen denn der den Heiligen Geiſt habe. Hie⸗ 
wider ftehet ?). Judas, derfelbe ift ein Apoftel und 
einer von den Zwölfen; darumb was er gethan hat 
in feinem Ampte, das ift recht geweien, aber wenn 
er geftohlen hat und ein Dieb. ift, da hat er Sünde 
und Unrecht gethan, Darumb muß man feine Per: 
fon fcheiden vom Ampte g); denn Chriftud hat ihm 
nicht befohlen zu ftehlen, fondern, das. Ampt zu. füh: 
ren, als zu prebigen, täufen ac. 

. Alſo auch folvirt Sudas, das man und furwirft: 
Ja, ſprechen fie, es find viel böfer Buben, falfcher 

Brüder und Unchriften unter euch... Recht! ft doch ?) 

Judas auch ein Apoftel geweſt. Er wird. fi ohne 
vocifel viel beſſer geftalt ®) und gehalten haben ald 

ein verftändiger Weltmann denn die Andern; Nie: 

mand Hat ſichs zu Ihm verſehen. Am Tiſch h) nad) 
dem 5) Tegten Abendmahl ift Judas eigentlich der 

Papſt, der hat aud den Beutel ergriffen, ift ein Geiz⸗ 

bald, Dieb und Bauchknecht, will Chriftum aud be: 

fennen und rühmen, sed re vera nihil habet’ nisi 
tantum nomen, quod dicitur Judas; er ift aber in 

Wahrheit ein rechter Scharloth ).“ 


2106. @.) Der arme Indas, D. M. 2. 7). 
(A. 420. — St. 546. (561.) — 8. Append. 2*.) 


„Unſer große Sünde und Miſſethat, 
Die Chriſtum, den wahren Gott von Art,, _ 


g) Ampt und Berfonen zu nnierfheiten. hi) Tiſchvaͤter. 
1) „ſprach D. —X Gent St,‘ a S. 2) St — 
5) St. m S...an dem; W K) Aſcharieth. 7). St..n. S 


7 


.. em; ⸗ im. ır €). .ı Be . 
Unfer Aller Sünde haben Ehriſtum ans Kreuz. gehramht. Hier⸗ 


I) 
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And rem lagen hat. \ 

Drumb wir vr men Juda, daran die Judenſchaar 

Richt billig dürfen fchelten, die Schuld ift unfer 
j gar.” ° 


2197. (8.) Judas, ein Bilb der Feinde Chriſti und feines 
göttlichen Worte. 
(A. 420. — St. 300°. (309°.) — S. 277. (283*.) 


„Daß Judas ſich felbft erhängt und der Bauch 
ihm aufberftet und fein Eingeweide ihm heraußer 
fället, da8 iſt ein Exempel und Bild, wie alle dieje⸗ 
nigen umbkommen ſollen,“ ſprach D. M. L. 1), „die 
da Chriſtum verfolgen und feine Chriſten umbbringen n). 
Denn wie es ihrem Heerführer und Häuptmann, 
dem Juda, drüber gegangen, daß er Chriſtum ver⸗ 
rathen bat, alſo wirds den andern Feinden Ehrifti; 
audy gehen. Und haben fih die Juden an ihrem 
Vetter, dem Juda, bie fpiegeln follen und betrachten, 
dag fie eben der Geftalt auch alle würden umb⸗ 
fommen. 

Auch ftidt eine Allegoria und Myſterium in dem, 
Wörtlin Bauch und Eingeweide. Denn der Band) 
bedeut das ganz jüdifche Reich, das fol alfo hinweg 
tallen und zu Boden gehen, daß nichts Davon uber: 
bleibe. Item, daß das Eingeweide auögefchüttet fei, 
darmit ift angezeiget worden, daß auch ter Juden 
Kinder und ihre Nachfömmling, ja dad ganze jüdifche 
Geſchlecht verderben und untergehen follte. 

Es ift auch bedeutet worden, daß, wo Gottes 
Bort hinfömpt, da wird man nur ärger und verftods 
ter, da man fi doch daraus beflern und befehren 
lollte. Deß hat man ein erfchrediich Exempel und 
Schaufpiel am Juda; der predigt felbft das Evange⸗ 
um und thut geoße Mirakel und Wunderzeichen, ift 
auch der Oberſte unter den Apoftein, und dennoch 





i) Verfolger Ende. 
von hat D. Nart. Luther da8 gemein Geſang: D, du armer 
Imas ıc. alſo chriflich verändert, wie folge: ı 1) „ſprach D. 
R. 2,” fehlt St. m. 8. nn 


An. 





Ed 


J 


ſie doch zuletzt Chriſtum un 
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verraͤth cr Chriſtum und opfert ihn auf die Fleiſ 
bank, daß er gefangen und gekrenziget wirbk). Alſo 
wird das juͤdiſche Volk auch nichts froͤmmer noch bei: 
fer: ob fie gleich von Johanne dem Täufer, von 
I dem Sohn Gottes ſelbs, und von allen 
Apofteln dad Evangelkum gedort haben, fo kreuzigen 

fhlagen alle Apoftel zu 
Zode, bleiben alfo in ihren Sünden verftodt, bis fie 
dur die Römer gar zeritöret und vertilget werden. 
Das ift ein wünderlih Ding, daß durch das Evan: 
gelium, fo fe ermweichen und zur Buße loden follte, 
fie nur je hätter, ärger und boͤſer werden follen. 
Aber gehetd doch der Sonnen auch alfo, bie ſcheinet 
auf einen Schlamm oder Koth,: derfelbige if gar 
weich und voller Waſſers, aber die Yeuchtigfeit ver: 
trocknet dur der Sonnen Wärme und Hige, und 


wird der Koth fo hart als ein Stein. oder Kießling. 


Dargegen aber fcheinet die Sonne auch !) auf?) 
Wachs, das ift hart, daß mans mit Arten 2) und 
Schlägeln muß von einander treiben, aber wenn das 
Wachs der Sonnen Wärme fühlet, fo wirds wei, 
es zergehet, verſchmilzt und zufleußt. Alſo werden *) 
Erlihe aus der Predigt drs göttlichen Wortd nur 
ärger und verftodter, und denen tft das Wort ein 
Geruch zum Tode ı), wie S. Paulus faget (2. Kor. 
2, 16.; aber chrijtliche Herzen befchren ch dardurch 
zu Bott und werden felig, und ift ihnen das Evan: 
aelium ein Geruch zum ewigen Leben, ja eine Kraft 
Gottes, die fie ſelig machet, Röm. 1. (3. 16.). Ru 
die Juden haben ſich wenig aus dem Evangelio ge⸗ 
beſſert, fie find auch nicht *) frommer worden durch 


die vielfaltigen Mirakel und Exempel des Zorns 


Gottes, ſo et ihnen zur Buße hat fürgeſtellet. 
Sum Dritten, fo lernet man auch aus dieſem 


k) Verkehrung -fur Belehrung. ° 1) Widerwaͤrtige Wir 
chs Worts 


kung goͤttli 


1) „auch“ fehlt Sm. S. 2) W. aufs. 8) A. a. W. 


Achſen. 4) W. 7 and. 5) 81. m. 8. nichte. 


- „Exempel, daß die Feinde des Herrn Chriſti und feis 





— m — 


nes Worts nicht aufhoren mit ihrer Tyrannei, bib 
daß fie gar zu Boden geſtürzt werden; denn an ih⸗ 
nen Kine Vermahnung, Warnung noch Wunderwerk 
hilft, dad iſt zu ſchen an Sodom und Gomorra, an 
Pharao, der’die Kinder von Iſrael alſo plagete, item 
am Katfertkum Babel und an Jeruſalem ıc.” 


2108. (9.) Wie die Ehriften wider den Teufel und die Tyran⸗ 
nen erhalten werben. 


- (A. 420°. — 8i. 219. (226.) — $S. 204. (208*.) 
Doctor. Martinud Quther fagte ein Mal: „es 


gemabne ihn der frommen Chriften gleich ald einer - 


Sans, fo man auf eine Wolfgarube bindet, da umbs 
ber eitel hungerige Wolfe ftehen und fle gerne freffen 
wollen; aber die Gans wird bei dem Leben erhalten, 
und die Wolfe, fo nach der Sans fpringen,- fallen 


Ed 


in die Gruben, werden gefangen und erfchlagen. 


Alſo ſchuͤzen und Chriften aud die lieben Engel, daß 
die Teufel, die reißende Wolfe, mit den Tyrannen 
und Berfolgern und nicht verderben müſſen.“ 


2109. (10.) Daß die Keber uud Schwärmer den Chriſten nüßr 
lich fein. 


(A. 420%. — 54-323, (334*.) — S. 297. (304.) 
Doctor Martinus Luther fagte Anno 1542: -,,Wir 
wiſſen nicht, wie gut es und ift, daß wir Mis 
derischer haben und baß fich Steger empören und wi⸗ 
der und legen. Denn hätte Cherinthus 1) gethan, 
ſo hätte gebanıcı der Evangelift fein Evangelium 

nimmermehr geſchrieben; aber da Cherinthus ſich wis 
der die Gottheit des Herrn Chriſti legte, da mußte 
Johannes fchreiben und fangen: Im principio erat 
Verbum, und machte bie Diftinction trium persone- 
. rumfo Bar, daß fie nicht Flärer hätte 2) fein können, 


Alſo, da ?) ich anfing wider das *) Ablaß und den 


Papſt zu fhreiben, da legte ſich Doctor Eck wider 





1) Der Gnofifer Ceriethas. A. Gheifns. - 3) „Hätte, 
fett W. 8) S. Daß. 4) W. ben. mus 9) „Hüllen 
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mich, der hat mich munter und aufgewedtm). 
Ich wollt demielbigen Mann. von Kerzen wiüns 

fhen, daß er fich bekehrete und er wieder zu Mechte 
kommen moͤchte; ich wollte die Fauft drümb geben, 
daß er ſich befchrete. Aber wenn er je alfo follt!) 
bleiben, fo wünjcete ich ihm, daß er möchte Papft 
werden, denn er hätte ed je wöhl verdiene. Denn?) 
er hat bis anher alle Laſt, Mühe und Arbeit des 
Papſtthums wider mich mis Disputiren und Schrei: 
ben alleine tragen müflen; wiewohl fie ed ihm aud 
um Theil verlohnet haben, denn er hat allein .fleben 
Hundert Sülden von der Dfarr zu Singolftadt Ein: 
kommend. Aber er wäre. billig Bapit, denn fie haben 
fonft feinen, der c8 thun bürfte und mid; angreifen. 
Er hat mir die erften Gedanken gemacht wider den 





Papjſt und mid dahin gebrakt, da ich fonft nim- 


mermehr Hinfommen wäre. Darumb wenn und Die 
Ketzer und andere unfere Widerfacher meinen, großen 
Schaden zu thun, fo möüflen fie uns dienen und 
‚nüge fein.‘ | | . 

(A. 421. — St. 323. (334*.) — S. 297. (303°.) 
Und fagte D. M. Luther auf eine andere Zeit, „daß 
S. Auguſtinus ſpreche, Keger, die voedten und auf 
und machten und munter, jagten und in die heilige 
Schrift, derfelbigen fleißiger nachzudenfen, und zu er⸗ 
foren, was recht ift, fonft. gedächte Niemands dem 
Worte nad. Dissensio haereticorum facit eminere, 
quid sentiat Ecclesia.“ u 0 


2110. (11.). Falſche Lehrer thun in der Welt großen Schaden. 
(A. 421. — 51 323. (334.) — $. 297. (303*.) 

„Sin Lügner,” ſprach Doctor Martinus ?), „if 

yiel ärger und thut größern Schaden denn ein Todt: 

fhläger und Mörder auf der Straßen; denn ein 

Lügener und falfcher Lehrer betreuget Die Leute, ver 

| führet die Seelen n)- und bringet de umb, daß mand 


m) D. Eck ein Bapftvertreier. . n) Lentverführer. 


ı) St n. S. fol. 2) „Denn“ fehlt W. 3), rach 
HR ſehu St. u. 5. I Denn· ſehit WB) ie 
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auch uicht meh," noch mertt oder gewahr WRB, me 
term Schein Gottes Worts; jener aber, ein Mörder, 


ter eh "wird mi verrathen. Die andern et 
—— Ben gerad 1) daB Judas em 
ae 


2111. (12.) Zeuchler: Akt und Ratar iR wie ber Seerpion. 
-(A. 421.— St. 203. (210.)—$. 191.) 

‚Ein Scorpion meinet, wenn ers Häupt nut 
untef - h Blatt oder Laub verborgen * und ver⸗ 
Reit, ſo könne ihn Niemand ſehen; alſo thun auch 
die Heuchler und falſche Heiligen, wähnen, wenn ſie 
ein: gut Werk oder zwei erwiſchen und haben, fo ſeien 
alle ihre Sünden damit bedeckt und verborgen“ 


2112. (12.) Heimliche Feinbe des Evangelii,.. falfche Brüder 
(A. 421*. - 511.326. 335) — s. 297°. (304*,) 
„Wir wollen und follend nicht leiden, daß uns 

mit Füßen treten wollen die heimlichen Feinde des 

Evangeili und unfers Verfolger, die doch wollen uns 

fere Brder genannt fein; es fei benn Sache, daß 

fe belennen, fie. fein. ſolche Leute, wie fie denn in 

Babrheit find, das. if, Feinde Chrifti und feine® 

Wertd;: Aber das thun fie nicht, ja zühmen,, fie fein 

Liebhaber Botted Wortä.und lehren rechtfchaffen, und 

gleichwohl verfolgen fie ihn und fein Wort heimlich d)⸗ 

Das wollen wir nicht leiden, ſollts auch drüber zu 





DE une , up: 
'b) Sa Wo And ſtep 1- J It rd 
1) St. m. S Ten: ı ' . 7. 


de 
CC 
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Trummemg d wolens ihnen From heraus 
Tagen amd ee tt furs Maul Pen 5 ”. 


2118. (14.). Eur falſchen Brübern fol man ſich Häten. 
(A. 421%. — S6.334*. (348,) — 5. 307. (314.5 
Anne-39, 5 13. Januarii kamen M. Philippo 

Briefe won: D. Jaeob Schenken zu Freiberg 

de prächtige und beiruͤgliche in wochen € 


xrahlen 
J * 1.) förnete und das Menl- ſchmuerete PR 


seigete er MD. art. Luthern an. und ſprach? Wer 
wit ‚einer Äehöuen Frauen hide will, der wide 
wis der Magd sanfangen. Darauf antwortete Doc⸗ 
ven. en and fear: Mat iſt mein Mark, 
‚ dan ich uch gebe, Daß Ihr Euch fur ihm Küter nd 
habt feine —E mit ihm wedermit Stegeiben, 
noch mit ?) Colloquiis, noch anderen Anterrebimngen, 
denn er miſbraucht unſer Gutwilligkeit .- 


200. (15.) galſche Chriten. 
. 221%, — 51. 202°. (210.) 7,8. 190%. (194%). 
„Falſche Chriſten, die Ach epangeliſch eilanen 





N bringen IH feine ante Frücht *%), find en 
me 


* ohne Regen q) damit der ganze. 


‚überzogen, dunkel und finfter gemacht wird, und doch 
Kuraue Lin Regen fället, der die Erde fruchtbar ma: 


Ale geben nu viel Chriſten große Heiligkeit 


ie vbæ ya hr fein Globe warn SSott, ne: icbe 
‘ | 


gegen. den Naͤheſten.“ 


2115, (16.) Der Chriuen Bapın und Rüftung. 
(A. 421%. — Bi. 224. (392,) - $. 189. (193.3 


iob faget (7, 1.): Dei: Menichen Leben if 
ein Fr auf Erben. Ein Menſch, ſonderlich 


ein Chriſt, muß ein Friegämann Ai und mit.den 


en in®) Haaren ‚liegen. ‚Und Sanet. Bautus | 


— die ‚Küftung Ephei. 6; OB. 0 m: 


! .adı Fer 
U U) 


-p) 3— Jacob Ba ® Iubat in Epiſt = 
1) W 2) W wi BR W.: BR sn. 
8. Frädt. 5 St. bie. SW. hu Denn ten > 
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weierlei iehei Waffen, riſten haben 

mifen nr), Felipe f. lie eins 1 Shen 5 wid 
Phy iria, daB ift, ſolche Rüftung, damit bad Gerz 
verwahret web; ; tie andern heißen Amyntiria, dad 
‚ foldye fen und Geſchoß, damit man den Feind 


dar und erl 
Der —8 und Röftung, fo zur Berwahrung 
des ee dienen und yehören s), find dieſe: N) 
Der Sürtel der Wahrheit, das it, dad Erfenntni 
der reinen Lehre des Evangelil, das rechtſchaffen üft, 
nicht ein gedichtet und beuchlifeh Be fenntniß. 2) Der 
Krebs bar Gerechtigkeit, diefer aber iſt niet Die Ges 
techtigleit eines guten Gewiſſens, wiewohl bie au 
notb iſt, denn es iſt gehjnichen (Bf... 183, 2* Gehe 
nicht ind Gericht mit deinem Knecht Item 
S. Paulus ſagt (1. Kor. 4, 4.)2 ch bin "nie weh 
nichts bewußt, aber bin darumb noch!) nicht gerecht; 
jondern if Die Gorechtigkeit des Glanubens und Ver⸗ 
un der Sünden, davon Moſes redet Geneſ. 15. 
6.3): Abraham gläubte Bott, and dad ward 
sur Gevrechtigkeit Berechnet. 3% Die Stiefel oder 
Säuhe ſind die Werk deu Beruf, Beiden man hie 
ben und beſtehen muß, nicht weiter fahren noch hexeus 
brechen uber daß geſetzte Bil. 4) Das Schid des 
Glaubens. Kicker :zeimet ſich die Fabel von Per⸗ 
ftus, Der in der Hand hält das Haͤupt Gorgonist); 
wer Bas anfahe, der war von Stund nn tedt, Und 
gleich wie Perſeus das Häupt Gorgonis feinen Feine 
en fürwarf und furhielt und behielt alfo den. Sieg: 
alſo fallen wir aud den Sohn Gottes als Gorgonis 
—* allen böfen Peizungen und Liſten des Teufels 
werfen, jo. werden wir gewiß obliegen und den - 
N —* 6) Der geim des Held, daB If, - 
re wpige ebens, wie es ©. Paglus 
a Ci 1 
a A 


BE Hafen, damit aan deu Feind 
ſchlägt und erlegt, ber find zwei: J 


—ñN — ww) \ 
r) Zee ran 6 ber Ein. * Riten se Sm 
7 


a ν 
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Srämmeen wollent ihnen Mm. vous 
fagen und se tt jure Maul —— * r 


2118. (14.).Kus falſchen Brübern fol man Kb Yiten. 
(A. a21%. — Su 334°. (346,) — 5. 307. (314.3 
Anne- N den 13. Saniyarii famen M. Bhilippo 

Briefe von: D. Jaecob Schenken zu Freiberg p), 
prahlende prächtige und hetrügliche, in welchen er 

* 1) ee und daR Menl- immierete.:: Sales 

geigeie er D. Mont. Bun an und ſprach? ‚Uber 
wir ‚einer ſchoͤnen Frauen bh will, des. mie ) 
wit der Magd anfangen, a antwortete: 
ei; en Anker and feram! Mas iſt mein Math, 

ie Guch gehe, daß Ihr Euch fur ihm Güter wud 
habt feine Gemeinihaft mit ihm weder:mit iben, 










noch mit ?) Colloquiis, noch anderen linterrebim ungen, 


denn Kr. miſbraucht unſer Gutwilligteit. 


U 201. (10) galſche Chrien 
(A. 421%, — St. 202*. (210.) 8. 190%. 04-.) 
xalſche Chriften, die Re. ‚enangelif ‚rüljmen 
bringen doch feine gute, Frucht * ), ind wie ®) 
Mit ohne Regen g), damit der ganze Hfmmel 
uberzogen, dunkel und finfier gemacht wird, und doch 
daraus Fein Regen fället, der die Erde fruchtbar ma⸗ 
chete. geben nu viel CEhriſten große Heili keit 
für, aber da iR kein Glaube exen Gott, ne ice 
gegen den fheften.” “ 


Z113, (I6.) Der Chricen Bafn und Rüfng, 
(A. 421%. — Bt. 224%. (202) — $. 189. (193. 


„Hiob faget (7, 1.):° Des Menihen Leben hr | 


en Ritterihaft auf Erden. Ein Menſch, ſonderl 

ein Chriſt, muß ein Kriegsmann fein und mit. va 
Feinden in ®) Haaren .liegen.. ‚Und Sanet Dans 
befiümibet die Rüftung Erheſ. 6; a. 1e m: 


[ Kur Bra Er 


b) D. Jacob Eaent, R Zudas in Epift — 
1) W. ihn- 2) W ir 8) „wid fehlt W.. 4) Bi. 
5. Fruͤcht. 6 St. die. 6) W. + ben. tens 
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find aber zweierlei Waffen, fo. Die Chriſen haben 
müflen r), welche auf, ariechiich. ein Theil genannt wird 
Phylactiria, das ift, ſolche Rüftung, damit das Herz 
verwahret Tod; ; tie andern heißen Amyntiria, das 
it, folhe Waffen und Geſchoß, damit man den Feind 
ihlägt- und erl 
Der Harniſch und Räftung, jo zur Berwahrung 
des Herzens dienen und gehören s), find.diefe: 1) 
Der Gürtel der Beahrheit, das iſt, daB Erfenntniß 
der reinen Lehre des Evangelil , das rechtſchaffen AN 
nicht ein gedichtet und heuchlifch Befenntmiß. —1D 
Krebs Dar Gerechtigkeit; dieſer aber iſt nicht Die Ge 
rechtigleit eines guten Gewiſſens, wiewohl die auch 
noth iſt, denn es iſt geſchrieben (Pſ. 103, 2.): Gebe 
u md. Gericht mit deinem. - Aucht sc Sem 
&, Baulus fagt (1. Kor. 4, 4): Ich bin mir wohl 
nicht8 bewußt, aber bin darumb noch I) nicht gerecht; 
ſondern if bie Gerechtigkeit des Glaubens und Ver⸗ 
ung der. Sünden, davon Moſes redet Geneſ. 15. 
): Abraham gläubte Gott, and Dad ward 
x Gerechtigkeit gerechnet. a: Die Stiefel oder 
in m ind die Werk des Bexufd, Iet.den man blei⸗ 
* und beftehen muß, nicht weiter fahren noch heran 
brechen uber dad gelebte Bil. H Das Dcild des 
Inder Br Can ol — 
tus, Der in Der t das Häupt t); 
wer Bad anfahe, der war von. Stund nn tedt, Und 
gleich wie Perſeus das Häupt Gorgonis ſeinen Fein⸗ 
‚den fürwarf und furhielt und behielt alſo den Sieg: 
alſo tollem, wir —X den Sohn Gottes als Worgoniß 
a allen böfen Reizungen und Liſten des Teufels 
erfe 


‚ jo..werden wir gewiß obliegen und de 


nr — 6) Der Helm des Held, daB If, 
re wigen x eben, —* ©. — * 
ale t (1 


Hr. Ai Kaken, damit man deu Feind 
ſchlägt und erlegt, der find wei: u 





) Sweierlei Maßen ber Chri L m 
a 2 — * e d ie Ye ie. 3 — om 
1) „uoch“ fehlt 7 


— 1141 — >, 
6) 1. 9— Schwert des Geiſtes „. 1 Theſſal. 


5, 2), das ift, Gottes Wort, 2. und.. das Gebet. 


Denn glei wie ver Löwe fur nichts ſehrer er: 
Meridt, 6 fih ſehrer rürct denn fur des Hahnes 

Beſchrei; alſo kann der Teufel mit nichts anders 
uberwunden werden denn mit Gottes Wort und mit 
dem Gebet. Deß hat re ein Exempel ſelbs 
uns gegeben Matthı 4 4aff. ).“.. 


. 2116; a7.) rise eines — Lebens. 


7 6A 492. 8: 199% (207,) -;5, 186%. (190°. 


-*  „Unfer:&eben iſt gleich wie ein Schifffahrt u). 
Denn gleich wie. die. Schiffleute fur ihnen haben den 
Bort, nach und. zu welchem fie ihre Fahrt sichten, 
Vaß fie den erlangen. und dahin kommen mögen ,, ba 
Me Acer und aus aller Gefahr find; alfo if ih „die 
Verheißung des ‚ewigen Lebens auch geſchehen und 


Kr daß wir in .derfelben gleih wie in einem 


rt fein ſanft: und fiher ruhen jollen. Weil aber das 
Schiff/ in dem wir. gefuhrt werben, füwac, if und 
e,. .gewaltige,. fährliche 3), ungeftüme Winde, 
etter und. Wellen zu und auf uns einfallen und 
gern bedecken wollten, jo bedürfen wir wahrlich wohl 
eines verftändigen, geſchickten Schiffmannes und Pa: 
xrotis, der das Schiff. mit feinem Rath und Berftand 
alſo vegiere und führe, daß es nichtirgend, entweder 
an a anne a anftoße oder: gar verjaufe * und 
untergehe. 
57 Mu if unſer Schiffherr und BPatron alleine 
Woit vj), der dus Schiff nicht alleine will, fondern 


nuch kann regieren und erhalten. aufdaß, da e gleich, 


son ungeftümen Wellen und Sturmwinden hin und 
wieder geivehet und uberfallen wird, gleichwoͤhl uns 
werfehret und unzubrochen, ganz and Ufer und an ®) 
Port fommen möge. 

Er: Bat aber verhelßen, daß er uns will beiſtehen, 





u) Eins *5 Leben gleich einer eff N Get 
 elehen 1) eig ft. Gpfeh, 6,17. DW 
e rri 
liche. u W. erfanfe. 5) „an fehlt —X N Br ei 
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wenn wir ihn nur umb Regierung und Bülfe, Schuß . 
und Schirm fleißig bitten und mit Ernft anrufen; 
und fo lange wir diefen Schiffberrn bei uns haben 
und behalten, fo hats fein Roth, und fommen aus. 
allem Unglück, bap und die graufamen Winde und 
Bellen nicht ſchaden noch bedecken Finnen Wenn 
aber die, jo im Schiff, in der größten Gefahr den 
Schiffherrn und Regenten muthwilliglich ausm Schiff 
werfen, ber fie doch durch feine Gegenwärtigkeit und 
Rath erhalten könnte, in dem Fall Big das Schiff 
umblommen und verderben. Und man fiehet Hlärlich, 
—* der Schiffbruch geſchehen iſt nicht aus Verwahr⸗ 
loſung und Schuld des Schiffherrn, ſondern aus 
Te und Unfinnigfeit derer, die im Schiff ge⸗ 
weft find. | 

Die Gleichniß 1) End Bilde zeinet fein an, was 
die Urfach fei unſers Unglücks und Elendes und wo⸗ 
her e8 fomme w).” 


2117. (18.) Sottfürdhtiger Chriſten Feinde. 

(A. 422*. — St. 218, (225.) — 8. 188°. (192*.) | 

„Rechte, gottfürchtige Chriften haben. dreierlei 
Feinde 2): Tyrannen, Rotten ?) und falfhe Brüs 
derx). Dieß beweije ich mit dem, das) der Theo- 
logie eigen ift ®). Denn ®) die Predigt des Worts 
ft vom Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. Diefe drei 
Berfonen werden 7) angegriffen; ala *) Tyrannen 
laufen wider die Perfon des Vaters und fechten an 


feine Gewalt; Nottengeifter und Keger lehnen ſich Bu 


auf wider die Weisheit des Sohnes Gottes; falſche 
oo fireben wider die Güte des Heiligen 
es 2)). 


w) Urſach unſers Unglücks. x) Der Chriſten Abgeſagte. 
1) St. u. 8. Gehetmuiß. 2) St. müſſen dreierlei Feinde 
und Verfolger leiden, malos, peiores, pessimos, ale nämlich. 
8) St. die Tyrannen, die Roiten. 4) W. daß. 5)-St. erſtlich 
ex theologia alfo #. mit dem — eigen if. 6) „denn“ fehlt 


8. 7) St. darumb werben alle drei Perfonen von den Ver⸗ 


folgern. 8) „als“ fehlt St.m.; S. + die. 9) St. die Tyrannen 
verfolgen bie Chriſten mit dem Schwert und mit Gewalt, lan⸗ 
fen alfo und ſündigen wider die Perfon des Waters, defien alle 


Luthers Tiſchreden 5, Mb. Ä ‚10 


Pa ‘ „_ si. 


N 


10) St. alleriei Gutes, beide leiblich ad, geil 
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Nach der Srammatica ‚bewähre ichs alfoe: Die 
erftien, als die!) Tyrannen find *) böfe, die an⸗ 
dern, ?) bie Keger und Berfälicher der Lehre, find *) 
noch oöler; die dritten aber, als die falfhen Brüder, 
And °) die allerböfeften, aͤrgeſten und faͤhrlichſten 9). 

enn die Zyrannen find gwar arg, doch thum fie 
weniger Schaden, nehmen nur bin Xeib- und But. 


Die Schwärmer und Rotten betrüben und verwirren 


die Herzen mit faliher Lehre, welchs viel Ärger if; 


wiewohl fle bisweilen den Leib durch Aufruhr auch 
umbdringen. Falihe Brüder aber find bie aflerärg- 


ften und rechte Judas y), die mit Chrifto Das Brod 
eilen, das iſt, fein Wort hören , und 7) plaudern 
viel von Chriſto; wie auch Judas ohne Zweifel viel 
ihöne, herrlihe Predigten wird gethan haben, mit 
roßem Schein und Anfehen) und gleichwohl ihn mit 
Füſſen getreten °) aus lauter Bosheit %. Die 
Sünde, fo muthwilliger Weile, wiffentlih geſchicht, 


iſt unvergeblih, weil. fie nicht erfannt noch befannt 


wird, ja fie will noch fur rechte Wahrheit und Tu: 


gend gehalten und vertheidiget werden.“ 


2118. (19.) @in Chriſt iR ein Balient. 
. (A. 422°. - St. 201. (208*.) — S. 188°. (192*.) 
„Ein Chriſt ift ganz und gar paflivus, der nur 


‚leidet, beide fur Gott, denn da empfähet und nimpt' 
er nur 1%), und furn Leuten, denn da empfähet er 


nur Boͤſes.“ 


) D wie Haben wir der ist fo viel! . 
Bewalt if. Die Rottengeiſter u. Ketzer lehnen ſich auf un 
fündigen mit ihrer menfchlicgen Wis und Klugheit wider die 
Weisheit des Sohns Gottes. Falſche Vrüder aber fünbiges 
aus lauter Muthwillen und Bosheit wiber die Büte des heili⸗ 
gen Geiſtes fl. Tpraunen laufen — des Heil Geiſtes. 
3) „bie fehit W. 8) St + ia-Positive. V St. 7 all. 
4) St. T in Comparafivo. 5) St. in Superlative, 4) W. 
gefährlihften.. 7) „und“ fehlt St. 8) Sı.ireten. 9) St. usb 
thuu ſolchs nicht aus Unwiſſenheit, fordern fürfäptih a. and 
lauter Bosheit, welches in heiligen Geaiſt gefündigt heißt. 
iſtlich 


. 
’ 
⸗ 


. Min. 
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2119. (20.) Falſche Brüder der Chriſten Argefie Feinde, wie 
Judas 82 —2* daß man ſich ee ale —* fol. 
(A. 422°. — St. 334%. (346.) — S. 307°. (314.) 

„Niemand foll fi verwundern noch ärgern lals 
ſen, daß Doct. Jacob Schenk igt fo großen Zufall 
und. 2ob. hat vom großen Kaufen z), aud hoher 
Zeute darumb, daß er wohl waſchen kann und be: 
redt iſt; es ift aber nichts dahinter. Es find nur 
Wort und nichts mehr. Die Welt ift wünderlich und 
unbeftändig, will immer was Neues haben, und fu: 
het was elıfam und ungewöhnlid if. Aber alsbald 

die Hofeleute feiner Wort gewohnen und merken, daß 
“er immer ein Liedlein finget, fo werden fie feiner 
müde und überdrüffig werben und ihn verachten. 

- Sid doh ©. Paulo alfo ergangen, wie er hin 
und wieder in feinen Epifteln klagt uber den Stolz 
und Hoffart der falfhen Brüder a), und, daß ber 
große Haufe in. ber Welt an beifällt, fperret Maul 
und Augen auf, hält ‘fie fur Tebendige Heiligen, in 
hoben Ehren, mit großer Verwunderung. Beſiehe 
nut da8 ganze Kapitel 1. Korinth. 4., da er feine 
Lehre und des Zimothei, feines Mitdienerd und Jün⸗ 
gerd, Aufrichtigfeit und Nedlichkeit in Lehre und Les 
ben wider die aufgeblafene, Iwein ‚ falſche Brü⸗ 
der, die da Gottes Reich nur auf Wort ſetzen, ale 
inde, es auf dem, daß man viel davon reden und 
chwatzen Tann, rühmet und vertheidiget. Iſt nu 
ſolchs S. Paulo, dem theuren uud sreuen !) Rüftzeug 
Gottes, widerfahren, fo iftd niht Wunder, daß «ed 
uns ist auch veiderfähret.”‘ | 


2120. (21.) Rechtſchaffene Chriſten erfennet die Welt nicht. 
(A. 425. — St. 198. (206*.) — S. 186. (19.) 
„Gleich wie Chriſtus, alſo find auch wir, fo 

techtichaffene Chriften find und allein an ihm bangen, 

in der Welt unfichtlic b); denn fle ?) fichet den Glau⸗ 
ben nicht, erfennet uns auch nicht, die wir an ihn?) 


=) Falſche Lehrer nnd Brüder Gaben grof Hueber. a) ©. 

Bosli Herzleid. b) Rechte Chriſten erkennet may night. , 

. 1) „ab treuen‘ fehlt St. m. S... 2) St. bie We, 3) St. 
u. 8. Chriſtum. — 
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gaͤuben, gleich wie fie auch Chriſtum nicht temet 1), 
| be RL ewißlih unter und in uns ift, wie er ſelbs 
ch bin bei euch alle Tage-bi8 an der Welt 

—* atthäi am 28. 5 ($ 20.) und Sohannid am 
Kapitel 2?) (B. 22. 23.): Sch Hab ihnen ges 
im die Herrlichteit, die du mir gegeben haft, daß 
fe eines feien, glei wie wir eins find, ich in ihnen 
und du in mir, auf daß fie vollfommen And in eines ꝛc.“ 


au. (22.) Gines Ghriften Eigenſchaft. 
(A. 425. — St. 167. (173°) - 

„Eines rechten frommen Chriſten Ei enſchaft 
iſt ®), daß er in der hoͤchſten und größten Schwach⸗ 
hen. am ftärfften, in der größten Thorheit am welfes 

en.ift. Eines begreifet man mit den Sinnen, das 
ander mit dem Glauben.” 


. nz2. (23.) Falfıhe Brüder , Innerliche Heimliche 7) FJelnbe vie 
| ärgefen. 


(A. 425, — St. 335. (346.) — S. 307*. (314*.) 
„Undankbarkeit ift ein fehr verdrießlich Ding, 
Die biäher Niemand hat tragen oder uberwinden koͤn⸗ 
nen ec), allein Scipio der Römer; doc kann unſer 
der Gott mehr leiden denn wir. Wenn ich mit den 
Juden —* ſollen umbgehen, ſo wuͤrde mirs an Ge⸗ 
dufd gefeihlet haben; ich hätte fo lange nicht Eonnt*) 
zuſehen. Die Bropheten find allzeit ©) arme Leut 
geweſt, nicht allein von aͤußerlichen, offentlichen, fon 
dern von Innerlichen, heimlichen Feinden, u ‚ihren 
Leuten find fie. am meiften geplaget und verfolget 
worden. Das uns igt der Papft thut, das tft nicht 
gegen dem, das, Sädel und Gridel thut 9); 
‚die thun und das Herzleid, ne „gätoene Frundichen 
und Brüderlin. Aber es fol fo 8) fein. Darumb 
bet Role, recht geſaget: Du bift im ein wuͤnderli⸗ 


nr 6 





c) Mndanfbarkeit untedgiih. 

» W. erfennet. 2) „Rapitel“ [ent W. R Aft“ fehlt 

« 432, heimliche“ fehlt W. - 5) Si., S. w. W. konnen. 
‘ st. u. S. alle. 7) W. ihum. 8) fo“ fehlt v*. x. S. 


u 
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2128, (24.) Bon welchen man Gewalt uud Unrecht leiden foll. 

(A. 425. — St. 324. (335.) — S. 297°. (304*.) | 

„Unrecht dulden und leiden hat Statt und gilt - 
nur, wenn die Feinde Gottes Worts uns verfolgen, 
und befennen fih dazu; aber die Sünde derer ift 
nicht zu leiden, die da wollen Brüder und fur Chris 
ten angefehen fein, als führeten fie einerlei Lehre mit 
uns, da fie doch Bigleihe verfälfhen in etlichen Artis 
teln, wollen fih auch nicht weiten noch berichten laſ⸗ 
fen... Wenn fie ein Mal und aber ein Mal vermab: 
net und mit Gottes Wort uberwunden find, die fol 
man nicht leiden, noch dazu ftill jchweigen, fondern 
ſtrafen und fih dawider fegen, wie Chriſtus Matth. 
18. (8. 15 ff.) lehret. Darumb, da fie ſich rühmen 
wollen des Namens, daB fie Brüder und Chrfften 


- feiern, fo erkennen ſie ihre Sünde und daß fie Unrecht 


gethan Haben, und laſſen fih ſtrafen. Wollen fie 
aber die Sünde noch vertheidigen, fo befennen fie 


nur frei, fie feien Feinde; alödenn wollen wir zufrie⸗ 


den und bereit fein, Alles von ihnen ald Feinden 
willig zu leiden; von Brüdern aber wollen noch fols 


fen wir nicht leiden d).“ 


2124. (25.) Was der Heuchler Demuth fe. 
(A. 425°.) | | 
„Der Heuchler und falihen Heiligen Demuth 
it Die größte vermefjenfte Hoffart e); wie der ſtolze 
Phariſaer fih demüthigete im Tempel, dankte Bott; 
aber fo bald beſchmeißete er ed mit dem andern Wort: 
Ich din nicht wie Andere ꝛc. (Luc. 18, 11 ff)“ 


2125. (26.) Falſche Chriſten. — 
(A. 4258. — St. 202*. (210.) — S. 190*., (195.) 
„Es iſt fiherer, ein Epikurer und Sau fein, 
denn ein falſcher Chriſt. Der Papſt ift viel ärger 
denn der Türk, wie auch falfhe.?) Brüder.” 





d) Merk D. Luih. Rebe. e) Heimliher Tül. 
1) W. bie alfa ee. e) deimiicher 
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| XL. 
Tiſchreden D. Marlin Luthers von Sopbifterei. 


2186. (1.) Bor ber Sophifterei foll man fi Küten !). 
(A. 426. — St. 323", (334*.) — 8. 207°. (304.) 
„Die Welt ſoll man mit allem Fleiß anſehen und 

wohl?) bedenken, was fie fei®), denn fle*) wird durch 
lauter) Wahn und Opinion regieret, daß die rechte 
Religion von ihr geheißen wird und fein muß*®) So: 
phifterei, Heuchelei oder Außerliche fcheinende Froͤm⸗ 
migfeit und Tiyrannel; denfelben 7) miß fie al& eine 
Magd®) dienen®). Darumb fol man fi fur So⸗ 
phiterei fleißig hüten und fürfehen, welche nicht. allein 
_ ftehet in zweifelhaftigen und 1°) ungewiffen 12) Wor⸗ 

ten und Meden, die man deuten und drehen kann, wie 
man will, fondern auch 12) in allen Brofeffionen, 
. hoben Künften 1?), und Handwerken, als 19) in der 
Religion verbirget und bemäntelt fie fih mit dem 
ihönen Namen der heiligen Schrift,. muß Alles .eitel 
Gottes Wort fein und vom Himmel geredt. 

Es find diejenigen nicht zu loben, fo 15) Alle 
fönnen 10) versehren und 27) verdreben, der Andern 
Bedenfen und Meinung 12) verachten und, wie der 
Philoſophus Carneades pflegte 19), in wiramgne Par- 
tem 20) diöputiren, auf beide Recht, und nichts Ges 
wiſſes ſchließen; das find Bubenftüde auf gut Deutſch 
und Spigfündlin 21). Das aber ift das. rechte LM 


1) Fehlt bei A. 2) „wohl“ fehlt St. 8) St..} quia | 
mundus regitur opinlönibus. 4) St. bie Welt. 5) A.,-St. 
‚ @. 8. lautern. 6) St. md muß bie rechte Rellgion von ihr 

enennet werden fl. daß die — fein muß. 2) St benen. 
) Dienſtmagd. 9) St. + und fih nach ihr richten. „fs 
wis die Welt Haben. 10) „und“ fehlt St 11) St, + ge 
fchranbten. 12) St. fondern die da blühet u. Platß Gaben mil. 
13) St. Ständen, Künften fl. Hohen Kunſten. 14) St. am 
fonderlih. 25) 8t. die. 16) „Tönnen“ fehlt W. 17) „und“ 
fehlt St. u. S. 18) St. Ftabeln und. 19) St gepflegt: 20) 5.1 
in. 8 St. ſpitzige Fündlein n. Grifflein, damit man bie Leute 
taͤnſchet. 





N 
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eines feinen geſchickten Kopfs und ehrlichen Gemuͤths, 
die VBahrheit ſuchen und Luft und Liebe haben zu 
dem, das 1) fchlecht und gerecht ift ?). 

Die Belt wird vegieret durch Gleißnerei und 
epikuriſch Leben, wie die Erfahrung zeuget, und man 
ſichts itzt Leider allzu fehr. Der Epikurismus reißt 
ar ein und nimpt uberhband mit Gewalt. Gott 
ömme 2) bald mit dem jüängften Tage und made 
beB a. ein Ende, fonft ift weder Rath noch Hülfe 
azu *). 


3127. (3.) Bon Wicelio.. 
(A. 426. — S. 353, (361.) 

Da Witzels, des giftigften ®) und bitterfien Schwär: 
mers, gedacht ward, der alle Artikel der: rechten reis 
nen ®) Lehre, fo und?!) Gott durch feinen Werk: 
zeug, Doctor Luthern, gegeben bat, anfiıhtet und mit 
wunderiihen °) Cavillationibus, fiochernden Worten 
und Laͤſterungen ſchaͤndet, ſprach Doctor Martinus 
Luther: „Ich leſe folcher Geiſter Bucher darumb 
wit, daß fle mit fo großer Bitterfeit und Läfterung 
wider Gottes Wort und ihe eigen Gewiſſen lehren 
und fihreißen a); wie Cochläus, Meifter Roplöffel, 
argumentirt und folgert ®): Der Artikel von ber 
Dreifaltigkeit ift nirgend in der 19) Schrift außgedrudt, - 
Neiawohl wird er gegläubt, darumb ſoll man auh - 

enfhenfagungen außer dem Wort gläuben. Iſt dad 
nicht fein. geichloffen ? \ u 
Ah, der Wißel ſteckt voll Irrthum 11) und Laͤ⸗ 


a) Der. Wahrheit Bäfterer. " on 

1) St.m. 8. was. 2) St. 7 wicht mit Ulfanzerei um⸗ 
gehen oder Luft dazu haben und pie Lente beträgen Dagegen 
ft nichts Schaͤdlichers denn Sophifterei. Denn nicht Sebermann 
Iaun fie erkennen. So find wir auch von Natur alfo genrtet, 
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fterungen ohn alle Maß und Aufhören; noch Täßt 
man den Buben leben! Der Iobet igund D. Jaͤckeln 
und Grideln. nur und zur Schmah und fast: Sie 
haben recht gelehret, dar, wer einmal befehret it ?), 
der kann ?) nicht fündigen, fondern was er thut 2), 
ſei alles gut.» Aber wie fol man ihm thun? Iſis 
doch Sanct Paulo nicht anderd gangen. Laſſet uns 
Boͤſes leiden, auf daß Guts draus komme. Geduld 
uberwindet Allee, und wir müllen beten wider ihre 
Gottslaͤſterung.“ J 


- 2128, (8.) Gin Anders vom Witzel. 
(A. 426*.) _ 
Den 11. Octobris, da von Wigeld und Kochloͤf⸗ 
- feld giftigem Neid geredt ward, die da viel von den 
Patribus und Vätern rühmeten, ſprach Doctor Mar⸗ 
tinus Luther: „Ich will fie nicht leſen; wenn fie 
feich die Väter hoch rühmen, die ih auch gelefen 
abe, jo haben wir doch nur einen Bater im Him⸗ 
- mel, der iſt uber alle Väter. Es gilt ihr Fliden und 
L2appenwerk nichts. Laß gleich fein, daß fie nichts 
aus böfem und läfterlihem Herzen ſchreiben, doch 
| —* ſolche Schriften fur lauter offentliche Lügen 
gehalten.“ | 5 


V 


XLI. 
Tiihreden D. Mart. Luthers von Aergerniß. 
2129. (1.) Welches die größten Hergernife fein 2, 
(A. 427. — St. 256. (263*.) — S. 237°. (243.) 
„Aergerniſſe in der Kirchen find viel aräulicher 


denn bei den Heiden; denn wenn die Chriften aus 
der Art abichlagen 6) und abfallen, fo find fie viel 


fe 2) W. fönne. 3) W. thue. | 4) 8. 


, DW fe. 
fehlt Hei A. 5) W. fchlagen. 
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ärger und gottlofer denn die Heiden. Darumb Has 
get der Prophet Jeremias am 4. Kapitel 17 feiner 
Klaglieder a), daß die Boshelt der Tochter feines 
Bolt fei größer worden denn der zu ?) So⸗ 
dom. Und Ezechiel ſpricht db): re?) macht So⸗ 
dom mit euern Sünden gerecht. Und Chriſtus ſagt 
(Marc. 6, 11.): Es wird der Sodomer Land traͤg⸗ 
licher ergehen am jüngften Tage denn dir. — 

Es muß alſo ſein, er kam in ſein Eigenthum, 
und die Seinen nahmen ihn nicht auf e). Es macht 
wahrlich die Frommen ganz er daß fie woll: 
ten lieber todt fen: Wie wir heut zu Tage erfahs 
ren mit großem Herzleid, daß Ihr viel von den Uns 
ſern Andern Aergerniß geben; wie N. v. M. Biel 
geärgert hat, alſo daß fein Better, ob er wohl ein 
Papiſt wear, ihm furgezogen ward. , Darumb fol 
man Gott fleißig bitten wider Aergerniß, daß fein 


Name geheiliget werde.‘ 


oo. 

2180. (2.) Aus dem Beſten wird das Yergefle. 

(A; 427. — St. 79. (84.) — S. 75. (76*.) 
Aus den beiten &reaturen Gottes werben Die 
aͤrgeſten, aus den Frömmften die bifen Schaͤlke. 
Denn aus der Kirchen kommen Keßer, aus den Apo⸗ 


ſteln Verräther, aus den Engeln die Teufel), aus 


Jeruſalem, weldye Gottes Herde und Wohnung war, 
kamen die PBrophetenmörder. Dartumb ſpricht Sanct 
Paulus Actorum am 0. (B. 30.) d): Auch aus 
euch ſelbs werden aufftehen Männer, die. da ver: 
fchrete Xehre reden, bie Jünger an ſich zu ziehen. 
Darnmb 'haf die Kirche fein Außerlih Anſehen noch 
Succeſſion, ed erbet nicht. Alfo it aus Rom bie 
böhfte Brofanation und der wüfle Bräuel kommen. 
Aus den jchönften Jungfrauen werden Huren; auß 
Eheminnern Ehebrecher 5). Diefelben innerlichen 





a) Ihren. 4, 6. 5b) Geh. 16. c) Johann. 1, 11. 
d) Actorum 20. . . | 

- D) „Rapitel“ fehlt W. 2) „zu“ fehlt A., Sem. S. 
8) 8.4 4) „denn aus ber. Kirche — bie Teufel“ fehlt 


Si. n. 8, 5) „Aus d. ſchoͤnſten Jungf. —E fehli 81. a. 8. 


un. 
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. umb geiſtlichen Aergerniſſe in der Lehre thum allzcit 
bden arößten Schaden Me ftoßen die Frommen fur 
den Kopf, vielmehr denn I) im Leben.” 


. 2181. (8.) Was für Aergerniß David angericht Hab. 
(A. 427. — S. 273°. (279*.) 

„Davids Erempel iſt voller Aergerniße). Ein 

folder Heiliger Mann 2), von Gott erwählet ®), Mr 
An viel aroße, gräulihe Sünde und Lafter *), Ehe: 
Muh, Mord *), Gotresläfterung: Darnach kam er 
in ſo große Verachtung, daß auch ſein eigen Volk 
von ihm abfiel. Die Fürften und Raͤthe verließen‘) 
ihn, fein leibliher Sohn macht ein Meuterei wider 
ihn, verfolgete und verjagte ihn aus dem Königs 
reich; da er doch zuvor fehr glüdfielig und eins großen 
Anfehens war, fur dem fi alle umbliegende Könige 
furchten 2), denn Gott war mit ihm. 
Mu aber in folhem großen Aergerniß werben 
die Gottlofen ohne Zweifel fich gefreuet’ haben, feiner 
efpott und gefaget:. Wo tft nu David, ber große, 
herrliche, ruhmredige König? Wo iſt nu fein Bott, 
auf den er fo fehr getrotzt Hat? Wie fein glücklich 
aehet es ihm nu von Statten? Es werben: ohne 
Zweifel viel Könige reicher und mächtiger geweſen 
fein denn David, als in Acaypten der Moabiter, 
welchen Jeſaias heißt eine dreijährige Kuhe, das iſt, 
furteefflih, gewaltig, reich und mädtig, wie ein 
dreijährige Kuhe reih von Mil ift®).” 


2182. (4.) Bon zweierlei Mergerniß. 
(A, 127°. — St. 255°. (263.) — S. 237. (242°) 
„Aergerniß ift zweierlei. Eins, das man nimpt, 
acceptum; bad ander, das man gibt, datum. 
Acceptum, das man annimptf),, it, wenn ſich eine 
Argert an dem, daB recht und wohl gethan wird; 


e) Davibs Aergerniß. 8) Angenommen Yergerniß. 
1) St. 7 andere Kergerniß. 2) S. Denn ber heilige Maur. 
8) „von Bott erwählet“ fehlt S. 4) „viel — Lafer“ fehlt 5. 
- 5) 8. Todiſchlag und 6) S. verlaffen. 7) W. fürdhleten 
8) 5. +.Aaet m fell. 2 
4 


J 
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ala obwohl Chriſtus Alles, was er rebet und thut, 
aus und nach Gottes, feines. himmlifchen Vaters, 
Befehl umd Willen thut, doch ärgern ſich die SYüs 
den daran, meinen, er thue Unrecht. Solches heißet 
ein angenommen Aergerniß, ein falicher Wahn; der 
taugt nichts und fol nicht fein. Alſo ärgert fich der 
Dapft mit feinem Kaufen, daß ib von -hriftlicher 
Freiheit lehre. Chriften find von allen Gelesen durch 
Chriftum alfo gefreiet, nicht daß fie es gar nit 
thun follten, noch Auferlih fromm fein, fondern daß 


fie das Gefege nicht verbammen Tann, ob fie es!) 


wohl nicht haften; wiffen und gläuben, daß Chriſtus 
dem Geſetz fur fie gnug gethan und ſchenkt ihnen all 


fein Gnugthun 2), DVerdienft und Heiligkeit, ja ſich 


jelb8 mit all feinen Gütern zu einen. Darnach fols 


gen auch gute Werk ſelbs *) williglih. Diefelben - 


find nicht nuͤtz noch noth zur Seligkeit, fondern allein 
des Glaubens Früchte, die da geichehen, Gott dank⸗ 
bar zu fein, ihm zu Ehren und dem *) Nächten zu 
Din. Daran ärgern fi die Bapiften. Aber: was 
frage ich darnach? Rn, darumb predige ich, Daß man 
ſoll wiffen, ihre Xehre ſei verfälfcht. Aber was ®) 
ih Iehre und thue, das tft und geſchicht aus Gottes 
Befehl, Das weiß ih fur wahr. Wir ftrafen fie und 
tadefn ihre Lehre, aber ihnen zu gut. Wie Sanct 
Paulus ſpricht: Ich will fie erzürnen und beletbigen, 
niht zum Fall und ®) Verbammniß, „jonbern zum 
Auferitehen und zu ihrer Seelen 7) Seligkeit, wenn 
fe ed erfenneten. Wohlan, wir muffen lie Lehre 
frafen und Gottes Wort rein und unverfäljcht leh⸗ 


ten.g). Es verdriege und zürne darüber, wer es 2 
nicht Iaffen willz wie foll man ihm denn-®) thun? 


Gott, deß das Wort ift, wird endlich Richier fein; 
deß find wir gewiß. Aber Irrthum noch vertheidis 


gen, das ift .der Teufel! Wenn unfer Kerr Gott 





\ 


g) Predigt recht. 


1) „es“ fehlt St. 2) W. Gaugthuuug. 8) „felber- 


fehlt W. 4) St. den. 5) St. daß; S. das. 6) St. m. S. ober. 
7) 8t. u. S. + Hell und. 8) W. Tihm. 


- 


N 


hl — | 
"einen fo läßt fallen, daß er Gottes Wort nicht fur 
Gottes Wort Hält, den wollen wir nicht halten, ſon⸗ 
dern immer‘ gehen laffen, er wirds wohl gewahr 
werden und erfinden zu feiner Zeit mit feinem großen 
merklihen und unüberwindlihen Schaden.” 


2188. (a42.) Gin Anders. 

(A. 427%. -- St. 256. (263.) — S. 237”. (243.) 

„Es find zweierlei Yergerniß. Eins von außen, 
ald der Türk, Papſt, mit ihrem Anhang, die ftehen 
in’ voller Blüthe und gehet ihnen nach ihrem Gefal⸗ 
Ien. Das ärgert und thut uns wehe. ‘Das ander, 
inwendig.in und ſelbs, welches das größefte ift, als, 
daß ich, Sottes Kind binh). Wenn das wahr wäre, 
fpriht ‚mein DBernunft, (wie ed denn gewiß wahr 

iſt, weild Gott fagt, der nicht lügen noch trügen 
fann, che müßt !) Himmel und Erde eingehen) 
und ich gläubt es, fo ſchiſſe 2) ich dem Bay auf 
feine dreifächtige ?) Krone umd träte den Türken 
mit Füßen. Aber wir gläuben nicht, daB ed wahr 
fei, darumb find wir aud 9) ſo Fleinmüthig und 


® 


verzagt.“ 


2134. (5.) Troſt wider das Aergerniß der Lehre. 
(A. 428. — St. 256”. (264.) — 8. 238. (243°) | 
„Biel Aergerniß kömpt aus meiner Lehre; aber 

ih tröfe mih wie S. Paulus zu Tito , 8) 
damit, daß diefe Lehre ift offenbaret umb des Glau⸗ 
bene willen. der Audermähleten. Umb derfelbigen wil- 
len auch predigen wir, denen iſts Ernſt; umb ber 
Andern willen wollt ich nicht ein Wort verlieren i). 
Ich Habe fehr viel Nüffe aufgebiffen, die loͤchericht 
waren, und meinete Doch, fie wären gut; aber fie 
ſchmiſſen mir ins Maul und machten mird voll Dred’). 


h) Aeußerlich und innerlich Aergerniß. i) Womit fd. 

M. 2 troͤſtet, daß ſich Ihr viel an felner Lehre Argern. 
DEE m S muß. _ 2) W. fhmife. 8) W. vbreifache. 
4) „auch“ fehlt St. m. S. 5) St... S. Koth. ! 
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wi 8 ’ Gradmuß -eitel locherte ⸗ 
—— 1) Maul Theipen —* re 


2185. (6.) Aergerniß, daran fi die Gottfürchtigen Refen, 
daß den Gottloſen wohl gehet in der Welt. " 
(A. 428. — St. 256. (263*.) — 8. 237°. (243.) 
„Dieß Aergerniß gehet allzeit in der Welt, daß 
den Sottlofen wohl gehet, blühen und haben Alles 
uberflärffig gnug, was ihr 83 begehret; aber die 
Gottfurchtigen und rechte Chriſten werden geplaget, 
den gehet es ubel und müflen viel leiden. Uber 
dad 2) Aergerniß Klagen bin und wieder die Pſal⸗ 
men. Alſo fehen wir heut zu Tage, baß die Bis - 
hoffe, Weltweife, Heucler, Epikurer ſchweben em⸗ 
vor, find rei und gewaltig, werden hoch geehrt. 
Dagegen werden ?) fromme Chriſten gebrudt, lei⸗ 
den Roth, find arm und veracht. Das Argert und 
thut ſehr wehe. Ru, es gehet wohl in einem Gaſt⸗ 
hof alfo zu, daß frembde Säfte fommen, die ih in 
gute Betten legen, und des Wirths Kinder müflen 
auf den harten Baͤnken oder hinter dem Ofen ſchla⸗ 
ten, bis die Säfte wieder hinweg kommen; aber es 
iR allzeit alfo gangen, daß die Aergeften haben wols 
len die Froͤmmſten fein. 

Die Züden rähmeten fih,, fie wären Abrahamd 
Kinder und Gottes Boll. Das ift ein fehr ‚hoher 
Ruhm. Was fagt aber ChHriftus darzu? Der Teufel 
it ener Bater (Joh. 8, 44.). Alfo | auch der 
reihe Wanft aus der Hölle: Bater Abraham! aber 
Abraham ſprach zu ihm: "Sohn, gedenke, daB du 
bie 5) Gutes empfangen haft ıc. (Luc. 16, 24.25.) 
und Ehriftus zu Suda im Barten: Freund, warumb 
bit du kommen? (Matth. 26, 50.). Aber unfer 
Herr Gott kanu diefe 0) Kinder und 7) Freund 2) 
fein ſcheiden. Jenen frembden Kindern. gibt er bie 
ihren Lohn, eine Parteke, aber den rechtſchaffenen 
behält ers bis ind zufünftige Leben. . 


1)S. aufs. 3) S. hoſiren; W. ſchmeißen. 8) W. dies. 
4) W. gehen. 5) „bie“ fehlt Sı..n. 8. 6) Se. mw 8. die, 
7) „Kinder und” fehlt W. 8) St. m. S. Yrembe, 
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—Gleich aber. wie die Yüden ſagten!), Abraham 
wäre ihr Vater, nicht umb Abrahams willen, fon- 
dern umb ihrer Ehre und Preifes willen, alſo ſa⸗ 
gen bie Papifien auch, fie dienen Chriſto offentlic 
“und fonderlih, daß fie dadurch große Lehen, ano: 
nicat und Epifcopat erlangen.” | 


2186. (7.) Gelig if, der p ach an mir ärgert, Matih. 11. 


(A. 428°, — St. 256*. (264.) — 5. 238. (243*.) 

„DaB ift ein feltfam Aergerniß, daß ſich Die 
Belt an’ dem ärgert, der die. Zobten aufwedt 2), 
Blinden ſehend macht, Zauben Hörend. Wer einen 
ſolchen Mann fur einen Teufel hält, was will er fur 
einen Gott haben? Aber da liegt ed, daß er will 
das Htimmelreich geben, die Welt nber will das Erd- 
reich haben. Da ſcheiden fie ih, da aäͤrgert fichs. 
Denn auch die hohe Heiligkeit der Heüchler im 
Grunde nichts ſiehet denn Ehre, fleiſchlichen Willen, 
menſchliches Leben, gute Tage, Geld und Gut, das 
doch Alles muß vergehen und aufhoͤren.“ 


‚2187. (8.) Aergerniß der Welt. 

(A. 428*. — St. 256*. (264.) — 8. 238. (243*.) - 

„An der andern Tafel der gehen &ebot ?) Got⸗ 
tes aͤrgert fih die ganze Welt, ale welche *) die Ber: 
nunft zum Theil verfiehet, was darwider geſchicht. 
Wenn aber Gott und fein Wort veracht wird, da 
fchweiget die Welt ftille zu; fchreiet allein, wenn 
man ein Klöfterlin einnimpt, ober wenn man Fleiſch 
ifjet an einem verbotenen Tage, und wenn Pfaffen 
und Mönche Weiber nehmen.” . 


2188. (9.) Was Aerzerniß fe. 
(A. 228% — Si. 255*. (263.) — 8. 237. (242*.) 
„Aergerniß iſt, wenn etwaß geredet oder) ges 

than wird, dadurh der Wahn und Meinung. verder: 








: 1)’ fagten‘ fehl A. 2) St. a. 8. auferweckt. 8) Sı.n. 
5. dee Geſetzes. 4) „melde fehlt A. u. S.; St.die. 5) W. 
AR . .. j . ' . . 
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bet wird, beide gegen Gott und Menſchen, und if 
zweierlei 1), activum, Wirklich, das ich Andern gebe; 
Passiva, Leidens ?), das ich von Audern leide.“ 


XLIL, | 
Tiſchreden D. Mart. Luthers von dem’) r 
iſchrede —2 ) rei 


2189. (1.) Gottes wii) Satans Behorfem. - 

(A. 428°. — S. 188. (192*.) | 
„Der Gehorfam Gottes ift der Gehorfam des 
Glaubens und guter Werl a), das if, ver iſt Gott 
a der an ihn gläubt und thut, was er befoh⸗ 
len bat. Aber des Beufelt Gehorſam iſt der Su: 
perktition und böfer Werl; das tft, wer Gott nicht 
vertrauet,, fondern ift abergläublg und thut Boͤſes, 

der ift dem Teufel gehorfam.” 


2149. (2,) Zweierlei Opfer im. Alten Teſtament. 
(A. 028°. — Sı. 186*. (193.) — S. 174. (178) 
„Das erſte hieß das Frühes oder Morgenopferb); 
damit iſt angegeiget, daß wir Chrifto zum erſten fol 
len opfern nicht Rinder oder Viehe, fondern uns 
ſelbs, befennen Gottes Gaben, beide, leiblihe und 
gelktäßhe, zeitliche und ewige, und Gotte dafür dans 
en. Das ander, das Abendopfer ec); damit angezeigt. . 
md bedeutet wird, daß ein Chrift fol Gott opfern 
ein zerfchlagen, bene, reuig Herz, das feine Roth 
und Gefahr beide, leiblich und geiftlich, bedenke, und 
ſchreie zu' Bott umb Hülfe.“ | 


2141. (8.) Argument von Gottesdienſt. 
(A. 428. — St. 200°. (208.) — 5. 187*. (192.) 
Einer fagte: Bott will, daß man ihm umbfonft, 


— 


9 en und Che GSchorſam. DJ Vrühe Opfer. E 


1) 81. zweier. 2) St. ein Leidliche. 3) „dem “fehlt A, 
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gefunden wird. Und hatte noch einmat aurauf 3 
geſaget: O, liebes Kind, bleibe darbel, und laß dich 
‚nie andeeDintben hätt aba 
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und haben gleichwphl —* ienfte und Opfe 
geleifket. al felgen, al re Han m 
dienen. md ehem ahne -« — and ausgedruck 
Wort Gottes, ‚ober daß ber, Erzuäter, Gottesdien 
die hei gaufent Jaͤhre uben.-vergebens und 2) unnüg 
gewefen fei 

Antwort ?) D. M. L.: ‚Das ift ein gleißend 
und fürnehm Argument, das einen großen Schein 
und Anfehen bat, ift aber wohl zu folviren und zu 
erlegen *), naͤmlich alfa? Die Heiligen Er et haben 









ihre: “nt dient u eh „die ihmauch tt Dat ge 
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falen t en und beftätigef mit Zeichen von Himmel 
herab. :in Fee 3 @R: Teer die verzehret 
hat i). Dadurch —* fie gewiß ver ert geweſen, 
daß fie nichts wider Gottes Zuen it ihren Gottes⸗ 


dienſten gethan, ſondern allein auf den. : verheißenen 


Samen des Weibes geheft, ber der Schlangen ben 
Kopf follt ®) zutreten. 

Darayd mögen. die Pap iſten bedenten, ob 
fie den Batriarchen steich feien ® 34 ja, wenn mans 
recht beim : Licht —53 — fo, find- fe. ihnen 9 und 
gar ungleih. Denn fie laſſen Borteh Wort und dem 
At ‚der Red Kuner % ahren, di m n nur. 

Gnaden, ohn all.unfer Berdienft un Merk, allein 
dusch den Glauben an Jeſum Chrift gerecht und Ih 
wird, und. lehtin itadd d das. wider den Willen © 
tes if.” I 


2147. (9.J Wafıhafige Gottesdlenſt des Neuen POFEERT| 
(A. 621°. — 5. 262°. (270.) — 5. 243%. (249.) 
Doct. M. 2. dachte elches die wahrhaftigen 

—E der Kirchen *53 

die man. mit wenig Worten ausſtreichen fönnte,. 

da nicht, viel Fuprstien bei wäre. Und dep 
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Wort Gotfed,..oder daß ber, Exzoäter Gottesdien 
die — aaufend Sahre- uber vergebens und-2) unnuß 
geweien fe 

Antwort ?) D. M. L.: „Das ift ein gleißend 
und fürnehm ‚Argument, daB einen großen Schein 


erlegen ®), nämlich a ie heiligen Er F haben 


herab. in verzehret 
bat i). —E * YA VE gr ert "gewefen, 
daß He nichts wider Gottes Willen mit ihren Gottes⸗ 





dienſten gethan,. ſondern allein auf den werheißenen 


Samen Des — — gehofft, ber der Schlangen ben 
Kopf follt 9) zutreten 

Darayd wögen mi dig "Ba iſten bebenfen, ob 
fie den —— gleich feien ® .: ja, wenn mans 
techt beim Licht beſiehet, ‚find-fte, ihnen gang und 





ı gar ungleich. Denn fie. Jaſſen Gottes Wort und dem 
— der a —7 ahren, man, nur auf 

Gnaden, ohn all ‚unfer Verdienſt und Merk, allein 
| durch den Glauben a u Chriſt gereht und felig 
wird, und, lehten ſicect das wider den Willen Got⸗ 


tes if‘ . a 


2147. (. ) Wahrhaftiger Qettedien des Neuen zehasicle 
(A. 621°. — 51. 262°. (270.) —:S. 243°. (249) 
M. 2. gedachte, elches die wahrhaftigen 
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2151°. (0.) "Bild "nes Eheſtaudes In allen Greahuren: 

F BR SI. 4209; (441%) SB. 302 (1005. 

„Sm erſten Buch Mofſi (1, 27.) ſtehet geſchrie⸗ 
ben vom non Ebehande: Gott uf. ein Manglein und 


lich zu werden. 
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beſſer wjt/ einander fort denn ſonſt ann 
firedt feine Zweige alle nach dem — als 
wollt er fie in Arm nehmen; wieberumb, 10 richtet 
das Weib ihre Zeige auch anf zu bet Bann. 
Alſo it der Simmel auch der Mann und die Erde 
das Weib; denn die Erde, wird vom Himmel frucht⸗ 
bar ‚gemacht. Burdi: den. Sonnen Hitze, Regen und 


und Winde; daß aus 2) Ahr allerlei Kruwter und 


rüuchte wachfen. Darnach:: fo findet man auch Dex 


teſtand abgemalet in. ‘den harten ‚Steinen, ſon⸗ 


derlih:?) an den: Fhelgefteinen,, als en. den Eorallen, 
Enntanden md, ahbaun % I rm, 


Dr 1: ‚el yon H 


2192. (6.) Ein ehelich Gemahi muß eine fromme, And gou⸗ 


fürchtige Perſon ſein*) 
(A. 431. — sr 438, (450.). — s 400. Kor): 
„Der ein: Weib nimpt/ muß awiß ein Fromme 


— er. 2 P 


I) auch“ fehite St; Sg bo. . 2) A; ei. 5 „ab, 


gemalet in den harten Steinen, ſonderlich“ fehlt Sı. 
9 Set x. Iſt alſo der Cheſtund u allen alt in ben 
härfeden Steinen fürgebilbet eögemat S). A,,tel. 
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Gott b 
ne f- a in Se rer rien 
*— in —— und. ge — | 

Bad — 






abe pie nf 
"Denn. mau findet viel: 
5 — die nander feind 
sanken. und, beißen fi, 
Sein um und Kunderg.t). ‚aa 


en 








und, 
find, 9 5 
2108: & —* — **— Beat — “ nu 
«1 dur: füprnwen Aheleuten. 
—* —— 51.238130.) 8. 4 are . 
Die hochſte Gnade und Gabe Gottes IRA), 
ein feommm,. freundlich, gottfürdtig und haͤustich 
Gemahl haben, ‚mit der du friedlidy Tebeft, wer ‘du 
Varfitf Bein Sit und was du haft, ja dein Leib und 
Leben Verttauen, mit der du Kinderlin zeugeſt.“ Gott 
aber Wßt! ihr viel in Eheſtand ohne ihren Matle, ehe! 
fie e8: zeitii"bebenfen, und thut woͤhlidran. Athe, 
du Ho einen frommen Mann, der dich Tieb hab, bu! 
bit eine Haifern! Ich 2) danke ‚Gott. ‚Aber‘ zu 
einen ſolhen ‚Stand gehoret ‚eine froimme) und vott⸗ 
fuͤrchtige Petſon ni). 
2154. 8) De Strandes ah, und Nup, ben bie. st 


(A. 431. — St. aa (442*.) — S. 393. (401*.) * 


Alle. Berk, Bosteh, find der. Melt. verborgen 
und fe nimpt ihr nicht wahr, verftehet fie auch nicht. 
Gott iftı wunderbar, der: viel unzählige Güter heim: 
— — tr 


® MR änberliche Aärefge —2 hy’ Zum erde 

gehne fromime gottfürchtige Le 

1) .Haßs Metzsch. 2) „Der cn Weib nimpt Werfen. " 
fehlt St. 8) St. Wer guten Fried und Gemach im Eheſtand 
hat, das- iſt nächft Gottes und jeines Works Worte — ——— die hoͤ⸗ 
heſte Guade und Gabe von Gott fl. Daranb muß — Cvargelii. 
4) St. die weder nad ben: Kinbern fangen, noch einauder herz⸗ 
lich lieb Haben fi. Die einander — Kindern. 5) St Solche 
Lente. 6)8... S. iſt. FT) Stu S. barumb du, wie unbere 
fromme Weiber. . 8). Si. Grlemme. es uud, 


4 


lich lege, die man nie 


Hi ter Du 
wer ne art art! vermih ne aper "bie Ä 
„ Hanf r 


Keen, Got Wabe rk Dorn yon 
Bet und —— eggzt u Kent die 
—1— 0 a —— Au * Stande 
konmen i Min — u en et ir. ..2) 
wären ji Kiriwäre ht . u 


Aber $ not e Tel en 


gel mud ‚bie Yrduft im Ber: ‚Che, er hen om 
Shag und Ruben, - —— ſiehet 3 nicht). 
Und wir find voch "alle au bee: Mutter Leiße gekro⸗ 
chen ir. Kaiſer?) Könige, Furſten/ja EChuſtuß ſelbs, 
Sorte Sohn l), hat ſich nicht: geſchaͤmet, ‚Pan einer 
Jungirau ),geboren gu werdem -:-- nf 
Marumbelaß, man dig: Werächten und ‚Schänder. der 
Ehe immer hinfahren Anm; Heufer.?) 9: Gavin: 
beider Hund. -Wicdertäufer,- die; keine Che. 2): Malten 
und. Dach einandor, leben ‚wie das. ‚Birhe,tipd,r tape, 
Deßgieichen Jafior man die Papiſten auch ein gunFahr 
haben," wie -fie_c8 denn anders nicht haben. wollen 
mit ihrem; ehelofen Leben, weiche den Eheſtandeſchaͤn 
den und läftern und gleichwohl Huren haben: Wenn 
fie ihn, ja wollten ind Tepfels Namen verachten, in 
ln, fie" e —8 wahrhaftig thun, und nſchi Huren 
aben.“ . a er u N 


2188. 18.) au⸗ uni Beh w w Nannee größten Ger 


(Air SUB. ne 403. an. Y 1. 
Sa hab en großes Mitleiden mit -dem from: 
mer Meanna MR, NR. 5), daß-er fo. ein. unzüchtig Weib 
hat; will ſich gleichwohl nicht von ihr heiden laſſen, 
Bern ers a ‚Magie, fo’ wollten wir fe iheiden.. Or 


— v1 — . In 
6 2 










4)Von bern den Geha kommen alle uber Eli 


k) -Bekt Echaber müßt umd ſichubt nicht im Chefland.“ 

BA. Sons 2) SımS. Fein Menſch. 33..,3 nm On: 
fer“ fehlt: St, . 4) Br. u. S. + nicht. 6) Matthäus Aurogals 
Ine, Prof der hebraiſchen Sprache zu Weierberg G.) di 


— I — 


ſie giruch a ea nf. scher in, bo 
ift fie unzieheig, » vfam ‚„ thut ihm 
nichs zu 557 And Meeicht hin und her, 










wothin⸗ xS Hip maqts) nm wie fie ſelbs 
will, weichs am. des Ehebruchs). Er has 
be Ray. hie: Rieremjucht 4), 


eine 8 Kr 
u! — si Fehrz arm rd elend Ding; einen un⸗ 
—*** eipfien haſen, mit dem einer ſein Leben⸗ 
ang ai umbgehenu.her ihm keinen Glauben hult w) 
Wenns einen uicht:wüßte, ſo waͤre ed noch zu; per 
abeg meifiemtliitg und ‚pfimtlich einen Ehebrecher 
den, wit in n ‚Reihe ine. mahält,. ‚das thute wehe. 
„; bab..aim Wan,-krinem.nehen ihm könne, * 
der —— ⏑⏑ 0— — quch zuhielte; und wern.:eg 
veffelbigen .%) „rauch, Jeinen. eigenen Schatten :nug. ar 
Waſſer ‚fieheta, fo jerſäufet? er. dx ı Deüber. —8 
ind, daßgheun *), treffliche, hexrliche Wort des 
ligen Bei OR Mannes; ‚ge. verläßt fih:ay f# 
(Speise Biy: lin ::. ir erde 
RA wicht che große Bosheit mub Beteus ven 
Satans, Dad, en dixſe Pottes Ordnung, fo durch gött⸗ 
ich und: natüxlich Recht, mit Leib und, Gut, Kinden 
He —— — Aenrne verbundeniſt, je 
derwoſten und: ein feld. Gewerro 
—* —8 Un) Er, 5) ſchlag todt! Darum 
ſej das mein Ratkızı jo ich deben ilen die da "freie, 


wollen: Scherztnicht, folget und haͤnget nicht nach 


CHE . Lũſten⸗. nah der Bent. Betet, betet o)! 
Damm wer ein fromm Weib bekönpt , Der Arieget cine 
gute Mitgift. Betet nur, es iſt von Nöthen! Und 
“ gleich ein Meib etwas bitten iſt, Doch Toll mon 

wien. . Denn fle:gehört ind Gans; 
und. das Geſinde darfs biswenen auch ſehr wohl, daß 
man 1 ihnen. hert ſei, und weidlich zuſpreche. u 
4 ’ 

r Zeichen ver Chebenche m) Uhtren Fi emafi. n) Dev 
Teufel ift ein Feind der Ehe. 0) D.M. 2%. Rath, den er den, 


Selm — 
2) „Er hat — Nigrerſacht“ fehlt St. 
8) eben fehlt St. 4) w. treue, .A).Bb u. S. 1.40, 1 


— 
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Pu 
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.M36, (10.) Doctor Marin Luthersdtath wie diner Yeikpifen 
J ſolle, geſcheleben an sinen gaten Fredn.. 
:A. 432. + AÆAi. 302(8770.) — 8. Mpend.: 13J3. 
2.„Daß Du miſch umb Rath frage; ein Weib zu 
nehmen, —— wie ih achte, daß 
Du allem Unglücke getne wehren wollteſt unk eb Dir 
im’ Eheſtande an nichts feihlete; na sciidet''post fac- 
tum Te coniugit poeniteret. : Siche dber, daß VDich 
das Rathgeben und das Klügeln mcht Boſcheiße und 
Du darnach daB Beſchiffene in det Gaud -Sehilteft! 
I ‚ wie du gebeten, fo fage ich ‘Die 'Aıt meinten 
af, Daß Du ar a Dingen ben Ralf bet. Dir 
ſelber haben’ mußt und Der hierinnen väthen;, Dim 
Du Niemands, wenn Dich der Schimpf gereuet, zu 
eifern "haft, ſonſt potter: Dein: ber ;: fo ‘Has Mädlein 
. Kleißet,' qui est: Deus. : Das’ rathe ich Die. Aber 
bevarfeit Du feines Weibes, welches Du allein“ prü⸗ 
feh kannſt, fo nimm fein Weib. Si ureris 2id'est, 
habes stimulos carnis, pollutiones et' -tuwläliones: 
WB leckerft Da Dich lang? So: nit Immerhin 
ein Weib! Jedoch befcherit Div Gott' ehre, Die Dich 
und Du fte lieb: haft‘, fort). thue abernals nach der 
- Lehre Sanct Pauli,“1 Kor.’7,.7T29.JY- tahteam ver 
habens. Daß Du aber gerne ne Schöne, Fronime 
und Reiche Haben wolleft ?)‘, eid, Miebor ‚ ja, min 
follt2) Die eine: malen mit rothen Wangen! und 
. Weißen. Bemen! Diefelben' find: andy ıdfe: Frörmepen, 
.aber ste kochen nicht wohl und beten ubel, Es wird 
dir gehen wie den Ronnen, zu denen man geſchnißte 
Jeſus legte. Sie fahen fi aber nad) Anderen mb, 
De da lebeten und ihnen beſſer geſtelen, und: fahen, 
daß Fe wieder aus dem Kloſter ‘Torten: 'müchten 
- Sol mu Dein Weib fromm oder.688 fein, das wird 
Gott wohl machen. Es heißer: -Tribulationes car- 
nis habebunt eiusmodi ?), 1. Kor. 7, (28.). De: 
rumb tft die Erfahrung und Ubung bierinnen ter 
befte Rath. Jedoch wird Dich der Markt wohl leh⸗ 


1) Aw Sud 2) W. wollte: 8) 5, S.u. W. fol. 
4) Bi. u. S: hulunmodh .: + hi | 


E 
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vom 1Y Vie. Darnach hab Dich ya vichten! Feche 
—**— und jung en Il —E8 germen?! : 
| nn D. Nartinus uther.“ 


2157. (11.) Wie neue Chemaͤnner gefiunet And. 

j (A. 432.) ' 

„sm krſten Jahr des Eheftandes hat einer ſeltſame 
Gedanken. Wenn Mr uber Zifh figt, fo gedenkt er: _ 
Vorhin warft du allein, nu aber bift du an 
im Bette, wenn er erwacht, ſiehet er ein Baar Sehe 
neben ihm liegen, das er vorhin nicht ſahe. A 
ſaß meine Käthe im erften Jahr bei mir, wenn ich 
Aubirete, und da fie nicht wußte, was fie reden 
follte, fing fie an, und fragte mid: Herr Doctor, 
ift der Hofmeifter in Preußen des Markgrafen Bruder 2 


2158., (12.) Rach dem Verlobniß fol‘ man die Hochzeit Kid 

a Beilager nicht aufziehen. 

(A. 432°. — St. 437*. (4402.) — 8. 399*, (407°.) 

„Ich rathe, wenns Verloͤbniß gefchehen it, daß 
man aufs’ Allereriie das Beilager und öffentlichen 
Kirchgang halte. Denn die Hochzeit lang aufzichen- 
und anfichieben, iſt fehr fährlih, weil der Satan 
gern Hinderniß und viel Gewerres machet durch böfe 
Zungen, Berleumder und von beider 2) Theilen 
Fremden. Wie mir gefhod p) mit Magifter Philipp 
und Eidlebend Hochzeit. Darümb foll mans nid 
verziehen, fondern nur flugs zufammen helfen: Und 
wenn ich nicht alsbald und in der Stille hätte Hochs 
zeit gehalten mit Vorwiſſen wenig Leute, fo hätten 
fie e8 Alle verhindert, denn alle. meine beften Freunde 
Ihrien: Nicht diefe, fondern ein andere!“ 


2150. (18.) Weiber mug man haben. 
(A. 432°. St. 428. (30*.y — S. 390°. (399.) 
„Wohlan, wenn man die Geſchlecht, dad Weis 
bervolk, nicht, haͤtte, fo Fele die Haushaltung und 


KR | 


p) Wie Di M. 8. Gochteit gehabt. 
1).sı. S. a. W: 2* Aa n. 8, Beiden. 


- m = 
ap rdeek, 


Kiel, wand hampinber 
datnach —— Regiment, ba rt und Ben 
Polizei. Summa, die Welt kann des Weibervolfe 
nicht entbehren, da geich die Maͤnner ſelbs koͤnnten 
Kinder tyagan. .. u, r:.- 

an: Di Abersan mir Hinz und und zurück & gebenten 

4 gangene, fo: ift De icht fo 
Die, als babe das “Künfti, ne * N Ki hal: 
ton- wird.r), Denn unfefe Aelfern, in. dieſer rd: 
nung Gottes heilig geweien, haben ihren Glaͤuben 

gun darinnen. geübet, fintemal He Gottes Befehl ge- 
| haben ‚; Kinder zu zeugen. So thun mir meine 
— eben die Ehre, die ich meinen Jeltern gethan 
und. er eieigeh habe. 

(id nu gläube, daß meine Aeltern Am. hei⸗ 
ligen heſtande gelebt haben, warumb ſollte th nicht 
auch meinen Eheftand Ioben ?)? , An unfern Xeltern 

fönnen wir ihn billigen, an und aber wollen wir Ihn 
verachten und ‚verwerfen ? 

Allo auch, wenn wir wer fehen auf Brüder, 
Schweſter und Freunde, fo jeden wir im Eheſtande 
nichts denn göttlihe Dings); wenh wir aber un- 
fern Eheftand anjehen, fo haben. wir einen Ekel da- 
fur, dieweil doch mein Water eben fo wohl bei mei: 
ner Mutter geſchlafen hat ?) als ic .bei meinem 
Weibe, und. mit ihr gefcherzt, und find Fromme Leute 
geweſen; wie aud alle Patriarchen‘, ; rnit und 
Üeopheten gethban und gewefen find.” — 


2160, (14.) Lob und Preis des Cheftaudes, —9— er ein Bronn⸗ 
quell aller andern goͤttlichen Staͤnde ſei. | 

(A. 432°. — St. 427. (438) — 8. 389*. (398.) 
Es hatte 9) Lucas Kranad der älter Doctor 
Martini Luthers Hausfrau abconterfeiet. Als nu 
die Tafel- an- ber Wand binge, umd der Doctor dad 


— 





) Die Weiber kann mal nicht embehren, man a muß fie 
abe r) Der Ehefland if Heilig. 5) Im Eheftande ſehen 
die Kirn ee — 88 Ay v. . s 
es fe 8,9. m Arß⸗ e 
leben. 8):Ati,8..8. gemoſt. 4) S. Bet. ; * w " 





— NE — 
he; ſpruch ern Wi FÜRER : 





Uemäle, aufahe 
darzu audlen daffes anhifole.gwei Miden gem: ns 


tua al DaB Beneilium ihiden, und-die heiligen Bü 


ter, Bin: verfanumiet,. fungen, iaſſen, ob fie lieber bar. 


ben wollten den beftand oder den Edlibatum, das 
ehelofe Leben der Geiftlihen” Ru fing Doctor 
Martinus Luther daratıf an: den Eheſtund zu preilen 
und gu den: „daß er: Gottes Drbnung wäre, und 
ohnerden Stand dat) wäre bie Welt. vorlängeft gar 
öde Rd wife worden, und alle andere —— 
waͤren auth —A und umnbfonſt re haften 
geweſenz denn Ind: ale?) umb des 


willen erſchaffen aa :mäten. gar ‚kein HOxdnung * 


Stände in. der Welt geweſen. Damp als 
N den; — wurde, da if er des Heiligen * 
ar voll, und gibt; ie gar einen herzlichen, ſchoͤ⸗ 
en Bann und heißet fie Heva, dad iſt, eine Mut⸗ 


ker. aller Lebendigen t).- Er nennet fie nicht fein . 


Weib, fondern eine, Mütter, und iegt Dom * 
darzu: aller Sebendigen (1.:MRof. 3, 

du Das höchfte Kleinod, Ehre und Fee? fern Weis 
ber, nämlich daß ſie find fons omnium viventium, 
die Bromamuchle und Urfprung, daher alle lebendige 
Menfhen kommen. Solches find wohl furze Wort, 
aber es iM ein herrlich Encomium. Und es hätte 
weder Demoftpenes nach Cicero nimmermehr alfo 
herrlich darvon veben. Eonmen; ſondern Per Heilige 
Geiſt if} allhier der Onstor, der joll alfo durch uns 
jern. exſten Vater Adam .declamiren und teren. Und 
weil wiefeg Doctor and, Drater den Eheitand alſo 
herrlich defmirt und lobet, In: mögen wir billig ale 
zudecken, was gebrechlih an.einee Weib it. Dean 
der. Herr Chriſtus, Gottes Sohn; hat; den Eheſtand 
auch nicht werachtet ſondern iſt von einem Weib ge⸗ 
born worxden. Daß. a, nicht ein gering, Zob dei 
Eheſtandes. Darumb hat Sanci Paulus auch daher 
geſehen und ben Ebhenand gepreiſet, da er 1. Timoth- 


— og TE R a Ä 
4 Heva eine tier ber Lebendigen. Tr, 
) „ba“ fehlt W. 2) „atle” fehle Sim 8. 


€ 


N 
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2, .). ſoricht? Süivatas:mlabler| per sgunerääienen 

oe. si mansermthylinihde. tm 1 DaB Bert 

wird Selig durch Kinder gebaͤren, wenn fe bleiben ?) 

im @lauben, und ‚insbe Blabe, undin dergʒeiugung 
Fa . ei ri FR X 


fampt der Bucht. 

10 rt AR IR). Gott erhält deu Cheſtaudb. 
7 ABB. St. 485 440.) 8. 391..0R9HI -. 
"Bott bat ein: Kremg. uber. den Eheſtand ge⸗ 
macht, und haͤlt au "Darüber, wiewohl ya "der 
Bapft und Teufel feind find u); und gibt num für, 
daß ihr viel’ find, die ſich beſſer währen *) außerhalb 
‘dem eheftande, denn im Ehefmuide....:... 2 
Es iſt 'aber -ein"gewig Zeichen, daß: Gott dem 
»Papfithum ſehr feind: tft, “weil: er Ihn: geraucht hat 
:deB Gegend, des Leibes Früchte. Welches wir müß- 
ten entbehren, wern Gott nicht hätte bie Lüſt und 
Liebe Mann und Welb ?) zu einanter gegeben. 
‚Derfelbige macht, DaB die Kinder uns auch. Lieb. find, 
:da fie gleich haplich find. Uber es If Gottes Werk 
nen 5), , . un , ' .. . 


2162. (36.) Der Eheftany iſt Gottes Segen. 
(A. 433. — 9. :441*. (453%) — 8. 4002. 412.) 

74,88 if ein: arm Ding umb ein Weib. Die 
groͤßte Ehre, die es hat, ifi, daß wir allzumal durch 
"He Weiber geboren werden und auf die Welt fom: 
men v). - Denn Kinder zeugen und gubären iſt Gottes 
Babe... Daher faget Jacob,: der Erzvater; im erſten 
- Bach Mofi (33, 5.3: Das And meine Wander, die 
‘mie Gott defcheret hat Darumb if ‚der Eheſtand 
iGottes Segen, -wie’gefhrieben ftehet: Und Gott 
Jehnet ‘fie, Geneſ. 1, (28). Aber die Welt Flagel 
8” u) Zeufel' und, Bapfl find dem Et and feiad. v) Der 
an yeöhre * pr sr FbB ade | 
. DS u. S. manserlt; W. manserint. 2) St w 5. 
bleibet. 8) St. u. S. nähreten. 4) W. Mannes u. Weibes. 
5) St. } So zeuhet auch Bott ben Himmel uber den Eheſtand het, 
daß ed muß heißen sanctum et honorabile coniugium, ſo doch 
— e Wert außer dem Cheſtand Suͤnde, Schande mid ver 

oten if. en 


— 1743 — 


dir Mühe und unn und Veſchw 
fe im im Eheſtande fürfallen en aber. 
fie‘ wid. tt hat fein —E arüber 
den, aber nicht das Gratias IA 
hen. "Ein Weib in der heiligen Sch 
nannt ein Suſt und Freude er dat gen Kr 
26, 2) Die Ebraͤer fagen recht, dos Ten 2 
jein werde, der das vierte Kapitel im 
ro fönnte wußlegen, dem ed iſt daB —* im Reh 
Teftament.” 


21608. a2.) Dr Cheſtaud iR —X dei man wicht embehren 


“a. 433°. = Bi. 448°, — — 8. 410. (419.) 
„But iſts, daß ‚Gott nicht will, a bie * 
geſchieden ſoll werden denn nur unbe 
und boshaftiger, muthwilliger Defektion 2* * 
fens willen w), ſonſt würde ſich and der Kinder 
annehmen, noch fut ſie ſorgen. Das Hausreg 
m die a an würde in Gefahr ——— und 
—— beßgleichen würde das weltlich Regiment 
Bolizei —* und perlaſſen werden. Darumb 
Dat. es Gott wohl geordnet. | 


2164. (18.) Unlufl unb Beichwerung im Cheſiaube. | ’ 
* 433°. —- St. 446, (458.) — 8. 100, (16°) 






wert; darnadı. ſprach er: „Das ik die Unluſt * 
—3 umb welcher willen. 
cheuet, entfegt und will nit 
fuͤrchten und allzumal) fur er 
Beiber wünderlihem Sinn, der Kinder Heuben und 
Schreien, Sorge fur gr großer Untoft und boͤſen Rach⸗ 
batn ꝛc. Darumb wollen wir frei und ungebunden 





FE Bun) 9 . { 
w Bas ve: — uh Gr ee e 
4) W. alle. 1 

Luthers Tiſchreden 5. Bd. 12 


— ma — 


‚aß ir queitn) Heren Weihem unde the wi⸗ 
* ** Ai ern Gem Dren,. um 
un 5 






auch ‚keinsnzmen :- den. Vaͤtem ‚chend ımerFlidie 
nderlich — mom Eheſtaud geihrieben —— 
dieron A: 5 E Gevplan.aemelen, 
nm: hen EChe — 8 | ii fchen im "nefigtr 
aut am die Wolleſt und Fichen darinnen ul * 
—* ‚mur Rröhfel: des Fleiſches hahen 
ein Troͤpflin Unluſts meiden und ſind ins ae 
Wolluſt und böfer Begierde gefallen. Allein „ein 
Auguſtin Bat einen guten Pi von der Ehe geſchrie⸗ 
ben y), da er ſpricht: r nicht kann rd leben, 
der nehme che | Betb / und: komme fiher fire DAB 
zit des Heren.::Steme Wenn einge im heftante 
dein will —* —5*— Kinder, fonbern..umb der Both 
willen, Vorunib., daß er ah ohn denfelben nicht ent⸗ 
halten, noch Heid). leben ann, dafjeltige gehönet gur 
ung der Süden, umhs Slaubend und. der Tueue 
willen es Ehoßandes ıc. Der gute: Pater Founte 


nicht Fgens. Hab des Glaubens willta sun Dad Wort. 
er Bott hat den heſtand, die Oberkeit ib das 


—— aus ſonderlicher Gnade vor: dew jängften 
age d fein Wort wieder —F Hard bracht, wie 
ers An uns Werchlen Bat; auf daß wir ſehen, 


daß es "feine QBdimgen Selen 9, die bisher mur Lar⸗ 


a un Die Chelen einet, d 
hub fü müen he elannter in 


amd bleiben, : wäre sehn, ein —— —* es alſo 


herbroacht waͤre dainch einen Brauch und g. deyu 
Dei ‚Watt: ie gordueh hat: 35 ante. Die 


 Dherkeik mich, dass e-Bokt biete, ſondern mau at: 


bunden an die Karemonien· Allo war ‚auch hadffite 


Digampt nliting Larvo in Kappen, Alstten,. Shake 


erh I. FD unit! 
Dei. 1 Guard na. I a) 3102 2 


—— FI? an. haus Glan, u in. 


J EX, * „aten Er, De vom aheans geäe 
n _y N Ru an er Sp 


J BE GERT Es 5 re GE TR 


— 
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216: (19.) - Die Arbſunde macht ven b ver 
0) 2 At al re vb 

(A. 434. — St. 430”. (442.) — 5. 392°. (401) 

Doct. Martinus Luther ſagete: „Es ift eim 
wünderlih Ding, daß das peccatum originis fo ge⸗ 
waltig ift, daß Jedermann dem coniugio ſo feind ift, 
und wir find doch alle im coniugio geborn! Wo 
wollten wir fein, wenn das coniugium nicht wäre? 
Da gehöret sapientia carnalis nicht her. Sehet alle 
Bücher an, die thun nichts anders, denn daß fie das 
coniugium vituperiren und die incommoda heraus 
Hauben; da gebrauchen fie alle ihre rhetaricam und 
Kunft zu; nicht, wie Cicero, der lehret in’ rhetoricis, 
incommoda dissimulanda et tegenda,. ei commoda 
amplificanda esse. Darümb hab id Eiceronem lieb, 
et esse 1) necessarium praeceptum, wie wollt man. 
jonft Friede erhalten in der Welt? Darumb gehet 
der Teufel damit umb und arbeit fehr heftig dahin, 
daß er uns ind Hurenleben wieder bringe oder, wenn 
man in der Che iſt, Daß doch Ehebrecherei geſchehe. 
Das fehen wir. Quia coniugium es opus Dei, 
darümb. :ift er ihm gram. Daß nu. bad :coniugium 
erhalten ‘werde, dad Mt simpliciter miraeulum orbis, 
wie unfer Herr Gott fonft oeconomiam et politiem 
erhält. Wie balde ‚hätte fonft ein ?) Bürger den 
Bürgermeifter:erfchlagen oder ein Befinde feinen Haus: 
heren 'erwürget!” = 


2166. (20.) Eheſa ören nicht fur die Pfarcheren 
——— Her —EE öl ſoll —*2 halten, 
 ‚@&.: 434. — St. 450. (462.) — S. 411. (420.) ‚7, 
Der Pfarrherr zu N. hat mir ein Eheſache zus 
geihit, ihm ‚°y, mein. Bedenken darinnen anzuzeigen, 
em will ich ein gute Sau geben, daß ex mid. in 
ſolche Händel wiseln. und. milden will, die fur. bie 
weliliche Oberkeit gehözen; benn.:#8. find aͤußerliche 
Ding,. fo ‚mit: Mitgiften, Moxgengahrn, Gütern, 





RX u. 8. et 2) Wa he 8) .Ihmp fehlt 
t. n. 8. Fa Par 


pro. urn 


12 * 


\ 
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Erb rꝛe. umbgehen. Wad gehet aber daB und Pre⸗ 
diger an, da wir nur den Gewiſſen rathen ſollen? 
Und die Oberkeit will uns ſolchs auflegen, und das 
mehr iſt, wenn ſie unſers Raths und Bedenkens ge⸗ 
brauchen, ſo gefälletö ihnen nicht, wollens nicht exe⸗ 
quiren, noch ind Werk ſetzen. Darumb will ich ſolche 

Andel der Oberkeit wieder. heimſchicken, daß fie die⸗ 


ſelbigen entweder den Dfficialen zufchiden, oder. ſelbs 


drüber erkennen .und..urtheiln, oder aber unferm Be: 


denken he und erequiren. Wir find Hirten uber 
die Gewi 


en, wicht uber Leib und But. . Niemand 
fol ih in ſolche frembde verdrießlihe Sachen ein- 
laffen! Die: von N. R. find klug gnug, werbend 


wohl ohn uns ausrichten.” 


2167. (21.) Und es werben zwei Gin Fleifch fein. 
(A. 434. — St. 432. (443*.)'- S. 394. (402*.) 


„Diefer Spruch foll leiblich und bürgerlich oder 


weltlich verftanden werden, nämlich, daß das Weib 


ſage: Dieſer Mann und Alles, was er hat und ſein 
iſt, das iſt mein; deßgleichen auch der Mann; denn 


ſie ſitzen in ungetheilten Gütern und find Ein Leib 2). 


Aber mit den Kindern iftd nicht alfo, die find nicht 
Ein Ding.” TE 


2168. (22,) Mann und Weib iſt Ein Leib, ° 

(A. 434. — St. 431*. (443*.) — S. 394. (402*.) 

Ad M. Antonius Lauterbach kim Diacon gen 
Leißnid erfodert war, da war der Biſchoff von Reihen 
mit ihm nicht wohl zufrieden geweſen, daß er fällt 
allda Caplan fein, denn er nicht geweihet wäre !). 
Da hatte M. Antonius zu des Bilhoffs Amptmann 
gefagt: Er wäre gnug geweihet umb feines Welbes 
willen, welche geweihet wäre. Denn ſie war «ine 
Nonne geweien. :Und hat das Sprichwort drauf 
geſagt: Daß Mann und Weib wären Ein Leib. 


‘ 


Seide, erzähleie: MR. Lauterbach Doctori Mostine 


« 


2): Mann und Welb Ela Leib. 7? 
1) St m. S. er war nicht geweihet. 1 


4 v 
Pu 
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Luthero. Da fprach der. Doctor: „Dem  Btfchoffe- 
ift recht und wohl geantwortet.‘ 0 

Und erzählete darauf einen ſchimpflichen Poſſen, 
„daß ein Schlemmer geweſen wäre, der alle Tag 
wäre zum reifen und Saufen genangen und im 
Saufe gelebet, er hätte aber fein Weib daheim laſ⸗ 
fen Bund und Kummer leiden. Wenn er denn 
war heim fommen, und das Weib hatte 1) geflaget, 
daß fle weder zu broden noch zu beißen hätte gehabt, 
da hätte er ihrer mit dem Sprihwort auch geipottet 
und gefaget: Biſt du nicht fatt? Habe ich doch heute 
den ganzen Tag segehen und getrunfen; haft Du es 
nicht geichmedt? Sind doch ich und du Ein Leib! 
Ru, fie war au ber, und ging einen Tag hinweg 
aus dem Haufe und kochete dem Mann fein Effen, 
ieß ihm aud Fein. Geld zu trinken; aber fie aß und 
trunk. an einem andern Ort. Da fie nu wieder heim 
fam, und der Mann Efjen und Trinken haben wollte, 
da ſprach ſie: Iſts nicht gnug, daß ich gegeſſen hab? 
Iſt nicht Mann und Weib Ein Leib? Und ſpottet 
feiner wieder.“ 


2169. (28.) Tochter ſoll man mit Gelbe ansflatien, tie 
Söhne aber follen in Lehengätern und im Erbe bleiben. 


(A. 434%. — St. 436. (448.) — S. 398". (407.) 


„Reicher, kluger Leute Bedenken und Rath iſt 
geweien, daB man den Töchtern eine gewiſſe 2) 
Summa Gelded gebe fur ihr Erbtheil zur Mitgift; 
die Söhne aber in Erbgütern bleiben laſſe, daß fle 
denſelben fürftehen und alfo beim Geſchlecht bleiben 

und nicht in frembde Hände fommen ıc Und i 
zwar ein gut Bedenfen und Rath geweſen; denn da 
die Töchter nicht mit Gelde abgetheilet werden, fo 
muß das Erbe und die Büter den Söhnen zurifien 
werden. Darumb foll man ben Töchtern Gelb ges 
ben, den Söhnen die Güter ?) laſſen.“ 


1) Su m. S, hat. 2) St. m. S. große. 8) St. 
u. 8.7 zn u 
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.. 2170. (24.) Ein boͤe Welb if der groͤßlen Plagen eine. 
(A. 434°. — St. 441. (438.) — 5. 403. (411*.) 
„Auf Erden ift Fein größer Blage denn ein boͤs, 


x eigenfinnig, wünderlih Weib. Drümb ſpricht Gas 


iomo a): &in Land wird durch breierlei unruhig, 
und daB. vierte mag es nicht ertragen: Ein Knecht, 
wenn er König wird; ein Rare, wenn er gu?) falt 
iſt; eine Feindfelige, wenn ſie geehlichet wird, und eine 
Magd, wenn fle ihrer 2) Frauen Erbe wird.” 


2171, (2.) Gin reich Weib nehmen. 

(A. 434*, — St. 436°. (448*.) — .S. 398*. (407.) 
‘ „Mag. &.?) hat ein reih Weib genommen und 

feine Freiheit dadurch verkauft d)y. Denn es gehet 
gemeiniglich alfo: wenn ein armer Gefell eine reihe 
befömpt, fo will fie Herr fein, und wenn er ihr 
ein Wort ſagt, das ihr nicht gefället, fo wirft fie 
dad Maul auf und rüdt ihm auf: Du Stümper 9), 
hätteft muffen ein Bettler fein, wenn ich dich nicht 
genommen hätte sc. Sch hätt 5) auch gerne, wenn 
mir meine Käthe‘ ubers Maul führe, - ohne daß id 
fie nicht Tieße viel dran gewinnen, ein Maulſchel⸗ 
lium 6). 


2172. (26.) Beſchwerung des Gheftandes. 
(A. 334°. — St. 446”, (458*.) — 8. 408. (417.) 


„Ber ein Weib nimpt,” Sprach D. M. Luther?), | 


„ber thar nicht müßig fein, denn. er made ihm zu 
fchaffen; wie denn auch fich Eeufch Halten und Fromm 
fein außer” der Ehe nicht die Eleinefte Anfechtung ift, 

wie die wiffen, die es verfucht und erfahren haben ce). 
Dagegen ift die Unluft und Laft im Cheftande den 
Leuten unträglih. Drümb Kat der weiſe Heide So: 


* 7 


a) Vroverb. 86 2128. b) Hertſchaft reicher Beide 


c) Fromm fein außer der Ehe. 


1) St. allzu; W „zu“ fehlt... 2) A. ihren. 8) Georg 


Karg? 4) St, S. u. W. Stümpler. 5) W. + eb. 6) Si. 


n. S. fondern fie würbe abgewiefen werben und em Bader | 
ſtreich zu Lohn Friegen. 7) „ſprach D. M. 2." fehlt St m. 9. 


4 








Eu we Ä 


krates Dei, Ber: ihn fragte, ob et in Weib ſollt neh⸗ 
men? 1) ein gut Antwort geben: Belches bu wirſt 
thun, ſprach er, unter ben zweien, jo wirds dic) 'ge= 
reuen. 
Ach, im Paradies, wenn ber Menſch wäre in 
der Unſchuld blleben, da wäre es gar ein lieblich und 
luſtig Ding‘ geweſt umb den Eheſtand; da wäre nicht 
geweiht ein folche Brunft und Wüthen, ſondern ein 
andere Art unfers Fleiſchs und Bluts; aber" wir 
find due, die Erbfünde alfo vergiftet, baß fein Stand 
auf Etden if, der von Gott eingefagt und geordnet, 
den es nicht‘ gerenet, der darinnen iſt. Das ift uns 
jeter Grbfände ?y Schuld, die die Aanze menſchliche 
Natur befchiffen 3) und verheeret 4) hat d). Mind 
zwar bünft mich, Daß daB Heblicdfte Leben fet ein 
mittelmaͤßiget Hausſtand, leben mit einem frommen, 
willigen, gehorfamen Weibe in Fried und Einigfelt 
und Ach mit Wenigem gnügen fallen, zufrieden jein . 
und Gott danken x.’ Und ®) da er, D. M., bas 
lagte, fahe er gen Simmel und ſprach: „Ach, Heber' 
Here Bott, Wie wirft du es reiht machen, daß «8 
und gefallen mag 2” | U 


2176. (NM.) Daß die Miunr ben Cheſtand nicht entbehren 
| koͤnnen. 


(A. 435. — 51.:424*. (439%.) — 5. 300°, (399) 5 


Doct. M. Luth. fagete einmal 9): „Als wenig. — 
man des Eſſens und Erinfens entbehren und gerathen. 
kann, alfo müglich ins auch, fi von Weibern zu 
enthalten; denn wir. dur natürlihe Begier aller 
maßen und nicht davon äußern koͤnnen. Urſach if 
die, daß) wir in der Weiber Leibe empfangen, darin⸗ 
nen hret, davon geborn, gefäuget 2 und erzogen 
werden, alfo daß unfer Fleifch das meiſte Theil Wei⸗ 





d) Die Erbſund Hats alles verdirbt. 

1) St. u. S. T ober ob er ehelos bleiben [ol ? 2), W. 
Einken. 8) St. m. S. Weirniiffen., 4). Br. ver oe; S. ver⸗ 
ehret. 5) „Und fehlt St. u. 8. 6) „DM. 8. fagete lm _ 
mal“ fehlt St. u. S. 7) W. gezenget. le 
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2176. (24.) Ein boͤs Weib iſt der größten. Plagen eine. 
(A. 434°. — St. 441. (453.) — 8. 408. (411*.) 
„Auf Erden iſt kein größer Blage denn ein boͤs, 

\ eigenfinnig, wünbderlih Weib. Drumb ſpricht Sa⸗ 
lomo a): Ein Land wird durch dreierlei unruhig, 
und daB. vierte mag es nicht ertragen: Ein Knecht, 
wenn er König wird; ein Rate, wenn er gut) falt 
ift; eine Feindfelige, wenn ſie geehlichet wird, und eine 
Magd, wenn fle ihrer 2) Frauen Erbe wird.” 


2171. (3.) Ein reich Weib nehmen. 
(A. 434*, — St. 436*. (448*.) — S. 398*. (407.) 

‘ „Mag. G.?) hat ein reih Weib genommen und 
feine Freiheit dadurch verkauft b). Denn es gehet 
gemeiniglich alfo: wenn ein armer Gefell eine reiche 
befömpt, ſo will fie Here fein, und wenn er ihr 
ein Wort fast, das ihr nicht gefället, fo wirft fie 
dad Maul auf und rüdt ihm auf: Du Stümper ®), 
hätteft muffen ein Bettler fein, wenn ich dich nicht 
genommen: hätte ec. Sch hätt 5) auch gerne, wenn 
mir meine Käthe’ ubers Maul führe, - ohne daß id 
fie nicht Tieße viel dran gewinnen, ein Maulſchel⸗ 
um 6). 


2172. (26.) Beſchwerung bes Cheſtandes. 
- (A. 434°. — St. 446%. (458*.) —S. 408. (417.) 
„Wer ein Weib nimpt,“ ſprach D. M. Luther’), 
„ber thar nicht müßig fein, denn. er macht m au 
Schaffen; wie denn auch fich keuſch halten und 
fein außer” der Ehe nicht die Eleinefte Anfechtung ift, 
wie die wiffen, die e8 verfucht und erfahren haben e). 
Dagegen ift die Unluft und Laft im Eheſtande ben 
Leuten unträglih. Drümb hat der weile Heide So: 
- ' / 


N 


a) Proverb. 80 21—28. b) Herrſchaft reicher Weiber. 
c) Fromm fein außer der Ehe. 

1) St. allzu; W „zu“ fehlt... 2) A. ihren. 8) Georg 
Karg? 4) St., S. u. W. Stümpler. 5) W. + eb. 6) Si. 
n. S. fondern fie würbe abgewiefen werben und ein Bader 
ſtreich zu Lohn kriegen. 7) „ſprach D. M. 2.” fehlt St. u. 9. 
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krates Dem, der ihn Wake, 08-6 ein Weiß: ſollt Er 
men? 1) ein gut Antwort geben: Belches du wirk 
thun, fpra er, unter ben zweien, jo wurds dich ‘ges 
treuen. 

AG, im Paradies, werm ber Menſch wäre in 
der Unſchuld blieben, da wäre es gar ein lieblich und 
taftig Ding’ geweſt timb den Eheſtand; da wäre nicht 
geweſt ein folge Brunft und Wüthen, fondern. ein 
andere Art unfers Fleiſchs und Blutsz; aber’ wir 
find durch Die Erühande «ifo vergiftet, daß kein Stand 
auf Seven A von Gott eingefagt und geordnet, 
m de gerenet, der darinnen if. Das ift uns 
feier FÄHRE * Schuld, die die ange menſchliche 
Natur befchiffen ?) und verheetet 4) Hat d). Und 
zwar dünkt milk, — vas lieblichſte Beben. fet ein 
mittelmäßiger Hausſtand, leben mit einem TeommeN, 
— gehorlamen Meibe in fen — wigten 
un mi enigem gnügen laſſen, De en fein - 
und Gott danfen ıc. FE go D. ar 8 
ſagte, ſahe er gen Himmel und rad Er Reber 
Herr Bott, Wie wirft du es techt machen, daß es 
und gefallen mag P” 


2178. (2) Daß die Bin br Eetan it es 


(A. 15. — St. 424%. "Cas0e,) _ 5. 390°, (38) 


Doct. M. Luth. fagete einmal ®): „Als wenig. 
man des Effens und Zrinkens entbehren und ge rathen 
— alfo muͤglich iſts auch, fich von Weibern zu 

ten; denn wir. durch natürliche Begier aller⸗ 
ma en und nicht Davon äußern können. Urſach if 
die, daß —* in der Weiber Leibe empfangen, darin . 
nen et, davon geborn, gefäuget ? 7 und erz * 
werden, ie daß unfe er Zleifch das meiite Theil Weis 





9 Die‘ Erbfund hats alles verbal \ 

n.S.} ober ob er ehelos bieiben follte? 2) W 
ein. I) sen: S, veſchuffen. 4). Br. SE 38. ver⸗ 
ehret. 5) uUnd⸗ ‚at St. u. 8. 6) „D® p fagete ein: 
mal“ fehlt St, m. 7) W. gejenget. ' 


- Mo. 
. J ' - — 
berfleiſch in und iR und unmüglich, und von ihnen 
ganz abzwöndern.” “ “ 
2174. (28.) Gin gute ober boͤſt Ehe. 
(A. 435. — St. 438°. (450°.).— S. 400°. (400°.) 





de ſich 
' Salomon fagt (Sprüchw. 31, 11.): Sie verberbet 
nmirs nicht 


ürlich | 
und Heblichite,, ja feufchefte Leben, uber allen Coͤli⸗ 
bat und allein ? 


er 
Denn wiewohl file (die Weiber) gemeiniglich alle Die 


Stuück im Eheftande bleiben, nämlich Treu und Glau⸗ 
ben, Kinder und Leibeöfrächte, und) Sacrament, 
daß mans fur ein heilig Ding und göttlihen Stand 
halt, fo iſts gar ein jeliger Stand. 

Ad, wie herzlich fehnete ich mich nach den Mei: 

nen, da ih zu Schmalkalden todtkrank lag 9)! 
meinete, tch. würde Weib und Kinderlin hie nicht mehr 
jchen. Wie weh’ that mir folhe Sönderung und 
e) D. M. 2. Freiheit. 5) Die Ehe G. Babe. D. 
* e. —ER — Eh maitaen unb Beinen nach a und 


‚DW. redete. 2) W. wollen,.:&) A. Ave. 4) Mt (B.) 
5) „der” fehl Su. m. S. 6) „wohl“ fehlt Si. u. S. 7) Si. 
1 GE 


alles; S. allem. 8) St. $. 


Mn. 











‘ 


— Ze ze 
känbe ih wohl, daß in -Rerhenden" 


Scheidung! Ru 
Leuten foldhe natätliche Neigung umd Liebe, jo ein 


Ehemann zu feinem Eheweibe und die Aeltern zun 1) 
Kindern haben, am größten fei. Weil ich aber nu 
wieder geſund bin worden von Gottes Gnaden, fo 
hab ich mein Weib und Kinderlin defte lieber. Keiner 
ift fo geiftlich, dee ſolche angeborne natürliche Reigun 

und Liebe nicht fühlet; denn es iſt ein.groß-Ding um 

dad mon und die Gemeinſchaft zwiſchen Mann 
un „. u 


2175. (29,) Mas Welbern aus bes verfiorhenen Mannes 


Bütern nach fächfiihem Recht gebuͤhre. 
(A. 435%. — St, 451*. (463*.) — S. 412*. (421*,) 


„Sachſen⸗Recht,“ ſprach D. M. 2.2), „iſt allzu 


ſtreng und hart, als das da ordnet, daß man einem 


Weibe nad) ihres Mannes Tode geben fol nur einen - 


Stuhl und Rocken. Aber das foll man alfo verfiehen: 
Stuhl, dad it, Haus und Hof; Roden, bad if, 
Nahrung, dabei fie fih in ihrem Alter auch Fönne 
‚erhalten. Muß man doch Dienftboten befolden und 
jährlich ihnen ihren Lohn geben, ja, gibt man do 
einem Bettler mehr!“ * 


2176. (30.) Ehelich werben, ſoll bedaͤchtig geſchehen, nicht 
| ploͤtzlich, aus Furwitz. 
‚ (A. 435*. — St. 432°. (444*.) — S. 305. (403.) 
Dock. M. ward einft zornig uber den Ungehor⸗ 
ſam feiner Sungfrauen, fo er bei ihm im Hauſe hatte 
und näbrete, und befahl, „man follte fie mit einem 
guten Knüttel züchtigen, daß ihr das Mannnehmen 


verginge;s denn ed- wäre nicht rathſam, daß junge | 


‚ent fo bald. in ber erften Hitz und plöglich freiten h). 
Denn wenn fie den Furwiß gebüßet hätten, fo ges 
reuets ſie bald darnach, und koͤnnte Feine beftändige 
Ehe bleiben; aber wenn: fie nu au ihren vollfommes 
nen Sahren femmen, aldderm mögen fie freien, doch 
mit Gottes Rath und der Aeltern Borwiffen und 


h) Blögli Freim. — 00 
I) W. zu. 2) „ſprach Dd.:M. L. fehlt: 8t. u. 8. 


/ 
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— ih 


DSewilligung ordentlich, wie "AGs gebuͤhret; ſonſt 
Empt das Hündlin Reuel, das viel Leute beißet; 
wie denn auch Stoͤlzichen, bad Humdlin, viel Men: 
fen beichädiget.’“ | 


21277. (81.) Biel Weiber ober Dinner nad einander haben. 
(A. 435*, — St. 451*. (463°.) — 8. 412°. (421*.) 
„Sanct Hieron. fehreibet, daß zu Rom fei einer 

geweien, der habe einundzwanzig Weiber nach ein 
ander gehabt, und eine zwanzig Männer; fie hatte 
vorhin neunzehen Männer und er zwanzig Weiber 
gehabt. Au wollten !) die Sreundfhaft auf beiden 

heilen. doch jehen, welchs das ander uberleben und 
obfiegen wollte. Das Weib ftarb am erſten. Da 
reigete er der Zeichen nach, hatte ein Kränzlein aufm 
Häupt, und ließe fie begraben mit Pfeifen und Trum⸗ 
mel, mit einem großen Triumph, als der fie, die 


alte Vettel, nu uberledet und den Sieg behalten 


hätte Das?) fagte D. M. L. i) von denen, bie 
ae Meiber bald vergefien, wenn fie geftorben 
nd. 


2178. (82.) Bon Einigkeit ober Uneinigkeit zwiſchen 
(82.) Von enter igieit zwiſch 


(A. 435°. — 8. 1388. (450.) — 5. 400. (407*.) 

Doct, M. zog zu einer Fürftin 3) Anno 1542 
und sollte wert 
Herten verfühnen könnte. Da er nu wieder heim 
fam, ſprach er: „Lieber Gott, was koſtets Mühe 
und Arbeit in casibus matrimonialibus! Was koſtets 
. Arbeit, dag man Ehleute zufammen bringe! Bat: 
nad hats viel großer Mühe, daB man fie bei ein 
ander dehalte. Adams Kal hat die menſchliche Ra 
tur alfo gar ſehr befhmigt, verberbet und vergiftet, dad 
fie auf8 Allerunbeſtändigſte ift, lauft bin und wieder 
wie Quedfiiber. O, wie wohl ftehetö, wenn Ehe: 





i) Anno 1538, | 
1) W. wollte. 2) A. m. S. da. v8) Margarethe Ge⸗ 
mahlin des Fuͤrſten Ichann ‚Yon Auhalt. (89 ' 


uhen, ob er fie wieder mit ihren _ 





leute mit einander zu Tifhe und Bette gehen? KR 

fie gleich zumellen fdmurren und murten, das mm 
nicht ſchaden; es gehet in der Ehe nicht allzeit ſchnur⸗ 
glei zu, iſt em zufällig Ding; deß muß man fi 
ergeben! Ä 

Adam und Eva werden fi gar weidlich bie 
neun hundert Jahr zuſcholten haben, und Eva zu 
Adam gefagt haben: Du haft den Apfel gefrefien! 
Herwiederümb wird Adam geantwortet haben: Wor⸗ 
umb haft du mir ihn gegeben k)? ‚Denn fle werben 
in fo ‘einer langen Zeit ihres Lebens ohn Zweifel 
ger viel Böfes und viel Unglücks mit Herzleid und 
Seufzen in Ihrem Eheſtande geſehen haben. Wels 
ches Alled aus. ihrem Fall und Ungehorfam herfont« 
men ift, und fich daher verurfacet Bat, daB fie *) 
mit Seufzen und Thränen haben anfehen müffen 2). 
Es wird ein wünderlid) Regiment gewefen fein, 
wie denn aud ‚das erfie Buch Moft wunderbare 
ih ih. | | 

Da fagt einer gum Here Doctor: Wenns itzund 
ein Weib einem Wanne thäte, er würde es ihr 
ihwerlich vergeben. Hierauf ſprach D. M.: „Wenn 
fie e89) denn *) thäte als eine Närrin, was follt ®) 
er draus machen? Darümb iſt das ein feliger Mann, 
der ein ®) gute Ehe har, wiemohl e8 eine feltiame 
Babe iſt Yy.“ Darnach fagete der Doctor drauf: 
„Das If ein gemarterter Mann, deß Weib und Magb 
nichts weiß in der?) Küchen. Es ift prima calami- 
tas, ex qua multa mala sequuntur.“ 


2179. (38.) Den Cheſtand foll man anfahen in Gottesfurcht 
' und Gebet 
(A. 436. — St. 433. (444*.) — S. 395. (403*.) 
Anno 1538. am 18. September erzählete D. M. 
2. etliche aͤrgerliche Exempel des Eheftandes mit den 


- 


k) Adams Fall.‘ 1) Gute Ehe ein feltfame Babe G. 
1) w. Te. 2) „daß fie — anſehen malen“ — 
St. 8) „esr fchu vi a) „ven" fehlt St. m. 5. 5) W, 
wollte 6) „ein“ fehlt W. 7) „der fehlt W. Zn 


— u‘ 
Töchtern, ale Phil. M., 8 C. und H. 2.1), die 
ihre Töchter nbel vergeben hatten. Da ſprach D. 
fahen ſolch groß Ding an vermefientlih, unbedaͤch⸗ 


. tig und ohn Gottesfurcht, drümb gehets auch alfe, 


daß ubel geräth?); werben alfo billig geſtraft! 


M.: „Ach, licher Herr Gott, fe beten nihtm), 


Da?) verlachet D. Phil.*) Höhniich, wenn wir 


Braut und Bräutigam in der Kirchen offentlih zu: 
. fammen geben und- fic zum Gebet mit Ernſt ver: 
mahnen, gleich ald dürfte man nicht beten zu ſolchen 
Sachen. Es iſt ein alter Rarr, wird nu fchwerlich 
anders nad, dem Sprihmwort: Wer im 20. Sabre‘) 
nicht Ihöne, im 30. Sahre5) nicht ftark, im 40.9) 
nicht klug, im 50.9) nicht reich wird, der darf dar- 
nach nicht hoffen. Alter hilft fur Thorbeit nicht”) n)! 

Bleidy wie etwan ein Biſchoff zu Brandenburg, 
der eins geringen Herkommens war und dad Bi: 
ſchoffthum mit Saufen befommen hatte; darnach ward 
er ſo ſtolz und hoffärtig, wollte hoch herprangen, 
fürftlih gehalten und genennet fein, fuͤrſiliche Tänze 
halten; Dachte nicht, daß er ein ®) Schreiber gewe⸗ 
jen wäre. Ad, es ift ein großer Unterſcheid zwiſchen 
der Ratur und Kunft, unter einem gebornen Fürften 
und gemachten Kürften!‘ \ 


2180. (34.) Der Eheleute Freiheit im Alten Teſtament. 
(A. 436. — St. 429. (440°.) — S. 391°. (400.) 


Am. Tage Martini 9) beging D. M. 2. feinen 


Geburtdtag, "Dazu er. viel gelehrter Herrn geladen 
hatte, D. Jonas, D. Caspar Ereuziger, Phil. Me 
lanth. und Andere mehr. Vor Eſſens auf den Abend 
ließ M. Ambrofiud Bernd offentlich werben umb feine 


m) Den Eheſtand ohn das Gebet anfahen. n) Alter 
hilft far Thorheit nicht. Ä 

1) Dh. Melanchthon, Luc. Cranach ‚und Hans ei! 
2) A. gerieih. 8) W. Das. 4) St. NR. N. 5) A. im — 
Sahren; St u. S. in — Zahren. 6) W. 7 Jahre. 7) Im 
Int. Ms. Der ift ein desperat. } Respondit Magister Stiefel: 
—X ich Alles uberlebet. (B.) 8) „ein“ fehl St. m. 8. 
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des Dortors Mäpme Magbalene, duß er ihm dies 
jelbige wollte zum Ehegatten!) geben, wie er ihm 
zuvor zugeſagt hatte. Da ſprach D. Martinı®! 
„Lieber gen Schoͤſſer und — alibie bab I 
die Jungfrau, wie mir fie Gott geben und be⸗ 
ſcheret hat, die uberantworte u hm. ®ott gebe 


feinen: Segen und Benebeiung, fie wohl und 


hriftlich mit einander leben.“ Garen alſo Alle froͤh⸗ 
lich und guter Dinge. 

Darnach redete D. M.L. vom Freien und Freihel⸗ 
eines neuen Bräutigams, „welchen 2) — ob ee 
wohl ein gefttenger, harter Gejegneber, doch 
Fal gelinde wäre, daß er den om Pi gm 
Jahr befreite von allen Aemptern und gemeinen 
Bürden. Welchs nicht ohn Urfach alfo geſchehen und 
gefagt ift, auf daß ſolche Orbnung von @ott na= 
Hr eingepflanzgt und 2) von allen Erzvaͤtern fleißtg 
in Ehren gehalten, unverbrochen bliebe und beftünde; 
: welde doch der Papſt mit feinen Secten, Orden 

und Gelübden hat wollen ändern. Mid wundert, 


daß der Teufel fo mächtig und majeftätifch hat koͤnnen 


werden, daß ex fich wider dieſe klare, heile Ordnung 
Gottes Hatdürfenlegen, unterm Schein des Gelübniß der 
Keuſchheit, gleih als hätten nit alle Ehri en 
Keuſchheit gelobt in der Tauf nach dem ſechſten 

bot und als könnte Feine Keufchheit fein denn im 

Sungfrauen = Stande o), fo doch der Jungfrauen 

in Sbm immel am.meilten ifi! Dean es ſterben viel 
Behr Jungfe quen denn frauen, fintemel alle, bie 
vor zwoͤlf Jahr fterben, find ohn ſolche Luft. 

Gott hat diefen Stand dem. menichiihen Gen 
ſchlecht zu gut eingefakt, daß er der Huterri wehe 
tete p). Aber des Bapitibums ehelos Leben ver⸗ 
(hmöret nicht Unkeuſchheit, fondern den Eheſtand. 
Was darnach daraus ‚gefolget ft, Ddeß 4) And win 
wohl gewahre worden.” 

Darnach gab er dieſen Rath: „daß man vor 


#4) zer 


0) Kenidhett. py- item ber Ben rec 





—8 "By W. io | 
Re ne 


- 
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dem offenklichen, Werlöbniß 8 wicht . Vielen offen- 


harete; denn wenn viel!) Leute dazwiſchen kommen, 
fo iſts gefährlich. - Nach dem, Verlöbniß: aber ſoll 


an: nicht lang vergeben mit bey Hochzeit. “nd er: 
Fa 


r 


zaͤhlete einen von. der Treiheit 2) Ph, M., 
nvwelh8 vertrauete Jungfrau auch große Leute Ihänd- 
Hd verlaäͤumdet batten, aber. fälſchlich und mit Un⸗ 
wahrheit, Es üt-nicht gut, ‚viel darzu zu reden; 
man muß Gott umb Rath Tragen: und beten, und 
vams⸗ bald fortfahren.“ 

Ynd.dg Braut und Bram am. hernach ſich be⸗ 
kümmerte umb ‘die Hochzeit un Got bitten, wie 
wand fuͤrnehmen fellte, zack. : „Seid hr 
unbefũmmert! Solchs gehet rs — an! Wir 
wollen bedacht fein auf ſolch zufällig Ding, als dad 
zum Weſen des Eheftandes nicht. Beböret: jeid Ihr 


rin bedacht, daB Ihr mit den Gaͤſten froͤhlich | 


eid und denn ?) au & Bette gebet. 

Ach, lieber @ott, dag ed doch bei Deiner Ord⸗ 
nyug und Creatur bliebe, und daß mand nicht ges 
daͤchte ?) Heffer gu .maden. Wir ſinds wohl‘ inne 
werden, wie manh bisher gemacht hat.“ 


zisi. .(85.) Des Cheſtande Rob. | 
C(A. 436°. mr, Sh 427. (439.) 7: 5. 390. (398*.) 
:. Anno‘ 38, den 22. Novemb. Hatte M. Ambroſtus 
B. *) em heimlich Geſpraͤch wit feiner vertraueten 
Jungfrauen. Da es nu D. M. fahe,;:lächelt er und 
ſprach: „Es wundert mich, va both ein Bräutigam 
mit der Braut :fo' viel zu reden follt haben; ob fie 
an mübe können werden? Aber man darf Re nicht 
veriven; fie haben Briefe uber alle Recht und Ge⸗ 
wohnheit.“ Unb fing an ben Eheſtand zu loben, 
„bag ex Gottes Ordnung und ber -allerbefte und her 
tinfte Stand fei q); drumb Aa man {tm auqh mit 


8 Stifter des Ehellaudes Sk 


a ni Hei Bi Tan & Pu 











De ud m nu , 


den Harzkichten Nere worin. unfelen venh des Bü 


tee. willen, nämlich-Mgtied, dey. ha al daß im 
Maͤnnlin und Fraͤulin beiſammen Mer 


ed beſſer machen will, ber ſolls wohl gap erden. 


ob gleich ein Weib ein ſch — —* aß und 
Werkzeug. iR, Doch. hatd die höchſte Ehre der Mutter 
haft). Denn ale Menſchen werben. von ihnen 
empfangen, . geborn, geläugt und ‚ernäbret; daher 
kommen bie lieben Kinderlin und NRachkommen. , Diefe 
Ehre, daß fie unſer Mütter ‚find, fol billig alle 
Schwachheit der Weiher. auderfen. und verſchlingen, 





daß ein ſrommer, goiutfurchtiger Chemozn Hi ig fagen . 


joll: ‚Haben wir Guts empfangen, woprumb woll⸗ 
ten 1) 1* nicht auch das ER lelden I. 


Band: dar ja Fr pie uieriiien. Rene Dem Ehe— 


g mw: geneigt, ‚haben Day: aan = 


viel, Mie * pe Freiheit gegeben. 
a willen,s); Daß durch fie alle Stände nick näch 
Gott gemahret und erhalten. werben; , Lie quch 

Paulus fogt 1. Timoth. 5, (14.3 Sp will, daß 


die. juugen Weiber und Witemen freien und Kinder 


zengen sollen. Daher. haben ale Geſetzy auf die 
Lente und Nachkommene ‚geliehen, und find: auf fie ge⸗ 
richtet und geordnet. Drümb auch die Rechte 63 
Dame einer im Teſtament einer Jungfrauen tanſend 
Gülden mit der Condition beſcheidet und vermacht, 
Pe Sun priru: bleibet umd nicht freteti 3c.. ‚diefelbtge, 
da fie, RN ehelich wird, doch hat fie Madıt, nicht® 
F —* das Legaium was iht beſchetden iſt, zu 


umma ma, 18: iſt ein. hahee Stand, werner, ‚wohl j 


deraͤnh, da er aber nicht geräth, fo ſollt einer keber 
tobt‘. ans Dann einen fichtlichen Teufel an. der. Seiten 
Yalı ber die Mabe und Gnade? hat, Derufah 
—*— guigben, dessnanfe Bott!. -Ehriftus,- Maria, 
Johannes der Täufer find ledig und nicht im Ehe⸗ 


7 ui 
N "Mutter Mi 87 ai Ehre. ⁊ 6 
wen. geticbtete Meſtin De aa ein kinder 


er oz ot necık ale MAIS 
1) W. Tanne. 2 up Mitv. . € 


/ 


1192 0) . 
ſtande geweieh. Der Bapft Kat dieſe ſonderliche enz⸗ 
he!) Gabe - ohne Gottes‘ Gnade ingemein wol: 
deingen 2) und erzwingen, und es befier wollen mas 
Gen; aber wie ed-gerafhen ift, das ſtehet man wohl.” 
Ä . Dana warb er gefragt: Ob Paulus wäre 
ehelich geweſen u)? Da fagt er: „Es wäre ver: 
muͤthlich; denn die Jüden pflegten zeitlich und gene 
gu freien, und lebten doch keuſch und güchtig. an 
Keuſchheit ſtehet Jungfrauen, Wittwen und Ghelichen 
su, wie die Epiſtel zun Ebraͤern ſpricht (K. 13, 4.): 
Das Ehebette fol: unbefleckt gehalten werden bei Al⸗ 
len. Aber der CEdlibat und. ohne Ehe fein gehoͤret 
eigentlich an die Jungfrauen und Lebigen, Die noch 
nicht eiet haben.” nn 
eiter ſprach D. M. - Luther: „Braut und 
Bräutigam, fagt man gemeiniglih, daß die Braut 
wird. furgefaßt, welches alfo eine deutfhe Art gu re: 
den iſt, wie-man fagt, Käfe und Brod; da muß der 
Käfe auch vor?) gehen. Ru wohlan, ich will mit 
Gottes Hülfe diefe Hochzeit meiner Mühmen ausrich⸗ 
‘ ten, vielleicht die legte” ıc. Und befahl, daß man 
den Schulmeifter mit den Sängern des andern Tages 
haben ſollt 2), „denn die Muflca bat ®) wenig : 
und Gehör) unter einem 7). großen. Haufen Bold. 
Venter öaret auribus, der Bau hat feine Ohren v).” 
2182. (86.) Die Se he ann, je gearduet uud erhält 
ur e auch. 
(A. 437. — St. 428. (440.) — S. 391. (399*.) 
„Der Eheftand w) ift bie ſchoͤnſte Ordnung, denn 
er iſt von Gott eingefegt, von dem er auch erhalten 
wird. Aber der gottlofe Stand des Papfts ift nur 
sin gewaltiome Unterdrüdung der Ratur; da doch das 
Werachhliche.: Leben, . welches Tonf ſehr arm, muͤheſelig 
ud. kurz if, ‚Kinder zu zeugen geneiget:ift. Wenn 
ya. Trs . Bra, 


| - u) Ay aulns ein emann ſei geweſen. Venier ca- 
ib rg Kr aut ie M ie m. ı _ 


Y6 79) 4.193 Agölie. W. einzählige. 2): W. wollen Krlägen. 
8) W. vorher. 4) St.m. S. —* 9 —8* Ar le 
8. gehöret; W gehötet: 7) St, S. m. W. nd 


. 
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ein Weib zwanzig Jahr Kinder gehabt hät , fie - 
mit ihr aus!“ ’ 


2188. (87.) Die Ehe R der füruchmfe Gionb nach der 
gion. 
(A. 437. — St. 427. (430.) — 5. 390. (398*.) 
„Der Ehcftand ift nach der Religion der fürnehmite 
Stand auf Erden umb vielerlei Urſachen willen x); 
aber die Leute, wie das Viehe aufm Felde und der 
Melt Hefen, fliehen dafür umb des perfönliden Un⸗ 
gluͤcks willen; welche, weil fie wollen dem Regen erits 
laufen, fo fallen fie ind Waſſer. Drümb nur getroft 
hinan, im Namen des ee, und gebe ſich einer 
unterd Kteuz! Man muß bie mehr fehen auf Gottes 
Ordnung und Befehl, umb der Generation willen, 
Kinder zu zeugen. Und da gleich diefe Urſach nicht 
wäre, jo !) follt man doc bedenfen, daß es ein Arz⸗ 
—* wider die Sünde, und ber Unkeuſchheit zu 
wehren.’ 
Und er war zornig auf die Suriften, „welche 
Ales nah ihren Canönichen.?) und Decreten aufs 
Strengfte bandelten wider ihr Gewiſſen; wollten 


Gottes Wort nicht - weichen, vertheidigten heimliche 


Verlöbniß wider das natürlihe, göttliche und Eaitems 
liche Recht; noch follen ihre Sanoned recht ‚fein! 
Dagegen fol man Niemand zur Che zwingen, ſon⸗ 
dern fie ſoll Sedermann frei gelaffen y), und ſeinem 
Gewiſſen heimgeftellt werden zu verantivorten ®), 
denn zur Brautliebe kann Niemand gedrungen und 
gezwungen werden.’ . 


2184. (38.) Des Cheſtandee Gegen. . 
(A. 437°. — St. 442, (454.) — S. 404. (413.) 
„Der 5 Segen des Eheſtandes find die, Kin⸗ 


. ‘ 


tt 


der, weiber H. ©. *) Kinder niemals hat widerfahs 
en mögen, jo die allerihönfte Fürſtin mit "Dres 
Ihmängerten ®). Der Churfürft Herzog Johanns 


x) Urſach des Cheſtauds. y) Die She ſoll frei ſein. 

1) „fe“ ſehlt St. 2) St. Canonen. 8) W. antworten. 
4) Herzoge Beorge? 2): „welher H. G. Kinder — ſchwaͤnger⸗ 
ten" fehlt Si. u. 8. Zu nn 


Entpers Tiſchreden 5, Bo, ' 13 


— en 
m Sachſen fagte \ Den allergrüßte: Segen win, 
0 


wenn Kinder fromm wären und t.füchteten z). 
Wiewohl Alles, was in der Ehe gut fit, nichts an⸗ 


Pd 


ders ift denn tel Segen Gottes, welchs Niemand’ 


erfennet, denn der Gott. fürdt und Alles auf dem 


Markte erfäufen muß.” _ 


2185. (39.) Die Ehe ik Gotleo Gabe, fo der Teufel feind if. 


(A. 437°. — St. 447. (459.) — 5. 408°. (417°.) 
„Die Ehe ift. eine fchöne herrliche Gabe und 
Ordnung, beftätiget mit zweierlei Liebe; eine Die ifl 
natürlih und gut, die ander unortentlich und böfea). 
. Doch vertilget des Teufel, der ein Feind und Ber: 
 Störer der Ehe ift, nicht allein die unordentliche, ſon⸗ 
dern auch die natürliche Liebe unter Cheleuten. Das 
zumb haben die Alten ihre Kinder: fein untermeifet 
und gelehret: Diebe Tochter, halt dich alfo gegen 
deinem Manne,. daß er fröhlich -wird, wenn er auf 


dem Wiederwege !) des Hauſes Spigen fichet. Und | 


‚wenn. der Mann mit feinem Weibe alfo lebet und 
umboehet, daB fie ihm nicht gerne ſiehet wegziehen, 
amd .feöhlich wird, fo er heimkoͤmpt, da ftchets wohß“ 

„Gott,“ fprach er weiter ?), „Ändert die (Ehe, 
wie er. fe geordnet bat, nit, fondern erhaͤlt fie; 
:allein in der Empfängniß und Geburt feines Sohns 
bat ers geändert. Wiewohl die Türken wähnen b), 
daß auch Sungfrauen empfahen und gebären, ver: 
wundern fi nichts, daß Marin it ein Mutter wor: 
den und gleihwohl:Sungfrau blieben; denn -folde 


| 


geichehe oftmald. Aber folder Glaube fomme mir in 
“ oo. Ä 


mein Haus nit!‘ 


ziss. (10.) Bon dei Teufels Tyrannei wiber bie Eheleute. 
. (A. 437%. — St. 447. (459°.) — 5. 409. (417°.) 
„Man Tiefer. in den Hiftorien ‚* fagete. Doctor 

Martinus Luther 2), „daß zwei junge ‚Eheleute fd 


a) Rinder find der Kheſegen. =) Biveimlei Liebe. b) Der 
Bil Da. 2) en 5 — . 
— Rüdweg. prech er weiter“ St. u. 5. 
8) „ſagete D. M. 2.” fehlt St. ‚ r Ten Di “ 


⸗ 


Alm. 
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nit einander von ˖ Herzen Ueb, hatten 2) gehabt und‘ 
gar wohl vertragen. Ru hätte fie dex Teufel gerne 
uneind getnacht /daß ſich dieſelben Eheleutlein Nnicht 
hätten fo lieb gehabt, und kömpt zu einer: alten Hu⸗ 
ven, zu einem böjen waͤſchhaftigen Weibe, und beut 
derſelbigen ein roth Paar Schuhe an, wo fit”würde 
die Ehrleute uneins machen 0). Die alte: Vettel _ 
nimpts an,. und fümpt erftkic zum Panne, und ſpricht: 
öre, dein Weib tracht dir nach deinem Leben. Der 
ann ſprichtz ; Das. kann nicht wahr fen, ich weiß, 
daß mein Weib mich herzlich lieb bat; Nein, ſpricht 
das alte Weib, fie hat einen Andern lieb und. will 
dih ermwfrgen... Und machet alfo,: baß der Mann. fi 
fur der. Frauen fürchtet und alles Böfes beſorget 
Bald gehet die alte Vettel auch zu des Mannes Weib, 
und ſpricht: Dein. Dann hat bie nicht lieb. Da 
nu das Weib antwortet und faget: Ei, ih hab einen 
frommen Dann, id weiß 2), daß er mich liebet! da 
Ipridje die alte Beil: Nein, er will cine Andere 
nehmen; barımd ſo komme .ihm.:guver, nimm ein 
Schermafiet, ſtecks unter daB Kiffen, umd arwüsae ihn! 
Dad: Weiblein. gläubets, gewinner: ein: Argwohn, 364 
tolle arme Räuticdin,, zum Mamne 2), gläubet*). Dem 
alten böfen Sacke. Des Mann iſt dem Weibe bar, 
und da. er erfähtet von. der alten Huren, daß fen. 
Beib..ein Schermeffer unter. dem Kiffen verſteckt habe, 
da wartet‘er, bis das Weib ‚entfehläft-$),, inpek. das 
Schermeffer und ermurget das Weib. Da fdınpt daB 
alte Weib : zum. Teufel und: forwert das rotht Paar 
Schuhe." : Dev: Teufel reiht ihri-die. Schutt am, einer 
langen Stangen, furcht Ich fur ihr, und fprach: - Nimm 
bin, du hiſt ärger denn ich a)! Das macht. hie bi 
Zunge ded alten Weibes, und daß Mann, und: W 
leihtkich boͤſer Rede gealäybet, das fie, aiht je ten 
gethan haben. Darumd heißt ed, daß Eheleute In 
ihrem Eheftande fleißig beten ſollen. — -- - 


> 


I Ber Lenfel macht @felruts mneins,Zerh.Mn ade. 
| c) Der Tenfel ma elente N . 
d) Dis alten Welbs-Rohn. : ° | FREE w of 

1) „hatten“ fehlt. 5t, - 2) A..was. 3) St: u. S. wider 
ven Mann. 4) St. u. S. glänbeis. 8), V. ainſchlaͤft. 
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Bas thun bie böfen Zungen ber Juriſten, bie da 
die Leute auch in..t) einander hegen? Wie wirds 
ihnen ‚gehen? Sie werden auch: ein roth Baar Schuh 
Velominen I rn | 
2387. (41.%. Ein Jeglichs nehme feine. Blejchen. 
: 2A: 488. St. 486. (448) — 8. 398”. (407.) 
+. „Unter. @leihen fchidt fi die. Ehe am allerbe⸗ 
Ren. ‚Ein. alter Mann und cin junges Mägdlein reis 
mer: fi nicht wohl yulammen e). Allein das Geld 
thut eiwas. Gleich wie etwa ein: Alter all feinen 
Shak:vühmete. und zeigete ihn dem jungen Mägdlin. 
Der Knecht ließ2) ihm wohl gefallen und fagte all: 
wegen dazu: Liebe. Aungftau, er hat biefes- des 
Nachts 2) noch viel mehr. Zuletzt, da ihn auch der 
Huſten plagete, ſprach der Knecht: Er, mein Herr, 
dat dieſes ) viel mehr.“ 


BIER. (M.) in alter Mann und: ein junges Mägblin. 
7.2 „(A 438: - 81.436. (448) — S: 398*. (407.) 

. 1,Benn: ein: alter Dann ein junges Weit nimpt, 
‚das iſt ein ſeht häßlich Spectafel, denn san einem 
Alten Tann feine Hoffart ®) noch Luft fein, weil die 
Beiegenbeit hinweg iſt. Es hit je nichts Schönes noch 
Starks an thin mehr. Darumb 'ift ein alter Dann 
unden junges. Weib : wider. die. Ratur. Gleich und 
gteih. paaret *) ſich am Beten zufammen.” 


1...” 3189. (48.) Natur verberht mit ſleiſchlicher Luſt. 
ou + (& 388. — St A4T*, (459*.) — S. 408; (418.). 
2,4; lieber Her Gott, wie ein. große Unorb- 
Hühg’und Schwachheit iſt doch in unferm Fleifh und 
Bit! Mor der Ehe find wit in Brunft und wollen 
unſinnig werden nach einem Weibe; nad der Hochzeit 
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ey)' Ein alter Mann und ein junge Maͤgdlin, ein unglel- 
ga aber. gewiſſo FR ai s ‚no :, malei 
.. D&,SuW an 2) W. P ⁊e. 8) „dei Nachts“ 
fehlt St. u. S. 4) St. u. S. + des Nachts. 6) St. n. 8. 
Hoffnung. 6) 8t. m. 5. patiel.... 0 ' re | 
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aber werben, mir. ihr müde und, uberdrüſſſgl Und 
uber. and außer, feldher Anfechtungen ſind noch viel 
heftigere und ſchwerere. S. Biesonymus fihreibt viel 
yon der Anfechtung, des Fleſſches. Ach, es ift ein 
geringe Sache! Das Weiblin. im Haufe kann dieſer 
Krankheit helfen. Die Euftachia 1) hätte Hieronymo 
fünnen helfen und rathben. Gott behüte ung fur: den 
hohen Anfechtungen in der erften Zafel, fo dad Ewige 
delangen,, da man nicht weiß, ob Gott Teufel oder 
Teufel Gott ift. Diefe Anfechtungen And nicht zeitliche.“ 


: 2190, (44.) ‚Che verbieten iſt wider bie Natur. 

(A. 438..— St. 429%, (441.) —.S. 392. (200*.). 

„Was ſolls doc fein, daß man die Ehe verbeut 
und verdampt, die doch natürlich 2) Rechtens ift? 
Gleich als wenn man verbieten.wollte Eſſen, Trins 
fen, Schlafen sc. Das fei ferne! . Denn was Gott 
geſchaffen und geordnet hat, das ftehet nicht in unfer 
Biflfür, daß wird annehmen oder verbieten möchten. . 
Wir werden Gott nicht meiftern, oder. werden Schande 
einlegen, wie man’ biöher erfahren bat.” 


zı91. (45.) Welchs eines jeglichen Ehegatten Ampt if. 

(A. 438%. — St. 438°. (450*.) — 8. 400°. (409*.) 
„Eine jeglihe Berfon in der Ehe I ihr Ampt 
thun, was ihr gebührt. Der Mann toll erwerben, 
das Weib aber foll erfparen.. Darımb-. fann das 
Weib den Mann wohl reich. machen f), und nicht der 
Mann das Weib; denn der erfparete Pfennig tft beis 
fer denn der erworbene. - Alfo ift räthlih fein das 
befte Einfommen. Ich bleib billig im Regifter der 
Armen,” ſprach D. Martinus Luther, „denn ich halte 
zu ?) groß Geſinde.“ 0 


21902. (46.) Frage, . 
(A. 438%. — 51.431. (442°.) — S. 393, (401*.) 
Doctor Martinus Luther fragte: „Ob ein Bie 


‘ 
Ü 





f) Weiber machen Männer. | | 
1) A. u. W. Tuſtochia. 2) St. w..S..natärliches; W. na⸗ 
türlihen. 8) „gu“ fehlt St. m. 8. ” 
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ech au mödte elne Junttfrau zum: cheliken Ge 
jahi nehmen, und alſo bei ihr wohnen anJungftauen 
‚ftande, wie Joſeph bei Marien, die doch eines heilig 
bens war, und -alfo furwehmtith init Teig au 
Chriſtumd ſehe, und feiner ?) Braut, des Kitchen, wa 
feie?“ „Und vielleicht, ſprach-er, „iſt dieſe Ge 
wohnheit Daher: kommen im Rıederlände, daß ein jeg 
licher neuer und junger Prieſtet mußte! ihm: ei 
Mägdlin erwählen, die er fur feine Brauf hielt,’ De 
heiligen Eheftande zu Ehren 5). . - 
Aber -ih wollte gern die Papiſten fragen, wo 
rumb fie fo fühne find, und dütfen den’ Eheftan 
verwerfen, welcher doch natürlichts Rechtens un 
Bottes Ordnung ift’h), und ihn 2) befhüldigen um 
anflagen als ein Unreintgfeit. Nu möcke ih "gern 
von ihnen lernen, was es fur ein Unrethigfeit wäre 
at denn Gott auch Unremigkeit geſchaäffen? Den 
obwohl die Ehe befudelt iR durch die Erbfünde, Do 
ſollt man folhe Gottes: Ordnung nicht läſtern. Wi 
Gregorius von der Ehe fagt: Zu vermeiden größere 
Sünde, muß man -Heinere zulaffen. Dieſe Wort 
ſetzt er Flärlih im Decret. Und Hieronymus fchrei: 
bet, daß Sanct Paulus laſſe die Ehe nad 'und vis: 
penfire Damit umb Der gebrechlichen Natur willen; 
er gebiete fie aber nicht, denn es ſei ein bös Ding. 
-  Xieber, fiehe doch, wie die heiligen Väter fo kalt 
halten von Gotted DOrbrung, heißens Sände und 
Böfet Der Herr Chriſtus, Gottes Sohn, der Aller: 
keuſcheſte, hält doch vom Eheftande- viel’ mehr. und ift 
dm günftiger, da er faget: Umb deiwillen wird ein 
Men Bater und Mutter verlaffen.. . Und abermals: 
.Was Gott zufammenfüget, foll der Menfh nicht 
ſcheiden i). ME 
Wie thar denn nu ein fterblider Menſch und 
armer Madenfad Gottes Geihöpf und Werk alfo ?) 
verachten und fhmähen? Die armen elenden Leute 








_g) Gewohnheit im Nieberlande. h) Gott’ Hat bie Che 
seht d en 5. nn JJ BE 
” t. 8. ſeine. ı.B. 8. 1 nen. .. 8 l J— 
fegtt W. a thnen. d ⸗elſo 
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wien nicht, däß:man Ben Eheftand ehren, lieb und 
wort halten fol. Ob er gleich duch Die Sünde 

beſchmitzt if amd aflerlei böfe Lüft-mit unterlaufen, 
dennoch if er Gottes Ordnung und Stift ). Und 
Sunter Bapft jagt, daB ehelime Werk nicht mögen 
geichehen ohne Sünde. Unterftehet ſich alſo, ſolche 

Zuſammenfügüng aufzuheben und zu zerreißen. 
Aber die heiligen Väter find auch Menſchen ges 
weten. Wie ift Sanct Gregorius in feinen Oſter⸗ 
predigten dürse und kalt genug! Sagt nichts von 
der Hifterien und ihrem Brauch, Rutz und Feucht.” 

9 


2193. (42.) Kinder find Gegen der Ehe. 
(A. 499. — St. 442. (454.) — S. 404. (413.) 


‚Doctor Martinus Luther fahe. feine Kinder an 
und. ſprach: „Ach wie ein großer, reicher und herr⸗ 
liher Segen Gottes ift im Eheſtande! Welche eine 
Freude wırd dem Menjcen gezeiget- an den Nachkom⸗ 
men, die von ihm gezählet werden auch nad feinem 
Tode, wenn er nu liegt und faulet! Iſt doc dad 
die fchönfte und größte Freude, weldhe mie Muh 
Rena zuvor wegnimpt 1). 


2193. (48.) Bon der Digamla. 
(A: 439. — St 452. (464%.) — 8..413*. (A227) 
„Mich wundert,” ſprach D. Martinus, „daß 
die Juriſten fih fo fchr ärgern an der Prieſter Dis 
gamei ?), wenn einer nady des erften, andern, drit⸗ 
ten’ 2c. Weißes Tod wieder ein ander nimpt, daß fle 
meinen, ein folcher habe nicht mehr Macht zu predi⸗ 
gen And die Sacrament gu reichen 2c. 1), da doch Sa⸗ 
Iomon mehr denn hundert, ja taufend Weiber auf 
einmal gehabt und ein- folh Buch geſchrieben hat, 
das. alle Juriften nit vermögen. ollen alſo Got⸗ 
mie rn 
.. : 
)Die Che iR en ehtlich Stand. 1) Dee Canoniſten 
Inmvleiat und Thröcheit. 55 
7 „welche mir — weguimpt” fehlt St. S. 2) 8t. ? 
as ' on 
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ied. Wort. an die: Perſonen kinben;. ba wir doch im 
Papſtthum haben koͤnnen leiden, daß ein Meßpfaff 
ber Caplan hat 1) ein ſechzig Köchin und Beilchlä- 
rin, und ein zwanzig 2) Buferonen gehabt heat ?). 
Die Juriften legen das Woͤrtlin Digamiem müns 
derlih aus m), wenn einer eine Wittwe nimpt ıc. 
Ach, mie iſt fo ein großer Unverftand und Unwiſſen⸗ 
beit im menschliben Herzen, daß es nicht untericeis 
den fann Gottes Gebot von Menihenfagungen! 
Kine, die ander, dritte, vierte ıc; .. Frau nad enan- 
der nehmen, ift je eine Ehe,.und nicht wider Wott; 
- aber Hurerei und Ehebrecerei treiben, das doch wis 
der Gott iſt, foll nicht hindern! Die armen Leute 
wiffen, nicht,. was Digamia if. Lamech n) ift der 
erite geweſen, der zwei lebendige Weiber auf einmal 
gehabt hat, Jacob o) vier; und find doch heiline 
Diener Gottes geweſen %). Aber aus ſolchen Exem⸗ 
peln der Digamia kann man unſer Zeit kein Regel 
machen, auch gelten ſolche Exempel bei uns Cyhriſten 
fit, denn. wir leben unter unſer Oberkeit und ge 
brauchen unſer weltlihen Gelege nach der Lehre 
Sanct Pauli.” | on | 
Anno 39.‘ den 16. Aprilid ward geredt von 
denen Kirchendienern, Die nad der eriten Abfterben, 
ein ander 2c. Weib acfreiet hatten, welche die päpiti- 
fben Rechte vom. Bredigt: oder Kircbenampt vers 
irten. .Da.. fprab Doctor Mertinuß: - „Das ®) 
Frage ib, ob ein. Digamus, der andermgit gefrciet 
ie, auch ſei im Stande der Seligfsit und ein Ehrift? 
ya ey nicht aus. der Kirchen und Salbung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes verworfen wird, weorumb Tollte man 
ihn denn nicht fur ein Kirchendiener halten, wenn 
eich ‚der ſtinkende Chreſem nicht dazu kömpt? Der 
Satan ſucht immerdar Winkelhölzer, und Beirede) 
wider Gottes Ordnung; weil er itzt die Ehe nicht 


m) Wie eiliche Juriſten die Digamiam definiren. n) La⸗ 
mech. 0) Jacob. 

AII) „hat“ fehlt St.n. S. 2) S. etliche. 8) Bt. A. S. 

1 Pfuy dich Malan. 4) St. u.S. welcher Dad ein Diener, Bel 

tes geweſt if. 5) Wide 6) St. a. W. Winlkelhoͤlzer, Ber: 

rede, und Holzwege. ‚ vu 
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konn ijütindem, fo erdichtet er Fragen von der Dis 
gamia und andern unnügen Dingen.” 


Da BE , 004 

3195. (40.) Ben Koͤnig Salomons pielen Weibern. 

(A. 430. — Sc 451%. (463°.) — 8. 412%. (&21*.) 

Es erzählete Doctori Martino Luthern einer 
uber Tiſch, wie iur Leipzig ein Buch fol gedrudt fein, 
darinnen die Bigamta 1) approbiret würde. Da 
antwortete Doctor Martinus Luther nichts darauf, 
fondern faß, als wäre er in tiefen Gedanken. Suteht 
ſprach er: „Ich vermundere mich oft darüber, wie 
der Rex Arabide 2) hab koͤnnen ſieben hundert Weis 
ber Haben.“ "DE fraget einer von Tifchgefellen, und 
fra: Herr Doctor, mas dünfet Euch von Salos 
mont Weibern: und Soncubinen? Denn er hat drei 
bundert Weiber oder ?) Königin gehabt und fleben 
hundert Goncubinen oder ' Beifchläferin. Und ber 
Text fpriht: Der Jungfrauen Zahl, fo'an feinem 
ger geweſen, ſei nicht gerechnet. Darauf antwortete 

octor Martinus Luther: „Man müfle darauf wohl 
Achtung geben, daß die heilige Schrift hat wollen 
anzeigen, wie viel Welbesbitder Salomon hat müſſen 
füglih unkerbhalten und ernähren; denn daß er drei 
hundert Königin gehabt, das find feine arme Freun⸗ 
din geweſen von tem Geflecht Davids, die haben 
fh alle zu ‚ihm gefunden, und die hat er an feinem 
Hofe müſſen ernähten, exceptis- contudinis et reli- 
quis farıalik ‚wie er denn fonft auch bat alle Tage 
vier und'zwanzig taufend Dann fpeifen müflen, das 
rein ſind die Weiber nicht gezählet gewelen. Gleich 
alſo'‘) möchte man auch fanen von dem Kurfürften 
zu Sachen, daß der 5) Kurfürft viel Weiber hätte; - 
denn:er hat erftlich Tein Gemahl, darnach etliche Fürs 
An ime) Frauenzimmer, darnach viel edele Jung⸗ 
frauen? item eine Hofmeiſterin, darnach ander Maͤgde 
und Nätherin. Wenn man nu wollt fagens Der 
Herzog "zu Sachſen hat alfo viel Weiber am Hof, 





r 17% 


1) W. Digamla. 7 Sr. n. 8. König aus Urabien. 
9 u 4) W. als. 5) Sı. m. 5. ein. 6) Sı., $: 
u W. und. ' 
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dan Teiget nicht 3) draus, wißie8 alle feine Ehewei⸗ 
ber fein 2). Und wie könnt es auch mögkhslein, 
daß dieſe Weiber all wären König Salomonid Ehe⸗ 
weibet gewefen, dabei’ er hätte: heflafen? "Die Ber: 
nunft lehrets, daß es nicht fein: kann. Es hat Sa⸗ 
Ipmon erfilich. ein Fraͤulin gehabt,: Die hat ex ge: 
freiet, da er gehtzehen Jahr alt war, denn er hat 
ſehr jung gefreiet, denn fie find ſehr ſtarfe Leute ge: 
weſen. Ich gläube, er habe im 18. Jahr ſchon eines 
Mannes im dreißigftien Sahre Stärke gehabt. Dar 
nach freiete ex des Pharaonis, in Kegspten Könige, 
Tochter; dieift die ander. Da er nu alt wird, nimpt 
er drei Ammonitas ?). Sonjt went Tr drei hundert 
Ehemweiber follte haben gehabt, und alle Racht-eine 
neue Frau 3), fo wäre das Schr herumb und Häkte‘ 
Salomon feinen Tag gerubet.: Das kann nicht ſein, 
. denn er hat zu regieren gehabt. - Das Regiment. leis 
det nicht, viel mit Frauen umbgehrn. - In. Summa, 
wenn man fagt: Salomon hat viel, Frauen gehabt, 
fo will. man fagen: Salomon hat ein: groß Frauen: 
zimmer gehabt.” _ BE 
NMu, fraget einer den Doctor ferner: Ob Sas 
Iomo an einem Drt die vier und zwanzig taulend 
Mann Hofgeſindes gefpeifet hätte? Da aktwortet er: 
„Rein, er hätte fie im ganzen Köniareich bin und wieder 
aelpeilet und befoldet. Gleich ald wenn man fagete: 
Der. Kurkürft zu Sachſen fpeifet- alle Zage zwölf 
taufend Mann, da verfichet mans. nidht:'an. feinem 
Hofe, fondern bin und wieder in den Aemptern, 
als 8) zu Wittenberg, Schweinig, Locha, Torgaux.” 
Daraach fraget einer weiter: Ob man auch in 
der heiligen. Schrift etwas lefe von: Salomond resi- 
piscentia® Da antwortet er: „Nein, aber der Spruch 
Runde darinnen. von ihme, quod::. obdermiprit ‚cum 
atribus suis; darumb hielt ers Dafür, daß er wäte 
lig worden. Denn Died Wort bringtd. mit“ fih; 
1) A. nichts. 2) W. find. 8) St. m. S. Ammoniterin; 
W. Anmonitinuen ..4) A. T-gehabt; W.. Gonſt, wenn et 
800 Cheweiber, und alle Nacht eine-neue Frau follte gehabt 
haben. 5) „als“ fehlt W. oo 
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denn von Abſolon und. Joab ftehets wicht gefchrieben. 


Der Scotia hat den Salomonem fimpliciter dämniret. 
Det Concubinatus ift' den Jüden im "Gelege 
Moſt“nachgelaſſenn geweſen darumb, Daß »ie armen 
Wittwen und Jungfrauen in'concubinätu. viclam et 


arhictum ı hätten; und: ernähret: würden,’ Daran if. 


den Züuden nie zu Gefallen geſchehen, ſondern es 
Wr ihnen verdrichlib wad deſchwerlich⸗geweſen; fie 
habens müffen aus großer Roth thun, 'non ex libidine, 
noch aus Furwitz, ſondetn wenn eiher in einem Ges 
ſchlechtzu großen Ehren fam oder ſonſt reich würde, 
zu⸗dem hielten ſich:alle feine Fremde; dieſelbigen 
mußte et naͤhren: Coacir igitur sunt, plures habefe 
uxöres'-netessilate consahguinitatis et promissionis. 
Und werden die Jüden ihrer müde gnug worden 
ſenr, und gewollt haben, daß fie nur eine oder gar 
feine hätten. Gott hatte 4) den Jüden fonjt vers 


heißen, daß er wollte ihren Samen mehren ala die - 


Stern ‚gm. Himmel. und als ?) Sand ‚am Meer. 
Digit Verhet ung zu erfüllen, nahmen fie, viel Weis 
Der. ).‘‘ _ ... , oo .. 


2196. £49..). Ein Ändere, J u 
(A. 440: — 'S. 419". (422.) oo 
„Daß die Patriarchen, aud die Richter und Kös 


- 


niye im Volk Sirael, ald Gideon, David und Sa— 


lomp , und Andere, viel Weiber haben gehabt, Dad 
haben fig aus großer North thun müflen ‚der Ver⸗ 
heißung. halben. Denn Abraham und. Sjaac hatten 


- 


die Verheißung- von ‚Bott, daß fie zu einem großen 


Volk werden ſollten. Darnach wo ein reicher Freund 
oder Vetter wor, da liefen die armen Freunde und ?) 
Mühmlein hin 9), und er mußte fie frcien,..auf daß 
fie gekleidet, ernähret und verforget würden’. .. 


1) W. bat. 2) S. + den.” 3) St. Darnach haben fie es 
auch gethan ratione promissionis. Denn Gott hatte den Erz⸗ 
vätern Abraham, Ifaac ac. verheißen, daß er kei Samen wollt 
mehren als bie Stern am Himmel und als’ den Sand am 

er 22. Auf biefe Verheißung' fahen die Erzvaker und z% 
Erfüllung berfelben nahmen fie viel Weiber R. Und werben 
die Jüden — Weiber. 4) S. ober. 5) „hin“ fehlt W. 


, - 
. 
— DU —— 


2187. (60.) Das Papfithum iſt der Ehe fein. 

(A. 440. — 51. 388*, (401.) — S.355°. (363*.) 
„Rinder“, ſprach D. Martinuß, „ind Gottes 
Gegen p),: ftehet nicht ‚bei und. Es heißt: Ach 
läube an Gott Vater, Schöpfer Himmels und 1.) 

tden; der weiß ed wohl zu. fhaffen und ernähren ?). 
Aber die Mönche und ?) Papiften fliehen die Che, 
nicht Unzucht zu meiden, fondern ‚umb der Unluſt 
willen: wenden zum Schein fur die Religion; ſpre⸗ 
ben, fie feien *) die keuſcheſten Leut. Aber die 
Wort flimmen weit nicht uberein. ‚mit, dem Kerzen: 
- Drümb hat ©. Paulus recht gefagt und fie fein artig 
abgemalet, ba er fpricht (1. Tim. 4, 2,): Sin Heus 
chelei veden fie Zügen; das ift, fie reden anders, denn 
Re im Herzen halten. Denn fie brennen fur böfer Luft 
und Liebe zum Huren; aber die Uuluft, Mühe und 
Arbeit, fo im Eheſtande ift, der. wollen fie nicht. 


Daniel hat fie aud fein abgemalet mit den zweien 
Tugenten q). Die erite, der Antichrift ehret den 
Gott Maofin, wird ein frembden Gott haben, dem 
er mit Golde und Silber dienen wird, das iſt die 
Meſſe. Die ander ift: Und er ®) wird der Weiber 
"nicht: achten (Dan. 12, 2. 3.), das ift das ehelofe 
und erdichtete Feufche Leben: Das eine macht fie reich, 
das ander gibt ihnen gute faule Tage. Das find die 
wo Säulen, darauf das Papſtthum ftehet, daran 
ch Samfon macht. Wenn wir ihnen dieſe zwei 
Stück nachließen und föchtens 6) nicht an, fo würde 
bald Einigfelt zwifchen und und ihnen. Aber da 
febet der Antichrift auf den zweien Säulen, wie ihn 
aniel wohl abmalet. Und zwar man kann Das 
nieln nun wohl verftehen, denn die Erfahrung gibts 
und wir- ebene mit-Augen, daß alfo wahr üit.” 


‚1 q) Biwo Tugende bes Papſtihumbs. p) Kinder find Goues Gabe, 
. 2) St. m-S.:} der. 2) W. uähren. 8) St. m. S. + bie. 
4) W. find. 5) St m. 8. der. 6) St. fiechtens; S. fechtens; 
. fehtetene. .. il 
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. 2188, Go) Bin Yuberk. ... u 

(A. 440. — St. 431. (448.) — 8. 393°. (402.) 

„Der Satan bat ven Eheſtand, der doch Gottes 
Drbnung ift, griulic geihmigt 13 duch das Papfs ' 
thum. Denn Gyprianus fchreibet alfo im Buͤchlin 
de singularitate clericorum 1., daß geiftliche,, gewei⸗ 
hete Perſonen follen etwas Sonderlichs fein; fo er 
ein Weib Höret reden, foll er fliehen als fur einer 
Schlangen, die da zifcht oder pfeifer * Alſo gehets, 
wenn man ſich fur Hurerei fürcht, ſo muß man in 
— Sünde fallen, wie S. Hieronymo ſchier ges 
heben wäre.” 


2199. (51:) Dantjagung D. Mari. Luthers fur ben Eheflanb. 
(A. 440. — St. 430. (441*.) — S. 392. (400°.) 
„Wenn ich bei mir felbs bin, dank ich unferm 
Herr "Gott fur das Erfehntniß der Ehe, ſonderlich 
wenn ich diefen Stand halte aegen dem’ gottlofen, 
ſchaͤndlichen, chelofen Leben im Papſtihum und gegen 
den gräulichen wetfchen Hochzeiten r).” 


3200., (52,) Cheſachen gehören far weltlihe Oberkeit. 
(A. 480° —. St. 450. (482.), — 8. 411. (420) 
„Eheſachen gehen die Gewiſſen nicht an, fonbern 
gehören fur die weltlihe Oberkeit; drümb ſchlage ſich 
uer feiner 2) drein, die Oberkeit befehle es denn,“ 
ſprach D. M. Luth. zu den Predigern ?). 
II 2201. (33.). Was die Ghe fei. 
(A..440*. — St. 438%, (443%.) — 8, 394. (402°) 
„Die Ehe iſt rin ewige und ordenttihbe Zuſam⸗ 
menfügung und Berbüindniß eines "Mannes und Wei⸗ 
bes, oder it ein: ordentlich Beiſchlafen und Beiwoh⸗ 
nen eines Mannes und Weibes nach Gottes Ordnung 
und Befehl, oder zweier Verbundniß unter einander 
nad) Gottes Ordnung. Zweier, fag ic, nicht vieler. 


7) Welſch Hochzelt. 
V . BSit. a. 8. beſchmigt. 2) St m. B. giſche oder pfeife. 
2 St gi S. fein Prediger. 4) „Sprach — Brebigern" fehlt 
n S. . 
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Denn Gott fagt: ad shr ı ind eB werben zwei Ein 
Fleiſch fein. Denn viel Perſonen in einem Eheftande 
tt: wider. das natürliche Geſetz. So fagt S. Paulus 1): 
Das Weib iſt an den Bann gebunden, weil fie tebet.” 


2202. (61.) Des Cheſtandes Urſacher nad Stifter. 
. (A. 480%. — St. 428. (A40.) — 8.394. (399*.) .. 

„Der Ehe Urfacher und Stifter find!) fürnchans 
ih Gottes Gebot, Einfegung und Ordnung, und iſt 
ein. Stand von Bott ſelbs geftiftet und von Chriſto 
perföntich befucht, und mit einem herrlichen Gejchenf 
verehret. Denn Goft ſprach u): Es .it- nicht «gut, 
daß der Menih allein if. So fol dad Weib des 
Mantes Gehuͤlfen fein, auf daß das menſchliche Bes 


u ſchlecht gemehret und die Kinder erzogen werben 


Gott zu Ehren, und zu Nutz Landen und Leuten. 
Item (1. Kor. 7, 2): . Hurereb:zu vermeiden, daß 
‚ wie unfere- Leibe behalten in Heiligung. Und der 
Eheftand gefället Gott. wohl; denn Sanet Naulus 
vergleihet die. Kirche Braut und Bräutigam v); 
Drümb I man fit hüten und fürfehen, daß man | 
nicht anſehe, 1. Selb und Gut; 2. gtoße Geſchlecht 
und. Adel; 3. noch Unzucht. Ach, mas will. man viel 
fangen, bie. Ehen erhatten das menſchliche Geflecht, 
daß es für und für bleibe.” . 7 mmenın 


"2208. (59.)..Was nen Im Cheftande. bebanfen fol. - 
(X. 440°. — St. 438%, (450*.) — S. 400*. (408.) 

„In der Ehe ſoll mar bedenken diefe Stüd: 
1. Gottes Gebot; 2. des Herm Chriſti Weftitigung; 
Chriſtt Verehrung; 4 den. sriien Segem 5. die 
Berheißung, fo dazu gethan iſt; 6. die Geſellſchaft 
und: Gemeinſchaft; 7, die Exempel der heiligen Paz 
ariarchen und Erzvater; 8. weltliche Geige und Ord⸗ 
nungz 9. die reiche Benedeiung und Segen; 10.- die 
Exempel der Vermaiedeiung; 11.; die Drauung ©. 
Pauli; 12. das natürliche Recht; 13. die Natur und 


.4) Veneſ. 2, 1) Rom. 1,2. u) Gene. B, 18. 
ee fſ. . De BE Br Zee 
BSR. 
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2204. (55 9 Das vom Cheſaui abſchredi. | 
22... CA. 4408, Bel. $. 2217.) 

Bon der Ehe fehzeden ab: 1. Armuth, 2. das Alter, 

3. der Stand, 4. Spott, 5. ewig Verbündniß, 6, des 
| Weibes Sitten und Sinn. 


2205. (36.) @ines frommen Weibes Lob. 
(A. 41. — s. 401*. (410*.) 

„80 findet man ein tugendfam Meib? Ein 
fromm, gottfürdtig Weib w) ift ein feltfam Gut 
viet edler und koͤſtlicher denn eine Petle; denn der 
Mana verläßt ch auf .fle, vertrauet ihr Aßes. - Da . 
wirds: an. NWahrumg. nicht mangeln. Sie .erfreuet und 


macht den Bann fröhlich und betrübt ihn nicht thut 


ihm Lebe und kein Leides fein Lebenlang; gebet 
mit Flachs und Wolle umb, umd. arbeit. und Tchafft 
gern. mit ihren Händen; zeuget ind Haus, und tt 
wie ein Kaufmannsfchiff, das: aus fernen Landen viel 
Baar und Gut bringet.: Frühe ftchet Me auf, fpels 
jet ihr Geſinde, und gibt den Mägden ihren befcheis 
den Theil⸗/ was ihnen "gebührt. Denkt nach einem 


Acker und kauft ihn, -und lebt von der- Frucht ihrer ° 


Hände; pflanzget Weinberge und richtet fie fein an; 
wartet und verforget-mit Fresiden, mas ihr zuſtehet. 
Was fe nicht angehet, läßt: fie unterwegen und bes 
fümmert ſtch damit nicht. Sie gürtet ihre Lenden feſt, 
und, ftäefe 2) ihre Arme; ift rüſtig im Haus. Sie 


merkt, wie: iyre Händel Frommen bringen, verhütet 


Schaden, amd fiehet, was Frommen bringst. Ihre 
Leuchte .verlifcht 2) nicht des Rachts. In der Koh 
bat fie Nothdurft, ſie ftredt ihre Hand nad dem 
Rocken, und ihre Finger faffen die Spindel; arbeit 
gern und ‚fleißig. Sie. breitet ‚ihre Hände aus zu 
den, Armen, und reicht. ihre. Hand : den Duͤrftigen, 
gibt und Hilft gerne Armen Leuten. Sie fürchtet ihs _ 


w)-Gottfürdtig Wh. 
» S. fredt. 2) W. verloͤſcht. 
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teh ſes nit fur den Schnee, denn Ihrganges 
aus hat zwiefache Kleider; hält ihr Haus ie. bau⸗ 
lihem Weſen mit Dachung und Anderm. Sie madıt 
ihr ſelbs Dede. Weiße Seiden und Purpur ift ihr 
Kleid; hält fi. reiniglig und ihre Kleider werth; 
geht nicht. ſchlammig und befhmust daher Ihr 
Schmuck ift, daß fie reinlich und fleißig iſt. Sie thut 
ihren Mund auf mit Weisheit, und auf ihrer Zunge 
it holdſelige Lehre; zeucht ihre Kinder fein zu Got⸗ 
ted Wort; - Sie fchauet,, wie es in ihrem Kaufe zu: 
ehet, und iffet ihe Brod nicht mit Faulheit; nimpt 
6 frembder Händel nicht an. Ihre Söhne kommen 
auf und preiſen ſie ſelig; ihr Mann lobet ſie. Viel 
Töchter hringen Reichthum; aber ein tugendſam 
Weib ubertrifft ſie alle. Lieblich und fchöne fein’ iſt 
nichts. Ein Weib, dad den Heren fürcht, folk man 
Soden x). Sie wird gerühmet wezden von den 
Früchten ihrer Hände, und ihre Werk werden. fie los 
ben in den Thoren 2c. Alſo fagt Salonio in feinen 
Sprühen am legten Kapitel (V. .10ff.). Redet 
wohl, wie es fein ſollte 11, und weislich; Kat eine 
holdfelige, lieblihe Zunge, ſchilt nicht - ° : 


2206. (57.) Das Weib iR Tran im Haus. - 
‚ (a. 441. — St. 439°, (451°) — 8. 401*. (410,) 
. Doctor Martinus Luther war auf Hans Luft? 
Tochter Hoczelt. Nach dem. Nachteffen führet er die 
Braut zu Bette, und fprady zum Bräutigam: „Er 
ſollts bei dem gemeinen Lauf und Gebrauch 2) laſſen 
“ bleiben, und Herr tm Haufe fein, wenn die Frau 
. nicht daheim it.” Und zum Zeichen zog er ihm ei: 
nen Schuh aus und legt ihn aufs Himmelbette, daß 
er die Herrfchaft und Las Regiment bebielte, | 


2207. (58.) Wozu der Cheſtand eingefept fei, | | 
(A. 441. — St, 429°. (441*.) — 8. 392. (400°.) 
„Bor dem Fall Adams ift der Eheſtand einge 








- . | 
x) ©. Furcht, der größte Schmuck eines Weibs. 


1) W. folle. 2) St, n. S. beim Gleichen A. bei dem ge 
meinen Lauf uud Gebrauch. u FR ’ 
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fest Gott. zum Dienſte, Lob und Preis, auf daß 
die Belt von Menſchen gemehret werde; aber nad 
dem Fall, da unfere erſten Aeltern Votie⸗ Gebo 
ubertreten und gefündiget haben und die Sünde auf 
und geerbet, fo iſt er zur Arznei geordnet, der Luſt 
mn Unzucht etliher Maßen zu ſteuren und gu 
wehren.“ 9 


2208. (60.) Lob eines guten Cheſtandes. 

(A. 41. — 5t. 439". (451*.) — 5. 402. (410°) 

Doctor Martinus Luther redete von feiner Haus⸗ 
frauen y) und fagte: „Er achtet fie theurer denn 
das Königreich Franfreih und der Venediger Herr⸗ 
ihaft, denn ihm ein fromm Weib von Bott gefchenft 
und gegeben wäre, wie er auch ihr. Zum Andern, . 
er hörete viel geöber Sebrechen und Feihle 1) allents 
halben unter Eheleuten fein, denn an ihr funden 
würden. Zum Dritten, das wäre uberflüflige Urs 
ah gnug, fie lieb und werth zu halten, daß fie 
Glauben und fi ehrlich hielte, wie einem frommen, 
zuͤchtigen Weibe gebühret. Welches Alled, da es ein 
Mann anfähe und bedädte ?), fo würde er leichtlich 
uberwinden, was ſich möchte zutragen, und triumphiren 
wider Zank und Uneinigkeit, fo der Satan pfleget 

zwiſchen Ehelenten anzurichten und zu machen.‘ 


2209. (60.) Jungfraumaͤgdlin. 

(A. 441*. — 51. 437. (449.) — S. 399. (407*.) 

Da von einem Sungfraumägblin, das ein Eiſen 
abgeworfen hatte, geredet warb, und einem Andern 
vertrauet ward, ber fie fur eine Jungfrau nahm, 
agte D. Martinus Luther: ‚Das heißt die Kirs 
hen ausgefreſſen und einem den Korb an Hals 
gehangen !’« 


2210. (61.) Den GheRond ſoll man mit Gott anfahen. 
(A, dd1®, — 51.432°. (A440) — 8. 395. (409°.) 
„Im Eheftande find diefe Stüde: 1. daß Eins 


y) D. M. g, Gheweib von- Bora. 
1) W. Faͤlle. 2) A. bebichte. . 
Luthers Tiſchreden 5. 8b. 14 
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natuͤrlich das Ander degehret, Luſt ind Liebe zu Ihm 


hat; 2. Kinder zeugen; 3. das Beiwohnen und Die 
Iren, daß Eines tem Andern Glauben halte;“ und 
dennoch ſolls der Teufel alſo zureißen, daß. nirgend 
wo mehr groͤßer Se und Feindſchaft if. DaB macht, 
daß wir alle: Ding anheben aus Dermeflenheit, 
ohne Gottes Rath. Ä | 2 
Aber ein gottfürdhtig jung Menſch, der ehelic 


‘ will werden, ‘fol mit ‘Gott zuvor reden, und fpre 


en: O Gott, gib Gnad dazu! Aber das geſchicht 
nicht, ſind alle Meiſter Unbeſunnen, fahen große 


| — Sachen an and Vermeſſenheit und aus eige⸗ 


nem Rath. Was ſoll denn unſer Here Gott dabei 
thun? Der Mann fol falſch fen ?), Der doch al. 
mächtig und ein Schöpfer ift, der es Alles gibt. 
Darumb, lieber Geſell, thu wie ih; da ich imeine 
Kaͤthe wollt riehmen, dba bate ich unfern Herr. Wett 
mit Emf. Das thue Du auch, Du haft ihn ned 
nie mit Grnft ‚gebeten I“ ZZ u 
2211, (62.) Eheſtand feindfelig und gehäfie. 
.. (A 41°, — St. 447. (459.) — S. 408%, (417%) 
Es ward der höffchen Eee gedacht, wie fe 


allhie unverfchämet nad folhen: Baͤlgen frageten, 


und in Häuften fuchten. Da ſprach D. Dart. Luth.: 
„Ad, der Satan ift dem Cheitande ſonderlich feind, 
daß Mann und Weib nach Gotted' Ordnung zufam: 
men fommen; was und gesieinet, das iſt ungenchm?) 
und gefällt und nicht, Und dahin fehen alle Comoͤ⸗ 
dien und Spiez) von den alten Heiden gedichtet 
und angerichtet, barinnen amgegeiget wird, wie uns 
denehm 2) den Leuten fei der Eheſtand; Hurerei 
aber haben ſie gern. Mer in das Bad (den Chr: 
ftand) geht, der geht im Traum und ifi nicht Aug 
Dazu bat man wohl geholfen mit Superftitionen, 
Aberglauben bes Tetdigen Coͤlibats und chefofen Bes 
fend. Da Hat &. Hieronymus ein ſchaͤndlich Bud 


2) Comodien. | 
1) 5t. m. 8. ſtillſchweigen. 3) St u. 6 mangenchm. 


„A. 
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wider Jovinianum a) von den Witiwen geſchrieben, 
fo den erften Glauben und Zreue brechen; gleich als 
wäre es ihnen unrecht, wieberumb zu freien, da doch 
der Text bald hernad Mar dringet und fagt: J 
will, daß die jungen Witwen freien. ©. Paulus 
ſpricht: Es iſt gut, Fein Weib berühren. Daraus 
folgert Hieronymus: Ergo, fo iſts böje, freien; da. 
vo Baulus dad Wörtlein boͤſe heißt an dem Ort 
arbeitſam, mühelelig oder ſchwer.“ 


2212. (63.) Vom Gonzubinat der Fürſten. 
(A. 41°. — 5. 414®, (423°) 
„Der Fürften und großer Herrn heimlihe Ehe. 

M eine rechte Ehe fur Wottb), ob fie wohl ohn 
alles Gepränge und Herrlichkeit zugehet, und daß 
bie Kinder, 10 darinnen gern et werben, weder 
Schild noch Helm führen. Und it nit ungleih der 
Patriarchen und Erzväter Eoncubinat und Ehe, da 
die Kinder , jo fie mit ihren Keböweibern gezeugt hats 
tm, nicht rechte Erben waren, fondern wurden mit 
eim genannten abgeweiſet 1). 


2218. (64.) Die Welt wird des Eheſtandes balb mühe. 
(A. 442. — St. 448. (460.) — S. 409. (418.) 

Als einer einmal uber D. Luthers Tiſche wollte 
der jungen Gefellen wilde unb wüh Leben mit der 
Hurerei entfchüldigen, da .antwortet D. 2. und ſprach: 
„Ei, fie lernen alfo das weibliche Geſchlecht vers 
abten, ja auch der Weibesbilder zu mißbrauchen, fo 
fe doch darumb nicht gefchaffen find.” Und fing an 
darnadı von dem Eheſtande zu reden und (pradı: 
„Es iſt ein groß Ding, wenn einer ein Mäydlin 
immerdar fann lieb haben, denn der Teufel Lö es 
ſelten zu; ſind ſie von einander, ſo kann ers nicht 
leiden; find ſie bei einander, fo leidet ers abermals 





a) ©. Hieconymns Buch wider Jovinianım. b) Helm. 
liche Che ver Bücher. eat | 1 Na | 
al, —E ug“ man eigent ’ MamiuacOs genen \ 
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nit. Die man pflegt 3 fagen: Nec tecum vivere 
possum, .neo sine. te. Darumb gehöret dazu, fleißig 
beten. Ich habe viel Baar Ehevolks geiehen, die fo 
in großer Brunft zuſammen fein 1) kommen, daß fie 
fur Lieb . einander haben freilen wollen; aber uber 
ein halb Jahr da liefen fic wieder von einander. 
Mie jener auch zu Lucas Malern fagete: Es if 
“wahr, e8 gehet alfo zu, der Teufel hetzet zuſammen, 
in illo ardore, daß fie nicht beten fünnen; primo 
ardent in sexum, deinde Irigent et oderunt. Es 
. tt in einer Stadt nahe bei Wittenberg ein Paar 
Ehevolks geweien, fo fhön, ald mans kaum in vier 
. Fürftenthum hat?) ſollen finden; die kamen auf 
zufammen in folder Brunft, aber uber ein Jahr 
" wurde fie eine Hure und hinge fih an die ſchlimmſten 
Unfläther, und er wurde ein Bub und hinge fih an 
die ſchlaumigſten Side, daß eine Schande war. 
Barumb? Man betet nicht. Da hat der Teufel ges 
wonnen Spiel, Darümb fagte meine Wirthin zu 
Eiſenach recht, als ich ee in die Schule ging: 
Es ift Fein lieber Ding auf Erden dern Frauenliebe, 
wen fie fan?) zu Theil werden!" 


2214. (65.) Ginigleit zwiſchen Chelenten. 
(A. 442. — St. 438. (450.) — 8. 400. (408*.) 
„Es tft eine fonderlihe große Gnade, wenn bie 
Eheleute ſich wohl begeben, und folder Einigkeit it 
der Teufel Feind.’ | | 
2215. (66.) Rinder des Cheſtandes Früchte. 

Ä (A. 442.) | 
„Das Beiſchlafen it?) bald geſtillet, auch in 
urerei; aber Kinder ſind die lieblichſte Fruͤchte und 
and der Ehe, wenn ſie Gott haben in ſeinem 

Dienſt; ſonſt kann ſie Niemand dazu bringen.“ 

2216. (62.) Frage. 

| (A. 442. — S. 399°. (40). 

Einer fragte D. M. %: „Wenn ein junger 

W. find. 2) 88 Hält 8) 80,9 Wong; St 

in Goties 3 “> W. Air * * 
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Geſell ein alte Frau freiete, die ohn Kinder verlebt 
iſt, obs auch ein rechte an fei? Antwortet er: 
„Warumb nicht? Doc wollt ich gern, daß man die 
Vort des Segend im Trauen auße ließe: Wachſet 
und mehret euch. Aber ich mag nicht Geremonien 
und Ordnungen maden; denn wenn man einmal ans 
fühet, fo hats fein Ende nicht, und kompt immer 
Ro) uber die andere, wie im Papſtthum gefchehen 

e „. , . 


2217. (68.) Was vom Eheflanbe abſchredt. (Mel. $. 2204.) 
(A. 442. [n. 440*.] — St. 430°. (442.) — S. 392°. (401.) 

„Bon der Ehe fchredt die Leute ab: 1. Armuth; 
2. das Alter; 3. die Brofeffion oder Stand; 4. Ber: 
ahtung und Geipdtt; 5. das ewige Verbündniß; 
die boͤſe Weiſe des Ehegemahls.“ 


2218. (69.) Kinder fol man nicht zu hart ſtaͤnpen. 
(A. 442%. — Sı. 444°, (456.) — S. 406. (415.) 


„Man. fol die Kinder nicht zu hart ftäupen; 
denn mein Vater ftäupet mich einmal fo fehr, da 
ih iän flohe und ward ihm gram, bis er mid) wies 
der zu ihm gewoͤhnete.“ 004 


2219. (70.) O5 man Cheſachen nach kaiſerlichen und weltlichen 
Rechten urihelln und fprechen möge. f 


(A. 482°. — St. 451. (463.) — 8. 412. (421.) 


„Chriſtus,“ ſprach D. Martinus Luther), „„billie 
get und beftätiget die Oberkeit, Matth. 22, (21.). 
Rom. 13, (1 F.). 1. Betr. 2, (13. 14), darumb 
folget, daß die Ehe, fo die Oberfeit in gewiſſen Gra- 
den zulaͤßt oder fonft billiget,. wad wider Gottes Wort 
nicht iſt, iſt ein rechte Ehe.“ 


e) Meurung machen iſt wicht gut. 
1) „for ©. M. 2. fehlt St. m. 8. 
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2220. (211.) Bernd N der Patriarchen Cheſtand fo Fehr 
m — 


(A. 442°. — St. 429°. (441.) — S. 301°. (400.) 
„Der Heilige Geiſt hat wohl gewußt, daß bie 
Bosheit menfchliher Ratur würde. des weiblichen Ges 
ſchlechts mißbraucen 2), nämlich zur Unzucht, nad 
- ihren Lüften, nicht jur Ehe; drümb bat auch Moſes 
im erſten Buch fo viel und fleißig gefchrieben von der 
Erzväter Ehe und Kinderzeugen, alſo daß ſolchs aud 
etlihe heilige Mönche getabelt haben, als hätt er 
fonft nichtd zu fchreiben gehabt denn von folden 
Weiberſachen.“ 


a221. (72.) Gute Ehe. 
(A. 442°.) 

„Die größte Gnade iſts, ein fromm, gottfärdtig, 
häudlih Weib haben, dem ciner fein But, ja Leib 
und Leben vertrauen darf, mit welcher du möge 
Kinderlin zeugen. Gott aber wirft ihr viel in Ehe: 
ftand ohne ihren Rath und fonderlih Bedenken. Kaͤ⸗ 
the, Du Haft einen frommen Mann, der Dich lieb 
bat, danfe Bott!“ 


2322. (78.) Fromm Chegemahl. 

(A. 442°. — St. 438. (450.) — 8. 400. (408*.) 

„Ein fromm Eheweib ift eine Gefellin des Le: 
bens, 2) ded Mannes Troſt; denn es ftehet gefchries 
ben (Sprühw. 31, 11.): Des Mannes Herz ver 
läßt fi) auf fie Und der gute Mann Goldhan?) 
foll alfo geplagt werden? Ich lief davon! | 

a der Ehe ſoll eitel Liebe und Luſt fein, denn 
das Geſchlecht der Perſon bringet Liebe *). Dennoch 
kanns der Teufel zureißen, daß alle Reizung und 
Lockung verloren werden.” \ 


2228. (73.) Die Ehe foll man mit dem Gebet anfahen, wie 
alle Ding. 


' (A. 442%. — St. 433. (445.) — 8. 395°. (404.) 
„Wem Gott ein Weib gibt, dem gibt er auch zu 


I) S. mißbraucht. 2) St. m S. + und. 8) Murogaln. 
4) „denn das Geſchlecht — bringe Liebe fehlt St. = S. 


An. 
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gibt Samen und Kindern, auch das Gedeihen 
Aber wir fahen Alles an ohn das Gebet, 
wie der Dölge 1) feine Rechnung und H. Meßſch *) 
fein Wallbauen. Wie fie ed anheben, fo gehets 
auch hinaus. 
Mer fein Weib, die ihm von Gott gegeben Ift, 
und wiederumb ein Weib ihren Mann kann lieb ha⸗ 
ben, das ift eine große Gnade und Gabe Gottes.‘ 


2224. (75.) Welber Klugheit. 

A. M3. — St. 440. (452,) — 8. 402. (411.) 
Doctor Martinus Luther Inchete feiner Käthen, 
die wollte klug fein, und fagte: „Gott hat ein Mann 
geſchaffen und negeben eine breite Bruſt, nicht breite 
Hüften, auf daß der Mann an dem Ort fann Weiß: 
heit ir aber der Ort, da der Unflath heraus geht, 

kleine ſei; welchs an einem Weibe umbgefehrt iſt. 
Drümb hats viel Unflaths und wenig Weisheit.“ 

Abermal lachte er feiner Käthen wegen viel Was 
hend und ?) Geſchwätzes; fragte, „ob fie auch zus 
"vor ein Vater Unfer gebet’t hätte, che fie fo viel Wort 
wollte predigen?“ — „Aber die Weiber,” ſprach er, 
„beten nicht, ehe fie anfahen zu ptedigen d), fonft 
würden fie vom Predigen abftehen und es unterwes - 
gen laſſen; oder, da fie Gott glei erhörete, fo 
würde er ihnen dad Predigen verbieten.” 


2225. (26.) Weiber Tönnen wohl reden. 
(A. 443. — St. 440. (352.) — S. 402. (411.) 
„Die Weiber find von Natur beredbte), und . 
fönnen- die Rhetoricam, die Redekunft, wohl, welche 
do die Männer mit großem Fleiß lernen und ubers 
fommen müſſen. Das aber *) iſt wahr, in haͤubli⸗ 
hen Sachen, was das Hausregiment belanget, da 
find die Weiber gefchicter zu und berebter; aber im 





a 


& 


d) Weiber beten nicht wor ihrer Predigt. e) Weiber 
von Natur beredt. . 
A Mar Bell Dane . —— 2) sanvoolgt dans 
d. zu enberg. n 8 und" fehlt Be. u. 5. 
4) „aber“ fehlt St. “® de vn 
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. weltfihen politiſchen Regiment: und Bäubeln Klin 
fie nichts, dazu find die Männer geihaffen und ge: 
ordnet von Gott, nit die Weiber.” 


2226. (77.) Bon ber Weiber Ungehorfam. 
(A. 443. — St. 441. (453.) — 8. 403. (411*.) 
„Denn ih noch eine freien follte, fo wellte ich 
mir ein gehorfam Weib aus einem Stein hauen; 
fonft Hab ich verzweifelt an aller Weiber Gehorſam.“ 


2227. (78.) Sin feltfamer gräulicher Ehefall. 
(A. 443. — S. Append. 14*.) 

Doctor Martinus Luther fagte f) von einem Fall, 
der ſich zugetragen hätte, nämlich, „ed wäre eine 
Mutter von ihrem eignen Sohn gefhwängert worden. 
Denn da der Sohn bei der Magd fchlafen wollte 
und fie das ihrer Frauen anzeigte und Fagte, ſprach 
die Frau: Er it noch jung, id gläub es nicht, DA 
aber der Sohn bei der Magd anhielt, legte fich die 
Mutter in der Magd Bette. Der Sohn fam, mei⸗ 
nete, es wäre die Magd, fchlief bei ihr und fchwän- 
gert fi. Die Mutter aber ſchweig fill, hielts heim: 
lich, und fagte dem Sohn nichts davon. Darnach 

elag file, brachte eine Tochter; die 308 fte anf, und 

ielte fie fur ihre Magd. Da nu das Mügdlin ers 
wuchs, nahm fie der Sohn zur Ehe, wußte aber nicht, 
‘dag !) feine Schweſter war, In diefem Fall wer: 
den 3) beide, der Sohn und die Tochter, billig ent- 
fhüldiget, als die von diefen Dingen nichts mußten, 
fondern die Schuld ift der Mutter. Diefe Ehe fol 
man nicht zureißen und den Unwiſſenden Eein Ges 
wiflen machen. Dieß ift bei unferm Gedenfen ges 
ſchehen 2).“ 





f) Anno 1948. publice pro concione. 

1)S.+8. 2) A, S.x. W. wirb. 8) 8. + Die 
Hiſtorie diefes ſchrecklichen wunderbaren Falls finde Du nad 
ber Länge in dem ſchoͤnen großen Commentario in Genesin D. 
M. L. über das 86. Kapitel. 
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2228. ( 2.) Db einer ſeines Vrudern Weib nehmen möge. 
(A. 443. — St, 438°. (447°.) — 5. 397°. (4060.) 
Gunter von Bünau, eim Sequeftrator, fragte D. 

M. Luth. umb Rath in einer Eheſache, wie einer 
von Adel R. NR. feine Brudern Weib *), die drei 
Kinder hatte, gefehwängert und begehrte. fie zur Ehe. 
Aber der Fürft wollt e8 ihm nicht nachgeben, ſondern, 
wenn er ihn ergriffen, hätte er ihm den @rind ?) 
Ioffen abbauen. Darauf gab ihm D. M. 2. Diele 
Antwort: „Bir können ſolches nicht nachlaſſen, noch 
erläuben wider Gottes Wort. Der Papſt erläubt 
ed wohl, aber mit Berfluhung des Gewiſſens und 
des Leibes. Ih wollt, daß ſie von beiden Theilen 
. Buß thäten und von einander geicheiden würden, 
und ergäben ſich in des Kurfürften Strafe, fo wollt 
ih fur fie Bitten und an meinen gnäbigften Herrn 
ſchreiben.“ | 


2228. (80.) Don einer hohen PBerfon, die ihr Gemahl verließ. 
(A. 443%. — St. 448, (460.) — S. 409*. (418*.) 
Eine Fürftin 3) verließ ihren Herrn und Gemahl 

and eigener Kühnheit, und zog von ihm. „Wenn ' 

ih,” ſprach D. Mart. Luther), „an feiner Statt 
wäre geweien, jo hätte ih fo lang durch die Finger 
nicht gefehen, fordern wollte nah Rath ihres Brus 
dern und aller Blutöverwandten fie mit truden Strei: 

hen gezwungen haben. . 

Es iſt ein großer Ungehorfam, der voll Aerger⸗ 
niß iſt. Ich habs ihr zwar deutfch gnug geſagt, bis 
ſie mir auch drüber iſt feind worden. Sie weiſete 

mir 20 Artikel, die ich durchlas, und ſagte zu ®) ihr, 


fe ſollte fie verbrennen und Riemand laffen fur die  - 


Augen fommen, oder fie "würde Ehre und Glimpf 
verlieren; und da gleich etwa8 daran wäre, fo follte 
I e8 als ein Ehrift ®) mit Geduld leiden. Endlich 
agte ih: Gnädige Frau, Ihr werdet nicht‘ allen 





1) In ber lat. Hbf. uxorem Christophori de Dolschitz. 
(B.) 2) Kopf. 8) Im lat. Ms. Ducissa de Anhalt (B.) 
4) ah D.M. 2.“ fehlt St. m..S. 5) „zu fehlt 81. n. 8 
6) St. m. S. eine Chriſtin. .. 
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Leuten bad Mani verſtopfen, daß. fie nicht Ubels von 

Euch reden), fondern ſie werben auch Euch beſchuͤl⸗ 

digen als eine Ehebrecherin. Wenn Ahr gleich der 
| Ehren fromm feld, fo ift doch dad Exempel einem 
Ehebruch nicht ungleich.” 


2280. (81,) Don König Heinrich Engeland. 

(A. 443°.) 

„Der König vor Engeland Henrich der Achte 
nahm zum Weibe feined Bruders Gemahl, Kailer 
Karls des 5. Muhme, welches aber der Bapft?) nicht 
wollte zulaſſen. Da er aber vom Papit ein Senten 
und Urtbeil bat, daß er fie entweder möchte behals 
ten oder verlaffen, ward ihm ein Gerichtstag in 
Engeland angefagt; dazu ward Campegiuß der Gars 
dinal geſchickt und verordnet ald ein Commiſſarius 


vom Bapfteg). Da er nu die Sache von beiden. 


Theilen gehort hatte, zog er heimlich davon, daß aljo 
unverteagen und ungeörtert blieb. Der König warb 
zornig drüber und fragte bei vielen Uiniverfitäten umb 
ein Urtel. Diefelben erkannten und fprachen, daß 
2 fe fheiden follte, denn es war?) eine böle 
ache. 


. 2281. (82.) Frage: ob ein Mann, von dem fein Weib gelaufen 


- möge ein audere nehmen? 

(A. 443°. — St. 449. (461.) — 8. 410%. (419.) 
Magiiter Forftemius fchreib D.M. 2. und fragte ihn: 
Ob ein Mann, deß Weib im Ehebruch begriffen oder 
von ihm gelaufen wäre, eine Andere nehmen möchte, 
weil fie noch lebte, weil die Freiheit *) mit der An- 
dern angefeben und gehalten würde nicht fur eine 
Ehe, fondern fur ein Suter und Ehebruch. 

Hierauf gab D. Martinud Luther diefe Ant 
wort: „Paulus 1. Korinth. 7, (15.) jest klaͤrlich, 
daß die ander Ehe recht ſei, da er alſo ſpricht: So 
ſich der Ungläubige ſcheidet, ſo laß ihn ſich ſcheiden, 


U 3 





g) ECampejus bes Bapfts Legat und Commiſſarius. 
1) W. seden. 2) Glemens VII. 8) W. wäre. 4) W. 
das Freien. 
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es iſt der Bruder ober die 2) Sqhweſter nicht gefan⸗ 
gen in folchen Sul h). Im Friede aber hat und 
Gott berufen. Da Häflet er offentlich und deutlich, 
bie ander Ehe zu.“ 

Darnach fagte er von einem Fall, ber 2) fi zw 
Eifenach hatte zugetragen, da ein Weib nicht wollte 
bei ihrem Manne wohnen und lief oft von ihm. 
Zuleg ward dem Wanne erläubt, ein Andere zu 
nehmen; aber der fhüldigen Perſon wards verboten, 
anderweit gu freien bei des Manned Leben. . 

(A. 444. — St. 449. (461%) — S. 410”. (419*.) 
Anno 38.3) den 15. Octobrid ward ein Fall furs 
bracht, dab ein Bräutigam nach dem Verlöbniß vor 
der Hochzeit einen Todiſchlag begangen hatte, und 
war davon gelaufen an einen ungewiflen Ort, daß 
man nicht wußte, wo er anzutreffen wäre. Da warb 
die Frage: Ob die Vertrauete nu von ihm frei®) 
wäre? Darauf antwortet D. M. Luther: „Es 
it eine weltlihe Sache, und er ift civiliter mortuus, 
bürgerlich nad befchriebenen Rechten fur todt geach⸗ 
tet. Kann aber der Schuldige und Thäter mit der 
Oberkelt wieder verfühnet werden und Landöhuldung:?) 
erlangen, fo nehme er fie im Namen des Her!“ 


2252. (88.) Gin ander Fall. 
(A. 444. — St. 449%. (461*.) — 8. 810*. (419*.) 

Eine Ehebrecherin, die offentlih anrüchtig war, 
entlief endlich 9) mit ihrem Ehebrecher weg, und nahm 
etlih Haudgeräth mit fih. Hie ward gefraget, was 
u thüun ſei? D. M. Luth. antwortet und ſprach: 
„Man ſoll ſie citiren, die Sache hoͤren und darnach 
ihn von ihr ſcheiden. Solche Faͤlle gehoͤren eigutig 
der Oberkeit. Denn die Ehe iſt ein weltlich Ding i) 
mit allen ihren Umſtaͤnden, gehet die Kirche nichts 
an, denn fo viel es 7) die Gewiſſen belanget.“ 





h) Causa divorcii malitiosa discessio. i) Ge iR ein 
weitlih Ding. 

1) „die fehlt St, S. u. W. 2) St. u. 8. das. 8) W. 
Rn „fe fehlt Bi: u 8. 5) 7 t. den — Eon 
es. 3 D andes digung. ‚end " 12 a 
Dyr TA 7 see Zu ' 
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2288. (84;) Frage. 
(A. 444 — 81. 436°. (348*.) — 8. 398°. (407°). 
Wenn einer eine Sungfran, Die er lieb bat, mit ih⸗ 


rem Willen entführet und alfo den eltern raubetk), 


wird gefraget: Ob er daran Unrecht thue und fündige, 
eum volenti non fiat iniuria, da doch dem nicht Un⸗ 
recht gefchicht, der mas mit gutem Willen thut? Ant 
wortet D. M. L.: „Die gewaltfame That mit dem 
Entführen und Rauben foll nicht gezogen werben 
auf die Perfon, die ihren Willen dazu gegeben hat, 
fondern auf die Aeltern, denen wider ihren Willen 
Unrecht gefhehen und ihr Kind mit unrechter Gewalt 
mengeführet, geraubt und geftohlen if. Bon denen 
o 


jo mand verftehen. Welher Raub und Diebfiahl 
n Faiferlichen Rechten bei hoher Pön ernſtlich verbos 


ten iſt und hart geftraft wird. Aber der PBapft, ber 
Widerchrift, erfennet in feinen Decretalen folch® fur 
Recht in cap. cum raptus, Ex. de rapt. virg.“ 


2884. (85.) Urſach ber Scheidung. 
(A. 444. — St. 449*. (461°) — S. 410°. (419*.) 
„Vor den Herrn Vifitatorn ward gehandelt von 
Scheidung der Ehe in Beifein der Kirchendiener und 
Capellanen zu Wittenberg, nämlih in dem Fall: 








Ein Geſell Harte !) vor zehen Jahren eine Mege 


freiet,, ein Kriegsmann, haderhaftig, und mar ind 

efüngniß gelegt worden darumb, daß er einen hart 
verwundet —* 1); brach aber aus dem Thurm, lief 
davon, ließ das Weib mit ſchwerem Leibe ſttzen. 
Nach zweien Jahren war er des Henkers Knecht wor: 
den und fodert fein Weib, meinete, er wollte aljo 
Die Kleiderlein und was fie hatte, von ihr befom: 
men und dad Kind umbringen. Da fle aber_nidt 
zu ihm wollte, wurden 2) fie beine fur Die Oberkeit 
cititt. Da erſchien fies er aber bleib ungehorfamlid 
augen und hat fih nu in act Jahren nicht fehen 
laflen; man weiß auch nicht, wo er iſt. Endlich ges 


:. k) Bon Jungfrauen W ron. 
1) St. u. S. bat. 2) — u. S. werben. 
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rieth das Weib ind Bubenleben und gebar zwei 
ſRinerin iy. 


Der Mann war offentlih citirt, erſchien aber 
nit. Das Weib brachte ein ofjentlih Bekenntniß 
von den Leuten, bei den fie gedienet hatte, nachdem 
der Mann war von ihr gelaufen, Diefelbigen gaben 
ihr gut Zeugniß bei ihrem Gewiſſen, daß fe ſich 
bei ihnen wohl, ftill und eingezogen hätte gehalten, 
wußten nichts denn alles Guts von ihr, ausgenom⸗ 
men dieſe Fälle. Endlich eraminirete fie. Magiſter 
Philippus, fragte fie auf ihr Gewiſſen, und ſagte: 
Daß das Band der Ehe unauflöslid wäre, das 2) 
fein Menſch zutrennen könnte noch follte; baß fie 
wollte #) anzeigen, ob fie vielleicht dem Wann: hätte 
Urſach darzu gegeben, daß cr von ihr gelaufen *) 
wärer fie würde mehr al8- fhüldig angejegen denn 
ber Mann, umb des Ehebruchs willen, den fie bes - 
gangen Hätte ıc. Und ließ ihr nichts‘ Rechts fein, 
ungeachtet wie unfhüldig fie war, und fagte: Es 
it nicht alfo mit dee Ehe zu ſcherzen; wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet (Matth. 19, 6.): Was Gott wlenmen 
gefüget bat ®), das foll der Menſch nicht ſcheiden. 
Siehe Du zu, daß Du ein gut Gewiſſen habft und 
behalte. Da fie nu mit ihrem Beiftande entweich, 
ward. der Handel berathichlagt: Und Philippus 
jagt: Weil der Mann ein fo. wüfter, wilder Menf 
ft, und bat fie fo eine ®) lange Zeit ohne Urſa 


verlaffen, und ift ungehorfam worden, fie aber wird. - . 


fur unfchuldig gehalten, auf daß fie nicht in größer: 
Sünde und Ehande falle); fo Halt ih8 dafur, 
dag wir fe frei umd ledig erkennen. Und fragte 
die Beifiger, die andere Herren und die Diaconoß _ 
Pr ihr Bedenken. Die fießens ihnen alle ®) ges _ 


en. 
Da nu das Weib mit ihren Zeugen wieder hine 
ein kam, ſprach er, Philippus, zu ihr: Siehe, daß. 





1) St. Kinder. 2) W. daß. 8) W. follte. 4) A. ger 
lefen. 5) „hat“ fehlt:W. -&) „eine“ fehlt W. 7) A. fallen. 
8) „alle“ fehlt St. =. S. | | | 


⸗ 
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Dein Gewiſſen reine. ſei; weil Du. aber wach. der 
Beupen Audfage fur unfchuldig geachtet wirſt, ers 
und ſprechen wir Dich los umd ledig, nicht 

var ans unſer Macht und Autorität, fondern nach 
otted Urtheil und dem Spruch Sanct Pauli, 1. Kor. 
7, (15.): So der Ungläubige ſich ſcheidet, ſo laß 
ihn ſich ſcheiden, das!) ander unfhüldige Theil iſt 
nicht gefangen, in ſolchen Fällen. Unſer Herr Jeſus 
Chriſtus erhalte und bewahre Dich! Amen. Und 
—* dem Weibe ein ſchriftlich Zeugniß und 

ed.‘ 


. 2285. (86.) Bon Graben. 

{A 444*. — St, 435. (447) — S. 397%. (406.) 

Es ward bei Doct. Martinud Luther gefeaget: 
Ob Herzog Morigen von. Sachfen Ordnung von. der 
Ehe, im dritten Grad ungleicher. Linien zu freien, 
seht und chriftlih wäre? Da ſprach der Doctor: 
„So viel da8 Gewiſſen belanget, iftd fur Gott keine 
Sünde nody Unrecht, fintemal- auch Moſes ben an- 
dern Grad zulaͤßt; aber gleichwohl wird Die lin: 
gieichheit in Gütern und Erbfällen Irrung *) bein 
gen. Denn H. M. ?) läfjet die Nepotes, Neffen, 
Belchwilter s Finder, der Kurfürſt aber die Prone- 
potes, die ander Seichwifter : Kinder, zu, ſich mit 
einander zu. verehelihen; aber im Kurfürftenthum 
wird die Erbſchaft nicht geftattet im dritten Grab. 
H. Morig und fein Gemahl find im andern Grad, 
ats Geſchwiſter⸗Kind.“ 


2888. (87.) Kinder follen mit Vorwiſſen und Math ver Ael⸗ 

... tern ehelich werben, und wie ferne. 

. (A 444, — St. 434*. (446%) — S. 397. (405*.) 
Anno 39. den 1. Februarli hatte Doctor Mar 

tinus Luther viel zu thun mit Gefellihaften und 

Briefen, und fagte: „EB if heut ein Brieftag 

und Unlufl. Di N. Händel (die Eheſachen) fiehten 


IDMW.br: 8) Si. u. s. 9 
Sg, | ) St n Serasgen ) He 


‘ 
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ums ‚heimlich biz Jeit zu ſudiren, zu leſen, au ‚pres 
digen, zu fchreiben und zu Beten; doch freue ich mich, 
daß die Conſiſtorta angerichtet find, fuͤrnehmlich umb 
der Eheſachen willen.“ Dazumal vedet er au viel 
mit D. Bafllio !), daß mancherlei, viel, unzählige 
Shefälle fich zutrügen, die man nicht aus befchriebes 
nen Rechten und: Gefegen, ‚jonbern aus den Um⸗ 
fanden, nach Billigkeit und Bedenken frommer, 'gotts 
fürchtiger,, - verftändiger Leute mäßigen und richten 
muß; denn man findet viel Aeltern, fonderlich Stief⸗ 
väter, die ihren Kindern nicht zu grüne find, wollen 
ihnen Die Ehe. verbieten ohn alle Urſach. Da au 
bie Oberfeit und Pfarrherr drein feben und die he 
heifen fördern, auch wider der Aeltern Willen, nad?) 
Geſtalt der Sachen 1). 

Eumma, wenns junge Zeutlin find und haben 
einander lieb, welches ift die Subftantia und daß 
Weſen oder Grund, darauf die Ehe fichet, jo fol 
wand nicht wehren ohne große wichtige Urjachen, 
fendern wir follen folgen dem Exempel Samfonis, 
und die Kinder follend den eltern anzeigen, fon: 
derlich itzt zur Zeit des Evangelit, da der Eheftand 
im. einem großen Anjehen und Ehren iſt, nicht in 
ſolcher Berachtung und Abſcheu wie im Papſtthum m), 
da man handelte nicht nach Billigfeit, ſondern nad 
Belegen, ſtracks wie die 9) fürgeichrieben waren; 
dorften %) frei einem die Braut guiprenen, dem Ans 
bern nehmen, daß fie mit dem Erften, den fle nicht 
hatte, mußte ehelich fein, mit dem Andern, den fie 
hatte, eine 3) Ehebrecherin. Darumb muß man in 
ſolchen Fällen mehr auf die Gewiſſen fehen und bie 
Umbrände bedenfen nach Billigfeit und Erfenntniß 
frommer, gott = und chrliebender Leute, nicht nad 
Kharfen Regeln und Rechten.” | 


1) Harter eltern Fürnehmen, fo den Kindern die Ehe 
nicht geßatten wollen, ſoll man nicht billigen. m) Tyraunei 
der Officialn im Papſtihumb mit der Ehe. ' 

: MD Momen. BA, nd. 8) St m S. fie. 4) St. 
dorfte. 5) „eine” fehlt St. u. S. - 
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2287. (80.) Eruſte Dieputation D. Nartin Luihers von: 
ler Verlabbriß. Dein 

(A. 445. — St. 433*. (445°) — S. 396. (204°) 

Anno 39. 12, Februarti fragte D. Baſilius M.?’) 
D. Mart. Luth. umb fein Bedenken: Wie man mit 
den heimlichen Berlöbniffen do thun follte, die aus 
Ungehorfam ohne Borwiflen, Rath und Bewilligung 
der Aeltern bisher fur Eräftig wären?) gehalten: wor: 
den. Ob man fie follte zureißen, oder fonft am 
Fa mit Gefaͤngniß, oder in ?) Beutel willfürlid 

afen - 

D. Martinus Luther antwortete darauf und 
ſprach: „Die Suriften und Ganoniften gemeiniglid 
allzumal find der Meinung n), daß die Subflan 
und dad Weſen der Ehe Bi des Bräutigamd un) 
bee Braut Bewilligung, aber der Aelteen Gewalt 
und Macht fei nur ein Accidens, ein zufällig Ding, 

ohn welche die Ehe wohl fein koͤnne; darümb fol 
man die Subftanz, *) das Wefen, umb deB Acci- 
dentis, zufälligen Dinges, willen nicht zuftören nod 


wehren. 
-  Daffelbige weiß ich auch wohl, daß die Be 
willigung eine Substantia und der Ehe Grundfeſt 
ift 0); denn wo feine Liebe noch Bewilligung ift, da 
muß ein unfelige Ehe fein. Sch will Euch leichtlich 
gulaffen und bin zufrieden, daß Diefelbe Substantie 
leibe nah unfer Meinung, es fei Sünde, wie d 
wolle. Aber ih bitte Euch, Ihr wollet mich in 


dieß Geſchaͤft nicht mengen. Wenn Ihr gleich folhe 


ungehorjame Kinder mit Gefängniß. ein Woche oder 
vier im Thurm firafen wollet und fle damit ab 
[hreten, fo werdet Shr damit nichts ausrichten; 

enn die Jr end iſt fo °) zaumlos, ungehalten und 
wilde, daß fie mit zeitliher Strafe nicht kann bän- 


dig gemacht noch vegieret werden. Es darf ſich ein 


n) Zuriſſen Meinung. 0) Bewilligung der Ehe Sub 


nz. | _ 
1) St. u. 8. Monner. 2) W. wäre. 8) W. im. 4) 
zu. 


Ss. tm. 5) St. n. S. 
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jung Geſelle in der Brunſt wohl eines Viertheil Jahrs 
im Gefaͤngniß erwägen, wenn er nur darnach ſeines 
Willens brauchen und denfelben haben möge. Ein 
gut Mahl ift Henkens werth, ſpricht man 1). 

Sch fege den Fall: Wenn der eltern Ges 
malt gar zu nichte gemacht und aufgehaben wird in 
Eheſachen, fo wird ein Seglicher, der fur Liebe brens 
net, ohn Rath, unbedädtig in folder Brunft dahin 
freiem und nichts nicht nach der Straf des Gefängs 
niß fragen, die er leiden muß. Und: wird 3) ihm 
fein gelingen, wenn gleich einer feiner Muhmen und 
Bhutfreundtn begehret. Da fie fih mit einander 
durch ihrer 2) beider *) Bewilligung verlobet haben, 
jo müßte mans zulaſſen und geitatten. 

Es möchte aber einer einreden und fagen: Solch 


Verlöbnig mit Blutfreundin °) iſt mit nichten zu ges 


itatten; denn es ift auch in Rechten verboten. Ant: 
wort: Wollt Ihr nach menfchlihen Rechten das Vers 
löbni mit Blutfreunden auflöfen, worumb' follte 
man denn nicht vielmehr heimliche Verloͤbniß nah - 
göttlihem Nechte auflöfen und aufheben nad dem 
vierten Gebot: Ehre dein Vater und deine Mut⸗ 
teric.p)? Welches ‚Gebot viel herrlicher und weit, 
weit 9) fürzuziehen ift allen menſchlichen Rechten, 
Sefegen und Ordnungen. 

Laſſet und doch der Aeltern Autorität, Gewalt 
und Gehorſam nicht ein Scherz fein g), darüber auch 
die Heiden gehalten haben, wie, S. Ambroflus den 
Spruch bei-dem griechiſchen Poeten Euripide fein 
anzeucht und hoch Iobet, da die Sungfrau fagt: Mid 
verioben und ſelbs freien, ftehet nicht in meiner Ge⸗ 
walt, habs nicht Macht, Fug noch Recht, fondern 
ed fiehet bei meinen eltern, bei denen mag mand 
ſuchen, wenn und wem mic, diefeiben wollen geben, 


Fe “ rl abes 


p) Ginrede und Antwort drauf. q) Der Aeltern Ge 
walt fol man nicht gering achten. un 
1) St u. S. die unerfahrne Jugend. 2) W, würbe. 
8) St. ihre. 4) „beider fehlt St. n. S. 6) W. Bluts freun⸗ 
den. 6) Bei St. n. S. nur. einmal welt. : 
Luthers Tiſchreden Bd. — 15 


u 


- 
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da bin ich zufrieden ıc. Dr leichen fagt au du 


heilige Schrift Jerem. 29, (6.): Rehmet euern Soͤh⸗ 


nen Weiben und, gebt euern Töchtern Männerze, 


Daruͤmb ſoll man alſo thun, doß ein junger 
Geſell, der ein, frowm, ehrlich, gettfürdtig Maͤgdlin 
in Bühten und, Ehren lieb gewinnet, ſolches ſeinen 
Jeltern anzeige, wenn es ihm von Noͤthen iſt !), und 
fage: Liebe Aeltern, dieſe Jungfrau möchte ich wohl 
zum chelihen Gemohel: haben, wenn ed. euer Rath 
und Wille if; wg nicht. fo fol es nichts fein, wills 
aud nit thun x. v) . 

. Daß aber die Juriſten fürgeben und anziehen 
ben Sanonem und fingen, Daß Der Aeltern Autorität, 
Rath und Wille wohl Ehren halben möge dabei fein, 
abez nicht aus NRoth, Dad ed. alfo frin müßte (denn 
die Bewilligung darqr, die mit einander wollen ebekd 
werben, iſt die Subſtanz, die noͤthig iſt; der Aeltern 
Wille aber iſt ein Augidens, ein, zufählig Ding, das 
nur Ehabarfeis, und, Ehten halten: geidsichet, machet 
abex noch hindert nicht Die Ehe). ed ?) if ein geil: 
loſer Canon a), und des Canoniſſen Wahn. wider Gott, 
gleih als; ein Buhlen, der in den eriten Vrunſt yad 
Unfinnigfeit daher gehst, niche viel wach Ehubazfeit 


fraget. Alle get der Achtern Autorität, Anfehen, 
e 


Gewalt und Gehorfam zu Boden, un? jungen Leuen 
wird Raum gegeben, allen Muthwillen zu treiben, 
und Ihr und Fenſter aufgeſperret unzähligen Aerger⸗ 
niffen, denen, may mit feinen Gefegen ſteuern noch 
wehren Fann.  Summa: Wenn der Yeltern Autos 
rität und Gewalt fällt, fo tft weder dem Gewiſſen 
nod dem Leibe mehr zu, rathen noch au helfen. Ich 
hab bisher den Proceß gehalten, daß ich mehr den 
Gewiſſen denn dem Leibe habe mögen rathen durd) 
Gottes Wort, und nad Ordnung. göttliched Rechtens, 
und fihließe *) ſtracks einfältig dahin und alfo: Da 
Ihr Heren Zuriften aus Macht und Gewalt menſchlicher 


r) Wie fich ein Kind mit Frelen Halten fol. =) Iwpin⸗ 
canon . . | Ä 
I) „wenn es ihm von Nöthen iR“ fehlt Sc m 8 
2) St. m. S. ſolches. 8). St. u. S. ſchließen. Ä 





+ 
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Rechte die Verlöbnig in nähern Graben }) aufläjet 
und aufhebt, wie viel mehr mag mans thun aus Ge⸗ 
walt Gottes Gebots? Wohlan, Ihr werdet zu fchafs 
fen befommen! Werdet Ihr diefen Methodum und 
kurzen Weg verachten, fo werdet Ihr unzählige Fälle 
haben, welchen allen man leichtlidy begegnen und vers 
richten fann, wenn der Aeltern Autorität, Gewalt und . 
Gehorſam erhalten wird, daß ein Vater Macht babe 
drein zu greifen ti). Ich will aber hiemit gar nicht 
gedienet noch gebilliget haben den groben ‚. ftörrigen - 
Acktern, die umb ihres Gentches willen der Kinder 
ehrliche Heirath und Ehe verhindern wollen, wie die 
Stiefväter, Bormünde und Andere thun. | 
Bor dem. Beifchlafen foll man. mit allem Fleiß 

zuvor jehen und wohl bedenfen, obs zu them umd 
— 2) fein möge; was darnach, nach dem Bei⸗ 
chlaf, geſchicht, das muß man laſſen geichehen. Denn 
wenn, Ihr gleich die Ehe fur Fräftig erlennet und 
Krane vor der fleiſchlichen Vermiſchung, jo werdet 

hr doch mit dem, fo nu vollbzacht iſt, E ſchaffen 
gewinnen. . Gott helfe Euch! Ich wills Euch laſſen 
walten; allein menget mich nicht darein, oder ich 
ſtoße Eure menſchliche Rechte mit: Gottes Rechte gar 
darnieder. Gott hat ein Maͤnnlin und ?) Fraͤulein 
geſchaffen, die ſollen und müſſen bei. einander fein, 
wie ers geordnet bat, das ift, nad feinem Willen. 
(den er den Neltern gegeben hat): follen He zufammen 
fommen. und fich verheirathen u). Es find ißt graͤu⸗ 
lihe Zeiten, welche fi nicht wollen mit Geſetzen re⸗ 
gieren laſſen.“ | 2 


2238. (89.) Ehefälle groß und ſeltſam. 
(A. 446. — St. 451. (463.) — S. 412. (421.). „Uns, 
tee allen Fällen in. der Welt find dev Ehefälle 
am meilten und bie größten, als die unzählig, 


‘ 





t) Srommer Aeltern Antorität und Gewalt foll man er⸗ 
halten, aber Rörriger nicht billigen noch geſtatten. u) Wie 
man fich verheiratgen fofl. ’ 

1) W. im nähern Grabe. 2) St m S. an laflen. - , 
8%) W. + ein. 
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mancherlei und wünberlih find. Denn es tragen M 
täglih neue und aber neue Irrthum zu, beide fur 
und nad dem Beifchlafen, die man nicht kann in und 
mit gewiffen Regeln alle faflen, fondern man muß 
fie nad der Billigfeit und den Umbitänten wohl be 
denfen und erwägen, und nah Erfenntniß frommer, 
- ehrlichender und gottfürchtiger Leute urtheiln und 
oͤrtern, fonft und ohne das iſts unmüglich, allen fol: 
den Fällen zu ratben und zu helfen. Wie etliche 
vermeijene, ftolge Klüglinge v) und Rafeweilen fib 
fonjt wohl unterftchen, die Alles wollen fhledbt mas 
ben, tadein und verdammen der Andern Urtheil und 
Meinung; meinen, fie wollens beffer treffen. Wie jener 
bei dem Terentio fügt: Meregem esse oportuit (Id 
follte Regent Kin sc. Wenn fie aber einmal-regie 
ren follten, jo würden fie ed wohl inne werden! 
Denn folh Ding 2) lernet han nicht aus den Bü- 
chern, fondern nur aus 2) Erfahrung und Übung. Wenn 
mans in die Hand nimpt und ertucht im Regiment, 
da fehen ?) wir, wie uns Bott ind Regintent fegt, 
die wir doch untächtig dazu find. Und ein jeglicher 
frommer, rvechtfchaffener Chrift lernets aus Erfahrung, 
daß er zu dem Beruf, darein ihn Gott gefegt hat, 
ungleich, ungeſchickt und ein Narr ift, daß allein Bott 
Hug fei, deß Recht %) und Anfchläge unbegreiflid 
In Als wollt Bott fagen: Ihr feid ſchüldig und 
olt mir gehorfam fein, mid lafjen Gott fein und 
Alles regieren. Alſo foll-man allein auf fein Wort 
und effenbarten Willen fehen w).“ 

Darnach fagt er von dem Ehefall, der fi mit 
David hat zugerragen, und fragte Doctor Martinus 
D. Bafllium Monnerum, damals feinen Zifchgefellen: 
„Ob derjelbige Caſus bet den Juriſten koͤnnte igt 
. vertheidingt werden? Denn alſo ftehet gefchrieben 
1. &am. °) 18, (17 fi): Da Saut feine ältefte 
Tochter Merob David, vertrauet hatte, ward fie mit 


” Klüglinge. w) Allein auf Gottes Willen ſoll man fehen. 
1) W. folde Dinge. 2) St. m. S. + der. 3) 8. gehen. 
4) St. Raͤthe. 5) A., St. u. S. 1. Reg. , 


— 
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J 


ihrem Willen nach des Vaters Autorität und Gewalt’ 

zugefaget und Verloͤbniß gemacht, das eine rechte Ehe 
it. Gleichwohl wird fle vor dem Beilager einem Ans 
dern, nämlih dem Adricl, gegeben von Saul. If’ 
das nicht ein Ehebruch? 7 

Darnach gab Saul dem !) David eine andere 
feine Tochter, als die Michal, ‚die ihn lieb hatte, 
welche mit dem Beilchlafen, Beiwohnen und Liebe . 
die Ehe mit David beftätigte, und dennoch fuhr Sauf 
darnach zu, und gab diejeldige Michal?) einem Anz 
dern, nämlih Phalti, dem Sohn Lais von Ballim ?), 
1. Sam.*) 25, (34). Sit das nicht Ehebruchs 
gung, da David zwo Schweſtern nimmet, und nad) 
Saul Tode nimmet ce Michal wieder zu fich, viel 
leibt ın Hoffnung, das Königreid Iſtael dadurch 
zu befommen? 2. Sam. 9) 3, (14). 

Die allzumal ift in unfern Ohren und Augen’ 
eitel Ehebruh, und Fein Surift Eönnte fie in dem 
Tall richten und den ®) oͤrtern. Alſo auf mandherlei 
unzählige Weife tragen ſich die Fälle zu auch in ei⸗ 
ner einzeln Ehe; darumb. darf!) man darauf wohl 
Achtung haben im Eonfiftorio. Der fromme König 
‘und Prophet David hat ohne Zweifel viel aroßes 
Unglüd gehabt. mit Dlefen zweien Weibern, Sauls 
Töchtern. In feinem Alter ward ihm vertrauet und 
beigelegt das Mägdlin, die Sunamiterin, die ihn 
wärmete und von ihm niemald erkannt ward‘ (1. 
Kön. 1, 2. 3.). | ' j 

Ä (A. 446°. -—- St. 450. (462) — 8. 411. (420.) 
stem, D. M. Luther fragte D. Bafllium 8): „Ob 
man mit Rechte einem Manne, der ein Eheweib 
hatte 9), die für und für krank und ſiech ift, alſo daß 
ihr Niemand helfen fann und fie nur ein lebendig 
Aas ift, ald wäre fie todt, da er eined Meibes: nicht 

Rentrathen Ednnte fur Brunft, erläuben möchte, noch 
ein ander Weib zu nehmen?‘ Darauf antworte er, 
und fprah: Die Rechte laffend nicht Teichtlich zu 





1) „ben“ fehlt W. 2) A: Michael. 8) A; St, 8. m. 
W. Galin. 4) A;St.n.8.1. Reg. 5) A, St. w'S. 2. Meg. 
6) „den“ fehlt S.; St. ihn. 7) St. muß. 8) Monder. 9) W. hätte. 
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wiewohl etiliche e ſich möchten zutragen, in wel⸗ 
hen fie einem Manne wuließen, ein Kebsweib,/ Con⸗ 
cubin und Beiſchlaͤferin gu haben. Aber es geſchehe 
ſelten, und nicht ohne große ‚wichtige Urſachen. 

Da ſprach D. M. Luther: „Das iſt faͤhrlich; 
denn da man umb der aͤußerſten Krankheiten 1) wil⸗ 
len gugäbe‘ und geftattete bie Ehe zu fcheiden, und 
erläubet eine Yndere zu nehmen, fo konnte man täg- 
lich viel Urfachen erdenfen, Die Ehe zu zerreißen.” 


2289. (90.) Vom dritten Grad. 

(A. 446*. — St. 435*. (447*.) — S. 398. (406*.) 

Ein Weib bat 2) zween Männer nad) einander 
gehabt. Vom eriten hatte fie einen Sohn, vom an: 
dern eine Tochter. Diefer Sohn begehrte feine 
Stiefſchweſter zu nehmen, die ihm im 3. Grad ver 
wandt ift 2). Iſt die Frage, obs zuzulaſſen feix)? 
Darauf ſprach D. L.: „Dieſen Handel haben wir 
dem Kurfurſten heimgeſtellt. Im A. Grad laſſen 
wird zu; im 3. aber wollen wird nicht zugeben, nicht 
zwar umbs Gewillend willen, fondern umb des böfen 
Erempeld willen unter den geizigen Baurn, bie würden 
umb Guts willen aud ihre näcfte Blutfreundin #) neh⸗ 
men.. Wenn man ihnen den 3. Grad auließe, fo ge 
wohneten fie im.2. Grad zu beiratben. Stnd doch fonft 
Jungfrauen gnug, worumb follen diefelben fißen bleiben? 

Moſes hat wohl geboten, daß die Reichen müß: 
ten nehmen, die ihnen am nächften vermandt waren, 
auf daß: die armen Megen nicht fißen blieben. Da: 
her. haben David und Salomon viel Weiber nehabt 
umb der’ armen näcftvermandten Blutsfreundin wil⸗ 
len.y), daß diefelbigen auch wurden verforget und 
ernaͤhret. 

Aber itzt wollen unſere geizige Bauern und bie 
vom Adel gern- ihre nächſten Blutfreundin nehmen 
umb Guts willen, da die armen, elenden ’ Metzen 

Ah Er 


x) Worumb der 8. Grab nicht zuzulaſſen. y) Warumb 
bie Bäter im ‚Alten Tefament viel Weiber haden gehabt. 

1) S. u. W. Krankheit. 2) St. u. S. hatte. 8) „IR" 
fehlt Stu. 8. 4)W. Blutsfreundinnen. 
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nicht bedacht, noch verſehen Hg darumb verbieten 
wit diefe 2) Grad als politiſche uns weltliche umb 
dee Noth willen. Der Papft abet hat fie verboten 
aus lautet Heuchelet und umb Geldes willen diſpen⸗ 
firet er und läßt gu. 

Wenn aber einer heut zu Täge ein armed Maͤgd⸗ 
fin im 3. Grad aus Barmberzigfeit begehrte zu neh⸗ 
men, dem wollten wird zulaffen. Was das Gewiſſen 
belanget, fo wollten wir den 3. Grud leichtlich ertäu- 
ben und. zulaſſen; aber doch 2) nit ohn bfeß Exem⸗ 


frauen gnug!“ 


yel und groß?) Aergerniß. Sind doch fonft Sungs . 


2240. (91.) Cognatio spiritualis. 
(A. 447. — St. 436. (448.) — B. 398. (407°) 
Darnach fagt er von geiftliher Verwandtniß und 
greundicheft 
ind aus det Taufe heben, welches im Papſtthum 
die Ehe hindert: „Das ift Nartenwerkz)! Denn 
mit der Weife dürft ein Chrift den andern nicht neh⸗ 
men, weil fie Brüder und Schweſter unter ’einander 
find. Es iſt %) des Papſts Geldnetze.“ Und fagte, 
„daß die Ehen, welche umb Guts willen geſchehen, 
gemeiniglich die Maledeiung und Fluch mirbrädten 
und hätten; denn die reihen Weiber find der mehrer 


fo man ®evatterfchaft heißt, cinem ein . 


Theil wünderlich, ftolz, eigenfinnig tind nachläffig, bie 


mehr verzehren, denn fie einem Kringen 9). 


2211. (92.) Ermahnung D. Martin Luthers, bie, fo einer ge⸗ 
ſchwaͤcht, zu ehelichen. 
(A. 447. — Si. 437. (449.) — 6. 39% (408.) 
Anno 39.) den 11. Aprilis verhörete D. M. 
Luther in feinem Haufe eine Ehefähe und verfuchte, 
ob er Braut und Bräutgaih wieder mit einander ver: 
ſoͤhnen koͤnnte, damit der Handel nicht furs Conſiſto⸗ 


ie e) Beifiiät Verwandtulß und Gebattetichaft Binbert bie 
e nicht. ' 

1) W. dieſti. 2) St. w. S. aber ſolched würde glei: 
wohl geſchehen. 8) „groß“ fehlt W. 4) 81t. find. 5) Rt. zu⸗ 
bringen. 6) St. u.s. Im 39 Jahr. 
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vium fäme; zeiget dem Briutgem an, daß er.offents 
. li Berlöbniß mit- ihre gehalten bätte-und wäre zu⸗ 
vor gefangen geſeſſen umb Verdachts ‚willen, als foflt 
“er Unzucht bei ihr, begangen haben, und dem. Rath 
zugelaget, er wollte fie zur Ehe - nehmen. 

Endlih fagt.ee ihm: »Du bift des Nachts 
heimlich zu ihr geſchlichen nicht Betens halber, und 
ob Du ſie vielleicht nicht geichwaͤcht haſt, ſo ift fie 
gleihwohl in dem Geſchrei, verdächtig und anrüdı 
Aa, daß ihr der Kranz verdorret it. Wirt Du fie 
nicht nehmen, ſo wirft Du ein 658 Gewiffen und fein 
Glück haben, Hüte. Dich, lieber Gefelle,. fur einem 
.böfen Gewiſſen“ Du weißt noch nicht, was eg }) 
fur ein 658 Wörmlein iſt; das wird Dich nagen und‘ 
beißen Dein Zebenlang, wenn Du gleid eine. reichere 
und ehrlichere wirft freien.“ 


2242. (93.) Urfach der Wheſcheidung. 

(A. 447. — St. 449. (461.) — S. 410. (419.) 
Doct. M. 8. ſagte: „Es wären nur zwo Ur: 
faben, die Ehe zu fheidena). Die erfte der Ehe⸗ 
- beub, da follt?) man fih bemühen und "Fleiß thun, 

fie mögen wieder verfühnet werben, und das 
(hufdige ‚Theil ?) wohl ſchelten und 2) einen guten 

ſcharfen Text leſen. 

Die ander Urſach, wenn eins vom andern laͤuft 
und koͤmpt wieder von ihm. Solche Buben haben 
gemeiniglich Zwickmühlen, die an einem andern Ort 
. Weiber nehmen, nadı zweien Jahren fommen fe wie 
der, und wenn ſie fie geihmwängert haben, laufen d 
wieder weg shn ihren Willen. ‘Denen fol mon den 
- Kopf fur den Ars legen. 

Die Rechte zwar verbieten, daß ein Weib nicht 
wieder freien fol in 55) oder 79) Jahren, welches 
,kaiſerlich Recht nur die Kriegsleute angehetb). Denn 


a) Das bie Che ſcheldet. 5) Canoniſten Unverfanb yon 


Kriege feut 
1) „ fehlt St. m. S. 2).St. u. S. fol. 8) W. ven 
föulbigen Wet 4) sn + Vo. 5) St. u. 8. feche. 6 W 
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zur: felben Jeit war bad Kriegen erblich und nicht 
willküͤhrlich wie igt; das if, ein Vater, der ein 
Kriegsmann war, derfelbe erbete ed auf feine Kinder, 
Die mußten oft wider ihren Willen in Krieg ziehen. 
Nu wollen: die groben Eſel, die Canoniſten, Die 
Rechte anziehen, die auf andere Zeiten und Urſachen 
gerichtet und gegeben find, und fagen: Alſo ftehte. 
im Bud geichrieben; und fehen nicht auf diefe Zeit, 
da beide, der Handel und ?) Gefege gefallen und 
viel geändert find. J 

Sie thun nicht?) anders, denn. wenn itzt ein 
Juſtinianus. und römiſcher Kaiſer wollte Conſtantinopel 
regieren nach unſern Rechten, oder ſo Jemand mit 
Geboten’ wollte anzwingen, wenn die Elbe an einem 
Ort ausliefe und er ?) wollte nad feiner Meinung 
und furgefchriebenem Geſetze anderswo yfählen und: 
dämmen, mollte fih nicht nad der Roth und Ge⸗ 
ee ſondern nad . der Schrift und Büchern 
richten.“ 


u 2245. (91.) Frage. 

.(A: 447°. — St. 442. (454.) — 5. 404. (413.) 

Ob ein Kind, fo tm 11. Monat geboren it, ein 
recht ehelich Kind fet, 068 auch natürlicher Weile ge⸗ 
ſchehen Fänne?*) Antwortet D. M. 8: „Dieſen 
Fall Hab ich zwei Mal gehabt, da ®) das Weib nad 
des Mannes Abſchied im 11. Monat ein Kind gebos 
ven bat. Es macht ſchwere Gedanfen, ich konnt ®) 
es nicht gläuben. -Darumb muß in ſolchem Fall 
gütlihe Handlung gepflogen ?) werden e), daß man einen 
mit guten Worten berede, daß er umb unſers Herr 
Gotts und Friedes willen ald ein Chrifte etwas vers 
beiße und laſſe ihn walten, damit da8 Weib nicht zu 
Schanden und ehrlos oder aufd wenigfte Dafür ver: 
dächtig gehalten werde. Rechte haben hie feine Statt. 
Gleich als wenn-einer feine Braut nicht reine fünde, 


» 


c) Freundliche Handlung. . oo 

1) w. + das. 2) St. u. S. nichts. 8, W. wer. 
, DB Sun. S. + hierauf. : 5) W. daß. 6) Si. u. S. konnt. 
7) St. u. S. gepflegt. | 
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rundlich mit guten Werten aus Biebe hande 
echt Bat da nichts zu thun.“ 


2844. (95.) Mie heimlich oder offenberei 1) Beiſchlafen eine 
Ehe mache. 


(A. 447°. — 51. 437. (440.) — 5. 399. (408) 
Es ward geredet, wie fein Diener entwichen 
follte fein, der in der Stadt im Geſchrei wäre mit 
einer Magd, ald hätte er bei ihr. geichlafen; wäre 
von ihr ind Haus gelodt und gereizet, da ſie auch fonft 
ein bö8 Bericht hatte. Sprah D. M.: „Lab ihn 
hierinnen bleiben, fonderli weil ed. noch heimlich ift, 
und da er fie gleich hätte erfannt, wenns nicht auf 
die Ehe geſchehen ift, fo ift er ungebunden ; es kann 
einer noch wohl zum Narren drüber werden. Site 
heimlich, jo mögen fie fich heimlich vertragen, aber 
fie muß ſonſt offentlich zur Huren werden. 

Darumb follen fie e8 in Beichtweife heimlich 
Magen. Wenns aber auf die Ehe gefcheben und fte 
gefchwängert fit, fo muß er fle nehmen. Darumb ift 
ihnen noch *®) wohl zu rathen. Iſts geſchehen, fo 
fei es geihehen, man vermahre die Gewiſſen; dod 
hüte man fih fur böfem Erempel und Äergerniß, 
daß wir feufch und vorfichtig leben. Nicht wie der 
Bapft, der feine Pfaffen vom’ Argwohn alfo wollte 
befreien umd antledigen. Wenn gleich ein Pfaff mit 
einer allem an tinem verdäctigen Orte funden und 


- einen Balg fur eine Jungfrau; ba muß man nur 
Mm; daß 


‚ergriffen wurde ?), doch foltte man gedenken und fa 


n, fie bätten.mit einander gebert, Diefe Lehre de 
apſts bedarf eined großen Slaubend.” 


2243. (96.) Neue Ketzerei im Eheſtande. 
(A. 449°. — Sr. 439°, (451%) — S. 401°. (410.) 
Es ward ber Ehefälle ‚gedacht, daß eine neue 
Keperei auffäme, nämlich, daß keins vom andern 


ſollte 2) die ehelihe Pflicht fordern, denn ed wäre | 


1) W. offenbar. 2) „noch“ fehlt W. 3) W. wie 
4) St fol. " ı oe feh ) 


| 


| 
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Sinde Da ſprach D. M. 8: „Der Satan brin⸗ 

get unzählige Irrthum auf die Weit, wenn wir Got⸗ 

tes Wort verlaffen und Halten micht fee - drüber. 
Iſts nicht Sande, daß man bie will Sünde mas 
hen in Gottes Drbnung, da man font mit Hurereh 

Ehebruch 2c. unverihämpt ohn alle Scheu fündiget? 
Und wenn Sanct Paulus nicht mit Haren, ausge⸗ 
druckten Worten daB verwahret hätte, fo würde Die 

—— Freundſchaft auch zur Sünde Denn er 

chreibet rund und dentlih (1. Kor. 7, 2): Umb 

der Hurerei willen fol ein Seglicher fein Bemahl ha⸗ 
ben, nicht allein umb der Kinter willen. Und 15 
(DB. 4. 5.): Dad Weib it ihres Leibes nicht maͤch⸗ 

tig, fondern der Mann; deflelbigen gleithen, der Mann‘ 
ift feines Leibe nicht mächtig, fondern das Weib. Ents 
ziehe ſich wicht eines dem andern ꝛc.“ 


2246. (97.) Ob elu Pfarchere fih ver Ehehaͤndel folle au⸗ 
nchmen. Zu 


(A. 248. — St. 450. (462.) — S. All. (420.) 


Da D. Martinus Luther gefragt ward: Was 
den Pfarrheren zu thun fet und wie Ir fi halten 
folten in Ehefällen, ob fie fih auc ſolcher Unluft 
und Mühe Außern möchten d;? „Ich rathe aller 
Ding,‘ ſprach er, „daß wir fol Joch und Laft 
nicht auf und nehmen, erftlih dDarumb, denn wir bus 
ben fonft gnug zu thun in unferm Ampt. Zum Ans 
dern, fo gehet die Ehe die Kirche nichts an, ift außer 
‚ derfeiben, ein zeitlich, weltlich Ding, drümb gehoͤret ?) 
fie fur die Oberkeit. Zum Dritten, daß ſolche Fälle 
unzäblig, ſehr hoch, breit und tief find, und bringen 
groß Aernerniß, die würden dem Evangelio zur 
Schande und Unehre gereihen. Denn ich weiß, wie 
oft wir in dieſer Sachen mit unferm Rath find zu 
Schanden worden, da wir heimliche Verlöbniß haben 
zugelaffen, größer Ubel zu verhüten, daß fie e8 wur. 


— — — — — 


d) Yrfachen, werimb ſich ein Pfartherr nicht foll in Che⸗ 
ſachen machen. un .—, 
1) St. Item. 2) W. gehören. - 


l 
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heiwiich behielten, daß nicht ein Exempel draus 
würde, dem Die Andern nacfolgeten. 

- Aber fie geben unfreundlich mit uns umb, ziehen 
und in ſolche boſe Sachen 1), da es ubel geräth, fo 
muß die Schuld gar unfer fein. Darumb wollen 
. wie dieſe Sache der weltlichen Oberfeit und den Ju⸗ 
riften laflen, Die werdend alsdenn mohl verantworten. 
Madsen fie e8 gut, fo haben fie es defte beſſer, allein 
follen die Pfarrheren den Gewiſſen aus Gottes Wort 
tathen, da es von Nöthen iftz was aber ?) Hader⸗ 
fachen belanget, das wollen, wir die Suriften und 
Conſiſtoria ausfechten und ausführen laſſen. 

D. Chriſtianus Beyer, ſaͤchſiſcher Canzler e), 
wollte uns Theologen auflegen, daß wir Eheſagen 
ſollten hören und examiniren, ermägen und der Su: 
riſten Urtheil erwarten, die ſollten alodenn ſprechen. 
Das wollt ih nicht thun; ſondern fie ſollten hoͤren 
und Urthel von und gewarten. Wiewohl M. Phil. 
mie und M. Cellario rieth, daß wir den armen zu: 
eiffenen A Kirchen in ſolchen Fällen ein Zeitlang dienen 
wollten.’ 


2247. (98.) Bon heimlichen Verloͤbniſſen, wie die zu ſtrafen fein. 
(A. 448. — St. 434*. (446.) — S. '396*. (405.) 
Es ward der heimlichen Verlöbniß gedacht, melde 
die Suriften ‚wollten mit der Berweifung ftrafen, und 
im Leipzigſchen Synodo ift befchloffen, daß fie ſolen 
verweiſet und enterbet ſein. Da ſprach D. 
„Das lobe ich nicht, das iſt zu grob; die —5 
mögens vertheidigen; doch ſollt man nicht durch die 
Finger ſehen, die ſich heimlich verloben.“ 


2248. (99.) Bon 3) Worten: de praesenti et de futuro. 
(A. 448, — St. 434*. (446%.) — S. 397.- (405*.) 
Mag. Sohann Holſtein erreget eine Frage: Wenn 
fih zwei mit einander verlobten verbis de fü- 
turo, als wenn ich ſagte: ich will dich nehmen; ob 


Gare e) D. Chriſtianus Beyer, Chur. Iohanne zu Sachſen 
an 
8 W. Cote. ” St. + bie. 8) W. + den. 
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fet) vom Künftigen zu verſtehen ſei? Da ſpräach 
Doctor Martinud Luther: „Es find Wort, jo vom 
Gegenwärtigen follen verftanden werden; denn das 
Wort volo, ih will, bedeut und zeiget dh einen ges 
genwärtigen Willen; ja, alle bedinglihe Gelübde 
und Verheißunge find vom?) Geyenwärtigen zu ver- 
ſtehen, wenn die Condition weggenommen wird und 
aufhöret, als wenn ein Geſell zur Megen fpräde: 
Über zwei Jahr, wenn ich nu wieder fomme, fo will 
ih dich nehmen. Diefe Wort find vom Gegenmärtis 
gen zu verftehen; denn wen er wiederfömpt, jo tft 
er ſchüldig, fie zu nehmen, und ſtehet in feiner Ge⸗ 
walt nicht, daß er in den zweien Jahren fein Ge⸗ 
müthe und Willen möge Andern Wenn man die 
fünftige und heimliche Verlöbniſſe abthäte und nicht 
geftattete, alfo daß fe gar nichts follten gelten, ſon⸗ 
dern todt und unfräftig fein, jo würde vielem Übel 
gewehret' und furfommen, und Ihr Suriften werdet 
zu thun anug haben mit den Ehefachen, da die Tälle 
unzählig find.” 

(A. 448°. — St. 433°. (445*.) — 5. 396. (404*.) 
D. M. & klagete fehr uber feiner Schweiter Sohn. 
Ungehorfam und thaf ihm wehe, daß er ſich ohne 
der Freundihaft Rath verlobei hatte. Darumb 
ſprach er: „Sch will der Sungfrauen eltern einen 
heitigen Brief fchreiben.” - 


2249. (100.) Ob fl ein Ghegegatten umb ber Religion willen 
vom andern ſcheiden möge? 

(A. 448°. — St. 448*. (460*.) — S. 410. (419.) 

. Darauf fagte D. Mart. Zurherf): „Nein, denn 
weltlihe und politiihe Bande werden nicht aufgelöfet 
umb der Religion willen. 

Einer lief von feinem Weibe darumb, daß er ei: 
nen Diebftahl begangen. Das Weib ward eingefeßt; 
und da fie fagte, fie müßte gar nichts drümb, ward 
fie durch Bitte frommer Leute ihres Gefängniß ent⸗ 
lediget, und zog bald in ein ander Land und freiete 


— — 





) Frage und Antwort. . an 
1) st, ſolche Wort. ı2) A. von. F 


da einen andern Dana. Ru iſt bie Frage: Die 
ber Kann 


\ 
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auch eine rechte Ehe fei? Und wenn , der 
Re genommen hat, ein bss Gewiſſen drüber bekäme, 
wie ihm zu rathen fei und er getröftet follt werden? 
Antwortet D. Martinus Luther und fprah: „Wenn 
das Weib hätte könnt2) dem Manne nachfolgen, ob 
es wohl ein Diebift, johätte fie ed follen thun, weil aber 
der Mann von ihr gelaufen, ift fte.entichüldiget, daß 
fie ein andern gefreiet bat, und der fie genommen 
bat, mag wohl ein gut Gewiſſen haben.” 

2250. (103.) D. Martini Luthers Bebdenken, wenn ein Che 

gemahl vom andern läuft. 

(A. 448°. — St 448*. (460*.) — S. 409*. (418*.) 
„Wenn . ein Weib ‚von ihrem Manne läuft und 
Bleibet ein Jahr außen, fo fol er fie nicht wieder 
nehmen, denn eine Frau muß bei ihrem Manne blei 
ben, foll der Hurerei nicht hin und her nachlaufen 
und dem Manne die Kinder auf dem Halſe figen 
taffen; dergleichen auch ein Dann. Das wäre men 


Bedenken.“ 


ı dA. 848%, — St. 435. (447.) — S. 397% (406.) 
„Wenn einem Hurentreiber gerathen wied, daß 
er ein ehelih Weib nehmen foll, und der Vater iſt 
dawider, will nicht geftehen ?), da fage IH D.M.: 


Der Bater foll feiner väterlihen Gewalt nach rift: 


licher Liebe gebraudhen g), nicht dawider; warumb 
hat er feinen Sohn nicht anders gezogen und regiert, 


daB er nicht wäre zu einem Hurenjäger worden? 


Drümb foll er nu verftatten ?), daß er wieder zu 
Rechte bracht werde.’ 


. 2251. (102.) Bon dreierlei goͤttlichen Stunden. 
(A. 448%. — St. 426*. (438°.) — 3. 389*. (395.) 
„Dreterlei Stände find von Gott geordnet, in 
weihen man mit Bott und gutem Gewiſſen fein ; 


Dor erſte iſt der Hausſtand h); der ander bad 





g) Aeltern ſollen ihre Gewalt nach chriſtlicher Liebe bran⸗ 
den. h) Hausſtand. 
1) W. koͤnnen. 2) zugeſtehen. 8) St. m S, geſtatten. 


4) St. u. S. der. 


| 
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yolitifche und weltliche Regierampt u) 3 deu dritie bes 
Kirchen = oder: Briefterftand k) nach den dreien Pers 
fonen der Dreifaltigkeit. Eritlih mußt du im ‚Haus: 
tegiment fein nieder ein Vater sder Mutter, Kind, 
Knecht oder Magd. Zum Andere in einer Stadt 
oder Lande ein Burger und Unterthan oder eis Obers 
feit. Denn Gott bat die Menſchen geſchaffen, daß 
man ſich freundlich und friedlich in Züchten und ’) 
Ehren zufammen halten fol. Zum Dritten, daß. du 
in der Kirchen feieR entweder ein Biarrheur, Kos 
plan, Kirchener 3) oder fonft derſelben Dieger, wenn 
du nur Gotteswort hab Y oder hoͤreßs. 

Darumb bitte ib Euch, doß, Ihr nach meinem. 
Tode wellet zum Allerfleißigſten und Härteſten uber 
dem Eheſtande hatten, daß derſelbe frek gelaflen 
werde beide, Laien und Brieftern, und Sedermann), 
der Dazu %) geſchickt üt, Luft und Liebe hat, auf 
daß nicht wieder ein Möncerei werde. Denn Gott. 
hat ein Männlin und Fräulin gefhaffen, daß fie 
follen bei einander fein sc. Und fagt: Was Gott 
zuſammen gefügt bat, folf der Mensch nicht fcheiden 
(Matih. 19, 6.). Und gleihwohl ſagen die Papl⸗ 
ken, der PBriefter Ehe fei nicht recht.“ 


2253, (103.) Gemein Leben if das ficherfe. 
(A. 449.) . 

„Am fiherften iſts, daß. einer in eim gemeinen 
Stande fei und lebe; wie auch Chriſtus unterm Bolf, 
wie. fonjb ein ander gemeiner Mann, gelebt, und 
fein fonderlih Leben geführt hat. -Und jagt Matth. 
24, (25.):. Wenn ſie euch jagen werden: &iche, ex 
it in der Wuͤſten, fo gehet nicht hinaus, Siehe, er 
it in. der Sammer, fo gläubets nicht. Und in ſol⸗ 
hen. Kammern und Winkeln. haben fie cin ſchaͤnd⸗ 
lieh, unehrlich Leben geführt; darümb fol man ein 


i) Regierampi. k) RKichenfland. » Ehefand fol Jar: 
dermann, frei fein. 

1). * J st w. 2) W. Airchendiener. 8) W 
. a. . 


! 
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fein ehrbar, bürgerlich Leben führen fur Gott und 
enſchen.“ 


228. (104.) unterſcheid zwiſchen der Ehe und Hurrdel. 


(A. 449. - .S1.453°. (466.) —.S. 415. (424.) 

‚ „Die Che und Hurerei find einander :fo gleich, 
was das Werk belanget, daß man fie Faum unter: 
fcheiden kann; denn Beiſchlafen tft.einerlei, Kinder 
zeugen iſt einerlei. Allein find fie in dem unterfdie: 
den, daß in der Ehe ift Gottes, Wort und Einfegung 
oder Ordnung m). Denn Gott bat die Ehe geord: 
net und gefegnet, aber Hurerei bat weder Botted 


Wort noch Ordnung, fondern Gott hats verboten, 


germaledetet und verdampt. Auch fühlen. die. Leute 
Gottes Segen in der Ehe; wie da8 gemeine Sprid- 
"wort Igut, da man fagt: Wenn nur ein frommer 
Geſell eine fromme Magd nimpt, die werden wohl 


3 


ernaͤhret!“ 


. 2254. (105.) Stiefkinder. 


. 40. — Si. 436°. (448*.) — S. 308.. (407.) 


„Die Ehen find gemeiniglih fährlich und un 


. glüdlihb, da einer eine oder eine einen mit Kindern 


nimpt,“ ſpruch Doctor Martinus Luther, „Stie: 
finder 20.2) n). Ja, wenn der Bater und Mutter 
fromm tft, fo muß ſichs leiden; aber novem ubi 
sunt ?), wo findet mans?‘ . 


2255. (106.) Des Papfts Babe der, fo die Ehe gebrochen 
. aben. 

(A. 449. — St. 4540. (466*%.) — $. 415”. (424*.) 
„Die Strafe, damit der Papſt das?) Theil 
von Eheleuten, das *) ubertreten hat, verbampt 
hat, ift 668 und unrecht, nämlich daß der Mann, 
jo die Ehe gebrochen hat, ſoll die fchuldige Ehe 


m) Allein 6. Wort ſcheidet die Ehe von Hurerel. n) Etieſ⸗ 


der. | 
1) „ſprach D. M. 2., Stiefkinder 30.” fehlt Sm. S. 
2) Eur. 17, 17. nach der Vulgata. Gina: Stieffinver find 
mei undanfbar. 8) W. ben. 4) W. der. 
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pflicht nicht fordern, ſondern leiſten; denn dadurch 
wird Urſach zu Hurerei gegeben. Ich wollte ihnen 
ehe 1) auflegen, daß fie mit einem Schandflede die 
Strafe trügen, daß man idnen nur Wafler und-Brod 
‚gäbe, oder dergleichen.” 

2256. (107.) Wohin Ghefachen gehören , und nach welchen 

( an en ; eilt werben. 9 wei 

(A. 448. — St. 450°. (462*.) — 8. 411*. (420*.) 

Doctor Martinus Luther ward gefragt: Fur 
wen ?) die Ehefachen gehörten, und nad welden . 
Rechten fie follen. geurtheilet. und entfchleden werden ? 
Da ſprach er: „Ich halte, daß fle fur die Juriſten 
gehören ; denn urtheiln und richten fie von Vater, 
Mutter, Kindern, Knechten ı., warumb follten fie 
nicht auch vom Leben der. Eheleute urtheiln? 

Das fie aber fürgeben, man folle in Eheſachen 
nicht nach kaiſerlichen Rechten urtheiln und fprechen, 
denn es ftehe *) en 0): Was Gott zufammen 
gefügt hat, das fol der Menſch nicht fcheiden ıc. 

ie wiffe, wenn der Kaifer und die Oberkeit in 
ihren Gefegen und Ordnungen 'die Ehe jcheiden, jo 
jheidet fie nicht ein Menſch, fondern Gott. Denn 
Menſch heißt hie einen gemeinen Privatmann, der 
niht im Regierampt iſt. Alfo auch Gott fagt: Du 
follt nicht tödten; da verbeut ers nicht der Oberkeit, 
—5 gemeinen Leuten, den das Schwert nicht 
efohlen iſt. 

Sch habe oft in. ſolchen Fallen, wenn das Ge⸗ 
wiffen geängftiget ward, gerathen nad dem Evans 
Kin und diejelben Perfonen vermahnet, fte follten 
old mein Urtheil oder Bedenken nicht offenbaren 
.noh rüchtbat machen. Und ſagte: Siegele es zu; 
kannſt Du es nicht heimlich halten, fo trag Deine 
Gefahr; offentlich will ich Dich nicht alfo ſudiciren 
und urtheiln, denn ich hab keine Execution. 

Der Angezogene Sprud aber, was Bott zus 
ſammen gefüget hat ꝛc. hat den Verſtand und biefe 





0) Watth. 19, 6. ” 5 

1): „ehe“ fehlt St, u. Sı 2) St. w. S. welchen. 8) St. 
u. 8. F̃ und. 4) Sı.,S. m W. fh. 
euthers Tifhreden 5, ®d. 16 
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Meinung, daß: das. Woͤrilin Gott beißt hie nit!) 
Gott im Himmel, fondern fein Wort, nämlid den 
Aeltern und der Oberkeit gehosfam feinp). Bad 
ſoll Gott fonft fein? Gott füget nicht zufammen, 
was da gejchicht ohne der Acktern Willen und Be: 

. willigung... Und was ich meinek Tochter befehl und 


ſie heiße, das befiehlt ihr und heißt fie Bott. Sind 


aber da nicht Aeltern, fo find. an derfelben Statt 
die nächſten Blutfreunde. Darumb heißt bie in bie: 
fem Sprude Gott Gottes Wort. | 
Wenn nu meine Tochter ohne meinen Willen 
reiet. und ſich ohne mein Willen heimlich verlobet, 
o ſcheidet ſolch Verlübniß Gott; und wenn fle 
meinen Willen weiß, fo weiß fie Gottes Willen g). 
Denn Gott hats gefagt. Was ihr Menjhen nu mit 
ihnen -machet, das macht Gott mit ihnen. Wie man 
in vielen Sprüden in der Schrift fichet, als da 
Chriſtus in Matthaͤo (19, A. 5.) zu den Phariſäern 
ſagte: Habt ihr nicht gelelen, 2) der im Anfange 
den Menſchen gemacht hat, der macht, daß ein Mann 
und Weib fein folte, und fprah: Darumb wird ein 
Menſch Vater und Mutter laffen ?) und an *) ſei⸗ 
nem Weibe bangen, und werden die zwei Ein Fleild 
ein. Da es doh Adam gejagt hat; denn der 
eltern Gewalt ift eine Gottheit, denn fie figen hie 
an Gottes Statt‘ ald feine Statthalter, wie denn 
Auch Die Oberkeit. Aber die Welt heißt Gott dat 
Süd, wenn fie fagen, daß Gott hab zufammen 
geft ed, das iſt, die Brunſt und der tolle Grimm 
er Liebe.“ 


2257. (108.) Ob ver Ausſat die Ehe ſcheide, D. M. 2. Be⸗ 
denken an Joachim von Weißbach zu Reineredorf; und war 
| umb diefen Tall aljo gethau. 
. (A. 449°. — St 564°. (579%) — S. Append. 15.) 
Ein Weib war: ausfägig worden, und hat fid 





p) Rechter Verſtand des Spruchs: Mas Bolt zufammen | 


fügt. q) Der Aeltern Wort und Befehl Matth. 19. 
2) Sm 8. 7“ allein. 2) W. daß. 3) 85:5. 
verlaſſen. 4) „an“ fehlt A. 
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willig und ungebrungen in daB Spital geihan und 
ihrem Ehemann erläubt, eine Andere zu nehmen. 
erauf MD M. 8% Bedenken !) geftellet, wie 
olget: U 
„Gnad und Fried in Chriſto. Geſtrenger, feſter, 
lieber Herr und Freund! Euer Schreiben von wegen 
Sand ehem bab ich vernommen, und auf Euere 
itte ift dad mein Antwort: Wo derfelbige Hans 
Behem Tein Haushalten nicht weiß noch mag, wie 
er anzeigt, zu verforgen ohn ein. Eheweib , 7 
ih ihm nicht zu wehren noch verbieten, ein ander 
Weib zu nehmen, acht auch, er fei fur Gott wohl 
'entfchüldiget, weil fein voriges Weib von ihm willige 
ih geſchleden, ſich ewiglich fein verzeihet, Dadurch 
fie billig fur todt und er felb8 frei von ihre zu ur⸗ 
theiln ft. Wo fle aber nicht hätte fo ganz verwilli- 
get, wäre e8 ein amder Ding. Denn fonft allente 
halben fo viel Muthwillens Yrgenommen wird in 
Ehefahen, daß nicht leicht einzuräumen ift fo viel 
Aergerniß. Hiemit Gott befohlen. Gegeben zu 
Wittenberg in Vigilia Bartholomät, 15277). 


2258. (109) D. Martin Luthers Bedenken, da einer eine 
Magd geſchwaͤngert. 

(A. 450. — St. 437°. (449.) — 8. 300°. (408) . 
„sn diefem. Fall fol man erftlich den Gefellen, 

wo er fonft nicht. mag gewonnen werden, mit dem 
Eide zwingen, zu bekennen, ob er der Magd bie Ehe 
gelobt habe. Denn erhält er mit dem Eide, daß er 
ihr die Che nicht zugefagt habe, fo tft er von ihr le⸗ 
dig ;. befennt er aber, daß er der Magd die Ehe zu⸗ 
gelahet und gelobet habe, ſo ſon man mit des Sn 
len Vater dergeftalt handlen und reden, daß fein Sohn, 
wie die Sage und Rede gehe, hab die Magd an einer 
andern Ehe gehindert, denn fte fonft einen, Andern 
zur Ehe genommen. Würde nu der Bater,. feine 
vaͤterlich Macht zu beweifen, feinen Sohn alfo regie- 
ten, halten und ziehen, und darob fein, daß er einer , ' 


1) St. Hat D. M. 2. fein Bebenten. 2) Bgl. den Brief 
Nr. 304. Br. 58. p. 406, unferer Angabe von Luthers W. 


16* 





weiß 


’ 


— 24 — —, 


Andern keinen Schaden zuwendet, als naͤmlich Hin⸗ 
derniß einer Heirath, daruͤmb ſei er ſchüldig, der Magd 
Wandel und Wiederſtattunge) zu thun. ‘Denn bie 
väterlihe Macht foll nicht wider, fondern fur die chriſt⸗ 
liche Liebe Statt und Kraft haben. Weil denn ber 
Pater in einem Stüd das nicht gethan hat, das ihm 
ald einem Vater zugeftanden, dadurd auch der Nächfte 
beleidiget ift worden, fo fol auch der Vater in andern 
Stüden weichen und feiner väterlichen Macht beraubt 
werden. ' 

a, wahrlich, ed wäre fein Ding, väterliche Obers 


| J 
‚ keit meines Gefallens gebrauchen und laſſen gehen, 


meinen Nächften zu verderben. Denn väterliche Ober⸗ 
feit foll man allein alfo verftehen, da es Alles recht 
zugeht, als nämlih, daß die dritte Perfon mit den 
Ihren nicht beleidiget werde r). Darumb foll man 
den Bater auf diefelbe ?) Meinung. dringen. Denn 
worumb hat er feinen Sohn nicht alfo gezogen, daß 


 er-berMagd nicht zu Schaden und Rachtheit handle?“ 


2258. (110.) Ob einer feines verfiorbenen Beltern Weib möge 
zue Ehe nehmen, D. Martin Entgers Bedenken an M. Spa⸗ 
. atinum. 
(A. 450. — St, 564. (579.) — S. Append. 14.)?) 
- „nad und Friede in Chrifto! Sch halte, mein 
lieber Spalatine, She werdet Euch noch wohl wifjen 
zu erinnern, daß ih Euch mein Bedenken allbereit 


angezeigt habe in der Sache, da einer feines Vettern 
Eheweld gefreiet, nämlich daß ich ſolche Che mit gu⸗ 


tem Gewſſſen nicht Tönne billigen als recht s), weil 
fie ausdrüdlich nicht allein wider Moſes Gefeg (wel 
ches nicht *) Moſes, fondern fur ein ®) natürlich Ge: 
feg wird angefehen), fondern aud wider befchriebene 
Taiferlihe Rechte und Ordnung if. So wiſſet Ihr, 


‚ bag Unmwifjenheit und Betrug nicht entichüldiget t) ; 


77) Wie fern yäterlihe Oberkeit gehet. s) Des Vettern 
Weib freien iſt Unrecht, wider natürliche und beſchriebene Rechte. 
t) Ignorantia et dolus non excusat. 

- 1) W. Wiedvererſtattung. 2) W. die. 8) Bol. de Welke 
II, 554. 4) St. u. S. + allen. 5) St., S. u. W. 7 recht. 
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deßgleihen, daß fle Iange bei einander gewefen und 
zu Haufe gefeffen And, iſt nicht gnug, daß ich mein 
Gewiſſen mit ſolchem Fürnehmen und That wollte 
beichweren; er thue, was er meint, frage mich aber - 
nicht drümb, noch nehme mid ?) zu Rath. 
Mich bewegt der Spruh S. Pauli 1. Kor. 5, 
(1.), der umb deßwillen, daß einer feine Stiefmutter 
efteiet hatte, fo erbremft und zornig ift, daß er da8®): 
eiwohnen und Schlafen bei den Chriften auch nicht 
fur 3) ehelih will genannt haben, dad auch bei den 
Heiden fur Feine Ehe gehalten ift, und heißts eine 
ſolche Hurerei, die da gröber ift denn heidnilch, und 
ſcheidets *) von einander. \ 
Dergleihen und alfo würde 6) er.aud in diefem 
Tall gethan und ed mehr denn cine heidniſche gu 
rei geheißen haben, weil es im Brauch und in Rech⸗ 
ten unfer Völker, auch Fein ſolch Exempel nicht tft 
und ein lauter Mißbrauch evangelifcher Freiheit ſcheinet. 
Ich zwar wollte diefem quten Manne gern und 
mit Willen dienen und zu Gefallen fein, daß ich dies 
jee gemeinen Regel folgete u). Biel ®) taug nicht, 
noch ift recht 7), dad doch, wenns gejchehen ft, ges 
halten und geduldet wird ®), aber das Gewiſſen und 
die neue That läaͤßt mich ungewiß fteden. Habt alfo 
mein Bedenken und endliche Meinung davon. Gehabt 
Euch wohl im Herrn und bittet fur una! Den drit⸗ 
ten Marti 9) 1530.” oo. 


2260. (131.) Des Gorfiftorii zn Wittenberg Urtheil in einem 
Ehefall, da ein Bauer feines verfiorbenen Eheweibs Schwefter 
ſchwaͤngert und barnach ferner zur Ehe genommen. 
«A. 450%, — St, 564. (579.) — S. Append. 14*.) 
„Unſer freundliche Dienſt zuvor, Ehrbar befonz 
der guter Freund! Wir haben Enern uberjchidten ?9) 


u) Regula. 

1, St. u. S. nehme mid nid. 2) St. n. S. ſolches. 
8) „fur“ fehlt St. m. S. 4) St. u. S. ſcheidet fi. 5) St. 
wird. 2,8 u. S. zu viel." 7) „noch IR: rei" rfehht Se. u. 
5. 8) St. n. S. und wen es geſchehen fit, Tann:es gehalten: 
und gebuldet werden fl. das doch — gebuldet wird. 9) Bei 
de Wette: 4. Cal. Martii, 10) St. n. S. ungefchkdten.- 
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aͤrgerlichen Fall, nämlich daB ein Bauersmann feines 
verfkorbenen Weibs rechte leibliche Schweſter geſchwaͤn⸗ 
gert und 1) folgende auf Weiſung des Pfarrherrs 
un Ehe genommen, die auch itzt mit dem Kinde in 

ochen liegen fol. Dieweil Ihr denn nu aus Befehl 
unſers gnädigften Herrn, des Kurfürften zu Sachſen 
und Burggrafen zu Magdenburg, Hierauf, und 2) 
fonderlich der Straf halben im Rechten, begehrt bes 
richt zu fein: fo berichten wir als die geiftlichen Rich⸗ 
ter nach gehabtem Rath der Herren Theologen, nad 
Erwägung des Falle, daß die Ehe in diefem erften ?) 
Brad gar nicht zuläßlich *) noch zu dulden. Derwe⸗ 
gen ®) fo wird folhe Eheftiftung fur unbündig er: 
fannt und follen ſolche Berionen von: einander, aud 
ihrer geübten Unzucht halben und zum Abfcheu Ande: 


rer gefänglihd eingezogen, und willführlid im Ges 


fängniß etlihe Wochen enthalten, und das erzeugte 
Kind von beider ®) Aeltern alimentiret und ernähret 
werden... Dieweil aber der Pfarrherr dafelbit ohne 
Kath und Belehrung 7) feiner gebührlichen Oberkeit 
und geiftlihen Süperattendenten die Ehe in folhem 
verpotenen Grad gerathen und nachgelaffen, fo fol 
ihm: auch die Strafe des SKerkerd’ acht Tage lang 
aufgelegt werden. Billig, von Rechts wegen.” 


2261. (112.) Bon heimlichen Verlöbniffen, und von ber Ace 
on tem Gewalt. 


(A. 450°. — St. 433. (445.) — S. 395°. (404.) 


„gHeimliche Verloͤbniß,“ fprah D. Martinud 

Luther 8), „ſollen gar nichts gelten, wiewohl unſer 
Juriſten dieſelben gern erhalten hätten. Die Aeltern 
aber ſollen auch die Kinder nicht noͤthigen zu nehmen 
die, zu denen fte nicht Luſt Haben, und wiederuͤmb 
vergönnen 9) und zulaffen ihnen zu freien und dazu 
helfen, wenn fie mannbar und reif dazu find, follen 


Ind t . ' 





. DD Se u. A. auch. 2) „und“ fehlt W. 8): „erfien" 
fehlt: Si. m. 8. 4) W. zuläffig. 5) W. deshalten.. 6) St. n. 
S. beiten. 7) Sc m S. l... 8) -„Buther“ fehlt W. 
9) W. gönnen. , 5, 


‘ 
‘ 
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ihnen auch nicht wehren, ehrlicher" Leute Kinder zu 
nehmen, wenn die Perſonen Luſt zu einander haben v). 
Bir haben einmal hie wider der Aeltern Willen zwei 
zufammen gegeben, fie aber war arm. und hätte ihn 
gern genommen; der Vater aber: :wollt nicht, denn 
er fagte, er müßte fie im Haus haben. Da fagte 
ih ihm: Es And viel Mägde hie, da magſt Du 


eine miethen. Und gab fie zußunmen im Namen 


Gottes.“ — 
2262. (118.) Bon Graden in Eheſachen. 

(A. 451. — St. 435%, (447°) — 5.'397*. (406) 

Da D. M. 8. gefragt ward: In weldhem Grab 
eins das Ander nchmen möcht? antmortet er und 
ſprach: „Im vierten Grad mag eind dad Ander 
freien, da fie ſich anders fleifchlich nicht. erfannt ha= 
ben; denn da das gefhehen, fo muß man wohl den 


dritten Grad zulaffen, in welchem man ed auch gro⸗— 


Ben Herrn zuläßt. Aber umb der Baurn willen foll 
e8 im vierten Grad bleiben; denn fie würden bald 
hin nachohmen, und ein Erempel draus machen. Drümb 
fol man ihnen den dritten Grad nicht zulaffen. Ge⸗ 


ihwifter=Stinder find im andern Grad, als Jacob umd . 


Rebecca. Bon der Perſon an, die am weiteſten ift, 
sätlet man den Grad; ald nämlich, wenn idy im vier- 
ten Grad bin, mag ich wohl eine nehmen, die mir 
im dritten oder andern Grad verwandt und befreuns 
det ift. Ich gläube, daß die Apofteln nicht fo viel 
haben zu Schaffen gehabt, ald wir Prediger igt haben; 
denn die Süden hatten : ihren gewiſſen Termin und 
Maße, wic fern fie freien ſollten; aber die böſen 
Händel machen und viel zu ſchaffen. Ich gläub auch 
nicht, daß etwas fei auch 1) in iure, das mehr Un⸗ 
uns hat denn die Ehefachen. Daber koͤmpts auch, 
daß die Biſchoffe nichts fiudirt haben, denn fie find 
mit den Hündeln fo gar uberhäuft und beichweret 
geweitz drümb iftd fein, daß wir ein Conſiſtorium 
haben angerichtet w).“ 2 
v) Aeltern follen die Kinder nicht zwingen zur Ehe, noch 
davon abhalten. w) Cousistorium.-. N 
1)„auch“ fehlt St. m. S. ' 


\ 


..' 


m 
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2263. (114.) Ben Varmunden⸗ Gewalt in ber Cheßiftung 
¶ 451. — Si. 435, (447.) — 8. 397°. (406.) 
Es ward ‚gefragt: Ob bie Bormünder gleiche 
Gewalt haͤtten in Eheſachen wie. bie: Aeltern? Da 
ſprach D. M. L.: „Rein, denn bie. VBormünder find 
nicht ihrer Mündlin —* und Blut, dazu mehren 
fie die Güter nicht, ſondern ſollen dieſeiben nur er⸗ 
halten x). Die naͤhſtverwandte Blutfreunde als Brü⸗ 
der, Vettern ꝛc. die ſoll man den Vormünden füuͤrzie⸗ 
hen und ſie zu Rathe nehmen. Aber gleichwohl ſoll 
man das thun, die Vormunden ſoll man begrüßen; 
wollen fte nicht willigen in ehrliche Heirath ſo gilt 
ihre Autoritaͤt und Gewalt nimmermehr. Im Fall, 
daß auch die Freiheit 1) rechtmäßig geſchehen iſt, fo 
- follen fie es gefchehen laffen und nicht ‚hindern nod 
ehren, da fte ſchon nicht zuvor darümb begrüße 
wären.” 
2264. (115.) Frage 
(A. 451. — St. 434°. (446*.) — S. 396*. (A05*.) 

„Man ſoll fich nicht mit frembden Sünden be- 
laden oder fih. derfelben theilhaftig machen y); es 
"bat ein Iglicher mit feinen Sünden gut au hun 
‚Alfo wollte ih auch 2),“ ſprach D. 


2), „A 


weſens D. Pommers, des be, D. Stroke , 


Schurf das Sacrament geben, weil ers von den an- 
dern Caplanen nicht nehmen wollte, drümb, daß fie 
gel Weiber nah einander hatten gehabt, welchs 
och fo groß nicht ift, ald wenn ein Mönch eine Nonne 
nimpt zur Che. Aber ed tft eitel Bosheit mit den 
Renten! 
Das ſagte .er, ba er gefragt ward: Ob ein 
Pfarrherr —*8— mit gutem Gewiſſen zur Ehe zu⸗ 
ſammen geben, die ſich mit einander verlobet hätten 
ohne und wider Willen und Willen der eltern, 
| welchs die Juriſten fuͤr recht erkennten und beſtaͤtig⸗ 


- x) Vormuͤnde haben nicht Macht, eheliche geiralh threr 
Mündlin zu hindern. y) Frembde Gunte ſoll ſich Niemand 
theilhaftig machen. 

1) W. ba Freien. : 2) W. nicht. „ſprach >. M. L.“ 
fehlt St. u 
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in? Darauf ſprach D. M.: „Er ſollsn) in kei⸗ 
nem Wege thun, da ers für keine Ehe nicht hält, 
und hats alfa offentlich gelehret. Er Iaffe die Juri⸗ 
fin zufammen geben, die das Berlöbniß für recht 
erfannt haben.’ ER FbB 


2265. (116.) Vom Weglaufen. 
(A 451. — St 448. (460.) — 5. 409°. (418°.) 


„Bir,“ ſprach D. M. 2.2), „haltens bie alfos 


Penn. ein Mann oder Weib von einander laufen, 
jo barren wir nicht uber ein Jahr, wenn er oder fie 


ein gut Zeugniß hat 2). Doch foll man bierinne 
auch die Umbitände wohl anfehen und bedenken, dad 
it bei und wohl zu thun. Es fümpt auch fein Ge: 
iheidener oder: Seicheidene wieder hierein ind Rand, 
denn mein gnädigfter Herr der hält hart und feite 


brüber, und dad muß aud fein. ‚Wenn man die . 


Berfon nicht hat, fonderli wenn man den Ort, da 
fie ift, gewiß weiß, und: te will nicht compariren Und 
erfcheinen, fo procediren. und fahren wir fort. Und 
dag man heimliche Vertöbnig nicht zuläßt, damit ha⸗ 
ben wir vielen Gewiflen abgebolfen.‘ “— 


2266. (117.) Bon einem feltfamen Fall, nnd D. Matt. Lu⸗ 
there Bedenken drauf. 
(A 451*. — St. 439. (451.) — S. 401. (410.) 
Es war ein Schulmeifter zu Frankfurt an der 
Oder, ein gelehrter gottjeliger Dann, der hatte fein 
Herz gewandt auf die Theologia, und etlihe Mal 
geprediget mit großer Verwunderung der Zuhörer, 


zulegt ward er zum Diaconatampt berufen, : Aber fein‘ 


Weib; fo einen hoffärtigen Geift und Muth. hatte, 
wollte Feined Weges drein willigen, daß ers follte 
annehmen, fagte, fie wollte feinen Pfaffen haben. 
Da ward- fchlecht gefragt, wad dem guten Manne 
zu thun ſei, ob er das Weib oder das Prebigtampt 


verlaffen jolle a)?, Hierauf ſagte erſtlich D. Mart. 


t 


2) Muthwillig MWeglanfen ſcheidet die Ehe. - a‘ 
1) W. ſollte ee. £; „ſprach D. M. fehlt — 


* 
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Suther in Scherz und lachend 2):,„Hat er Ein Witt⸗ 
win genommen, wie Ihr ſagt, ſo muß er, wie fie 
will.“ Bald darnach ſprach er: „Wenn eine echte 
Oberfeit! wäre‘, fo koͤnnte fie. die Vettel zwingen; 
denn’ das Weib iſt fchüldig dem Manne zu folgen, 
und nicht der Mann dem Weibec). Es muß!) ein 
bos Meib fein, ja ein Teufel, daß fie fih des Pre⸗ 

digampts fchämet, in dem der Herr Chriſtus und die 
lieben Engel geweſt find. . Das ſucht der Teufel, daß 
er das Predigampt gerne fchänden und läftern wollte! 
Ich ſpräche zu ihr, wenn fie mein Weib wäre: 
Willt Du mir folgen, fo fage bald Nein oder Ja. 
Wenn fie fpräche: Nein, fo wollt ih ſo?) bald ein 
Andere nehmen und dieſe fahren laffen. Es liegt an 
‚dem, daß die Oberfeit niht da ijt mit der Execution 
und uber dem Predigampt nicht hält. 


2263. (118.) Des Papſts Entſchüldigung, warümb ex ben 
\ ’ Eheftand verbiete. . \ 
4A. 451*. — St. 390. (402*.) — S. 356*. (464*.) 

„Der Papſt“, ſprach Doctor Martinus Luther ?), 

„serbeut den Eheftand und will fi *) gleichwohl 

- entihüldigen, daß er ihn nicht verböte 8); denn er 
gibt für %y: Ich 7) zwinge Niemande darzu, daß 
er getjtlich werde; und drümb meinet er, er verbiete 
ihnen die Ehe. nicht d). Ja, es folget, offentlicy und 
unwiderfprechlich, da er 8) dem Stande, deß wir 
nicht koͤnnen entbehren, die Ehe verbeut, fo verbeut 
er ihn je aud den Berfonen, die fih hinein 9) bege⸗ 

en.’ 


Und fagte weiter: ‚Da einer bei ihm ein Kebs⸗ 
weib und Goncubine hätte, und fie. fagten eins dem 


‚b) Antwort. c) Das Weib iſt fchälbig dem Manne zu 
folgen. d) Kalte und kahle Entfchülvigung des Papſts, daß er 
den Geiſtlichen die Ehe verbeut.. 
- DD St.m.S. tja 2) „fo“ fehlt W. 8) „ſprach D. M. 

80 fehlt St. u. S. 4) „fich“ fehlt Se. u. S. 5) 5,5. « 
W. verbiete. 6) St. F er verbiete ihn allein ordini, nicht den 
mrfonen. 7) St. denu er. 8) St; F ordini! 9) St. in den 

| PR a Pa ee GE a . ' 


* 
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\ ⁊ — 9.2, er 
Andern Treue und Chauben zu mid hielten ſich mu 
ihrem Gewiſſen für rechte Eheleute, das iſt für Bott 
ein rechte Ehe, und obs wohl ärgerlich iſt, doch ſcha⸗ 
bet 2) ſolch Aergerniß nicht a7 — ——— 


2268.: (129.) Doctor Martin Luthers Bedenken vom Scheiden 
umbs Weglaufens willen, ob das Unſchüͤldige wieder freien möge, 
an einen Kirchendiener zu N. 

(A. 452. — St. 584°; (579*.) — S. Append, 15.) 

„In 2) dem Fall, davon Ahr mir gefhrieben, 
hat dDiefer Bote unler Bedenken und Meinung; obs 
aber dem Rathe gefallen wird, weiß ih nidt. Wir 
in diefem Fürftenthbum thuen ihm alfo, Damit 'der 
Ehebrecherei gnefteurt und widerflanden werde, daß 
wir dag ſchüldige Theil vertreiben und dem unfchüls 
digen erläuben , fich wieterumb zu verehelichen. 3 
glaube wohl, daß der Lybius recht gelchrt habe. Es 
it mie. leid für den guten Herrn, der nicht allein 
Andern verdrießlich iſt, fondern thut ihm ſelbs auch 
ubel und unrecht. Es -ift vergebens und umbfenft, 
dag er meinet, er wolle ſich damit ?) entſchüldigen 
und weißbrennen, wenn er einem oder zweien. Predi⸗ 
gern dad Maul geftopft hat, daß fie müflen ſchwei⸗ 
gene) Es find leider allzu viel Mäuler, die gang 
ubel von ihm reben,. das tft, das gemeine Geſchrei 
md Gerüchte gehet ftärfer und Ärger wider ihn, denn 
mir lieb ift, ja es ift mir leid, und wird er fein Weife. 
und Kopf nicht Ändern, fo kann ihm nicht geholfen 
werden. . Zum Andern, fo iſts falih, ja ein ‚große 
Iniuria und Schmach, daß er den Lybium als einen‘ 
Aufrührer ſchilt. Es ift Fein Aufruhr, wenn eim 
Pfarrherr der. Oberfeit und großer Herrn Unrecht, 
Sünde und böſes Leben ftraft, da er auch gleich its 
tete mit Strafen ®); denn es iſt ein Anders, irren, 
oder fündigen und Unrecht thun, ein Anders, aufe 
rühriſch fein. Drümb fol mans dem G. nicht eins 


e) Previgern das Maul flopfen Hilft nicht. | 

1) St. m. S. hindert. 2) St. n. S. + daß es darumb 
nicht ein rechte Ehe fein ſollte. 3), St. Am. 4) „damit“ fehlt 
W 5) „da er auch — Grafen“ fehlt Sı. m. S. 


Id 
— m — 


men noch geſetten, daß er nach ſeinem zornigen 
loc Bone wolle Aufruhr deuten und eigen, 
was ihm gel . Und der &. hat mehr gefünbiget 
wider den Xybium, daß er. Ihn dieſes Laſters befchäl- 
diget, denn Lybius wider den G. gethan hat, und 
ber G. ift ſchuldig zu widerrufen und dem 2ybio ab- 





zubitten, will er ein Ehrift fein. 


+ 2269. (120.) Frtage. .. 
(A. 452. — St. 448*. (4602.) - S. 400*. (418*.) 

-  Doetor Martinus Luther ward von M. Ricolao 
Hausmann, zu Bwidau Pfarrheren, gefragt: Mas 
"man thun folte!), wenn ein Weib bei ihrem Manne 
nicht fein und 2) eheliche Gefellfchaft-?) will leiſten? 
Darauf antwortet er alſo: „Wenns an dem Orte 
it, da die Oberkeit entweder nicht kann oder nicht 
will da8 Weib zwingen und mit Ernft dazu balten, 
daß fie wieder zu. ihrem Manne ziehe oder aufs We⸗ 
nigſte fie wegtreibe und in der Stadt nicht leide, 
fondern die ‚geiftlihe Prälaten vertheidingen fle noch 

. dazu, wie man jagt: fo kann e8 nicht gefein, daß er 
am felben Orte ein Ander nehme; denn fie würdens 
nicht leiden, drümd würde 9) er fihd vergebens un-⸗ 
terfiehen. .Derhalben muß er unter den zweien eins 
thun, entweder daß er den Ort ändere, davon ziehe 

: anderdwo hin und freie eine-Ander, oder bei feiner 
Oberfeit und Officialen fuche und dahin dringe, das 
ebebrechertihe Weib wieder ihme zuzuftellen oder zu 
vertreiben, oder erläuben ihm ein Ander zu.freim. 
Untes den zweien fann ich fein ander Mittel nicht 
fehen, und das ift mein Bedenken.” 


2220. (121.) Gin ander Ball. 
(A: 452. — St. 565. (580.) — 8. Append. 15. Deutſch 
auch in Luthers Werken b. Wal XXI., latein. in Luther's 
Briefen herandg. von de Wette IV., 258. unter dem 10. Mai 
2581. Der Brief iſt am Nic. Hausmann geſchrieben urb be 
trifft defien Schwager Georg Poder.) 


„Daß ihr mein Bedenken begehrt in diefer Sache, 


1 W, folk. 2) St. Tim. 8) Se ⁊ nicht. M) BLx.8. 





— 1. — 


daß unter den zweien Eheleuten eins Dad ander vers 
daͤchtig haͤlt und für Furcht nicht beilammen bleiben 
und. wohnen wollen ıc., hab ih mit M. Pb. 1) das 
von geredt, und dünft und gerathen, da?) Die Fahr 
fo groß und dermaßen. ift, Daß er aus rechter Furcht, 
iusto metu, wie bie Juriſten reden, ſich des Weibes 
Beiwohnen enthalte, *) vielleicht die Zeit endlich ers 
klaͤre und fund made, ob fle*) ſchüldig oder unfchüls 
dig ſei; daß diefe Sache gleich jet ®), davon Paulus 
fagt 1. Kor. 7., da Eheleute aud Zorn von einan⸗ 
der ziehen und weichen. Daß man fie aber ſcheiden 
follte, daß ein iglühd möchte wieder freien, das {ft 
—*X t zu unterſtehen noch zu rathen f), es ſei denn, 
daB offentlih fürm Gericht beide Theil gegenwaͤrtig 
gehört werben, beide Kläger und Beflagte, daB ges 
ühret und nicht Ri rathen, weil es 9) dad Gewiflen 
nicht belanget. Das Gewiflen ift fiher, daß man 
fih enthalte von der Beiwohnung, fo lange die bes 
währliche Furdx ') fo großer®) Fahr vorhanden ift. 
Ob aber folhe Furcht beweglich fei, dad foll man 
abnehmen aus des Mannes Sitten, Welle, Leben, 
wie er fih gehalten, was er für ein Gerüdt habeg), 
al8 daß er nicht Teichtfertig oder boshaftig, ſondern 
eined guten Namend und Gefchreied und ehrlichen 
tapfern Wandels ſei. MWiederümb und dagegen, 
wenn dad Weib eines boshaftigen Sinne und boͤſen 
Lebens tft, und der Mann uber nichts mehr klagt 
denn uber folhe Gefahr, fonft wollt 9) ex das Ans 
der10) alles ‘gern leiden und dulden, wie Ihr jchreibt. 
Beil nu folhe wahre Zeichen der Gefahr befunden 12) 
werden, fo fol man ihm nicht zwingen, daß er fie 
wieder zu ihm nehme ??), ungeachtet des Aergerniß. 
Aber die Anzelgunge der Fahr, wiewohl das Weib 


f) Zorn und Tyrannei ſcheidet die Ehe nit. g) Furcht, 

woher man fle beweifen möge. 

1) Melanchthon. 2) St daß. 8) St m S. + bie. 

4) St., S. u. W. bie. - 5) „daß diefe Sache gleich ſei“ fehlt 

. 5.8 6) 8. u. W. er 7) St. m S. fo lange bie Furcht 

währe. 8) St. m. S. große. 9) St. m. S. wol. 10) „Ans 
der’ fehlt St. a. S. 11) St. m. S. gefunden. 12) W.nähme. 


zu — 


dieſelbigen verneinet *), fo groß 2) fein, wie man Für: 
‚gibt, doch find fie gnug, ein billige rechtmäßige Furcht 


einem zu machen; aber davon gnug. Wir fehen in 
ſolchen Fällen offentlih und fcheinlich des Teufels Werk. 


Will der Kath diefen Fall auf fi) nehmen und 
‚drüber richten und urtheiln, fo wollen wir gern frei 
fein und «8 auf fie jchieben und verantworten Laflen; 
allein Daß wir das Gewiffen richten und berichten 
wollen, da. erfannt wird, baß fe ſollen zettlich geſchei⸗ 


den werden. 10. Mai 3) 1 
2271. (122.) Doctor Martini Luthers Eitation in Chefachen. 


(A. 452°. — St. 565. (580.) — 8. Append. 15°. (Bel 


ELunther's Briefe Nr. 365. Bb. 54. p. 227. unf. Ausg.) 
„Ich Martinus Luther, der heiligen Schrift 


"Doctor, zu Mittenderg Prediger, füge Dir 8. H. 


zu R.*) iu wiffen, daß die tugendfame Frau N, 
verlaffene Wittwe N. zu N. ©), bei mir geweft und 
flagende angezeigt, wie daß Du ihr eine rechte be: 
. fändige Ehe Fila haben zugefagt und auch darauf 
‚ ein offentlih Verloͤbniß mit ihr gehalten; jedoch def: 

jelben ungeacht feteft Du von ihr gewichen, und we 
gerft Dich, folhem Deinem Zufagen und Pflichten 
nad, welchs Du für Gott und der Welt ſchüldig 
bift, au halten, mit der genannten Frauen eine Che 
‘zu vollziehen. Dadurch fie verurfacht, mich an Statt 
des Pfarrherrd hie zu Wittenberg zu erfuchen, und 

ebeten,, ihr umb Gottes willen, was dieſes Falld 
Recht fei, zu verhelfen. Wil id Dich von wegen 
und an Statt ded Pfarrherrs erfodert haben. Erf 
dere auch und citire Dich hiemit peremtorie, für mit 
und andern in folhen Sachen Verordneten ®) allhie 
zu Wittenberg zu erfcheinen auf nächſt zukünftige 
Mittwoch nah dem Sonntage Cantate zu früher 
Tagzeit anzuhören gemeldte Klage und weiter, was 
recht iſt. Will Dir derhaiben folh8 im Beiten haben 
angezeigt, darnach Du Dich wiflelt zu richten, Da⸗ 


1) St. m. S. vermeint. 2) W. t.3w 8) Stu 8.7 
Anno x. 4) Brofius Heinrich zu Dittersborf St. u. 8. (B.) 
5) Anna, Wittwe Wepel’s zu Beruegal. (B.) 6) Sum. 5. 
für mich n. andere — Berorbnete, 


— 3 — 


D 


tum zu Wittenberg, Sonnabend. nad; Miſericordias 
Domini Anno 1531.” nn 


2272. (123.) Ein andere Citation Doctor Martini Luthers. 
(A. 452°. — St 565". (580%) — 5, Append. 15*.) 
„Ich Martinus Luther an Statt des Pfarrherrs 
der Kirben zu Wittenberg entbiete männiglid zu 
wiffen, daß für mich und die Andern, fo zu Verhoͤr 
in Ehefachen verordnet, kommen itt Martha), Urs 
ban Pfeiferd Tochter von Sclieben, und geklaget, 
daß ihr ehelicher Mann, Hand Schwalb von Atzamß⸗ 
dorf bei Erfurt, ohne alle billige Urfachen vor fechB 
Jahren zwei Mal von ihr gangen, und alle das ae 
der Mal außen geblieben und fie verlafien und, wie 
Etlich glaublid jagen, mit einem unchlihen Weibe 
im Lande umbgegogen. Hat derhalben gebeten, ihr?) 
chriſtlichen Rath mitzutheilen und fie, als unbillig 
verlaffen, von bemeldtem ?) Schwalben zu fcheiden. 
Derhalben erfordere und citire ich kraft *%) meines 
Befehls und Pfarrherrampts gedachten Hanſen 
Schmalben zum eriten, zum andern, zum dritten Mal 
und peremtarie für mic. und die andern darzu Ber» 
ordnete *) im Pfarrhaus zu erfcheinen auf den 10. 
Tag Julii nähftfünftig umb die adt Stunde vor 
Mittage, anzuhören die Klage und darauf fein Ants 
wort zu thun. Sm Fall, da er nicht ericheinen, durch 
fih oder feinen Vollmaͤchtigen, foll gleihwohl proce⸗ 
dire werden und geſchehen, was vet if. Zu Urs 
fund hab id) Martinus Luth. mein Pitſchaft hierun⸗ 
ter aufgedrudt. Datum Wittenberg, auf den 22, 
Tag *) unit Anno 1538. 


2273. (124.) Dortor Martini Enthers Bedenken von gemeiner 

Weiber Hänfer au D. Hierouymum Weller. Ä 

(A. 453. — St. 565. (580°.) — S. Append. 16. Lateiniſch 

in Luther's Briefen, berausg. v. de Wette V, 305. Deutſch 
auch in Luther's Werken berausg. v. Wald XXI, 1306.) 


‚Mein lieber Hieronyme, Ihr follet mit denen 
1} W. Maria. 2) W. ihren. 8) W. + Sant. 4) W. 


in Kraft. 5) W. vor mir und den andern dazu Verordneten. 
6) „Tag“ fehlt W. 


brecherei, ſonderlich öffentliche, verboten. 
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weder zu thun, zu ſchicken noch zu ſchaffen haben, die 
das gemeine Muhmenhaus wollen‘ wieder *) anrich⸗ 
ten h). Leidlicher und beſſer wäre e8 2) geweſt, man 
hätte den Teufel nicht ausgetrieben, denn: wieder ein- 
‚laffen und von Neuen betätigen. Welche folche Häu- 
fer wollen wieder anrichten, die follen zuvor Chriftus 
Namen verläugnen, und befennen, daß fie nicht Ehri- 
‚ fondern Heiden -feien, die von Gott nichts wiſ⸗ 
en. Bir, fo wir anders Chriften fein wollen, haben 
ein offentlihen Befehl in Gotted Wort, da Sanct 
Paulus fagt (Hebr. 13, 4.): Die Hurer und Ehe 
brecher wird Gott richten. Wiel mehr wird er die 
ftrafen, die fie födern, 2) fchügen, helfen mit Rath 
und That x. Wie kann man offentlich Ichren wider *) 
urerei und fie ſtrafen, wenn man loben jo bie 
berfeit, fo Hurerei duldet und geftattet? a, fagen 
und rühmen fie, thun ed doch die zu N. °), gleich 
als thäten wir allein Unrecht in dem, fonft würde 
ed voll Hurerei werden, wo man ſolche Käufer nicht 
geftattete. Antwort: Dawider tft’ ein gute Arznei 
von Gottes Gnaden, die Ehe oder Hoffnung, fi in 
Eheftand zu begeben. Was bedürfte man .aber bed 
Eheſtandes Arznei oder Hoffnung, wenn wir Hurerei 
. Tießen ungeftraft hingehen? 

Wir —* zwar wohl erfahren, da ſolche ge⸗ 
meine Hauſer unterm Teufel noch in ®) voller Blüthe 
ftunden und geheget worden, daß den Facer da⸗ 
mit nicht iſt zu rathen noch geholfen geweſt; ſondern 
durch das Exempel freier erlaͤubter Hurerei ſind Jung⸗ 
frauen und Frauen Schänden und Hurerei gemehret, 
auch offentlich unverſchaͤnpt bekannt. Weil aber nu 
von Gottes Gnaden Hurerei verboten iſt, ſo iſt auch 
weniger folder Unzucht und Ehebrecherei, ſonderlich 
offentlicher 7)... Die Oberkeit, will fie anders chriſt⸗ 


h) DOffentlie Muhmenhänfer fol man nicht Teiden. 

1) St. m. 5. weiter. 2) „es“ fehlt St. m. S. 8) St 
Stun. 4) W. + bie. 5) Nürnberg. 6) „in” 
fehlt S._ 7) W. fo {R nicht weniger ſoiche Unzuct mad Ehe 
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lich fein, ſtrafe mit Ernſte beide, Hurerei, Frauen⸗ 
und Jungfrauen-Schaͤnden und Ehebruch, aufs we⸗ 
nigſt was offentlich iſt; was aber heimlich geſchicht, 
wenn ſie ihren Fleiß gethan haben, fo find ſie ent⸗ 
ſchüldiget. Summa, wider Gott fönnen wir nichts 
weder thun, noch zulaſſen ’), noch dulden. Fiat 
iustitia et pereat mundus! (Man laſſe gehen was 
seht iſt, follte gleich Die Welt. drüber zu ſcheitern 
gehen.) Laßts Euch wohl geben! Eilends, Frei 
tag nach Aegibli 1540... ’ 


2274. (125.) Wie einer gelebt bat, fo gehets Abm auch. - 
(A. 453%. — St. 433. (445.) —-S. 395". (404.) 
„Ein Hurer, wenn er gleich darndd eine Fromme 

nimpt,“ ſprach Doctor Martinus Luther 2), „ſo bat 
er zu ſchaffen gnug, daß er nicht wieder bezahlen 
muß i); denn Gott firaft Hurerei.“ Da fagte M. 
Veit: ?):. Ach, wenns einem noth ift und hat eine 
lieb, fo rathe ich nur flugd zufammen. Darauf 
ſprach D. Martinus Luther: „Ei, lieber Herr, nehmt 
zuvor ein Pater nofter zu Hülfe! Denn ein Weib 
nehmen, fol geſchehen nicht allen umb der Noth 
willen, fondern auch daruͤnb, daß man bei einander 
wohnen ‚und leben muß. Darümb foll man Gott 
umb. ein fromm Gemahl *) und Ehegatten bitten k). 
Ich gläube, wenn Keuſchheit folk eine Gabe Gottes 
fein, fo muß ein Menſch ohn alle Flüſſe fein.“ “ 


2225. (126.) Frage. 
(A, 453°. Bgl. $. 774.) - 

‚Doctor Martinud Luther ward gefragt, ob 
ſchlechte Hurerei (eimplex fornicatio) auch Sünde 
und Unrecht wäre? Denn etlihe Ssuriften fagten: 
Rein, und daß fie unfträflich fei. Darauf antwortet 
Doctor Martinus Luther: „Was folltd niht Sünde 
fein? S. Baulus ſpricht rund und 5) offentlich, daß 





i) Wieder bezahlen. k) Freien foll mit Beten geſchehen 

1) St. m. 8. laffen. 2). „ſprach D. ML" fehlt St. u. 8. 
8) Dietrich. 4) W. hegeinahi. 5) „mb“ fehlt Wi 
kuthers Tiſchreden d. Bd, 127 


t 
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beide, Hurer und Ehedrechen, worden das Himmel— 
ei) nicht. erben cEbr. 12, 4.) | 
276. 2a.) Weiher-Regtment, 
(A, 453%. St. 440%. (452#.) —5,402%. (414°) 


„Das Weib,“ ſprach DM. 2. „babe das Re: 
giment im Kaufe, doc ded Maunes Recht und Ger 


J 





rechtigkeit ohne Schaben. Der Weiber Regiment hat 


von Anfang der Weit nie nichts Guts amsgerichiet, 
_ wie!) man biiegt zu fagen: Weiber Mogimtent nimpt 
felten ein gut End D! Da Gott Adam zum Herrn 
ubes alle Crogiuren geſegt hatte, Da ftund es Alles 
noch wohl nad recht, und Alles ward auf das Beſte 
Tegieyetz aber da das Weih kam und wollte bie Hand 
guch mit im Sade haben und klug fein, Da: Mel ei 
Alles dahin und ward eine. wüfte Unordnung.“ 


\ 2277. (128.) Weiber. u 
(A. 453°. — St. 40. (451*.) — S. 202. (410°.) 
‚Ein Weih ift der höchſte Schag, denn fie wird 
von Sort geſchenkt, has viel Zugende und hält Freu 
und Glauben.” 
. 2228, (189.) Diebe mnier Chelauien 
(A. 453%. — 81.438°. (250.) — 8. 400%. (40) 
De höce Gnade Gottes iſts, wenn im Ehe⸗ 
ftande re einander hen, ſteis für und für 
dieb' haben. Die erfte Liebe ift fruchtbar und heftig, 
damit, wir gebigndet werden und wie die Trunkenen 
binan geben m). Wenn wir denn die Trunkenheit?) 


haben ausgeſchlaſen, albddenn fe bleibt in Gottfürch⸗ 





tigen die rechtſchaffene Ricke, die Gattloſen aber ?) 


‚haben den Reuel 4). oo 
2239. (130.) Bon gemachtex Liebe durch @ebegflin, 
(A. 453°. — Sr 438%. (448°) 8. 308°. 4092.) 
Dockor Jonas und D. Balkhafar #) erzaͤhleten 


au? Erricmert: Weiber Begiment nimpt felten ein gel 


k) 
fehlt W. 


} 


4) We Dine. 5) Pfarret in Schlett⸗ 


8 | 
Sun. & web, W. ‚wie bie Emnicnen. 8) „abe“ 


einen Fall, daß einer zu Leipzig geweft, ber hatte *) 
ein ein uberaus e gehabt und ihr es gelobet 
und die Ehe mugelagt- Zulegt fand ſichs, Daß fie 
ihm ein: Philteum, Traͤnklin oder Süpplin gegeben 
und ihm die Liebe gemacht hatte; und da er durch 
ein ander Weib gefund warb, verging ihm die Liebe. 
Da ward D. PR 3, zomig und ſprach: „Was ver⸗ 
ucht uud plagt Ihr mich mit einer. tan offent⸗ 
ichen Sache? Mein Bedenken iſt dieß, daß er ſie 
nehme ober feiner Oberfeit. klaͤrlich an eige und bes 
weife bie Umbftände, daß er durch das Eh tum und 
Zränklin je betrogen. Wenn wir dieſe Entſchuldi⸗ 
gung annähmen und zuließen, fo wollt fi ein So: . 
licher entfhülbigen, wenns ihn gereuet hätte Ad, 
man foll mit ſolchen Sachen nit alfo ſcherzen n)! 
Wenn ſich einer fühlet, er fei ein Mann, fo nehme 
er ein Weib zur Ehe und verſuche Gott nit. Da⸗ 
rümb bat das Mägdlin, was fie haben fol, Damit 
fie ihm helfe, daß nicht Verunreinigung und Ehe⸗ 
breöherei geſchehen.“ | 

Darnach fing er an und Elagte uber die gräus 
liche Anfechtungen in Kloͤſtern mit den Pollutionen o) 
und Verunreinigung der Flüffe, „damit die andaͤchti⸗ 
gen Väter fehler immerdar geplagt wurden, er daß _ 
fe des andern Tages nicht durften Meſſe halten. 
Aber da ein fo große Zahl der Meſſen, fo und auf- 
gelegt und angelchrieben war, umb unfer Entſchüldi⸗ 
gung willen verjäumet ward, da brach e8 ?) offent⸗ 
ih aus und der Prior ließ gu, daß ein Sglicher, 
— er gleich verunreiniget war, moͤchte Meſſe 

alten. 

Pfui dich mal an ?), ſollt man doch nur umb 
der ſchaͤndlichen Pollution willen alle Kloͤſter und 
Stifte zeritören, da müßige Leute in faulen. guten 
Tagen leben, ſich mäften wie die Säurangen mit 
den beften umd koͤſtlichſten *) Effen und Zrinfen, da⸗ 


n 2) DR dem Chehand fol man nicht ſcherzen. 0) Pollutio . 
ern. 
1) W. bitte. MS. bracht ers. 8) A. di Malan; 
—B — S. —ER vo 
- 178. Pr 


x “ 


| j F 
mit fie ſolche Unreinigkeit täglich reizen und mehren. 
Lieber Gott, behüte und vor dieſem Gräuel, und 
laß und in dem heiligen Ebeftande bleiben, da du 
durch bie Singer fiebeft und und unfer Schwachheit 
zu Gute haͤlteſt!“ 


2280. (181.) Gott haͤlt nberm Eheſtand. 
(A. 454. — St. 428*, (440.) — S. 391. (399*.) 


Da D. M. 2. gefraget ward von etlichen Pre 
digern umb einen Fall im Eheſtande p), ſprach er 
„Daß die Ehe von Gott regiert und erhalten wird, 
fehen wir offentlih. Denn wiewohl die Rechte, beide 
göttliche und: menfchlihe, der Oberfeit und Kirchen⸗ 
dienern mit Ernfte befohlen, ubern Cheftande fleißig 
zu halten und denfelbigen zu fchüßen und handzuha⸗ 
ben, doch fehen wir, daß die Gerichte und Conftitoria 
in Ehefällen nirgend mit Fleiß beftellt find; denn 
weltlihe Oberkeit ftraft den Chebrud nicht !), ja 
ftärkt ihn, Hilft ist frommen, treuen, chriſtlichen Pfarr: 
herrn nicht, wie fie billig thun ſollte. Drümb wenn 
Gott den Eheftand nicht 2) regierte und erhielte, fe 
würde ein urendlihe Verwüſtung und Zerrüttung. 
Und bie fol man Gott bitten, er wollte ?) feine Ga: 
ben, den Eheftand, Zucht, Ehrbarkeit, Kirchen -, welt: 
lih und Hausregiment fchügen und erhalten. - Das 
wird er ohn Zweifel auch thun umb feined lieben 
Sohns, unjerd Herrn Chrifti, willen. - 

An dem Fall aber, davon Shr mir yefchrieben, 
habt Ihr unfer klare, einfältige, und chrütliche Ant: 
wort, nämlich daß den Pfarrheren gebührt Ampts 

halben, den *) armen Chriſten-Gewiſſen zu rathen. 
Drümb ift ‚der Sacob ein frommer gottfürchtiger 
Mann, fo urtheilt frei, wenn ihr des Handels wohl 
berichtet feld. Und wir wünjchen und wollten gern, 
dag der Rath Euch hülfe, und uber Euerm Urtheil 
und Erfenntniß, Zucht und Ehrbarkeit ernftlich hielte.“ 


p) 1542. 11. Febr. _ | 
ED mut" ep A 2) zatite fehl 4. 8 W. wol 
. Det. 


' 
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2281. (132.) Daß auch die heiligen Väter in ben Kirchen ha⸗ 
ben fleifchliche Luft gehabt, druͤnb man ben Eölidatum mei⸗ 
ben und einfam Leben fliehen ſolle. 

(A. 454°, — St, 430. (441°.) — 5. 392. (401.) 

„Sanct Auguſtinus ſpraqh D. M. Luther !), 
„mu ein alter Mann, klägt uber die naͤchtigen 
Pollution. S. Hieronymus ſchlug feine Bruſt mit 
einem Steine, fo heftig ward er angefochten; gleich: 
wohl wollt es nicht helfen, konnte dem Ubel nicht‘ 
fteuren, und ?) konnte die Sungfrauen, fo er zu 
Rom am Tanz gefehen hatte, nicht aus dem Her: 
zen fchlagen. Franciſcus, der Barfüßermöndh, machte 
Schneeballen, herzet und Füflet fie, daß ihme dic 
böfe Luft vergeben ſollte. S. Bencdictus legte fi 
unter die Dorne; denn wenn ihm *) die böfe. Luft 
anfame, jo zoge er fih nadet aus und legt ih in 
die Doͤrner und zufragt den Ars 9) gar wohl. Bern: 
hardus cafteiet fih und machte fein Leib fo müde 
und matt, daß ihm der Odem fo ubel ftanf und 
roh, daß Niemand umb ihn bleiben fonnte. Dieſes 
Spiel Hat der Teufel noch in die Fäufte gelacht. 
Denn er reizt die 9) Menfchen zu Sünden und Las- 
tern, wie es die heilige Schrift bezeuget, daß der 
Teufel den Menſchen böfe Gedanken eingibt, ja hält 
der Menſchen Herz 7) und Gemüther gefangen; wie 
denn von Juda dem Berräther gefagt wird, daß der 
Zeufel gar in ihn ®) gefahren fe. Aber der gott: 
feligen Leuten Gedanken weiß er nicht, esdſei denn, 
daß fie auswendig heraus breden, denn Chriftuß ift 
ihme zu ſtark; und wie er von ded Herrn Chriftt 
Herzengedanfen nicht8 veritehet, alfo Tann er auch 
nicht in gottfelige Herze Fommen, darinnen Chriſtus 
wohnet; da fann er nicht hineinfehen, Aber ein ge= 
waltiger Geift ift er fonft, drümb on Ehriftus 
auch felbft Principem mundi nenne. Er fheußt 


— 


\ 


1) „ſprach D. M. 2.” fehlt St. m. S. 2) W. naͤcht⸗ 
lichen. 8) „und“ fehlt W. 4) St., S m. W. ihm. 
5) St.'m. S. den Hintern. 6) St. u. S. deu. 7) Sum. S, 
Segen. 8) A. Üaun 


\ 
) 
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ſchaͤndliche Gedanken und armen Leuten ins Herz, 
als odium Dei, desperationem ele. 3 zwar glaͤube, 
daß Jungfrauen auch fühlen und haben ihre An⸗ 
fechtunge und Reiyung; wenn es aber Flüſſe und 
Pollutiones ſind, ſo ——* Gabe der Jungfrauſchaft 
nicht mehr da; alsdenn ſoll man annehmen die Arz⸗ 
nei, ſo von Gott gegeben it. . u 
8 find fo Hohe Leute ehlich geweſt, als wir 
immer mögen werden. Denn ©. Petrus hat 1) eine 
Schwägerin 2), drümb muß er aud ein Eheweib has 
ben gehabt. So In die Apoftel Ehemänner geweft, 
. audgenommen Johannes der Evangelift.. S. Pau: 
lus rechnet ſich unter die Wittwer; daher erjheinet, 
da er jung geweft ift ?), daß er fei ein Ehemann 
geweſt nah Dem Brauch der Süden, die da fung 
reieten. S. Spiridion, Biſchoff zu Cy ern, iſt ein 
Ehemann geweſt; ſo hat Hilarius ein Eheweib ge⸗ 
habt, denn er ſchreibt an ſein Toͤchterlin, da er im 
Exilio verjagt und vertrieben war, und vermahnet 
ſie, ſie wollte fromm und der Mutter gehorſam ſein 
und lernen beten; item, er IK bei einem reihen Manne 
. geweft, der hab ihm.zugejagt, wo fein Töchterlin 
mürde fromm fein, wolt er ihr ein gülden Roͤcklin 
bringen. Alfo fein kindiſch Tpielt der Fromme Vater 
mit ſeim Zöchterlin im Schreiben. Mid wundert, 
daß Lie heiligen Bäter fich fo heftig haben zumartern 
laffen mit ſolchen kindiſchen Anfeditungen, und die 
"hoben geiftlihen nicht gefühlet haben, fie doch 
aren Regenten in Kirchen und hohe große Aempter 
führeten. Diefer Zentation aber von böſen Lüften 
ift noch wohl zu rathen, wenn nur Sungftauen und 
Weiber verhanden find; aber der Tentation de blas- 
pheöemia et desperafione ber ift nicht wohl zu feuern. 
Nam nos nec peccatum intelligimus, nec remedia 


N 


novimus.“ 


2282. (133.) Kaͤmmerer. 
(A. 454%. — St. 392*. (404*.) - 8. 359. (367°.) 
Magifter Forftemius fagte, daß ein Waldenfer 
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—A fee verfanikln mb. Im Auu 
—— Br u ‚Bitte. Denn a ads 
er e Brunft ge enn zuvor. fpra 
‚SR R.: „Ja, Die Bmmerer und Verſchnittene 
haben größer Luſt und Brunſt Penn alle anderez 
denn die Luſt und ) Begierde vergehet nicht, ſon⸗ 


ber d gen” 2 
h. M.?) jagte, daß etwan in Griechenland 
die Unzuct fo groß und uberhand hätte genommen, 
daß man hätte den Chlibat, ohn Ehe leben ?), und 
die a alfo hoch erhoben und gelobet. 
rach D. M. 2: „Terentius ift ſehr a ger # 
in den Dingen ), er will dennoch den, Eheſtan 
haben.” Darauf fagte Phupp. Ja, Hert Doctor 
er dringet auch auf die Ehe, nnd will nicht, daß 
einer ein Jungfermägplin und ®) Geſchwaͤchte freien 
fol, eben wie Mofes, N 


2283. (184.) Weiber kann man nicht entbehren. 

(A. 455. — St, 427°. (430%) — 8. 390°. (399.) 

„Ohne Sünde,” ſprach D. M. 2.7), „kann 
man der Weiber nicht entrathen; man muß Re haben! 
Der Eheſtand aber ift Gottes Ordnung und Crea⸗ 
tur; druͤmb iſts nicht des Teufels Eingeben, wenn 
einer ein frommes Mägdlin mit Ehren lieb hat und 
begehret fie zu freien q). Der Satan iſt dem Stande 
feind; drümb wage ed im Namen ded Herrn auf 
feinen Segen und Schöpfung, wenn dir! noth iſt.“ 


2234. (188.) Dir Cheſtand iR noͤchig. 

| (A. 455, - St. 428. (440.) 

„Es ift gut, daß Gott den Eheſtand eingeſetzt 
hatr), fonft forgeten die eltern für die Kinder 


—— 





q) In Züchten und Ehren ein Mägblin lieb haben. 
r) Ghefland iſt noͤthig. 

1) St m. S. + bie. 2) Melanchthͤn. 8) „ehn She 
leben“ fehlt Si. 4) W. züchtig. 5) „in deu Dingen“ fehlt 
St. u. 56) „Inngfermägdlin und“ fehlt Se. u. S. 7) ſprach 
DM. 2. qehlt Se m S. nt 


nicht, die Beaucheltunel damieder und: zufiele 
datnach wiirde auch deti}} Polizet und —— 
Regiments, deßgleichen die Religion nicht geachiet. 
Alſo ginge es Alles dahin und würde ein. bar 
wild Weſen in der Belt.’ 
et ‘ i 
2285. (186.) ©. M. Luthers, Gebet für feinen Gen. 
"(6 455. — S.'395*. (404.) 
| „Lieber himmliſcher Vater, dieweil du mich in 
deined Namens und Ampts Ehre geſatzt Haft und 
mih auch willt Vater genennet und geehret haben, 
verleihe mic Gnade und fegene mich daß ich mein 
liches Weib, Kind und Geſind gi dttlich und chriftlic 
regiere und ernähte. Gib mie Weisheit und Sraft, 
fie wohl u regieren und zu erziehen, gib auch ihnen 
ein gut F und Willen, deiner Lehre zu folgen 
und gehor am zu ſein. Amen,’ 
‚2286: (137.) Kinder Binden bie Che. er 

Zu ir (A- 455. — St, 442. (454.) 

Das Beifchlafen begibt. ſich leichtlich,“ ſprach 
D.M.%, „auch ‚in Hurerei; aber ?) Kinder find 
das.lieblichfte Pfand in der Ehe), die binden und 
erhalten das Band der Liebe 9 Es ift die beſte 
Wolle am Schaf. . > 


1— 2287. (188,) erachter der Ehe. 
EN 155. — St. 452°. (465.) — S. 414. (422*.) 

| „Die Bornquelle #). aug zrerei und Unzucht 
im Papſtthum iſt,“ ſprach D 8), „daß fie 
die Ehe, den allerheiligften Stand, "yerdammen 9). 
Denn Alle, die den Eheftand verachten, ‚müffen in 
ſcandiche, gräuliche Unzucht fallen, auch alſo, daß 


) Kinder das este Pfand in der Ehe. . Fi Bapft 


dei epehand verdampt. 

1) W. die. ꝛ, „Das Beiſchlafen — aber“ fehlt Si. 
8)-8t. Die lebiichſten Früchte and Band ber Abe. 4) St, S. 
u. W. die Brunnquelle. 5) „ſptach D. M 8%." fehit St. 
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fie den naturlichen Brauch verwandeln in’ den minder. 
türlihen Brauch, wie S. Paulus fagt Rom. 4, 
26.), weil:2) fie verachten Gottes Ordnung and 
rentur, das ift, das Meib. Denn Gott: hat daB 
Weib geihaffen, daß es foll bei dem Manne fein; 
Kinder gebären und Haudhaltung verwalten. Drümb 
nehmen fie ihren verdienten Lohn billig, daß fie die 
Ehe verachten. Und, wie ©. Paulus fpricht, fie 
empfahen den Kohn, wie ed fein fol und fich ges 
bühret von wegen ihres Irrthums, an ihrem eigenen 
Leibe. Drümb wünfdhe ich), daß ſolche Verächter 
göttlicher Ordmung aus Menfchen zu Schlangen und 
Bafllisfen wurden und mit ihnen leicheten. Drümb 
wohl dem, dem der Eheitand gefällt! Es tft zwar 
Sünde, was das Werk an ihm felb8 belanget ?), 
mit einem Weibe Unzucht treiben oder Sungfrauen 
ſchwaͤchen, und natürlich und menfchlich ifts, fintemal 
der Menſch durch die Erbfünde verderbet ift; aber 
gläuben, daß die Ehe von Bott eingefegt ſei, das 
it ein Artifel des Glaubens. ” " 
Ich hab ein Weib genommen auch darümb, daß 
ich tolder den Teufel trogen Fünne, zu Schanden der 
Hurerei im Papſtthumu); und wenn icy Feine hätte, 
ſo wollte ich doch nu in meinem Alter eine nehmen, 
ob ich gleich wüßte, daß ich feine Kinder Eönnte mit . 
ihe zeugen; nur allein dem Cheftande zu Ehren und 
zu Verachtung und Schande‘der fchändlichen Unzuht 
und Hurerei im Bapftthbum, die fehr groß und -gräus. 
lich ift. Papſt Leo ift todt blieben, da er mit einem 
Knaben zu fchaffen gehabt hat, und ?) drüber ges 
forben. O der gräulihen Schande von dem allers 
heiligften 2) Bater!“ - oo. 


3238. (139.) Bis Weib. 
(A. 455*.) \ 
„Es tft Fein größer Plage noch Kreuz auf Ers 
den, dern ein boͤs, wünderlih, gäntiih Weib. 


u) Barümb D. M. 2. ein Weib gettommen. 
1)S. wie. 2) „wa — belanget” fehlt St. n. 8. 
8) „und“ fehlt St. u. S. 4) St. a. S. allerunbeiligfien. 


- 2 — 
Brhmd- fagt Salomon (Sprüdw. 30, 21, 23): 
Die Erde würde durch drei Ding erregt und bewegt, 


das vierte aber koͤnnte fie nicht erizagen, wenn eine 
Senbielige feeiet, nämli, wenn die Laus in Brind 
p o ⸗ , 


2289. (140.) Der Aeltern Liebe gegen ben Kindern. 

» - (A 455°. — St. 443*. (455%) — 8. 405°. (414.) 
„Die Liebe und Sorge der Aeltern gegen ben !) 
| Kindern tft’ fo groß und kraͤftig, daß, je mehr fis ber 
Aeltern Hülfe und Wartung bedürfen, je-fleigiger und 
forgfältiger · die eltern ihrer warten und erhalten. 
»Drümb ift mein Martinihen mein liebiter Schatz ); 
denn er bedarf meines Dienſts und, Hülfe mehr, 
. denn Johannes oder Magdalena, diefelben können 
nu reden und fodern, was fie wollen und ihnen 
noth iſt, drumb bebürfen fe fo große Sorge nicht.“ 


2299. (141.) Weiber Ampt dazu fie verordnet find. 

(A. 455°. — St. 440°. (452°.) — S. 403. (d11*.) 
„Weiber,“ ſprach D. Mart. Luther, „reden vom 
Kausbolten wohl ald Meifterin mit Holdfeligkeit und 
teblichfeit der Stimm und alfo, daß fie?) Kiceronem, 
ben beredteften Redener, ubertreffen w); und was fle 
mit Wohlredenheit nicht Fönnen zu Wegen bringen, 
dad erlangen fie mit Weinen, Und gu ſolcher Wohle 
rebenheit. find fie geboren; denn fie find viel berebter 
und geichidter von Ratur zu den Händeln denn wir 
Männer, die wird duch lange Erfahrung, Ubung 
und Studiren erlangen. Wenn fie aber: außer der 
Haushaltung veden, Y tügen fie nichts, Denn wie 
wohl fie Wort genug haben, doch feihlet und mangelts 
ihnen an Saden, ald die fie nicht verſtehen, druͤmb 
reden fie auch davon laͤppiſch, unordentlih und wüſte 
durch einander uber die Maaße. Daraus erfcheinet, 
daß dad Weib neichaffen iR zur Haushaltung, der 
Mann aber zur Sole weltlichen Regiment, zu Krie⸗ 


v) Mellerm Haben die keineſten Kinder am liebſten. 
w) Weiber Hub beredt ud holdſelig. 
1jupen“ fehlt.Sı. m. 5. 2) S, bie. 


— 
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gen und Geeichtshaͤndeln, bie u verwalten und fah⸗ 
ven x)” 


- 2293. (142.) Gin. Grempel weiblicyen Keufchhell. 

(A. 455°. — 51.440*. (452°) — 5. 482°. 414.) 

Ein Sungfraulm, da fie von ihrer Mutter zu 
des Könige Sohne für ein los Weib und Hure wit 
Gewalt geführt ward, Rallte fie ih, als wollte fie 
1 zum Handel gurbereiten, wing zum Fenſter und 
prang zum Schloß hinaus, daß fle tobt Wied: Ru 
wird disputiret und gefragt: Ob fie au e ents 
ſchuldiget werden? Darauf antwortet D. M. 2. 
md fpruch: „Ste hat gehoffet, es follte ein be 
Audgang gewonnen haben und nicht jo gerathen sein, 
fie hätte es nicht gethan, fi ſelbs zu euwürgen und 
umbzubringen, fondern gemeint, fie wollte .alfo dason ' 
fommen und.ihre Keufchheit und Jungfrauſchaft das 
durch ewreitet haben. Man. meinet, e8 fei der König 
zu Fr. 1) geweſt.“ 


2292. (148.) Bon wunderbarlichen nugeheuren Mißgeburten. 

(A. 4586. — St. 526. (541.) — 58. 479. (499,3 

Da von wünbderbarlihen, ſeltſamen, ungeheuren 
Gebunten, jo von Weibern biöweilen fommen, dispu⸗ 
tixt und geredt ward, fagte D. M. 2. von einem 
Weibe, das ein Kind wie eine Rattenmaus ?) zur 
Welt gebraht, Die war ?) umbher gelaufen und 
hätte %) unter der Bank in ein Maͤuſeloch wollen 
trieben. Und fagte D. M. 2%: ‚Dad ik ein Ars 
gument und Anzeigung, baß ftarke Gedanken y) und 
die Kräfte des Gemuths und Sinnes fo — und 
gewaltig And, fie auch die Leibe 9) koͤnnen Ans 
dern und verwandeln.” | 

Da uber einer fagte, er koͤnnt es wicht aläuben; 
va,“ ſprach D. MR. ⸗ „Du weißt no micht, 
was die Kraͤfte des Gemüths And!’ Und da. einer 


7) Männer Amp. y) Starke Gebauten. " | 
1) St. u. S. K. F. 2) A. Rartenmaus. 3) W. ſeie. 
a) W. babe. Am We 


' X 


fragte: ob man auch folche Monſtra und Ungeheure 


ſollte täufen? ſagte er: ‚Nein, denn id halte es 
nur für unvernünftige Thier, die nichts denn Das 
Leben haben und fi regen und bewegen können wie 
andere Beftien.” Da em ander weiter fragte: O6 
fie auch: ein Seele hätten? fpradh er: „Ich weiß 
nicht? ich habe Bott nicht drümb gefragt.” “ 


2293. (144.) Fleißig ſtudiren vertreibt Buhlerei. 

(A..456. — St. 453°. (466.) — S. 415. (423*.) 

| Henningi 1), Syllogismus und Schlußred war 
dieſer 2): Es iſt nicht moͤglich, wer fleißig ſtudirt, 
der muß fromm fein. ‚Damit, ſprach D. M. L. 2), 
„wollte er anzeigen, daß rechtſchaffene Studenten 
Weibern nicht nachliefen, noch ſich mit Unzucht be⸗ 
fleckten.“ 

2294. (145.) unzucht folget auf falſche Lehre. 

(A. 456. — St. 389. (401%) — 8. 355*. (363*,) 
„Alle falſche Lehre ift mit Unzucht und Hurerei 
befehmigt‘‘, ſprach D. M. L., „denn was waren die 
Wallfahrten z) im Papſtthum anterd, denn daß Hu: 
ren und Buben allda Fonnten zufammen kommen? 


Bas thut der Papit anders, denn dag er ſich ohn 


Aufbören mit Unzucht beſudelt? Mit den Wallfahr: 
ten bat man am meiften Unzucht getrieben. Da fuchte 
man feine gelegene Derter, fehöne Iuftige Berge, grüne 
Bäume, Brunne, Wafler, Hölzer ıc., da fand man 
fi) aufammen. | | 

Die Heiden haben die Ehe viel ehrlicher gehal- 
ten denn der Bapft und Tuͤrk. Der PBapft ift der 
Ehe. feind, der Türk verachts 2). Aber es ift des Teu⸗ 
feld Gewohnheit, daß er Gotted Werfen feind iſt. Was 
Bott lieb Hat, als die Kirche, die Che, die Poltzei, dem 
ift er feind.. Er wollte gerne Hurerei und Uneinig⸗ 
keit. haben; denn wenn er die hat, fo weiß er wohl, 


‚ daß die Leute nicht mehr nach Gott viel ®) fragen.“ 





z) Wallfahrten. | 
1) Luther’ Tifchgenofie. 2) St. diefe. 8) „ſprach D. 
M. 2." fehlt St. 4) W..nerachtet fi. 5) „viel fehlt Sr 
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22ÖS. (146.) Moranf der’ Cheſtand gegrundet HL. ... 

(A. 356. — St. 481*. (443°.) — 5. 384. (402*.) 

„Was der Eheftand fet, Dad muß man aus den 
Epiſteln ©. Paulus fehen und lernen. nicht audm 
Evangelio; denn daffelbige jagt wenig davon. Den 
Eheftand beftätiget und gründet am beften daß ſie⸗ 
bente Kapitel in der erften Epiftel ?) zun Korinthern, 
welches Etliche meinen, fonderli die Mönche, daB 
es wider die Ehe ſei.“ " 


2296. (147.) Warumb ber Papft die Ehe verbent, 

(A. 456°. — St. 389. (401*.) — 5. 356. (364.) 

„LZieentiat Amsdorf kam zu mir ein Dal im An 
fang diefer Sache”, ſprach D. M. 2. 2), „und fagte 
eine feine Rede, die ich von feinet wegen behalten 
babe, denn, er tft ein treuer Mann und mir lieb; 
nämlich fagte er: Warumb gebeut der Bapft Keufch- 
heit und verbeut die Ehe? denn Hurerei und Ehe: 
bruch ift zuvor verboten.‘ 


2297. (148.) Die erſte Liebe im Cheſtande die heftigfte. 
(A. 456°. — St. 439°, (450.) — 5. 400°. (209.) 
„Daß zuweilen im Eheftand Zank?) und Has 
der fürfället, das ift die Schwachheit und Bosheit 
unfer verderbten Natura); da fömpt denn der Zeus 
fel und wirft in Weg Haß und Neid, Verdacht, Arge 
wahn, böfe Lüfte auf beiden Seiten, daB Eins dem | 
Andern gram wird, hatd verbädrtig und begehrt ein 
Andere; da kömpt denn daB Weglaufen her b).“ 
(A. 456%. — St. 438”, (450*%.) — 8. 400*. (409*.) 
„Ein Weib ift bald genommen; aber ftetd lieb zu has 
ben, daB. ift ſchwer und Gottes Gabe, und.?) wer 
daffelbige hat, der mag unferm Herrn Gott wohl ba= 
für danken! Darlimb wenn einer ein Weib will 
nehmen, fo laß ers ihm ein Ernſt fein und bitte un⸗ 
a) Menſchliche Bodheit und Schwachheit. 5b) Weglau- 
fen der Eheleute woher es komme. 
1) „Epiſtel“ fehlt A. 2) St. Es fagt auf eine’ Zeit D. 
M. Luth.: Licentiat Amsdorf Fam zu mir ein Mal im Anfang: 
biefer Sache. 8) A, Zwank. 4) „und“ fehlt St 


fern Geriw. Bolt alien oder: mi dergleichen Morten: 
Lieber Herr Gott, if es denn bein goͤttlichet Wille, 
daß ich jo fol leben, ohne Weib, fo hilf du mir; wo 
nit, fo befchere mir ein, gutes frommes Mägblin, 
mit dem ich mein Leben zubringe, das ich lich habe 
- und fie mich wieber. Denn Copula.carsalis, dad Bei 

ſchlafen thuts nicht; ed: muß da fein, daß 2) Sinne 
und Herz, Gitten und. Leben uberein und zuſammen 
flimmen und Eines dad Andere für gut Halte und 
Geduld mit ihm habe 2); denn cd kann nicht allzeit 
ſchnurglaich zugehem a). : BE 


2298. (149.) Cheliche Verwandtniß. 
(A. A56r. — St 438. (449°.), — S. 400. (408*.) 
AEs iſt fein lieblicher, freundlicher und holdſeli⸗ 
ger Verwandiniß, Gemeinſchaft und Geſellſchaft denn 
“eine gute Ehe d), wenn Eheleute mit einander in 
Frioed und Einigkeit leben. Wiederumb ift auch nichts - 
Bitter, Schmerzlicherd, denn wenn das Band zurif- 
fen, von einänder getrennet und gefcheiden wird e); 
nad melden ift Deu Slinder. Tad,, wenn die farben, 
welchs ich verfucgt und erfahren habe!“ 


2290. (150.) Glauben, daß die Che Gottes Orbnung und 
7 Berchöpf fel, iſt ein ſeltſam Ding: 
(A. 256°. — 5. 393 .(401*.) 

„Ale Menſchen,“ ſprach D. M. L., ‚‚gläuben 
und verſtehen wohl, daß die Che eine r fei, daß 
die Hände Hände feien, Güter "Güter ſeien; aber 
gläuben, daß der Eheftand Gottes fei und von Gott 
geordnet und eingeſetzt; daß die Hände Hände fein 
von Gott geihaffen; daß das Haupt, das ich habe 
und brauche, mir von Gott gegeben fei, und fo fortan 
von allen Sltedern halten, daß die alljumal geſchaf⸗ 
fen find von Gott und thr ald Gottes Werk wohl - 
brauchen zu feinem Lobe, das gläuben ift ſchwer.“ 


f 
9 


au, 3 Nie unb Gebulb haben. A) Gute Che ey) Böfe 
'1 St. der. 2) Sr Halten — Haben. 


‘ 
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2800. (151.) fe, wordinb ain froum Weib foll Billig ger 

Hebet werden. Ä 3 

(A. 457. — St. 440. (454.) — S. 402. (410*.) 
Doctor M. 2. fagte!): „Ein fromm Weib fol 
drümb geehret und geliebet werden, eritlih daß fie 
Gottes Babe und Geſchenk iſt; zum Andern, daß 
Gott eimem Weibe herrlihe große Tugenden ver: 
lichen, welche andere geringe Mängel und Gebrechen 
weit ubersreffen, fonderlih. wo Re Zudt, Treu und 
Slauben halten.“ . F 


2891. (152.) De clandestinis sponsalibus. 

“ (A. 457. — St. 433°. (445.) — 8. 395°, (404-.) 
„Die Kanpniften ſagen“, ſprach D. M. Luther 
sufficit consensus. Bad ftehet wohl im Tert, wird 
aber nicht definiret: Quid aut quali, Der Text 
redet relative, auch) de publico consensy et pactione _ 
sponsaliorum, et quando boc fit cum aliqua solenni- 
tate. Wie wollen fie es probiren, daß er 2) de pri- 
vato consensu rede? Es thäte gar noth in causis- 
matrimonialibus, daß igund wären heroicissimi ®) 
und sapientissimi determinatores. Es gehet fonft 
igt in der Welt lauter Sophifterei, fraudes und doli,“ 


2802. (168.) Weiber und Jungfranen fol man ehren, wicht 
ſchaͤnden. 
(A. 457. — St. 453*. (4052.) — 8. 414%. (4230.) 
Doctor Martinus Luther ſagte von denen, die 
da Schmähefhriften und Schandzetteln machten %), 
und fchrieben wider Frauen und Sungfrauen, „die ®) 
würden ungeftraft nicht hingehen. ‘Denn: nad) dem 
Kaiſerrecht ®) wären ſolche wohl werth, daß man fte 
follte köpfen, denn fie macheten ander Leute zu 
Schanden. Shäte e8 einer vom Adel, fo wäre er. 
von Natur und Art: gewiß fein Edelmann, fondern 
ein Baftard, der aus, der Art des ehrlichen Adels ge>. 
{hingen wäre, der weder nah Mutter noch Schwe⸗ 





1) „D. M. 2. fagte“ fehlt Ss. 3) Ser. 8) A: 
—— 4) St. machen. 5) W. fe. 6) St. der Kaiſer 


— 22 — 
Fern fragte und ſchändet ſie. Dennwer Priefter 
eu Jungfrauen ſchmaͤhet, der wird gewißlich zu 
anden. 

Frauen und Jungfrauen, ob ſie gleich Mangel 
und Fehl Haben, fol man doch nicht offentlich 
fchmähen weder !) mit Worten noch mit Schriften, 
fondern in geheim ſtrafen. Es ift viel Gebrechens 
an Weibern ?); daher S. Petrus faget aus Gottes 
Munde, es ſei ein ſchwaches *) Werfjeug umb das 
weiblihe Gefchleht (1. Betr. 3, 7.7. 

Darnadı wandte er ſich umb und ſprach: „Laßt 
und von andern. Dingen und Saden reden!“ 


2893, (154.) Doctor Martini Luthers offentliche Sutimation 
and ernfle Bermahnungsfchrift wider Unzucht an die Studenten 
zu Wittenberg. 
1A. 457. — St. 566. (581.) — S. Append. 16. — Bol. 
Brief Luthers Nr. 703. Bd. 56. p. 61. unferer Ausg.) 
„Es hat der Teufel durch unfer8 Glaubens fon- 
derlihe Feinde 'etlihe Huren bieher geſchicket f), die 
arme Jugend zu verderben. ‘Dem zuwider ift meine, 
als Euers alten Predigerd, an Euch, lieben Kinder, 
meine % ) väterfiche Bitte, Ihr wollet ja gewißlich 
gläuben, daß der boͤſe Geift ſolche Huren Hieher fen 
Det, Die da Fräßig, ſchaͤbicht, gartig, ftinfend, frangö- 
sich fein, wie ſich leider in der Erfahrung befindet; 
daß Doch. ein ‚gut. Gejelle den andern warne. Denn 
eine ſolche franzöflihe Hure zehen, zwanzig, breikig, 
hundert guter Zeute Kinder vergiften Tann, und ift 
Berhalben zu rechnen ald eine Mörderin, viel ärger 
als eine Vergifterin. Helfe dach in Igichem giftigen 
Geſchmeiß einer mit treuem Rath warnen®), wie Du 
woiteft ic gethan haben. 
| erdet Ihr aber ſolche Vermahnung von mir 
verachten, fo haben wir Bott Lob einen Fotchen loͤb⸗ 
lichen Landsfürſten g), der zuchtig, ehrlich, aller Un- 








f) Dieſe Intimation iſt zuvor auch gedruckt geweſt. 
8) 6. Johanns, Churfuͤrſt zn Sachfen se;,. ein züchtiger Herr. | 
.1) A. wide 3) „Es if — Weibern“ fehlt SC 8) A, | 





ſchwacher. 4) „meine“ fehlt: St. 6) St. und Warnen. 
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ren Unpagend. feind iſt, dazu. ſo eine. ſchwere 
and hat, mit dem Siuwert gewappnet, daß gm 
nen Gped .und Fiſcherei, dazu die ganze Stade, 
wohl wird wien zu:zeinigen,: zu Ehren dem Wort, 
Gottes, das?) Seine: K. %. G. mit: Ernft angenom⸗ 
men, bis daher mit großer Gefahr und Unkoſt dabei: 
blieben it.” Darümb rathe ich Euch Speditudenten ®), 
dag! Ihr: abetzen teakleti,: che: es Dr Kandfurſer 
erfahre, we@d:rihr mit ben 4) Huren treiket . Denn 
S. K. &, Habend, nit. wollen. letden im Lagez vor 
Wolfenbüttel, viel weniger wird, erß leiden in fpinem. 
Holz 4), Stadt und Land. Tralket: Euch, das rathe 
ih Cuch, je eher —2 — I 
er. nicht ohme Hurxen leben. ill, her ung bins, 
ziehen, wo ee hin will. Hie ät-gj are Kirchen 
und Schule, da man ſoll lernen GBottes Wort, Aus: 
gend und Buaht, « Aber. ein ‚Oupentzeiber: will ſein, 
der kanns amderdme than. -Umier. gnädigfer. Hert 
hat diefe.°) Univerſttät nicht gejtiftet :füx Hurenkäs- 
ger 2) oder %) Hurenhaͤuſer; da wiſſet Euch nach zu: 
richten. Nud ich muß thoͤrlich raden. Wenn, ic, Rice, 
tee wäre, fo wollt. ich.eine ſolche franzoͤſiſche Hure, 
raͤdern ober 9) qͤdern laſſen. Denn es ilt..nicht, aus⸗ 
zurechnen, was Schaden eine ſolcheunflaͤthige Hure. 
thut bei dem jungen Blut, das. ſich ſo jämmerlich am, 
ihr verderbt, ehe es ein. recht Menſch {R worben. und, . 
in der Bluͤet ſich verderbet, Die. lungen. Karen, 
meinen, fie müffen e8.nicht 19% leiden, ſo bald-Reeing, 
Drunft fühlen, foll eine Hure da fein, ‚Die alten . 
Väter nennens palientiam libidinis h), das heimli 
Leiden. Es mup ja .nicht fg bald gebüßet- fein; m 
einem gelüſtet. Es beißt: mehre dich, al post canoyn, 
piscenjias non. eas 23). "han es doc. im ehelichen 
Stand fo gleich nicht zugehen. u... isn mp. 
kb) Batientichibidmi. . ° : vun. .n Ma: 

1) die Spede, ein Heiner Wald bei Witlenkerg: 32) Mur 
daß. &) die ſich im jenem Walbchen, bie Specke gennänt, um⸗ 
herteiben. 4) „ben fehlt St. - 5): dem Speck⸗ Wildes 
6) Bi. dies :F) St u. WV. Hurenläger. : -B) Si. uud. 9) St, 

und, 10) St. nie... AA) Stu: 7: Ecclem: 38... 4; 
-Suibers Kifchreden 5. Bd. u 18 - 
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v: Gummi, hite-Die- füllen, amrbshiktei Gott, 
ver Dich nefhaffentihat): Daß er Did’ikin) ftommes 
Kind beſchete oder zuflige. Es witb doch Mühe ge: 
nug haben. "Dixr. -'Stat semtehtia Bei: non fornice- 
mini,- siouf quidim ex ipsis 1). --4.: Corinih. 10, 
@.) Bywmı en —— Re 


2081. (155) Die Minben : ſell am miäh Werunuft Auferzichen. 
vr lA, Tr BR ERAN (U50*) B. 208, MAL5,) 
Doetor Martin Luther fagele: „Wenn Kinder 

BE ſind Shader und Schallheit Anzichteh, ſo fol 

man fie Srumb trafen, ſonderlich wenn fie thufhen 

und. ftehlen lernen; jedoch muß ntan- tn: Der Strafe 
auch Seine Maße Und Zrtseixerev‘?) halten i); denn 
was puerilia fein;"als'Kirfhen, Aepfe ‚ Bien, Rüft, 
fo) muß mans Richt: atfd--Kinfen 2als wenn fie 

Geld, Rock und fen wollten ®) angreifen; ba 

it denn Zeit“ ernſtlich trafen. Meine Aeltern "haben 

mich gar. hart Hehälten; daß ich auch drüber gar 
ſchuͤchtern rede. : Die‘ Mutter ſtäupte wid). ein Nal 
umb einer geringen NRuß willen, daß das Blut her: 
nach floß, und ihr "Cinit und 'geftreng’ Xeben, das fe 
mit mir fuͤhreten 2), Das verurfächte mich, daß ik 
darnach in ein leiter -lief und en Mönch wurde, 
aber fie meinetens herzlid+ gut. -"Sed- non poterant 
discermere - inpenia ;"secundum? quae essent lempe- 
randad correctiones, , Odia man muß alſo ſtrafen, 
dDuß der Apfel river Ruͤthen fet. En 

2 Es iſt eh böfe Dig, wenn: umb der harten 

Strafe willen "Kinder den eltern. gram werden, 
oder Schüler ihren ‚Praeceptoribus feind find. Denn 
viel untgefihiäter 7) Schulmeiſter X) feine  ingenia 
mit ihrem Bolten, Stuͤrmen, Streihen und Schla⸗ 
gen verderben, wenn ſie mit Kindern anders nicht 


- ij) Aeltern Strafe wie fie foll gearbet fein: + ik) Mige⸗ 
ſchittie Satmeiler 1 © a... a 

- +1)296 4 fornicati"suns et csciderumtnau die yügimi Ira 
möllje. 4.2) St + Nun. 25. 8): mund 'Bysikixssan" fehlt St; 
A; u. W. imd Epijfiam. 4) :;fofehleW. 8) W. wol. 
6) St. das fie führetsi 8). W. ungefchile... - - ©. 


Dr Zar} zu Dr Dr Bu ! " 


\ 





beun gleich ald ein Henkler oder Stockneiſter mit ei- 
wem Diebe umbgehen. Die Lupi-Bettel, item Diet) 
Examina legor,.legpris, legero, legitur cujus partis 
orationis, das And der Kinder Carsilicinae geweſen. 
Sch bin ein Mal fur Mittage in der Schule funfzeben 
Mal nach einander geitrichen worden ?). Quodlibet 
regimen debet observare discrimen ingeniorum, 
mean muß Kinder fläupen und ſtrafen, aber gleichmohl 
fol man. fe auch lieb haben, wie dergleihen auch 
Sanct Paulus zun Kolofiern am dritten Kapitel 
(DB. 213 gebeut, da er ſpricht: Ihr Väter zanfet . 
euch ?). nicht mit euern Kindern, auf daß ſie nicht 
Heinmüthig werden. Und zun Epbefern am 6. Kap. 
(DB. 4): Shr Väter reizet eure Kinder nicht zu 
Zorn, fondetn ziehet fie auf in’ der Zucht und Ders 
mahnung an den Herrn.“ 


2805. (156.) Gegen Doctor Luthers uber ein Kindelein. 
(A. 458, — St.443*. (455°.) — 8. 405%. (414) 
Doct. Mart. Luther fegenete feiner Kindlin eins i), 

da8 eine Muhme aufm Arme truge, und fprad: . 
„Sehe bin und bi8 2) fromm! Geld will ih di 
nicht lafjen. Hic fe non deseret, bis 5) nurfromm! — 
da helf dir Bott zu ®) I“ 


2806. (157.) Gin Latein, fo Doctor Martin Luther feinen 
Kindern zu lernen befohlen Bat, auf daß fie Bott fürdkten. - 
(A. 458. — St 445°, (457°) — S. 407. (416.) 
„Memento Dei creatoris tui in diebus iuventutis 
tuae m). Und ift dieß die Meinung °): 
„Liebes Kind, höre gerne Gottes Wort, 
Und deiner Aeltern Warnung. und Gebot, _ 
Weil du bift friſch und jung. 
Das iſt die hie und dort ewiglich gefund )!“ 


‘ 
— 


1) Kiundlein Segen. m) Vaͤterliche Vermahnung zur 
Furcht Gottes. 

1) „sie" fehlt 8t. 2) „IH Mn. ein Mal — geſtrichen 

worden‘ fehlt St. 8) „ench“ fehlt St. 4) d. i. ſei. 5) 8t. 

T Amen. 6) „und it — Meinung” fehltSt. 7) St. Gebenke 

Gott deines Schöpfers In den Tagen deiner Ingend R. Liebes 

Kind — gefund. - 
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ver’ Die. eh Kitty? A ee — 
Kind beſchẽete ge; u doch Re ge⸗ 
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* (185) Die Kintan, ſell Ka ah Beth —S 
la. Mn ae) — .B: Fe 
ve en, Ba vi She en An hl 
\ & u « 
man ſie Srumb” Yarcef en, fonderli wenn fle — 
und. ſtehlen lernen; jedoch uß man An: der Einf 
eine Maße —— len d; denn 
was Puerttia: fein N Kirſchen, A Birn, af, 
09) muß mans hit alfo⸗ ſtruuf —* wenn fie 
Weir, 8 ad Kuſten at 9 greifen da 
iR "den Belk venfihiß‘ Strafen. VDehe Weiten Haben 
mich gar hart gehalten vdaß! ih au drüder — 
üchteen "Wurde, :Mfe‘ Mutier Raute Mich⸗ ein 
* einer geringen Kuß willen; daß das Bl * 
& floß, uk" r Etnft und geftveng‘ Leben, das ſie 
* ‚mir fuͤhteten 95, das verurſachte mich, daß ie 
darnach in ein Kloſter llef und: cn Mönch wurde, 
aber -fie meinetens herzlich gut. Bed: non? poteraut 
discernere Ber her ‚secundum’ qüae essemt lempe- 
randad corröchiones, Quia mih muß ale, feafen, 
duß der Apfel pei’der Kuthen ſei. 
Es it ein böfe Ding, wenn: umb dir Kanten 
* afe willbenKinder den Aeltern gram werden, 
r Schuͤlet ihren Praeceptoribus feind ſinz. Denn 
viel’ ungeſchictter ’) Schitlmeiſter %) feine ' ingenia 
lt ihrem Bofkech , Stuͤrmen, Streichen und Schia⸗ 
gen verderben, wenn ſte mit Kindern anders nit 


arten ee Aeltern —* wie fe, ‚fon genot ſein % Mayr: 
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beum glei ald ein Henker oder Stocmeiſter mit eis 
nem Diebe umbgehen. Die Lupi=Bettel, item Die?) 
Examina legor, legeris, kegero, legitur cujus partis 
oralionis, dad find der Kinder Carsificinae geweſen. 
Sch bin ein Mal fur Mittage in der Schule funfzehen 
Mal nad einander geitrichen worden ?). Quodlibes 
regimen debet observare discrimen ingeniorum, 
men muß Kinder ftäupen und ſirafen, aber gleichmohl 
fol man fe auch lieb haben, wie dergleihen auch 
Sanct Paulus zun Koloffern am dritten Kapitel 
(DB. 21.) gebeut, da er ſpricht: Ihr Väter zanket 
euch ?). nicht mit euern Kindern, auf daß fie nicht 
Heinmüthig werden. Und zun Epheſern am 6. Kay. 
DB. 4): Ihr Vaͤter reiget eure Kinder nicht zu 
Zorn, fondern ziehet fie auf in’ der Zucht und Ver⸗ 
mahnung an den Hertn.”  - 


2805. (156.) Gegen Doctor Lnihers uber ein Kinbelein. ' 
(A. 458. — Sı. 443%. (455*.) — S. 405°. (414) 
Doct. Mart. Luther fegenete feiner Kindlin eins i), 

da8 eine Muhme aufm Arme truge, und fprad: . 
„Gehe bin und bis 2) fromm! Gel mill ih dir - 
nicht laffen. Hic te non deseret, bis 5) nurfromm! — 

da heif dir Bott zu ®) I" 


2806. (157.) Gin Latein, fo Doctor Martin Luther feinen 

Kindern zu lernen befohlen Bat, anf daß fie Bott fürdkten. - 

(A. 458. — St. 445°. (457°.) — 5. 407. (416.) 

„Memento Dei creatoris tui in diebus iuventutis 
tuae m). Und ift dieß die Meinung ®): 

„ziebes Kind, höre gerne Gottes Wort, 

Und deiner Aeltern Warnung. und Gebot, 

Weil du bift frifch und jung. 

Das tft dir hie und dort ewiglich gefund 7)1« 


1) Kindlein Gegen. m) Vaͤterliche Vermahnung zur 
Jurcht Gottes. 

3) „pie fehlt St, 2) „Ich Mu ein Mal — geſftrichen 
worden‘ fehlt Si. 8) „euch“ fehlt St. 4) %. 1. fel. 5) . 
T Amen. 6) „und iſt — Meinung” fehlt St. 7) St. Gebenke 
Gott deines Schdpfers in den Tagen beiner Zugend ſt. Liebes 
Kind — gefund. - 
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a —— 
ai —2* die ſie ja wohl behalten ſoll⸗ 
Liebes Kind, lerneſi du wohl, fo wirſt du guter ei 
Lerneſt du aber ubel, fo mußt du mit ben Sauen 

Ä efien aus dem Kübel.” 





2807. (158.) Baterliche Gorge für die Kinder. 

(A. 458.) „Martinlein, mein lieber Schag, der 
bedarf meiner Hülfe mehr denn Johannes, mein lieber 
Sohn, oder meine Tochter Magdalena, die Doc re: 
den und Alles fodern können, was ihnen von Rb- 
then iſt; darümb darf man auch für-fie fo ſehr nicht 
mehr jorgen.” Ä 

(As 458. — Si. 4430. - 5.405%, (414.) „Lieber Herr 
Gott, wie foll ih ein Herzpochen erhoben haben, da 
Abraham feinen einigen und allerliebiten Sohn Iſaac hat 
[sten tödteno)! O, wie wird ihm der Gang auf den 

erg Moria fo fauer fein anfommen! Er wird der 


- Sara nichts darvon gefagt haben 1).” Da fing feine, 
Hausfrau an und fagte: Ich Fannd in meinen Kopf 


nicht bringen, daß Gott fo graufam Ding von Je: 
mands 2) begehrten follte, fein Kind ſelbſt zu ermür: 
nen. Darauf antwortete Doctor Luther: „Liebe 
Käthe, kannſt du denn das gläuben, daß Gott ſei⸗ 
nen eingebormen Sohn, unfern Herrn und Heiland, 
Jeſum Ehriftum bat wollen für uns fterben laflen, 
da er doch nichts Lieberd in Himmel und Erden hat 

ehabt denn diejen geliebten Sohn ?. Noch läßt er ihn 
für und freugigen und den fchmählichen Tod drö 


m) Bermahnuung zum Studien. 0) Ubrahams Gerge 
für den Schu Iſaac. 

3) St. 4 Ich wollte wahrlich mit Bott disputirt haben, 
wenn er mir ſolches fürgelegt und angemnihet hätte. 2) St 
uns. 
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—ãa— leiden py! Sollte allhier bie menſchſiche Ver⸗ 
nunft nicht urtheiln und fagen, daß ſich Gott viel 
vaterlicher, holdſeliger und freundllchet erzeiget hatte 
gegen’ Calpha, Pilato, Herode und Andern, denn 
gegen‘ feinem eingebornen und geliebten Sohne, dem 
Herren Ehriſto Sefu 2)? Abraham hat müflen land ' 
ben, daß eine Auferftehung von den Todten fein. 
würde, als er feinen lieben Sohn Iſaac opferit 
ſollte, von dem er doch die Verheißung pakte, daß 
duch ihn der Meffiad der Welt follte geboren werz 
den 2 5 die Epiſtel zun Hebraͤern zeuget. (Ebt. 11, 
2808. (100.) Der Cheſtaud wird von Weltienien verfpotiet. 
(A. 458%. — 5. 459. (468.) — 8. 414. (423.) 
Doctor Martinus Luther fagete Anno 1540. 
‚ uber Zifhe, „daß die Welt igt alſo gottlo® würde, 
daß viel Leute die Hurerei und den Ehebruch nicht 
für Sünde hielten. Drümb Hat der Bifhoff von - 
Zünden ?) zu M. Philippo Melanchthone pefaget a): 
Mich wundert fehr, daß Ihr auf den Eheftand alſo 2) 
dringet, ſo doch alle andern. Rationen Euer darüber 
ipotten. -. „Und ſprach D. M. Aptber:“ Alſo gehets! 
Wir müflen Loth fein, deß Stele Tag und Nacht 
zu Sodam gequälet wurde. Wir unfen und und, 
unfee Matrimonium fpotten laſſen, fo wir es doh*)' 
mit unfern Predigten, Schriften und Erempeln hetr⸗ 
lih ausgefirihen und gepreifet haben. Aber es will 
ein Epikuriſmus im deutihen Lande werben „ der ®)‘ 
fümpt ex Italia, und gerathen wir ‘Deutihen gar 
darcin. Und folder Epikurifmus regieret auch in 
der Türkei, daß man nichts nach dem Theſtande fra⸗ 
get, fondern ein Jeder nimpt fo viel Weiber, ats er. 
nur will, ſtoͤßt und treibt fle'darnach wieder von fd. 


p) Gott fäßt feinen Sohn für uns Kenzigen. ) Bi 
en Lünden het vom See: nn * 
Meagegan en — Bahnyı Gern Shrilaui ıSe- 
jum. 2) bis ns Landen (d. i. Lund). 8) St. fe Sit: 
.) dech ‚hen Dheſtand aus Gottes Wort fir es doch. Ay St. 
. DE a . 
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ober. verfänft fie und treibet mir: den Welbern einen 
Roßtauſch. Dean fie willen nicht, was der Ehe⸗ 
Hand fei; aber wir haben mit unfern Büchern dem 
Eheſtand wieder. auf Die Beine geholfen. Ich fürchte 
gar ſehr, daß in zwanzig Jahren noch alle gute Bü- 
der werden verboten werten r), daß man keines auf 
her Kanzel wird dürfen gedenken, und ihrer wenig: 
ald.fromme Herzen, die werden noch die reine. Lehre 
ms goͤttlichen Wortd behalten. Anfer lieber Herr 


Jeſus Chriſtus helfe und, der iM uffein redlich -und 


nöent ſich unſer an, die Andern [pötten under a), 
wie die für der Sündfluth des No&!) fpotteten, al 
er die Arhen bauet; und mie die Sodomiter des 
Lothe ſpottetan md. man mit. außgeseriten Bungen 
ded Propheten, Efatä ſpottete. Alſo hielten Chriſti 
Lehre Hannas und Caiphas auch für einen Spott; 
gleich wie itzt unſer Moguntinus ) unfer Xehre aud 
noch verlachet, da er doch wohl weiß, daß fie Got: 
tes Mort ſei. Nun, wir müflen beten, Bott wird 
die Spötter wohl finden, veniens ‚veniet mit der 
Frafe, et non tardaki. 0... 


3.2809. (160.) Von FEyhebruch. guekerlel Ehebruch. 
[A 458°. — St. 454. (466.) — 8. 415. (424.) 
- „Doctor M. 2. ſagte ein Mal, „daß, guelete 
ra feit). Dex erſte iſt geifttich ‚ für Gott, da | 
eluer de8 Andern Weibes oder Mannes begehret, 
atth, 5, 128... Dem entläuft Niemands. Der 
ander „it leiblich, wie Joh. am 8. .Kapitel (V. 4.) 
3) ein ‚nel im offentlihen Ehebruch begriffen wird. 
Spies it. ein ſchändlich Laſter, aber doch wirds in 
der Ba Ta als für eine Ehr geachtet. Und ed 
Iage ein Ma ein ann. du, Mir: % 
te Hit. gemelnch, ‚ha ebrumh,. jo. eine große 
Sind wäre, "Denn 8 iſt eine Fa wider Gott 
und wider Land =, Stadt und Haudregiment, und 
ip em bins tn. ee T 
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echern Grinpek einem: —XRX bi 
betsenget, den Mann.“ Auge Fi 
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om ns. „WO AL) Mifale Verehrung. . <> 
8 4 Bi A A. A) 

“ 20018. wine zu Re hatte: die &he 

ein, - da ante "DM. L. Hamdfrau. den .. 
uns ſpoache ‚Brber Hew; wie können 
Leute fo, böfe ſein und..fih mit: ſolchen Sünden 
befiedend Dar antwortet er, und. ſprach: | liebe 
Käthe, Die: Baste: Beten nicht u)5- fo iſt der Beutel 
nicht mäßig, drumb fe föllen. win immerbar widet 
den, Hurenteufel: beims Führe uns .nicht::in Berfus | 

Kung, ſondern erlöid uns vom Böfenti.... 

And —— — ſeinen Tiſchaeſellen: 2. I han 

es dafuͤr, wein Wott geboten hätte, daß ein Weib 
foßßte zulaſſen, wer da. kaͤme; «an. wiebetimb du 
Bann, melde: fänme: fo. würde aan des umzlidtigen 
Lebens gar Bald müde worden fein und gar hast") 
nad dem .Shepand.gefeufzet habe... Denn: Nitimur 
in vetitum semper cupimusquer. ‚megata; dteng:. Quad 
licet, ingratum est, quod non lieei, acrius uril. np 
Bon . einem: jungen - Geſellen Nimpt: "wich micht 
Wunder, denn wo Feuer und. Straf :dei eindndert 
Hegt; Da iſts gar bald :entbrannt. ı Item, Kimdrẽ fun 
Kinder, wenn mans ihnen: fo the bringet. ‚Aber 
ich ilobe M. Philippi Melanhshonis:: Bluts freunde 
eineni, weldjen er. vermahnete, daß er: fich..für kw 
zucht hüten follte; da fprach er: , sch! will ranin: ain 
Weib nehmen, dann ſollen Huren: undiundäe Leni 
Ehrftauen wohl‘ für mie bleiben. Ufo folll vinjunget 
e auch gedenken, daß er ihin ein: eigen: Eha⸗ 
weib nehme und Unjucht meiden polite.“ Be Ar “ 


2811, 62. , wie einen Weibes i 
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Mei, (eh Witte RENT LurGeR; Hit‘) ees 
Sunfern Knecht gebuhlet. Nan merkt‘ Dikfen Eyes 
brud der ander Knecht und ofenbatet, olchs feinem 
Herrn heimlich, weliker daruͤberſechr ofen war 
und e8 -erftlich nicht hat gläuben- wollen, jeboch be- 
veibißileget er ſich mit demfelbigen:; Knecht, wie er 
‚Den Ehebrecher auf der That ergreifen. moͤchte. Da 
Spricht 2) der Cnecht: Wir wellen fein: dahinter kom: 
men. Mein Sunfertelle ſich, als hab ee eine weite 
Reiſe für, da er in etlihen Tagen nicht „werde: wie⸗ 
ber kommen, fo werden fih bes Knecht und die Frau 
balde zufammen finden. Run, der: Herr folge "dem 
Knechte und jtellet ſich, als mollt er. weit uber: Feld 
reifen; beſtellets aber mit Des Mägb, daß er wieder 
heimlich, cingelaffen würde, . und kam: in der erſten 
‚Nacht wieder heim, eilete mit dem Knecht für des - 
Weibes Kammer,.da der Ehebrerher bei der Frauen 
innen lag. Run bebacte der :Edelmann, was er 
machen würde, wenn er fein Weib im offentlichen 
Ehebruch betreffe.2)., daß er in ein groß Geſchrei 
im ganzen: Lande dommen würde. ?), und feine Frau 
gar inlamis :werden *), auch ihre.-Kinder. würdend 
eisen ewigen Aufruck 9) haben muſſen. Und erdenft 
die 2). Liſt und Griff, daß .er ‚seinen Knecht hinab 
ms Haus ſchickt, ein Bicht anzuzinden. Mittler Welle 
Hopft er an die Kammer und fpricht: Hans, fiehe 
eilends auf und errette dein Leben, trolle bi in 
deine: Kammer. und“ lege Didy.. in. dein Bette. Denn 
wirſt du es thun, :fo will ich dir bei meinem Edel⸗ 
mans Glauben und Treuen zuſagen, daß dir kein 
Leid widerfahren Toll. Der Knecht ſchleußt die Kam: 
mer aufzimadht fih heimlich wieder: zu feinem: Bette 
und legt ſich drein. Als nun der ander Knecht mit 
‚ dem. Richt miehertömpt, da. Elopft_er ?) an die Kam: 

Mer mie Erift An, hat din bloß Schwert in Händen. 
Da wacht, daf Beh die Kammer, auf, dq eilet der 


PIE, IF. 7 
G m: 2,7 nm. Do la 


1) St. ſprach. 2) W. beiräfe. 8) „wärbe” fehlt St. 


9 Fr N möchte. s ‘ Pr}! : u, ben. 
7) St. der Junler. > A IP: In) An. Äh * | 











.. 














— BB — 


Mann zum Veite, da war Riemand drinnen. Er ſucht 
den Ehebrecher allenthalben unter dem Bette; aber ex 
funde ihn ) nicht. | 
Da ftellete fi der Junker ſehr zomig und ſchel⸗ 
Itg ; and ſprach zu dem Knechte, weicher der Frauen 
Hurerei und Ehebruch ihm offenbaret hatte: Siehe, 
wie befichft du ‚mit deiner Anzeigung? Siehe, wie 
du mil; mein Trommed Weib und arme SKinderlein - 
haft wollen in Schimpf, Kohn und Spott jegen! 
Gehe bin, fiehe, ob der ander Knecht in feiner Kam⸗ 
mer. im Bette wäre ?)! Da er ibn wu funde fchnars 
den; gleich ald wen er in einem tiefen Schlafe 
läge, und es dem Herrn wieder fagte; da ſprach der 
Heer zum felbigen Knecht: Siehe, da haft du deinen 
Kohn, und trolle dich aus meinem Haufe, und kom⸗ 
me mir nicht .wieder drein! Ded Morgend gab ex 
dem Ehebrecher auch feinen Abſchied.“ 
- Und ſagte D. Martinus Luther darauf, „daß 
dieſer Edelmann mit ſeiner Furſichtigkeit und großen 
Sanftmuth fein Weib gewonnen hätte, daß fie von 
der Hurerei abgelafjen und bei ihrem Ehemann dar⸗ 
nach züchtig gelebet, auch fein Weib und Kinder bei 
Ehren erhalten. Solche Furfichtigfeit und Weis⸗ 
heit,“ ſprach Zutherus, „hätte ich bei mir nicht ges 
funden, und alle Juriften hätten ſolches auch nicht 
thun koͤnnen.“ | 


. 212. (163.) Der Gartenbrüber ?) Nuguct. 

(A. 459°. —Sı. 454*. (466*.) — 8. 415°. (424*.) 
D. M. Luther fagete, „daß der Gartenbruber 
Seher bei 24: eheliher Weiber Hätte befchlafen ges 
habt v). _ Denn. wenn ein fhön Weib war zu ihm 
kommen, fo hätte er gefagt: Liebe Frau, Ihr feld 





. , . ’ % 
v) Hebers' Unzucht. . 13 
MA. ihnen. 2) W. ſelie. 8) d. i. der Miebertaͤufer 
welche in Gaͤrten und Feldern ihre Zuſammenkünſte hielten 
Bal. Seckendorf Commentar. de Lutheranismo lib. L. .sect. 
61..$: 176. p.303. m Liebknecht de Fraternitate hortensium. 
Giessae 1724. 4 us aan 
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wuf. bein rechten Wege, aber eines Aangeit Kuch 
noch; Ihr Habt bei‘ Gud eine Hoffart, Die'müflet ihr 
weg thun, wollt Ihr vollkommen werden, und das 
Me, Ihr Habt noch nie Euer Ehe gebrochen, dar 
&mb fo *) feib She bo ärtig vor einer andern Frauen. 
Ader das ift der Teufel. Drümb;,. wollet Ihr vwoll⸗ 
lommen fein, fo 6 Ihr diefe. Ho Hoffart —* ha⸗ 


ben. Darmit hat er viel Weiber betwzen. MB :er 


num arsieet werden:.und fterben jollte, da: fuhre er 
auch in Bus corveptam ?), . Denn dad war fein 
tepteß Bort geweſen: Here Gott, wo Aue ich hin x. 
. 450%. — St. 454°, (406%.) — 8. 415%: (424°.) 
„In — Stadt, hart am —æ gelegen, 
da dieſer Hetzer etwa geweſen, Fam es zuletzt ‚dahin, 
daß, wenn einer im Chebruh,war befunden ?) und 
gab: der Obrigkeit nur vier Gülden jur Strafe, fo 
ing er ftei aus, und wurde gar ein teufelifch‘ We⸗ 
der Unzucht halben allda w). Und richtet der 
Teufel dafelbf ein ſolchs Spiel an, daß ein. Mal 
ein Mann von den Gartendbrüdern heimkömpt, und 
fiehet faur. Sein Weib fraget ihn, was ihm doch 
waͤre? Er antwortet und ſpricht: Gehe hinaus zu den 
Gartenbrüdern, da wirſt du es erfahren.’ Als fie 
nun hinaus kömpt, find die Gartenbrüder her und 
treiben Unzucht mit ihr. Aber fle koͤmpt wieder heim, 
weinet, thut ubel und fpriht zum Manne: O was 
habt Ihr nun mit mie angeriht? Da antwortet er: 
Das hab ich Alfo wollen haben, denn ih Habs ans 
dern Weibern auch gethan. Machet alſo muthwillig⸗ 
lich fein Weib zur Huren. “ 


2818. (164) Hiſtorie, wie Chebruch iſt geſtraft worden, 
(A. 460. -St. 454°, (867) — 8. 416. (424) 
„Dieweil man des ungzüchtigen Teufeld in ders 

felbigen Stadt nicht achtete, und die Leute als Epi⸗ 
furei unferd Herrn Gottes fpotteten, ‚und faßten 
4. Gulden Zur. | ptrafe auf den- Ehebruch ſo J— ten 





Unzucht unge 
mr fehtt ae 5 Ehuttgart! "eigen —* iun 
bes Teufels Rachen. 8) St. gefunden. 
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ſte Ani: bezahlet werben. Unb feierte der Teufel 
nicht, ſondern richtete dieſen Jammer allda an, daß 
ein reicher Bürger daſelbſi, einer von den Grſchlech⸗ 
ten, fen Weib in Verdacht hatte, als bühlete Ne mit 
dent Knechte, und konnt’ do wicht mit Grunde das 
hinter "tommen. Raw hatte‘ Der Knut des Herrn 
Hofenbänder ein Mal mit fi in die Kammer genoms 
men, und Tömpt der Herr vhngefaͤhr in des Knechts 
Lade und findet darinnen feine KHofenbänder, und 
beginnet ihme zu ſchwindeln. Unb weil er ein Wahe⸗ 
zeichen hatte, fo feget er die Frau zur Rede. Aber 
die Frau rähmet ?) der. hie und läuft: zu Ihrer 
Freunden und klagets ihnen. Und Meweil fie ftatts 
lihe Freunde hatte, fo handrlten fie mit dem Manne 
und, baten die Fyrau letzlich wieder ein. Aher der 
Groll wollt dem Mann nicht auß dem Kerzen, Run 
begab ſichs auf einen Sonntag, daß der Mann bie 
Kinder und Geſinde Alles aus dem Haufe verfdiet 
und fie zu?) Kirchen, heißet gehen, und bliebe allein 
das Meib und ein Kind daheim, welchs er für ein 
Hurkind hielte. Da feste der Mann dem Weite ' 
ein bloß Meſſer an ?) die Bruſt; da beiennet fie; 
daß fle mit dem Knecht gebuhlet hätte, Da buche 
ftiht er fe und erwürget dad Kind auch, und gehet 
er hinauf auf den Boden und ftürzt ſich ſelbſt zum 
Fenster hinaus auf die Baffen und. fälfet den Hals 
entzweix). Als nun der todte Leichnam -auf der 
Gaſſen gefunden wurde, ‚zeiget mans *%) dem Rath 
an, ber. ließ ihn aufheben. Da funde man einen. 
Zettel mit einem Stridlein an feinen. Knien gebuns 
den, geſchrieben an den Rath, darinnen der Mann 
die ganze Hiftorien feines Weibes Ehebruchs erzählet: 
hatte, und daß er fie drumb ſelbſt geftzaft, auch das 
Kind entleibet hätte, daß es nicht baren müßte den 
Vorwurf, daß es ein Hurkind wäre 2. Alſo wurden 
die Leute in Dderfelbigen Stadt der Unzucht halben 
geſtrafet.“ ee 7 I 


| x) Mörberei des Teufels zwifchen Ehelenten. 
IT . 66 sehe; W. Macher die. 2) Bu zur. 8 Sı, 
auf. 4) St. zeigets ein Mann. ee! 
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u. — 
Diefe Hinorie hat D. M. R.- Anno 1896 zu 


| Torgau erzähtet, als Hergog Philipps von Pomptern 


alda mit Dein Fräulein zu Sachſen Beilager Hatte, 


und mußte D. Pommer fle in der Hochzeitpredigt 


offentlich ſagen (denn D. Luther krank wiirde; da 
er die Brautpredigt nicht thun konnte), und Sollte 


dieſe ——— ‚dienen, "daß Eheleute: ſich für 


Pr 


bem Teufel fürfeben möchten, und in der Furdt 
Gottes Iebeten, fleißig beteten und für Unzucht und 


Ehehruch fin huͤteten. 


204. (165.) Klage Suthert daß ber Chebruch nicht chen je 


Wolf Schrenfen !) und Joachim von Barbi, N mit 


wohl als Diebflahlgefraft werde. 

(A. 460. — St. 454. (466°.) — S. 415. (828. 
Anno 1545. im Monat Febrnario, da fragte 
unter ‘andern zu Eisleben der Herr D. Martinus 


ihm aßen; „Was doc die Urſach wäre, daß man 
den Diebſtähl Härter ſtrafte denn den Ehebruch? 
Denn wer da wider das 1. 2. 3. 4. 5. 2) Gebot ſüun⸗ 
digete, der beginge peccatum mortale, allein dad 
fehfte Gebot wäre nicht mortale. ‘Denn ?) eine 

Dieb henfen wir, wenn er fünf oder feh8 Grofchen 
ſtiehlt; warümb tödtet man denn nicht, auf einen 
Ehebreher? Denn Ehebrub tft wahrlih and cin 
großer Diebftahl.. Wenn ein Ehebreher am Leben 
eftraft und ihm der Kopf abgefchlagen würde, fo 
hätten wir mit den Quaestionibus vom Ehebruch igt 
nicht fo viel zu thun. Darnach koͤmpt man und fra 
net und: Wenn Das 2) fchuldige Theil, ala der 
Enebreher, Buße thun will, und das *) 'ander uns 
ſchuldige Theil will ihn nicht gu Gnaden annehmen: 


ſoll denn das) ſchuͤldige Theil in feinen Sünden 


verharren, oder fol -man ihm geftatten, ein ander 
Weib zu nehmen? Läßt mans ihm nach, fo wollen 


Andere dem böfen Exempel nacfolgen, und alfo gibt 


man denn Urſach zu vielem Böfen; darumd tollte 


. . jene i. .. . “ (. 
. we. “ u r F ie Ür . 


St. 4) W. ber 


t 





| u — | 
ich baf man einem Ehebrecher nur ſtrack den "Kopf 


e. 

Julius Caͤſar, wiewohl er ſelbſt ein Ehebrecher 
war, noch hat er ein Geſetz gemacht, daß man einem 
Ehebrecher den Kopf abſchlagen ſollte y).“ Und fagte 
dee Herr Doctor: ‚Zu W. hätt!) ſichs zugetra⸗ 
gen, Daß ein fromm ehrlich Weib, das ?) vier ®). 
Kindes mit ihrem Mann gehabt und zuvor nidte ' 
Boſes yon ihr erfahren, im Ehebruch begriffen *) 
wurde. Run bat der Mann fo hart drauf edrun⸗ 
en, man ſoll ſie zur Staupen ſchlagen. Das ge⸗ 
4 alſo. Rach der Strafe redeten ih, Doctor 
Bommer, Philippus Melanııthon mit dem Weiblin, 
fie follte wieder zum Danne, und der Mann weallt®) 
fe auch wieder zu ihm nehmen. Aber fie wollte 
nicht, Denn es that ihr die offentlihe Schande ſo 
wehe, und ließ den Mann mit den Kindern, und lief 
in der .Srre umbher. Aber da follte man de recon- 
ciliatione. vor der Straf gehandelt haben. Hie fehen 
wir, wie der Teufel fo ein gewaltiger Herr der Welt: 
fei. Der Bapft gehet ſtracks hindurch, wer gebrochen 
bat, der bleibt ohne Ehe, und das ®) unfchüldige 
Theil darf auch nicht wieter freien.‘ 


2815. (186.) Hiftorien, fo der Herr Doctor Martinns Luther 
damals erzählet bat, wie grauſam Gott Ehebruch geftraft. 
(A. 460°. — St. 455. (467.) — S. 416. (425.) 

„au S. ift ein Domherr ggeroeft ‚ der hat einem 
Edelmann aufm .Lande fein eib entführt, welche 
mit ihrem Manne hat etliche Kinder gehabt, und bes 
hatt?) fe fehler ein Jahr bei ihm. Lestlichen leget ®) 
der Edelmann fo viel Kundfchaft drauf, daß er ers. 
fähret, daß fte in ©. bei dem Domherrn wäre, bits 
tet derhalben den Rath der Stadt, daß fie ihm die 
Thor wollten öffnen und 9) er fein Weib dem Doms 
herrn wieder’nehmen möge, welches hernach geſchahe. 


y) Julii Caͤſarie Geſetze wider Chebrecher. 

1) W. Bat. 2) St. die 8) „vier“ fehlt St. 4) W. er⸗ 
griffen. 5) .St. folt. 6) W. der. 7) W. behielte. 8) W. 
egte. 9) St daß. 


® 


—— 26 — ° 
Gehet derhalben in ver Ehriſnacht, de alle. Dom: 
herren in der Kirchen fein müllen, fur des Donchertn 
ufe, klopfet eilends an. Da warb ihm aföbald 
Thür geöffnet der Meinung, ald käme der Her 
aus der Kirchen. Als er nun hinauf in die Stuben 
tömpt, findet er fein Weib in Sechswochen Uegen. 
Da ſpricht er zu ihr: Finde ih dich allhier, Du 
Sure? SR das. Dein Treu und Glauben, je Du 
mir haft zugeſagt? Stehe auf! Du mußt mit mir 
nuweg. Dad Weib erſchtickt und ſpricht: „Lieber 
Sunfer, ily liege in Sechswochen, ich Tann nicht fort. 
Schonet meiner! Es fo nicht mehr gefchelmn! 
Der Edelmann fpradh : Rein, Du mußt mit fort, 
zeißet fie aus dem Bette und bringet fie auf fein !) 
Pferd, das die Diener fur der Zhür bielten, und 
bracht fie heim. Da er ihre Stuben, Kammer und 
ein heimlich Genach hat bauen laffen und vermanret 
fie x), jedoh gab er ihr Efien und Trinken gnug 
die Zeit,. weil fic lebte; aber an feine Seiten war 
fie nicht wieder kommen, und er war alle Zage vord 
Sefängniß u ihr gegangen und fie getroͤſt, daß fie 
gebuldig fein wollt, denn fie wohl eine härtere Strafe 
verdienet hätte. Das ift ein uger, welfer Mann 
geweft, der umb feiner Kinder willen die Ehebreche⸗ 
tin nicht hat wollen offentlich ftrafen laſſen. Sie ik 
aber uber zwei Sahr im Gefaͤngniß nicht gefeflen, 
da ift fie aus Betrübniß geftorben.” - _ 


28316. (167.) Gin andere Hiſtoria. 

(A: 461. — St 455°, (467%) — S. 416°. (425°.) 
„Bu Zeig hat ein Domherr ein Kungfrau aufge: 
gegen, die gab er einem Bäder?) zur Ehe. Ru 
am ber Domherr täglih zum Bäder ?), aß un 
trank mit ihm und flellete ſich freundlicdy gegen der 
Frauen a). Da es aber der Mann Ieptlich innen 
ward, was die Gloden geſchlagen gehabt, da verbot 
er ihm das Haus, dat er feines. Haufe und der 


2 GChebrecherin vermanret worden. a) Chebruch eines 
ten. 
1) St. ein. 2) A, St. u. S. Biden. ;. 


\ 
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Frauen ſich erhalten ſollte. Der Domherr aber !) 
mmtielteß es nicht, ſondern wenn er vermerkt, daß 
ber Mann nicht daheime war, fo ?) kam er gegana 
gen und war froͤhlich mit der Frauen. Letztlich faget 
der Mann, er wollte wegteiien und Korn Aufn 
und in.-vier Tagen nicht wieder kommen; veriterkt fich 
aber. heimlich im Haufe an einem Ort uber der ?) 
Treppen, daß er konnt fehen, was im ganzen Haufe 


geſchehe Pe 

Der Domherr kam wieder zur Frauen, war nach 
feiner Gewohnheit fröhlich, mit dem Weib. Wie der 
Mann nun die rechte Zeit erfichet, eilete er zu ihnen 
in die Stuben, findet fle bei einander, hält den Doms 
bern, daß er von der Frauen nicht konnt aufkommen, 
ſchretet den Nachbarn, bie ihm bald zu Hülf kommen, 
finden allda Huren und Buben bei einander, laſſen 
bald das Berichte holen, die den Domberren ind Ge⸗ 
fängwiß führeten. Es practicitte aber das Gapitel 
fo viel, daß er wiederimb ausfam und weder 5) er 
noch die Ehebrecherin geftraft wurden. Das verdro 
den Bäder bel, verkauft Alles, dad er hatte, zog 
darson, ward des Capiteld Feind. Uber zwei Jahr 
gehet der Ehebrecher, der Domherr, anf ein Dorf 
zur Kirmeß. Das erfähret der Bäder, fällt mit 
zwoͤlf Mann in das Dorf und erftah 9) den Dome 
beren. Alſo firafte Gott Teglihen den Ehebruch.“ 


2817. (169«.) Eine andere Hiſtorie. 

(A. 461. — St. 455*, (467°.) — S.416°. (425°) 
„au €. hat Biihoff Hugo zu Coftnig ſtudiret 
und mit einer Bürgern gebuhlet, die hatte einen 
frommen, ehrlichen Mann, mit dem fle auch Kinder 
gezeuget. Als nun der Biſchoff Hugo war wegge⸗ 
zogen, da hat er fle mit T) hinweg geführt, Der. 


Bürger legte nu große Kundſchaft drauf, wo fein. 


Weib wäre hinfommen, hätte fie auch umb feiner 


1) „aber⸗ fehl OO 2) DM. da. ) W. bie. 


N J Befhahe. 5) A. mie. 6) W. erfit. 7) w 


a 
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Kinder willen gerne wieder.) gehadt, fefintä aber 
nicht erfahren. ‚Uber etlihe Sahr, da der Biſchoff 
ihre müde ward, jagt er fie von ibm. Da ſchrieb fe 
ihrer Freundfchaft und .dem Manne umd bat. umb 
„Gnade. Als die Freundichaft lang mit ihm’ handelte, 
Daß er fie wollt wieder zu ibm nehmen, antworte 
er und ſprach: Ernaͤhren will ich fie wohl, aber an 
meine Seiten foll fte nit wieder kommen. Und lief 
fie alfo in der. Irre ihr Lebenlang.” - . 
Wolf Schrenk 3) fagte zum Herrn Dock. Luther, 
daß im Boigtlande Ehebruchs halben vier Toͤde auf 
ein Mat wären geihehen db). ‘Denn da fie®), bie 
Buhler, in der Stuben beim Weib geweit, da wiſchet 
der Mann mit einem Schweindfpieß zu ihnen binein, 
‚ erftiht den einen bei der Frauen; die andern zween 
kommen zur Stuben hinaus auf ein. Maur, da fie 
hinunter geiprungen, der Meinung, daß fie wollten 
darvon fommen, hatten aber alle beide den Hals!) 
gekürzt; darnach hat er das Weib auch erftochen. 


2818. (167b.) Eine andere Hiſtorie. 

(A. 461. — Sı..455*. (468.) — S. 416”. (425*.) 
„Zu 3. hat ſichs begeben 5), daß einer von 
‘den Gelchledhten einem Bürger mit feinem Weib buh⸗ 
let. Der Mann merkts, ftallte ®) fih, als wollt er 
wegziehen, kam doc; des Morgens fruh heimlich. wie: 
der ind Haus und verkroch ſich ind Zaubenhaus, fa- 
ftet und durftet den ganzen Tag. Der Sunfer kam 
zu Mittage, banfetirte mit der rauen und waren 
uter Ding. Des Abends dergleichen, bis daß fie zu 
ette gingen. Da fie nu im Haufe alle zur Ruhe 
gegangen: waren, macht fich der Mann aus dem Tau⸗ 
benhaus herfür, hätte gerne etwad 7) geffen, Lömpt®) 
in die Küchen, fand aber nichts, allein ein Krug mit 
Waſſer; den hub er auf und trank draus, wollt alfo 


‘ 
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b) Bier Morde aus einem Ehehruch erfolget. 
et 

al) OL DIE e. j t. 
“ 6) W. Rei, 2) W. won. 8) We rn * 


N 
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den Duft Tifeden: Und. ist er ine and Grimm 
den Krug zu hart wieberfegt, Elagt.*) es *) fchr, daß 
er zubrach. Die Frau in der Kammer Hörete had, 
ſtimd auf (denn ie, Conscientin rührete fie), trat in 
ein Feuſier, rief :den. Mägden, was du vorhanben 
wäre. Da aber Alles flille war, ging fie wieder zum 
adaltero in die Summer. Da ſchlich der Mann in 


die Stuben, denn er die Schtäffel hatte zu den Be⸗ 


machen. Ald nun in der Stuben fein Harniſch und 
ein Reftling dabel hing, nahm er ihn Abe, md legte 
ihn an fi, und‘ wieder Harniſch an ihm’ klapperte 
‚und das Beib dad’ Ktappern : hörete;' ſtund fe wieder 
auf vor’ Ehebrecher, ging: in die Stube, fragte, was 
fih allda regete. Da aber der Mann ſtille ſchwieg, 
ging Me im Finſtern wieder indie ' Sammer. Da 
drang "fi: der Mann bei ihre: in Die Kammer. . De 
fie das ſahe, verkroch fie ſich unter das Bette. Er. 
aber eilete zum Bette, und hieb auf den Ehebrecher⸗ 
welcher bei ſich einen Schweinſpieß ſtehen hätt: *2) 
welcher auch aus dem Bette. fprang: und ſich heftig 
ur Gegenwehre ſtellete. AB er: aber: dem Mann; 
h ein: Harniſch uber fidy hatte „kein. Schaden thun 

fonnte md müde ward, erſtach ihu der Mann, und 
ſprach darnach zum Weibe: Komm: herfär, Du Hur, 
oder ich will Dich auch. exftechen!. Dad’ Weib Frody 
herfür und bat: der Mann, er: vöollte fir lebendig 
laffen; fie‘ wollss nicht mehr tyun:: ' KDw fie aber 
ſahe, daß fle den Mann nicht erweichen konnte, fagt 
fe: Lieber Dann, gib’ mir body" Zelt, DAB ich zuvor 
beichten möchte und das hoͤchhwürdige Saerament cms 
pfahen. Da fügte dev Mann: Iſt Die: es denn auch 
leiv, was Bir: gethan hbaft?ı DaB Weib: antwortet: 
Sa, Keber Mann; es aiſt mir herzlich leid! Da zeucht 
der Mann das Stchwert ans und erſticht ſie auch 
Leget⸗⸗den Ehehrecher und die Ehebrecherin alle beine 
bei einander: unde gehet rbaruon ws... Des Morgenq 
findet man den Ehebrecher und die Ehebrecherin alle 


_. 


c) Chebruch geftraft. rn di 
1) W. Uatſchie. BI) Me u. B. ecx. 8) Wihnile. - ° 


euthero Tifäreden 5, Od, 19 


‘ 
" t 
ve 
un. Quali 


beide bei ein webt liegen. Da ſagte gerencr we 
Dem iſt rocht geſchehen! Und-Iehe der Namm iplich 
wieder in die:Stadtz aber ſeine Fieunde riechen ibm, 
er ſollte verkaärfen, was er. hätte, und umb bed Jun⸗ 
rundſeaft m willen an einen ‚andern Dun ſich 
geben.“ 

Diefe Hiſtaxicn kn Decker Bann Suter ‚ale 
zu Eiiehem „sn Aha czahtet. 8 


u "29. „68. ie Yuaät! 7 sep: orten. ; 
Ks 4612,; —,,51,,391°." (494,) 7; 5, 368. 63864) 
‚2 Dodor Martin Luther gedichte. der. Domherten 
zur Raumburg, und fagte:; „daß“ He: einMal cine 
Hure von’Adel hätten ’ bei ſich⸗ gehabt N), darmit fe 
große Unzuchte hitten:: getrieben. Als nun digſelbige 
viel Hoffarts getrieben und immerdar andern. ehrlichen 
Bärgend:Wetbetn wollte fürgegdgen fein; da ließ Den 
Nah. u Ka: ‘auf fie Imuren und fie 
dien. dar Waſſen und ind. gemeine Haus * 
ren. — eben die: Domherrn ubel; aber fie 
muchten "fie beide wieder. los. Run gedachte ſie anf 
WGeolegenheit, wie ſie solchen Holm: uad Schimpf m 
denen vonder Naumburg raͤchen *2) wollte; tind old 
fe cin Mal auf ein Hochzeit gebeten: wurde und fit 
Ben: Spiegel" trat,’ fing an, fich fehön zu Achitüden, 
da tefigt fie bet Teufel und wurde :ubel en Ah ge⸗ 
plaget, und ſturbe and dreien. Sagem: 4): 87 


— 2320. (169.) Bon Der. vrießer 0. 
8R ck, 1: > 34388. (402.), — 8. 356. (a4). 
Den Rriekern: ft. die Ehe? verbäten,. beide in 
ae und in Zatferlichen: weitligden Rechten, aber 
tn. taiſerlichen Beſetzen iſt eine Strafe bamı geieht, 
daß ein’ Prieften, der ein Ehewelb-nimpt , fol. feine? 
Ampts 'entjest: und ein. Saie ſtin, md :gleich⸗ 
wohl: ein Ehemann (bleiben und Binber. fell, J 
ben: Base 1“ 


n 


9 Etrale der durerel. —D —— 
1) 8... Hätten. (2) Me, ‚Bi. m. PR 3,00 
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eſen 
„Der Bat — —— 

der Scrift eng und ‚johe * 
halten und xichten laſſen, Aber d —* take ‚DR | 
Papf, hats ſo grob arm, daß man ‚audh 3 
fen: eg, ‚WER. AMP —* Hat, wenu ai 14 
Schrift wäre... Deyn aſſo brüßlet pr | Bir, 
‚ben: k au gebieten, Die: Anden m 5 
fein... ©p gefaͤlas ad; ſo waffen ir; geha y 
deß und Isind andern, ıc. Win aber unternuriem. ihn. 
der Schrift und ſagen kurze nein, daß ex ‚uber..D 
Schrift ie. Mit diefem Schwert fi ſind Ne alle aus 
dein Felde geihlugen.: . AT. 

— den Papiſten⸗ * laſſen die weltlichen 


Rechte/ die: Ehe nach, alleine acht im 
Berbiganpi kin backinj Men — chwahl Kies 
— u . Y voran J 1J 


at die: kalſerl⸗ ja 
—* 25 anf — 1 fi init ns 12** 


* „daß“ fehlt W. 2) „auch“ fehlt Ww- 93 8 
Hera | ger 


‚et And. ie Eu be er find ihre 
din mic Im Son, * 
338 — 
eliihen ee a ee me ne nianpP;! der 
bis A m v —*— —F das Schwert · verdienet. 
mern vwachwelilchen 
ei“ * He ae er; "fbeil aber fohh 
Pr eg n FANG TR und» ij, > di de die 
Frage: Ob der auch reiner Guter 
‚jeien? ft —* er noch im“ Amp pe IR," er 
ee, Ban t ‚mit der Tha bet‘ mi 
1 und nf ref: * Drimb? T DAR Pa 
—* beheben, — fange dir Priefler Ebe waͤhret 
ehet! 
ene.. Int engen ET Zus 


*. 320.) Bon: einem Sectasl d dei eine Pickaie when vn 


. u 2: . ] or 
un in 462... 5 391. (463%,):— 'S. 388. (368): 
* Popf hatte Ancn Catdinei den ar ff 
atte vr 


wegen ſemer KHanſt' und: Geſchitllichfeil. 


Ku ige dh ‚er Syimit · einer Rounen guhlelto doch 
Tragte Her Bapif nichts Be Ueß es — 
Yen: ijhd konitkenhi bei! ſich leiden, obꝰ dr ed: wohl 
yeubte. De ' ner et Cardinal ſie aus großet ·Liebe, 
eins zu detn hatte, zur: Ehe nabin ‚Da Matte 
Papft aa der Haut: wollen:Tahrem ‚habin den 
Bor hm: und ſagte, die Sde Wäre. ein unrein, 
At Ha Ding se." er. :Tam : dber:- darnuch ſqandue 

Atem wegtit jenen ‚Surerekenet 1, 
Hann Er FRn > 
sum. (in. .) Dom Göltbar und efelefen Ach. — 

RVP Te ea : JE ET αν 


RAN FE AA: eiiien- Maße: ſahe⸗ fra: D. | 


ti Binder ie gotiloſe Weanuel des Wolibate 
und dad ehelofe Leben im Papſtthum, ging ich zu 


—— Schurf (denn ih wollte ſelbs 


ν lum IN er ‚mollte zumir Aogh aus 


Dam Deszstalenzund- des 
ů— ag J NED IN LTE ce 
1) St, , ’ 

) St. of pr, fon 





apfia:.Rorien . die Hai 


' nv 
” 4 
208 RER. % 


augelgen.;: warian ven welttithen Beichtruneig ſobche 
voßer-Raft ‚wabiigettlofe Syraimel ‚aufgelegt sure: 
Dane. von Mönchen gehatkt.. ich damaltß micht / weil 
fie ed verlobg · Hatten z selben waca mirs au thus ein: 
die armen Pfarr en die nicht könnten haushalte 
auher drt Ehel €’ dr. konute: nie lebte: Ge 
anzeigen,’ —— Tage: Der —* zwunge Niemand 
aum::prbefterliche „der ſunde cmem Iglichen 
—* —— — riches auf meine Frage He 


wokdemnts; Hu 7 wirt‘ an **7 “MM = 
el ai) Ära me ‚päpflicen — ab ie 
\ ehens. 132 hob 31.1 37% 


"A las Bi BOT A an 
at "Bostor. Martin Kutger: itedeter vomn ‚chelofen Ren 
ben <lım. BayBthie n-2a8-2)--einsigroßen: Köckein wos 
Anfehen hätte für der Weit, und dagegen hätte de 
Eheftand viel Trüb — Kümmerniß und Unluſt ꝛc., 
und ſagted Mer furuehut en. Alfithent d3) def Vrie⸗ 
ſter Coͤlibats ine ana, daß ihn Kinder und Nach⸗ 
kammfn würden, aume; perlaſſene Vaifen mind We Vaͤ⸗ 
tar gtizig werden, damit ihte Qünder cuch etwaß hat 
benuamäcten, davon. fie ſich ruſchreten o a 
om DAR; Tomb: gehgig waren p an 

wid, ae Bileffe: nicht lonnen · wa ich; 8 au 
—5 auffer ham: Edlihat unbr.chrkofen-Rebrm SE 
aupgg.. Urfay "in Marach- ex, „‚ifinnipaB: Riemer 
der HERR a li ärgerlich find; denn wer rät) 
die Lafter fisafeten ?), fo würde man ihnen wieder 
fagen, waruümb fie ihee: Weiber nicht aut ſtücftoön? 

Drimmb waͤre einem Viſchoff und Seetforger und 

Bremer: an. alesnäthiggten, —— 

undzchſig/ eimpenggen , Hikig, na nernäniig Weaihz 
aber: die men: jepp ſeltſam. ——— 
Weiber wiſlen Bieie man die Kiachenhhärenno® 
Haben alſo „Diet: m un are Imſ 


BEL IHNEN. Bar) Vie) Lima a ur Bud een 77 
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g Unfacr den. ein vetens ven Brießen nt 
1).W. daR. . ).:A. u. St. Die —** ‚ud, 


3) St, frafen. | BEL ar (er 


- 


Ri 


— u — 


det wenarft';iuid gefchen, daducch fie: veruſeht, 
flad.,:; den Brlekern die Ehe "zu: werbicten. Aber die” 
. fear allen ſoll otted Ordnung :ud ber 1) Schrift 
eerhelliget Genfene ‚mb DRehtung fürgegogtn werben.“ 
.Y'g u rn 37] , 
EM, as). De: Bapfk N em 
a: 6A. 14628, A 3”, — AAN LAEE* 
Anno 4536; am .20.. Bammrit wurden neun 
Kinder Be wu ein Mal / BD Martitcus, D. 
Pommer, M. Philipp und andere viel Dh 
liche Leute Sevatter zu worden. 


Merl Dee Rh ſeinem —X u 


bat und ehelofen Leben” viel taufend Kinder erhidt 
und umbbenchtwider "Gottes Ordnung‘ nu länger 
deal 1.100 Kanye" Her“ Unſern Herr Gott‘ will das 
gerne ‚ur chi Wgtedetüiinb” A atien Pr dem Ende 
Wr) Mei“: 25 ll 
rien, 4 Aa HE DEE ET | 
237 7%. (4). MWas —— — —* 4.. 
hr? Aa U 3° — KIB6r 360°.) at. 
nt ‚Mefentett'isgekoden” iſt niches andere; fprach 
m 2: Marin), 7 denn den heiligen Eheſtand vetbabimen 
verfluchen. Deun 'rin Iglicher, der!: geile 
— len‘ geht: wird wen. mi ihn welhet 
xy, Mehgbhteserbhihmeienverdeten Worten bein‘ 
Mad and verfchubreti die Ehe micht ein Neimäre, 
ee erlant. Sr dae ‚nicht ein gi aulichet 
a Ware ‚Alta . vw u. DIE BE BE 
A RR) A: Vate eriden vom —E 
Gi (a Bi Eat OR rn Se, we). 
pn ——— He act D: Matt. 
Luthet ſampu anders Hätten z’3BRe" Her ihm waren, 
Me von den Ittcagen wer Utben Vater, vaß fle 
eGSvouderi — etwas wet - wäre, vom 
ande” en hätten I), fonretn wären bee 
wrogen worden * den unfläthigen Coͤlibat und 


h) Bäter haten Fr VDerthe —8RX — 
My Bertifchlt: Sal 2) „sera D MM ” fehlt 6 
8) wW.+ der. 4) St. As88. 


ws — 
d siehaım 


2b C 
— ee —— de: 
her: Heide. im : Dean Gott fi Aeſtament: von Geit . 
ott ah 


ängefagt. tft... und. binde nan 

men. en ne umK.ein 1) Grhulia; 
.Mörahans, gas Antconhasc onfürhtigri 

und Erzvaier/ —* drei Weiber gehadbt. Eo — 

auf der. Buell geiwefen:und has, Amar Be 

gemwärtigfeit befkätiget:: und Dazu mit;einemdre gen 

a mbergeichen und Gefhent:verehret ik): ı@& 


wi, ‚sehn Sie ſoll eines Beibes Mann em | 


(1 —* ®, Ki ndiget und weiffuget ı *doß. in 
ven letzten Tagen werden Fährlühe.2): Ieſtw ſem da 
man ’ die Ehe —* wis (ſ. Ian: 4,:1.} ir 


haben‘ ſo viel. Sad und Schande, Suter. Ehe 
bruchẽ, Blutſchande, Flüffe und ander Büberel. und _ 


Unzucht gejeßen und erfahren, dennoch hatdieſes 
—* a ng unterdruckt und: beſchoͤnet * groß 
Anſchon, Schtim und Glamz des Coͤlihats nd chelo⸗ 
few Kebens⸗ Die Erſten "Väter. in: der Kirchenſind 
- gute fromme Leute geweft, habens andäcftg :gemeint, 
haben 1 aber nicht geleben, was Unrath hernad) 


werde. Wollt Cork, Ddaß die Chriſten noch Finnten 


tus 6 gebot yein halten! Und dieſe 2) fihänptiche 

Ein chte und ei Bun wollen noch Ab Geſetzen 
die Riobe nd Seifen. *) binden und. yerwixren, 
die doch, fo 5). am allergefährlichiten, And,;®) die heie 
ligen. Väter aus "guter Meinung. ?) nicht: Haben ver⸗ 
möcht zu. halten! "Mteber Gott, alfo gehets; wenn 
mar Motted- Wort ib’ den Krtife von der Recht⸗ 
fertigung. perleuret)! en age 


20m. "ss. M Heuſhelel des Colibatsund cheloſen Lebens. 
- (A4.463. Sp -3ß2*. (405. 5, 389.:965.): 5 
BT ehelefe geben der, Geiftien m Papfts 


I) Abraham un Ehemann. k) Chriſtus bie Ehe beſtaͤtiget 
und vr 1) Ohne Goites er tie — finſter 


verlorn 

„ein“ fe: 1 $. % w. nefährliche. 3) St. aber bie 
bapififigen? - 4) St. und Gelühben die Geinffien... —X Al 
fehlt St. 6) St. die auch. 7) „ansguter — RS 





\ 





wehl —— iſt durch den Dectel ME. 
feet mit Dem. Kroͤnichen ED Weihl betrogen wor⸗ 
*), und wiewohl ex ihnen die Ehe zulleß. Dad 


ng) 


ſagt er dazu, wenn fie. hesnady wollten freien, ,fg.ihö- 


ten He Unrecht und, Sünde Yyrı u on un .saiie 


fie auch das arme unſchuldige Weibervolklin ‚gar ver⸗ 
achteten Ib). für, großer 22)Heiligkeit und- e⸗ 
dein). Doch: loͤſet dieſer einige Sprach Chriſtinalle 


ihre Argumenta und Gründe auf, verwirft und mach 


J 


In 


fie zu Schanden, nämlich 22): Gott fchuf ein Maͤnn⸗ 

iin und’ Fräulin. Wiewohl die lichem}*) Näten a: 
eſchickt ud - ungereimpt 93): sanug: vom Eheſtande 

—* — RE Me eo —43: 


— — ©, DE TORTE ur DER 
u Me 0) Beratung Des Meibeänäffe I 
VTapfihum. ,r — a a BE a 

DS {R ein große Beunchelel und Wüherkt ſt. dt’ ger 
Habt. 8) „alfor fehlt St. ‚8)'St. mit foldem Eis FM 
betrogen worden fl. ih — genareet 4) St um ange 
nehmen. 8) „da es — zuging”” Fehle-Sz.:. a) St. ift.mit den 
Kröniden der Klofcriuugfrauen_ wurı Monnen beirogen;,. ‚und 
‚perfährt worden, 7) St. und ob au. ihnen-gleich die Che er 


 läubte, doch fagt et, mollen freien swäre ihnen Sünde u, thäten 


Unrecht #. wider Gott, wenn fle ehelich wärben. „Bi 
mens fehlt St. 9) St. F der. 10) Sı. die Wahrheitderjagt 
warb nnd Idgen überhand nahm m. wuchs fl. nahm — bie 


-Wahrheit and. 11) St. verachteten Hdd’arıne weibliche Ger 


ſchlecht. 12). Br. + fcgeinender: 18)86Aber Chriſtus: folviret 
und Idfct alle Argumeyia auf zug mit. einem Wort. und Sprud. 
14) St. heilige. 15) „md nngereimpt“ fehlt St. 16) W. ger 


‚fprieben; St. T Wie S. Hieronymus, pon einem Ghemanne 


ed ber, zur Zeit des Papſts Damaſt 12 Weiber hatte ge: 
abt, u. nabm ein Weib, die hatte 9 Männer gehabt. Enduch 


‚mberlebet ex fie und ging mit ige zu Guabe,. halte ein Kränz 


. * . 1 ‘ 


lein aufm Hänpte,, triumphiret,- ‚gleich als hätte er geiuonnen 
‚nnd den Gieg behalten. , - “ ⸗ Ms 3 


ey . 
6 u BUT 


2008. AT). len erbei, . 
— 463". Lu ‚8. 3020. (804*.) — 6. 30% (207%.).. 
Anfm Coneilio zu Neaa ir M. M. Er 
„ft hart verboten, daß ſich Niememmb <fehbB: geiteg 
fol, denn ihr viel aus großer Ungeduld , da fie bie 
Unzuht- Ind“ Brunftſo plagie‘, haben RENT! 
Gewalt egellet 0), Rn dab fe gefhhlet und 5 
möchten dlelben zu Kirchenämptern“ und: die Aue 
möchten behalten. Wahrlich große: —— — 
weſt, die mit vielen eben fich unterſtanden Ye 
das Geilen gu vetbieten und indeß die Ehe, ſo doch 
—ã— — EA Set iſt, * — nie 
a rei gehen aeftatten; 
ein ° Wünderlie und’ unfelig ander und —— — 
Big ——— dat ereihe —* * 
aphnutiu a iche ager 
Keriſchheit Heike!’ Rn 


2329 (178) wiaau⸗ in ‚Saas und ei Beben, im. 
ant 


(A. 463% = 51.399: (402*.) -8. a8. -(865.) : 

„Die ſchaͤndliche ımd ſchaͤdliche + ** 
des Edlibats und ehelvſen Lebens ber. Qeiſtioſen ie 
Papfithum hat viel’ Gutes verhindert, naͤmlich: "he 
der zeugen, die Bolizeien und den Hausſtand; Kat 
große Urſache geben zu granlichen Sünden und: Bier 
ſeibigen gefördert, ald Hurerei, Ehebruch, Blut 
ſchande, Flüſſe, unzüchtige Aelamne, :fetfame Me⸗ 
fpügniffe und Geſichte, die einem im Schlaf fürkoms 
men, Bollutiones und 2) Verunreinigung ıe:: . Daher 
©. Ambrofus: in Seinem Hymmo und Geſang ſchreibt. 
Procul recedant:somnia ut noetium phantasmata etc; 
ne polluantur vorpora. 

Diefe Tentationes und Anfechtung ar: ©. Ai. 
drofiuß ‚gefühlet r), der doch mit vielen und manchere 
lei Sorgen wohl verfucht und geübet wat; was ſoll⸗ 
ten faule, müßige „ gemäfte Maftfäuen, Die Mönde 


0) Eunuchum facere. p) Rarren Haben: ‚die Ehe ver 
boten. q) Vaybnutius. r) €. Aurbrofius Aufechtuns. u 
1) St ſchaͤdlichſte. 2) „und“ fehlt Su - 


. x 





mw 


nicht fühlen? un; eher: @ott,, der Sachen, die Gott 
ee hat/ iſft nicht: alſo u helfen! Denn / was 
It Da ade an die Raiurliche Sahhpfung wollen 
woingen und Aamvfen vxy ae N PL 


ut, 


N 3 N t.d —* » 
a We Be on 


ur — und das ehelofe "Beben der. Beil 
lichen has- ich angefangen. ur: Zeit: Gypriami, ber 
dach Chrifi; YA lebt bat. yaei- ‚hundert und: ‚Funfe 
zig ‚Sale. duß alſo Diefe Smperkitipn. ‚geitemben.hat 
Dechelfen Hundert Jahr. ©. Hmhrofins md. Andere 
an nicht ) geglaubet, daß fie, Menſchen waͤren 
wir Andere,wiawohl fie mit ihren Tentalignibus 
und —* ‚wahl: yumartert und ‚zucafteles ha⸗ 
ben, wie fein Hymnus und Grfang.. wohl —2— 
tu 


Et noctium pelle phantasmata ne polluan 





. perait.2 men din zund a $41:3 Fo u an 


2381. (180,) Den der Priche Aebchheit, oderde Coclibau. 
ri AB 300 KAP" Ir S. 356%. (364°.) 
Biicheff Albrecht Yon Mainz: Hat: Anne 453* zu 
Aulenbergigeſaget, daß cc woͤllteneher Abend: 
Mahl: unted beider Geftalt nachlaſſen und Die- Mefe 
—ã* yariabtien,.. denn Zabıcr. ſoilte laffen den 
atum abgehen. „Nun,“ ſprach Doetor Luther, 
* woillen —— dvan mit Gutem, aber: fie muſſen 
noch dram?:&8 iſt eine grmiche Rebe. : Uinfer Herr 
Bott: wird; in: Maynificat das 2) Deppswit?) potentes 
de sede mit: ihnen practiciren; Sort, wird feine Ehre 
vettheidigen, und ‚fie werden ‚den Eſelsgeſang fingen, 
hoch anfangen, aber niedrig aufhören!““ 
| "(A468 -St. 4012. — 8. 366. (374) „Der Dis 
{hoff von: "Salzburg. hatte auf dem Reichatag zu 
-Augeburg, Anno 1530 zu Mi Bhllippo. Melandr 
thoni gelaget,“ ſprach D. Martin Luther *), „Lieber 


— —— — — 





HS TEE hindern und wingen. ne 
1).88. wie. 2) 5. des. 8)°W. —* 9 „fr 
D. M. 2.“ fehlt 5 Ze 


% 
] 











— 9 — 
ur indie wohßl, daß auteas⸗ MR 
* —55 — —A F * 
hat’ nie and den Pfeffen etwas zbgishinmen Ib 
nen: Mer Men. 3) mu mh Di er md): * 
one m: 7, „ır 733 1, 


2008, De) De iR ein —8 ee miärn. er 


Carl Gh Si BE 65) — Br Ak 

Doster-Srotu:ift:ein heftiger ‚und Shine 
det der Briefterclähe newefen umd: fihriche: in cinemn 
Bucheralje::SamclisuimndEpiscopes Maguntisannisnnl. 
lis seeiestiis plus exhgitainr quam Sanlidis HL Petricie 
eummis,i Darüber ‚Docten Mattinus Sihan: ehe zura 
nigwar und ſprach: „Pfui dich: an, „Ei —— un 
heilloſer Mann! ft domn 25 deine -WRutbir Ian Weit 
geweſt? Oder bit Du ‚alleine: widet Die, Ralaut u 
Gottes?) Ordnung andy Balfam gewachten und 
herfür kommen Du ſollt au deine Malter und 
Schweſter gedenken und Gottes 1) Credtur mich 
alfo Iäftern und: Shänden „.barvom Chriſtad felüt ge⸗ 
born . Man hätte: ce Aeiden koͤnnen, Daß:er Pen 
Beiden. boͤſo Sinme,, Ungeberde nad häfen Bitten ıner 
tadele md geſtruſt hatte; aber Ihren Ratur .umd:: Die 
Kreatur verunchren,’ das iſt gar.:tewieliii: Dem 
wie: wollt mirs anſtehen, wenn, ich. :de9, Menfchen 
Angeftcht -tabekn “und meracten. wollte. dardınb:, daß 
dio Mafe:.mitten im Angeſichte eher, mw“ Die: Made 
it auders nichas 5) denn datrins capilis, und fichet 
einem uber dem Maul, und unfen Her: Settr muß̃ 
ihme: gleichwohl das Gebet umd ‚allen: Boues danß 












unter Dem geſchehen ſſen!⸗ . ni di 
2338. —* Brut en ra "Bey ren ini 
Pafeh ya: 


<A. 484, m „St. 390. (403.). —8. 357. VER en: 
Bacon Martinus Luther fageie ein Mak-im eineg 


SEIT OTH 


Vermeſſene Herde des’ Bi 6 v bi r 

N gerne Se. u. 8. facts so 3* nah u venn“ 

kon St. 8) W.+ des Afmägiigen * F + des Sgopfers. 
») A. nicht. nau ? 


eſen hatte, ba SanchAMlrh, 
—— in» Minen: oder 

Hegta.- aldı ber res 

gorind . bite bon Aölibatuss Qssbeeicht ern. zu igen 
wollen, und man auch denen nicht die Ehe < atten 
wollen ; dio dogeſreiet "hatten, cheivenn· b erre⸗ 
tum Papſts sr Fan a daß ber 
Bapft heinadyi einen tie om, je hart 












bei. eine Nannenfi Fe am. dar, hatte: Biden 









batte- en 

—— * Ie indem. Seh: :gebaseien 
und erſciſt aten, Das ſind die Früchte kt: 

Ubats: Mud 8. Alricus ſchriebe, daß :decuBapf 


Gregoniab Für: iueſea Spentakel ehr erſarocen fi 


ber :Mlenn die audenn - dem Grrgorio 
nadgeisiget, vie haben bena —2* — wieder au 
erhtehn a . 17 —B8 


- a ſagte Doctor xhuther haß m fen: Beh 
auch in Witevreich geſchehen wäre, daß im.'lofter 
Reudury Rowaen geweſen tärtn,, ‚die. man umb:ihred 
Sttloien Ay: umüctigen Weſens willen draus: ges 
n und 'wwirinen andern Ortgdetfom, und in 
ge Kloſtet —— — geſetzen Härte, 
as num: — ** Moͤnche im — sauer: moll 
tem "und: Das Fımdament‘ ‚geytkbeni, :ba' hatte: man 






in der Erde giodlf Töpfe: gefamben:;," datauf Stärzen 


waren gedeckt· geweſen, und. war im cine: jeden 
. Kopf ent: kodt: Mas von einem jungen. Sindelein ge: 
weſen. Dieweil denn Papſt Gregoͤrius recht und 
wohl ein ya, Sa er den Beiftlihen die Ehe 
{ren Spruch Senet Pair angezogen: 

elius est —8 * uri, ſo ſage ih, D, Mars 
tinus Luther, es ſei beſſer fetten denn —8 ge⸗ 
ben, daß fo viel unſchuldige Rinvlein erwüvget und 
getoͤdtet wurden. 

Zu, Rom find der urenfinder alfo piel geborn 
worben ,.daß' man umb gſethigen Samdelfinder wil⸗ 
— —— “ I- 

1) St. + un. Pe 









— 





Mm — 


ten- Klbſter hebauet Hat), da man ſte tacten 
äuferzewht, und der Papſt wird ihr Vater genennes. 
Und wenn die — Ptocefſtones zu Rom ſind, Tb 
gehen dieſelbigen Funde 
Und fi rach D. Butter, „ale er ein iu er anab 
geweſn vor.” hm Hätte man die Hochzei aan den 
Eheftand für. non und — Weſen ge alten 
und " emeintet, wenn man an der Eheleute Leben 
e, ſo fündigete man dran; aber mer da ein 
bet und Gott motgefättig Reben führen wollte, 
nicht - ei’ Weib b nehmen, ſondein Lruſch · Ike 
ber oͤber Keufärheit geloben. Drümb-fünde- man ihr 
viel-, wenn. thrien Die’ Weber ſturben,ſo wurden ‚fe 
Möndie "oder Pfäffen. ber diejenigen : haben · der 
hrifffiißen Kirchen wohl gedienet, die fl: Dep "be 
fleißiget haben, daß ſie ven Ehefdand durch! Gottes 
Wort herrlich erhatten und eehret haben. Denn’ägt . 
weiß.man, daß es ein heiliger und Föftlither guter 
Stan HR wenn ein Mann und Weib bei einander 
| e' friebfich" feben ‚ob Ahnen Goet gieich 
nicht * eſt oder Kinderlein gibt‘ ‚oder jonft st 
daB "Bel Gebrechen an ihr hat a “ 


2381. (288:) Daß ein ‚Gorbiiel zu Kom ſei ‚elle, —* 
"HER! 468° — 81: 391. (403*.) —:S. 338: 1308.) 1 
u „Unter dem Papft Julio,“ ſprach D. Rartinus 
Luther, „iſt zu Rom eine unfägliche große Unzucht 
und Hurerei getrleben worden, und tft 'Fron' an einem 
Orte in India 1) die Hölle, fo glaͤube ih, Rom 
ſtehet drauf. Rum iſt zur ſelbigen Fett ein‘ Cardinal 
geweſen, ber hat ein Eheweib genommen; aber 
manß iſt innen worden, da hat er fie müfleh verl 
fen ind von ſich thuh; aber nicht ein Jaht dr 
Ne dan er. de zoirber zu Ber genommen, Als nun der 
Carditäl petortien war,’ da Amtte-dad Weis: bitter 
gemweinet, und gejaget: fie hätte einen frommen, ehr⸗ 


. 75* Is, l [a ern N 41 .. ı 7 yo ) J - I, 


B "Adler Für die‘ —— nn re 597 brand ” 
„in India“ fehlt St. 239 ade BT A A, . 


Ind alei: Fr bem Papf = 
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Hin —* gebabn, Rex: ſich am. MWeibe 

ve Lafſen ;anügen. De hatten ſich die Ryxger zu 
Dem. ſehr druͤber vermundert.und, — ** aneta 
Ban Dem’ ‚Reufshheit:ät, bei.dielen heiligen Bauten 
ein eltfam Wildpret.“ 


* us "Hader Marilal bikferh ne, anf "eben für- 
. gewworfenen ärgerlichen 
a ‚abe, - St. 409. (420°.) u 378°. (38%.) 
Pose Martinus Huther it ein. Mal Bu Feipzig. 
Anne in; einem Convipio, Bern atte 
X CL m ‚fürgeworien einen hohen, Fe und 
| era Gerd ihn darnıkt fg He ; 
da bei. z ur, Antwort gegeb 
dern. poni Lei * Ich, Phi 
— ‚Dt nr nes. nuͤtzlicher ucher geſchrie ‚und 
ang gnung Das rothe Pündlein gewielen, da 
hebt Kr LE vr nun läßt Eu der R. in 
Map. ſchen; Ihr habt das Gute nit wollen anneh⸗ 
WER, ſo möge She nun in das Boöſe sen, m 
Mb. erzählete drauf die Fabel init und 
König. Salomon w), und ſprach: „Es * n Mal 
Marcolfus bei Köwig. Salome in Ungnade ao, daß 
ee ihm feinen Hof verboten hatte und follte dem 
nicht mehr fur die Mugen. kommen. Run 
ging Akogcalfus: in ein Son, oder Wald, und, als es 
ı y% hatte und ein fieferSchnee lag, ba nahm 
' * cms Fuß. von ‚einem wilden Thier im eine. 
RD; a Anden Band cin Sieh, und kroch atjo mit 
meiden üben, auch mit dem Sieb und Fuß gleich 
ala ein. wild Shier im Schnee umbher, bi er zu einer 
aͤhlen fan; darein verkroch ev. ih. Als nun König 
omans Säger. im Schnee He auſpuͤrete, 
‚kom er auf die. Spur, und fahe, daß fo cin anpnder 
li) Thier Im Diefelbige. Höhlen ae ochen ıpgr. Der: 
‚halben. eileie * den Dt, ‚und — Icheß dem 


BEI TEE ETUI ER E * ll op 
— 







v) Das Gute Tann man nicht feben, aber das Böfe balde 


tabeln. w) Fabel mit dem König False; ‚ud, dem Marcoifo 
13 A. Geſch ſchneiget. 17 dr "gral t 
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Könige an. De. war Salomo eilends ufrumd ih 
jeinen Jagdhunden ‚fir De Haͤhhle, und wollt fchem, 
was für ein Bild 1) Srinnen ‚märe : Da Hal Mat 
colfus im Roche. Als ihn nun Den König hieß hezaud 
friechen, da dedt: er Dem Ars auf, mid krdch atin 
rüdlings heraus... Da wurde Das. ganze. Knigefinke 
a Marcoifum⸗ und ſprach den Zinn, zu ihm 
“alt, warumb haſt Du mir dieſe Schalkhoit 
gethan? Da antwortet Martolfus: Ihr mwolltet, mit 
nicht: mehr unter. Augen ſehen, ſo mt Sr mit on 
in dem „Hintern ſehen. f 
Und faget: der Herr Doctor drauß⸗ Auj⸗ sehn 
aller auch zu. Was an umdzu⸗ tadein id, das 
klaubet Ahr heraus; aber was. wir Muted th, dad 
wellet Ihr nicht baben.:. Wir haben ;hie MBikel,. Yan 
Baker, die Poſtillen fertig. gemacht und -vom Bapks 
mum Euch errettetz das wollet ihr nice: ſehen. x): 
Eraamuıd 1a that auch alfo; was er in: dectsina Christi 
fande, das zu. tadem war, dad war lekerisch, und Ay 
mugt es. :herfär und er, was aher gut ker 
als. .Ichöne Exrempel der Maͤrtyret nud Ypoftein, Das 
ſchwieg er.: Bas er. aber bei Den Heiden fr. Ichämg 
Tugend fand, die. rich er herfür y). Wie er denn 
faget anceinem Ort, da et Ciceronem de genentuM 


gelefen hatte: .. Vix’;me coslineo, 'quiw exclemers:- 


Sunpte: Cicero,’ ora pro: nebis! Diefe Demuth ſchutu⸗ 
der: Bann aud!: Abep iſt Dad nicht eine närriſche 
Nde?. Seh Citero drumb haikig: ſein, daß ‚er. eine 
ſchöne Rede Bann thun? Was ‚aber. für via umd 
povtamtar: bei. den, Heiden fein, da ſchweiget er, enn 
sole: Roma satis. portemiorum poauerit suppeslitereh 
Alſo ahun alle. unſere Widerſacher; was au und: bife 
iſt, vr mußen fie auf, des andern Guten ſchmei⸗ 
en e.“ 

Derhatben Turn Doctor. Martins Luther: 

„6 wil den Zeucl und sallen 3 Dapiiten aicht ie 


x) Der Melt Tadeln: y)- Grasmi Tadeln an der Sehe 
des Gvangelü. | 
1) St. Wildpret. 2) „allen“ fehlt Sı. . 


RN 
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el zu Liebe Yen, daß ich mich darümb befünmern 
wollte. Gott wirds wohl machen, dem will ich: dieſe 
Sachen befehlen Ay: nach dem Spruch Petri (L 5, 7.): 
laoia super Dominum euram Wuain, et ipse te onu- 
riet! Der Herr Chriſtus hat in. des Welt auch viel 
Aergerniß ausſtehen müffen, da Judas ihn verrathen 
hut. Wie werden die Bharifäex drüber. gejüuchzet haben 
und geſagt: Solche Geſellen hat der neue Prophet, was 
—* aussten. Chrifto kommen? Dergleichen werden 
Re auch geſagt haben, da. Chriſtus iſt am Kreuz ge⸗ 
bangen. . Aber die da nicht wollten Chriti Miracula 
ſeben Die: mußten darnach Aergerniß leidben. 

Ob wir nun auch muͤſſen ſolch Aergerniß ſehen: 
vie ſollen wir. ihm than? Bott will: Sie. Leute vexiren, 
wirds nun auf:mich walzen,.:fo will ich ihnen bie 

lthften‘*) Worte geben : und. fie heißen Marcel 
im. im Ars*) leden,wiereil fie. ihm nicht unter 
Augen fchen wollten. Unſer lieber Scheflimini, (da8 

m Thriſtus, fo: zur rechten: Hand feines himmliſchen 
. Waterb ſitzet) der The uns bei! der hat uns- wohl 

er aus groͤßern Möthen: geholfen. Die. Bapifen 

ind itzt )) wie der Demea im‘ Terentio, und id) 
der Mitio. Saget man: Meretrix et, —— 

auna domo; item; : Puer natus est,. indolala-eie. 





Soſpricht Bitio: Dit bene 'wertent. : Sic. vile est 


bominum, ac.si ludas tesseris, At dicat: aliqeis: 
Piucet tibi factum? Non; si queam !mutare,: füterem 
iibenter, cum non gae0, ferd weguo mimo. Ich 
verſehe *) ‚mich. :noch; .ein viel Aergers denn das. 
Beo süm rustious et durus Saxo. et callum *) .ob- 
duxi..ad. :huiusmodi.: Ich befehld dem lichen Gott! 
Ile: cunservet Eoclesiam suam in. unitate ey fidei et 
oonfessione vera vorbi- sui!‘*:‘:. 


TS hie Sachen befehle. MS. nemichten. 
i SB. in der ·lateiniſhen: Caunſi. d:a)i,ngtt tete W; 6) St, 
verſtehe. 6) * collum. 7) W. veritate. 
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XLIV. 


Tiſchreden D. Aa. Luthers von der Ober | 
u it und Fürften. 


2856. ci. ) Die Oberkeit if ein Zeichen göttliger Guade. 
(A. 465°. — St. 473°. (487°.) — S. 432. (441°.) 
„Die t) Oberkeit 9) iſt ein Zeichen göttlicher 

Gnade ?), daß Gott barmberiig 1 ei ®) und habe *) 
nicht Luft s) am Morden, Zödten *) und Würgen; 
fonft ließ ers Alles Ingehen 1) unter Türfen und 
andern Heiden und 2) ohne Regiment, fo 
— 2) fie ſich unter einander er ſelbs bins 


2837. (2.) Unterſchied unter Aeltern und ber Oberkeit. 
- (A. 465*.) 

„Aeltern bewahren ihre Kinder mit größerm 
Fleiß und Sorgen denn die Öberfeit ihre Untere 
thanen b). Daher fpricht Moſes: Hab ich euch ges 
zeuget? Pater und Mutter find natürlihe und freis _ 
willige Herrn, ein ſelbs gewachſene Herrſchaft. ‘Die 
Oberkeit iſt aber ein gezwungener Herr, das iſt, 
fie gehet mit Gezwang umb und ift eine ‘gemachte 
Herrichaft. Wenn Bater und Mutter nicht mehr 
fann, fo muß es der ‚Henfer ausrichten und ziehen. 
Daruͤmb find die Oberkeiten Bi üter des vierten Ge⸗ 
bot3 wie die wagen uber die Maͤuſe.“ 


a) Oberkeit. B) Aeltern und Oberkeit. 

1) St. + weltliche. 2) St. Gnaden. 8) St. gnaͤdig iR. 
4) St, hal. 5) St. + noch Gefallen. 6) St. am Mepelen. 
7) St. munter einander gehen ohne Megiment and. 8) St. 
Nationen. F wie die wilden, graufamen, unvernänftigen Thiere, 
Säue, Bären, Wölfe, Löwen ꝛe. 9) St. richten. 30) „unter 
einander” fehlt St. 11) St. + und frefien einer den andern 
auf nach dem Sprichwort: Wer ſtark iR und es wohl vermag, 
ber ſteckt den andern in den Sack. 

Buthers Tiſchreden 5.89, 20 


| | 

2888. (8.) Gott firafet bı De Oberkeit, bie iR feine 

" Dienerin. 
(A. 465°. — St. 474. (488.) — S. 432°, (441*.) 

- Doctor Martinus Luther. fagete ein Mal: ‚Die 
weltliche Oberkeit iſt eben wie ein Fiſchhamen, den 
man irfebet, wenn man in einem Bade yil Fiſche 
fangen; Gott aber it der Störer, damil man bie 
Fiſche in Hamen jaget. Denn wenn ein Dieb, Räu⸗ 
ber, Ehebrecher oder Mörder reif ift, fo jägt. er ihn 
in Samen, das if, er macht, daß er von der Ober: 
feit gefangen und geftraft wird ce). Denn es ftehet 
im Pſalm gefchrieben: Gott ift Richter auf Erden 
(Bi. 58, 12.). Darumb magfi du entweder Buße 

thun oder du mußt gejtraft werden. ‘Denn sera pe- 
dibus venit tacitis poena tandem I)!“ 

Darnach fagte er von einem ſonderlichen fuͤrneh⸗ 
men Diebe, der fechzig Jahr lang geftohlen hatte 
und endlih im Diebftahl ergriffen, und vom Bürger: 
miiſter zu Wittenberg gefraget ward: Wie gehetd? 
Da fprach er: Wie wire treiben, fo gehetd auch! 


(A. 466. — St. 205. (212.) Tu supplex ora, iu protege, 
| tuque labora! Id est: ' 
Sacerdotes doceant; magistratus defendat et 
protegat; agricola colat agrum; et reliqui artifices 
faciant, quod prodest ad conservationem societalis 
humanae ?) 


2339. (4.) Oberkeit iſt natürliche und göttliche Rechtens. 
(A. 466. — St. 473*. (488.) — S. 492°, (441*.) 
„Daß die Oberfeit im vierten Gebot gegründet 


c) Gottes Zuchthaltung. . 
1IVv St. Sera tibi tacitis poena venit pedibus. 2) $t. Drei⸗ 
erlei Stand chriſtlichen Lebens. Auf ein Zeit erklaͤret D. N. 
2. den alten gemeinen Vers: Tu supplex ora, tu protege, 
tuque labora. Das.ifl, die Priefler und Prediger follen leh⸗ 
ven; die Obrigkeit ſoll ihre Unterthanen ſchützen und handhar . 
ben; ein Bürger und Bauer fol den Ader bauen und alle 
Handthierung treiben, To zur. Erhaltung bürgerlicher Gemein 

{haft und Lebens bienen. ‘ 


— 
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ſei, kann man ‚gewiß beweiſen. Urſach, Gehorſam if 
nöthig, ſo iſt der Aeltern Gewalt und Autorität auch 
noͤthig; wenn nu der Aeltern Autorität vergehet und 
ber. Kinder Ungehorſam zunimpt, daß fe ſich nicht 
mehr wollen ziehen laſſen noch gehorſam ſein, ſo leh⸗ 
ret das natürliche Recht und die Vernunft, daß Kin⸗ 
der Vormünden haben, daß man helfe X) ziehen. Da 
muß die Oberfeit Vormünde fein. Darlimb if der 
Kaiſer aller Aeltern Bormünd d). 

- Gott Eönnte wohl bieß durch feine Allmacht auf 
ein andere Weiſe, durch ein ander Mittel den unge⸗ 
horſamen Kindern ſteuren und wehren; aber er 
braucht der ordentlichen Mittel, die er geſeßt Hat, 
nämlich der Oberfeit dazu. u 

Darümb fol Vater Vater bleiben. Verloͤſcht 
und vergebet des Baterd Autorität und Gewalt, fo 
tritt die Oberfeit an feine Statt. Da aber Pie Ober: 
feit auch nicht jtrafen kann oder will, fo koͤmpt der 
Teufel und jtraft. Alſo bleibt das Sprichwort wahr: 
Was Vater und Mutter nicht ziehen kann, das 2) 
ziehe der, Henker oder Teufel, die find unferö ‚Herrn 
Gottes Scharfrichter. | | 

Aber bie will man fagen: Der Bater hat nicht 
Macht, den Sohn zu tödten, darümb folltd auch die 
Oberkeit -niht Macht Haben? Antwort: Die Oberfeit 
ift der Aclteen Diener und der Neltern Wille ift Got: 
te8 Wille. Der beißt und gebeut, daß man unge: 
horjame ‚Kinder tödten foll; wie deß ein audgedrud- 
ter Befehl Gottes im Mofe e) ftehet, den unge 
horfamen Sohn zu tödten, da glei der Water 
nicht will.” - ' . 


2349. (5.) Obrigkeit fol ihr ihren Geſetzen und Orbnungen 
alten. 


(A. 466. — St, 476°. (401.) — 8. 434°. (444.) 
„Furſten und Regenten follen uber ihren Man: 


nn en — 


- d) Wo der Aeltern Strafe au #, ba gehet der Ober⸗ 
keit an. o) Grod. 21, 15. 17.) ſhoͤe “ 
1) St. die fie helfen. 2) W. daß. 


Ä 20° 
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daten, Befehlen und Ordnungen halten, ſonſt werden 
fle verachtet ). Darümb meinen die Bauren, Bür⸗ 
ger und die vom Adel, wenn ein Fürft nicht ſelbs 
redt und mündlidy beftehlt, fo ſei es nicht des Fürſten 
Wort oder Mandat ımd Befehl. Alfo gehets unferm 
Herrn Gott auch. Wenn Doctor Pommer ich oder 
ein ander treuer Lehrer predigt; fo gehen die Veraͤch⸗ 
ter dahin und verachtens, ſprechen: Es Hat unfer 
Pfarrherr geprediget, merfen, noch gläuben nicht, daß 
ed Chriftus Wort find 1), der durch fie ſelbs redet, 
wie er tagt: Siehe, ich fende euch ꝛc. Wer ench hoͤ⸗ 
vet, der höret mich (Xue. 10, 3. 16.). Darlmb, wo 
unfer gnädigftee Here nicht uber der Viſitation hals 
ten wird, fo wirds mit und nichts fein. 


2841. (6.) Gin Anders. 
(A. 466°. — St. 476. (490.) — S. 494°. (505.) _ 
„Die Oberkeit follte das Evangelium billig in 
allen Ehren Halten und auf den Händen tragen und 
hoch halten, denn es hat fie alfo gefödert und er⸗ 
halten 2) und der Oberfeit 2) Stand und Ampt-*) 
geabelt, daß fie nu willen, was ihr Beruf jet, und 
aß ſie die Werk ihres Ampts mit gutem Gewiſſen 
thun 9) mögen. Borzeiten im Papſtthum waren 
Fürften und Herrn und alle Richter ſehr furchtſam, 
uber8 Blut zu richten, und Räuber, Mörber, Diebe 
‘und alle ®) Ubelthäter zu ftrafen; denn fie wußten 
nicht zu unterfcheiden eine Privats und einzele Per: 
fon, die nit im Ampt ift, von der, fo im Ampt ift 
und Befehl Hat zu ftrafen; fie fürchten fih für ben 
Urtheln und uberd Blut zu fprechen 5). Der Hen⸗ 
fer mußte allzeit büßen und ed dem Verdampten und 
Derurtheilten zum Tode 7) vorhin abbitten, was er 
an ihm thun- würde, gleih als thäten fle Unrecht 
— — 
N) a  halier. g) Die dankbar fie bafür find, 
ehen. 
1) St. daß es ſei Chriſtus Wort. 2) St. erhaben. 
8) St. ihren fl. der Oberfelt. 4) St. } alfo. 5) Su. + und 


verrihten. 6) St. andere. 7) St. dem fo zum Tobe verur⸗ 
theilt war. - 


4 
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und Sünde daran, wenn fie die Hottlofen und 1) bös 
fen Buben firaften, da ed doch ihr eigen Ampt ift, 
das ihnen Bott befohlen bat. Denn Sanct Baulus 
zun Röm. am 13. Kapitel (B. &) ſpricht: Sie trägt 
das Schwert nit umbfonft, fie ift Gottes Dienerin, 
zur Strafe ?) die Boͤſes thun, und zum Schug der 
Frommen. Gott thut es jelber, wenn die Obrigfeit 
firaft. Gleich ald wenn ich. meinen Sohn dem Bräs 
ecptor beiehle, Daß er ihn mit Lahr und Zucht aufe 
erziehe; da er ihn nu mit der Ruthe ftäupt, daran 
ihut er mir Liebe und zu Gefallen 2), als hätte ichs 
ſelbs gethan. Wenn aber ein Ander meinen Sohn 
wollte ſchlagen außer und ohne meinen Befehl, das 
würde ich nicht leiden; alfo befiehlt *) auch Gott der 
Obrigfeit, daß fie das Böfe ftrafen fol. 
Herzog Triederih, der loͤbliche 5) Kurfürft zu 
Sachſen, war ſehr furchtfam und blöde, die Ubelthä⸗ 
ter zu ftrafen, fonderlich die armen Diebe h). Sa, 
ſprach er, eö ift leicht, einem das Leben zu nehmen, 
aber man fann es nicht wiedergeben. Und Herzog 
Johanns, Kurfürft zu Sachſen, pflegte allmegen zu 
fagen: Ei, er wird no fromm werden! Und mit 
ſolchem Weichfein und ®) durch die Finger fehen warb 
dad Land voller Buben. Alfo waren fie!) von 
Mönchen uberredet, daß fie follten gnädig, gütig und 
friedfam fein. Aber Oberfeit, Fürſten und Herrn 
follen nicht gelinde fein. . a 
Denn fiehe Gott an, der. doc der: Allergütigfte 
und Barmherzigfte ift, welch ein ernft und, geftreng 
Geſetz und Recht hat er ®) gegeben und im Mofe 
geſaget, Erod. 21 9), (17.): Wer feinem Bater oder 
einer Mutter flucht, der foll getödtet werden, auch 
aufm Altar; flugs Kopf ab, Kopf weg, auf daß das 


“ b) $. Johannfen, 5. Friederichs und Ghurfürften zu 
Sachen Bloͤdigkeit ubers Blut zn rihtn. - + 

1) „gottlofen und“ fehlt St. 2) St. + derer. 8) St. 
zu Liebe und Gefallen.’ 4) A. beſilcht. 6) „der Löhliche“ 
fehlt St, 6) „MWeichfeln und“ fehlt St. 7) St. die Herren. 
8) St. F dem jüdiſchen Bol. 9) Ss. Erob, am 18. ſtehet 
geſchrieben. 
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Land nicht voll Gotflofen werde. Und ſagt ber 
Text: Du Tollt dich ihrer nicht erbarmen; aljo wirft 
Du gerecht fein. Ya, 1) Juriſten tödten mit Lehren, 
Leſen und mit Urthelipregden. Der Henker müßte 
font wohl zufrieden fein und würde feinen nidt ?) 
richten „ wenn fie (die Juriſten) ihn nicht guvor ver 
dampt und verurtheilt hätten durch ihre Nechtfprüce. 
Doctor Hieronymus Schurf, der fürnehmeflen und 
‚beften Juriften *) einer, und dazu ein Chriſt, ift noch 
fo weit nicht kommen, daB er einen Übelthäter mit 
gutem Gewiſſen Lönnte zum Tode verbammen und 
uberd Blut Urtheil ſprechen.“ ; 


2842. (6) Oberkeit fol Meat ba8 Boͤſe wegräumen und 
aſen. 
¶A. 467. - St. 475%. (490.) — 5. 434. 1. 493°. (M3*8. 0.504.) 
Docetor Luther fügte ein Mal, „daß *) Joab, 
König Davids Feldhäuptmann, müßte ®) ein freier 
Kriegsmann geweſen fein, denn er habs frei auf die 
: Fauft geſetzt. Und da er nur fehd hundert Mann 
bei ihm hat, noch trifft ee mit dem ganzen Volk Si: 
rael and fhlägt He. Denn .er hat gedacht: ich hab 
ute alte Kriegsleute bei mir, die zuvor oft bei dem 
enft geweſen find, jenes aber ift ein groß Bolt, 
alfenthalben zufammen . gelefen Hudelmannögefinde, 
und zeucht ohn alle Ordnung daher; drümb greift 
er fie an und treibet fie in. die Flucht; es geräth ihme. 
Aber ich Balt, David wird fih nicht gerne haben wi- 
der den ®) Sohn Abfalom aufbringen laffen,, daß er 
wider ihn bet einen Krieg geführet, aber feine. Haͤupt⸗ 
Aeute haben ihn darzu beredet und ihn in Harniſch 
ebracht. Drümb befiehlt 7) er ®) auch den Haͤupt⸗ 
Tenten, daß fie des Knabens Abſaloms fchonen folls 
ten. Aber Joabs Rath ift der befte, nämlid mit 
boͤſen Buben nur hinunter i), denn fie werden nicht 
frömmer, fondern fie richten Immerdar ein Unglüd 
uber dad ander an. | 





oa tgtei and Strengkeit. 
1) St + bie ) nicht“ fehlt St. 8) A. ber fuͤrneh⸗ 
mefte und beſte Juriſt. 4) „daß“ fehlt 8t. 5) St. muß. 


— 34 — 


Man hat ein Mal ‚einen jungen 1) Knaben von 
18 Jahren umb des Diebftahld willen gefänglic ein- 
gezogen. Nun hätte ihn der Richter und die Schdps 
‘fen umb feiner Jugend willen gerne vom Galgen ers 
Iöfet und ihn los gegeben. Da bat?) er gelaget: 
Nur immer mit mix hinweg! denn ich bin drein kom⸗ 
men. Laßt ihe mich los, fo heb ich doch das Stehlen 
wiederümb an, wo ichs gelafjen hab. Drümb wer ben 
Tod verdienet bat, mit dem fahre man nur immer 
hinweg!“ Und erzählet Doctor Luther dad alte Sprich⸗ 
wort: Ein Dieb ift nirgends befier denn am Gal⸗ 
aen,. ein Mönch im Klofter und em Fiſch im Waſſer. 
Und faget Doctor Luther, „er hätte Etliche erbeten 
vom Galgen, daB man ihnen das Leben geichenft 
hatte, aber nach wenig Tagen hätten fie doch wieder 
aeftohlen und wären alsbald drauf gehenft worden. 
Drümb tft Joabs Rath viel beffer geweien denn des 
Königes Davids 3). 


2848. (7.) Oberleit und Juriſten bebärfen Vergebung ber Säus 
. ben in ihrem Ampt. | 
(A. 467. — St. 478*. (493.) — S. 436*. (445*,) 
| „Furſten und alle Regenten und Oberfeit, da ſie 
gleih fromm und gottfürchtig find, Eönnen in ihrem 
Ampt und weltlihen Regiment ohne Sünde: nicht 
feink); fle ihun bißwellen Manchem Unrecht, wenn 
ſte fie aleich aufs Allerfleißigfte hüten. Denn fle koön⸗ 
nend nicht allzeit alfo fchnurgleich treffen und fadenrecht 
machen, wie. etlihe Klüglinge meinen; drümb bedür- 
fen fie am allermeiften Bergebung der Sünden.” 


2814. (8.) Woher e& komme, daß die Obrigkeit ſündiget und 
Unrecht thut. 

(A. 467. — St. 478. (492.) 8. — 435*. (445.) 
Doctor Martinus Luther faget: „Die Erfahrung 
bezeugets, daB die Obrigkeit und Juriſten oftmals böfe 
fein und ubel Haushalten und ihr Ampt und weltlic 


— 


3 Der Begeuten Sünde, | 
„jungen“ fehlt W, 2) W. Hatte. 8) „Drümb 
Davids’ fehlt St. l a ’ I — 
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Negiment ohne Sünde nicht aubrichten, und ihrem 
Stande, den fie als publicae personae führten, nicht 
fünnen gnung thun 1). Das tft denn die Urſache, 
daß. die Obrigkeit audy eine Privatperfon an ihe hat, 
diefelbige if fünphaftig, ftedt in vielen Gebrechen und 
Sünden; daruͤmb richtet fie fo viel Boͤſes an und 
thut Unrecht. Gleich als wenn einer ein fdhärtig 


. Beil bat, da verderbet er. Alle mit, was er Ddarmit 


bäuet. tem, man faget auch, daß böfe Zimmerleute 
mahen grobe Späne Drümb, weil unfjer Privat: 
perfon eine Suͤnderin und dur die Erbfünd ganz 
und gar verderbt ift, berhalben fo 2) verderber fie die 
publicam personam auch, daß fie bißweilen viel Un: 
rechts thue, es komme einer gleich ins Prebigtampt 
oder in die weltliche Regierung. Wiewohl unfer ‚Herr 
Bott die Kunft auch fann, daß er oft durch böfe Ber: 
fonen wohl regieret oder Buben mit andern Buben 


ftrafet. Ä Ä 
Siehe, wie au die Apofteln find Sünder gewe⸗ 
fen und grobe, große Schälfe m). S. Paulus jagt 
von ihm, daß er fet ein Käfterer und Verfolger ge: 
weien, aber er hab Barmherzigkeit erlangt. S. Bes 
trus verläugnet Chriftum, das war ein Stüd Boͤſe⸗ 
wichts; Judas verrieth Ehriftum gar, und ich gläube, 
die Propheten haben auch oft große Fälle gethan 
und hart geftraudelt, denn fie find auch Menſchen 
ewefen ald wohl wir find, und ?) von Adam und 
va berfommen, die Fleiſch und Blut an fich haben. 
Nun iſt unfer Fleiſch des Teufels Baftei, denn Fleilh 
und Blut dem Teufel 2) balde zufället; drümb hat 
ber Teufel einen Vortheil wider und,‘ 
(A. 467°, — St. 480. — S. 437°.) Es wurde D. 
M. 2. aefaget, daß eine Oberkeit an einem Ort fih 
geräbmer hätte ihrer aufgelegten Schagungen, daß 
"Fein Maß fo Kleine wäre, er Mitte eine Hand voll 
Pfennige heraußer gemefien. Darauf Tprah D. M. 
2.: „Gott hat ihm auch diefen Segen drüber ge 


N Dbertit Mangel 5 Der, Avofel Haffaten. 
_ „ g , „ “ = L at 
leichtilch und. ‘ 9) mund“ fehl a 
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ſprochen und ihme in die Hand geblaſen, daß ihm 
die Pfennige wie Federn alle ſind von einander ge⸗ 
ſtoben und geflogen.“ Meinete, daß kein Gedeihen 
noch Gluͤck bei dieſer Schatzung geweſen wäre !) 

.. 2345. (9.) Gottloſe Juͤrſten, gottloſe Käthe. 

(A. 467%. — 51. 479. (493.) — 5. 436°. (446.) 

„Es ift unmöglih, daß, wo die Fürften und 
Herm gottlos find, daß da nicht auch gottloſe Räthe 
fein ſollten; wie der ‚Here tft, fo find auch feine ?) 
Diener n). Denn das folget nöthig und ft gewiß. 
Iſt der Bilhoff von Mainz A. 3) ein Xügener, fo 
muß D. Türk ein Schal fein. Wie Salomon ſpricht: 
Ein Herr, der zu Lügen Luft hat, deß Diener find 
alle gottlos. (Sprüchw. 29, 12.) Daß feihlet nicht *) 1” 


2846. (10.) Für bie Oberkeit fol man bitten: 

(A. 467°. — St. 481*. (495*.) — S, 439. (448°.)1 

„Die Oberfeit ift gar ein nöthige Ordnung und 
Stand. in der Welt, und in Ehren zu halten; drümb 
fol man Gott für file bitten, denn fie kann liederlich 
corrumpirt und verderbt werden o). Nam honores 
moutant mores nunquam in meliores, benn - Ehre 
aͤnderts Leben, macht andere Sinn, Wort, Geberte 
"und Werk, aber nimmer nicht oder felten beſſere ®), 
‚werden gar balde und leichtlich zu Tyrannen. Denn 
wer ohne Geſetz regieret und. will ftrads feinen Kopf 
haben, was er gedenkt und fürnimpt, das foll recht 
fein: der ift eine Beſtie, ärger denn ein unvernänftig 
wild Thier. Ein Menſch aber, der nach befchriebenen 
und gefaßten Rechten regieret, der ift wie Gott, der 
ein Stifter ded Rechten iſt.“ 


8847. (11.) Wie Oberkeit fol geſchickt fein, und von dem Fürs 
ften zu Anhalt. - 


(A. 467°. — St. 497°. (512.) — 5.453. (463.) 
„Oberkeit ſoll haben Weißhelt, Herz und Glück 


n) Gleich und 0. 0) dahr der Oberkeit. 

1) St. fl. 2) St. He 8) Albrecht. 4) Sı. + 
Doch werben fromme Herren auch oftmals beirogen durch ihre 
Räthe, denen fie zu viel trauen. 5) St + Negenten. 
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wnb alleine, auch ohne ihre Raͤthe, wiſſen au regieren.“ 
Dieß redet D. M. L., da er mit M. Philipp und 
D. Creuziger wieder von. Werlitz kam und in Gegen: 
wart des jungen Markgrafen T) mit den ?) Fürſten 
von Anhalt auf der Jagd war geweſen. Und fagte 
weiter, „wie ed fo feine geſchickte Herren wären, ge: 
lehrt, zächtig mit Worten und Geberden, freuhdlic 
und ſchamhaftig wie SSungfrauen, in lateiniſcher 
Sprache mohl geübet und in der Bibel wohl bekannt, 
alſo daß fie drinnen weit uberlegen wären allen Ba: 

piſten“ 2c. p). Und fagte, „et hätte-gang und gar 
ein theologifh Mahl mit E. 3) Gnaden gehalten; 
denn uber Tiſche hätten fie von nichts mehr denn von 
Gottes Wort geredet mit großer Demuth, Beſcheiden⸗ 
heit, Gütigkeit c., Summa, e8 wären feine, gott: 
* fürchtige, vernünftige, verftändige und holdfelige Herrn, 
die da ohn Zweifel einen Schag im Himmel würden 
fammien, fo fie beftändig würden *) bleiben in der 
Lehre des Evangelii. Alle drei Brüder, Yürft Se: 
hannes, Georgius, Joachim, find aufrichtige Fürsten, 
fürftliches umd chriftliches Gemüthe. Das thun feine 
gettfürdhtige Aeltern, bie ihre Kinder mohl erziehen, 
und ift ein Werk des vierten Gebots Gottes, der fir 
auch fegenen wird q). Bittet Gott, daß fie beftändig 
bleiben in der reinen Lehre, und fi dawider nicht 
laffen bereden von andern Fürftn und Tyrannen. 
Auch haben fie eine. feine Herrlichkeit. Denn auf die: 
fee Jagd fingen fie drei ®) wilde Schwein und zween 
Hirfhe, und haben in einem Jahr viergehen hundert 
‚ Kädfe gefangen. Fürſt Wolf hat fein Weib genom⸗ 
men, auf daß ihnen die Herrihaft und das Land 
alleine bliebe. Der Süngere vedete fehr wohl von 
der heiligen Schrift, ſagte, Chriftus alleine wäre der 
ewige KHohepriefter; dieſer Titel, Name und Ehre 
gebühre *) weder S. Peter noch dem Papſt. Zog 


p) Der jungen Fürften von Anhalt Tugenve. q) Gott⸗ 
fuͤrchtiger Aeltern Zucht. " 

2) Kurf. Joachim II, von Brandenburg. (B.) 2) W. 

dem. 8) St. ihren. 4) „wurden“ fehlt W. 5) Nach dem lat. 


‚Ms. 18. (B.) 6) St. gebührete. 
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auh an ben Sprud Bernharbi, ba er fpriht: Des 
muth fei 2) der Weg au Chrifio, das ifl, verzagen 
an ihm ſelbs und an feinen Kräften, das hrißt er 
Demuth r). Dern fie haben alle meine ?) Bücher, 
Zwingels und Dervlampabii durchleſen.“ — 


3348. (12.) Bow Herzog Albrechten zu Sachſen. 

(A. 468. — St, 489*. (504) — 5. 444*. (456.) 

Doctor Martinud Luther fagte viel von Herzog 
Albrechts fürftlichen Tugenden, ‚daß er wäre ein fehe 
feiner , ſchamhaftiger, befcheidener, züchtiger und vers 
nünftiger Herr geweft, hätte feinen Bruder, Herzog 
Ernften, den Kurfürftien, allzeit in großen Ehren ges. 
halten, daß er ſtets etlihe Schritt nah und neben 
ihm gangen fet, und ſich neben ihm geneiget und ger 
büdt habe, wenn fie mit einander geredt haben s). 
Daß er aber ein großer Spieler fei geweſen, das ift 
gefhehen, da er noch müflig, in feinem Regiment 
und Ampt geweft if. Denn man. fagt, daß er zu 
Nürnberg auf einem Reichstage mit einem reichen 
Müller gefpielt habe, welcher ein Mühl mit eilf Gän« 
gen und Rädern gar verfpielt bat bis auf den legten 
Sang. Da hab der Herzog gefagt: Alfo foll man 
ten Bauern den Pflug feilen! Aber das Glück, wie 
ed unbeftändig ift und fi von Einem zum Andern 
wälßzet, war wieder an Müller fommen, daß er alle. 
jeine Mühlgänge wieder genommen bat mit einer 
großen Summa Geldes darzu. Da foll er wieder 
aefagt haben: Alfo fol man einem Fürften die 
Spornrinfen ab: und angürten. Beides ift höflich 
geredet i.“ 


2849. (13.) Bon König Sauls Waffenträger. 
(A. 468. — St. 482. (496.) — S. 430”. (449.) 
Es ward gefragt: Ob König Saul Waffen: 
träger, der ihn aus feinem, des Königs, Befehl und. 
Geheiß erwürget, auch recht geihan hätte? Antwor⸗ 


r) Demuth. 5) Herzog Eruſtes und Albrechte brüder⸗ 
liche Ginigfeit. .i) Gchetz und höfliche Heben. 
1) St. if. 2) St. + auch der Schwaͤrmer als. “ 


\ 
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tet D. Martinus Luther und fprah: „Rein, denn 
Saul war damald nidht bei ſich ſelbs, ſondern in 
hoͤchſter Angft und Schreden.” Und ſagte weiter: 
„Wenn einer in der Marter, da er peinlich gefraget 
wird, befennet für Ungeduld und. großem Schmerzen, 
das er nicht gethan hat, der thut Unrecht und Sünde, 
denn er thut wider fein Gewiſſen u). Der Richter 
aber, der ihn von wegen ſolchs falſches Bekenntniſſes 
verdampt und verurtheilt, thut nicht Unrecht, ſo ferne 
man auch gnugſame Urfacen zur peinlihen Frage 
bat und Maße gehalten wird nad Gelegenheit der 
‚ Umbflände, wie die Rechte ordnen; wie Davids That 
anzeigt, der den, fo ihm die Botfchaft brachte, er 
hätte I Saul erftohen im Krieg wider die Philiſter 
und loge daran, aldbald wieder umbbringen. ließ.“ 


Ä 2850. (14.) Frage. | 
(As 468°. — St. 477. (491°) — S. 435. (444°.) 


Ob der Sohn, fo ein Richter ift, uber den Ba: 


ter, der für ihm als ein Ubelthäter beklagt wird, 
tihten und ihn verurtheiln möge? Antwort: „Er 
möchte c8 wohl thun, ‚weil er. im Ampte iſt; aber 
gleihwohl lehret die Billigfeit, daß er ein Andern 
an feiner Statt verordne.“ 


2851. (15.) Gotiloſe Obrigfeit koͤnnen wohl feine Weltvegen 
ten fein. 


(A, 468%. — St. 479. (493.) — S. 436*. (446.). 
Zu D, Martin Luthern ward ein Mal gefagt, 
dag ein Fürſt, fo dem Evangelio fehr entgegen war, 
dennoch ein feiner Meltvegent gemejen wäre, brümb 
er billig hoch gelobet follte werden. Da ſprach D. 
Luther: „Was liegt unferm Herrn Gott daran? 

Er pfleget mit dieſer Larven die Welt zu bethören. 
Es waren Saul, Ahab und andere nottlofe Könige 
in Iſrael glüdfelig gnug, und ihre Rathichläge und 
ürnchmen gingen wohl hinaus und ihre Königreide 
unden in großen Würden, im Wachen und BZunch: 


u) Niemand foll bekennen in der Marter, das er nicht ger 


than hat. v) Bom äußerlichen Regiment. 
1) w. ven 
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men v). Dargegen fiehe Davids Regiment an, ber 
war doch ein frommer und gottfürdtiger König und 
hatte wider feine auswendige Feinde groß Glück, 
denn er bezwunge die Philiiter, den Moab, Edom 
und Die Syrer; aber in feiner Haushaltung da war 
alles eitel Aergerniß umb ihn — umb feines Ehe⸗ 
bruchs willen. Da folgete darauf Mord, der Kinder 
Aufruhr, böfe Nachrede und dag ihm das Königreich 
duch feinen eigenen Sohn Abſalom genommen wurde, 
Aber ob David wohl in feiner Regierung nicht ift fo 
glüdfelig gewelen als andere gottlofe Könige, fo viel 
die Außerlihe Geftalt anlanget, fo hat er doch un⸗ 
ferm Herr Bott koͤnnen gute Wort geben und fagen: 
Miserere mei, Deus; das fonnten die Andern nicht 
thun, und damit brach er auch unferm Herrn Gott 
das Herz.“ — 


2852, (16.) Regenten haben gung zu thun, daß ihnen der 
Fuürwitz wohl vergehet. 
(A. 468%. — St. 474*. (488.°) — 5. 433. (442°) 

„Denn einem der Rue vergeben ſoll,“ ſprach 
D. ML., „fo gebe man ihm nur zu ſchaffen. Das 
jehet ihr Weiber wohl in dem Spruch (Geneſis 3 
16.): Du follt Kinder gebären mit Angſt. Das iſt 
nu ein Ding fur fi. Aber ihr erfahrer das wohl 
an den Mägden und Knechten, was fie Heren und 
grauen in: der Haushaltung für Plage maden w). 
u dem Mann aber fpricht Bott (Genef. 3, 17): 
Die Erde foll dir Difteln und Dorn tragen. Ich 
meine, dad fei ein Fluch, daß wir müffen Difteln 
und Dornen freffen, das ift, müflen Mühe und Ars 
beit im Regiment haben. Darümb laſſe man einen 
jungen Gefellen ebelihe !) Freude haben zu gelegenen 
Zeit, koͤmpt er zum Regiment, fo wird ihm der Kugel 
wohl vergeben!” Da fagte der Doctor, da des E. 
€. 2) uber.der Mahlzeit gedacht ward, des Bürger- 
meifterd zu Nürnberg ?), der in feiner Jugend fröhs 





w) Unluf von Dienfboten. 


1) W. ehrliche. 2) S. Grasmi Ebners. 8) Schade — 


Dürgermeißere zu Nürnberg, Crasmi Ebneri gedacht ward. 
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Uch und kurzweilig war geweſt und darnach in der 
RNegierung zu großer Mühe und Arbeit fam. 


2858. (12.) Bott, und nicht Geſetze erhalten ein Regiment. 
(A. 469. — 88. 473. (487°.) — 8. 432. (441.) 

„Ein weltlich Regiment,“ ſprach ein Mal!) D. 
M. Luther, „wird nicht allein erhalten. durch Belege 
und Rechte, Sondern durd die göttlihe . Autoritaͤt. 
Gott der erhält fie, denn fonft bleiben in der Welt 
De größten Sünden. ungeſtraft x). Gleichwie . wir 
aud in der Theologia nur Die Eleineflen Sünden fra: 
fen. Zwinglius und. Oecolampadius, die. be große 
-Sünber find, Die reißen hindurch, bei Denen richtet 
man niht3 aus. Unfer Gere Gott. zeiget in den 
Geſetzen an, was fein Mille if, wie das Böfe ſolle 
und müffe geftraft werden, und weil große. Kürßen 
und Herrn die Gefege nicht firafen (denn fie koͤnnens 
nicht thun, fe find zu ſchwach), jo wills unfer Herr 
Gott ein Mal thun. Sn diefem Leben fünnen die 
Suriften nur Muden und Fliegen mit ihren Gefegen 
fangen, aber die großen Hummeln und Weſpen reiben 
hindurch als durd ein Spinnwebe und wollen unges 
ftraft fein. Darvon haben auch Die Heiden, als Cato, 

‚ gefagt: Dat veniam corvis, vexat censura calum- 
as. Darumb muß Gott uber dem Regiment halten, 


und fie werden nieht allein durch Gehege und Bücher | 


gefhüget und erhalten, ſondern; durch Gott. 


2854. (18.) Prediger Zeugniß. 
(A. 469. — St. 477. (491°) — S. 435. (4344*.) 


Es ward gefragt: Ob ein Oberkeit auch Macht | 


babe, ein Prediger zu fragen von Ehebrechern, wenn 
ex hart darauf geiholten Hat? Antwort: ‚Rein! 
Denn eind Einzeien Zeugniß thut nichts. Was ih 
weiß, dad kann ich beweilen; was ich nicht beweifen 
kann, das weiß ich auch nicht.” on 

A. 469. — St. 477. (491%) — S. 435, (444°) 
Item, e8 ward auch gefraget: Ob die Oberfeit rent 





thäte, wenn ein armer gefangener Dieb hätte gebeid; 


x) Der Negenten Schuäherr. \ 
2) „ein Mal’ fehlt W. 


tet dem Caplan heimlich, daß er geftohlen fo viel, 

daß man ihn möchte benfen, daß fie ihn, den Dia⸗ 
con, zwuͤngen zu fagen, was jener‘ gebeichtet und be: 
fannt hätte? Darauf antwortet D. M. Luther und 
ſprach: ‚Nein, fo lange Gott fchweiget, ſoll der 
Caplan oder der’ ihn Beicht gehört, auch fhweigeny). 
Denn der es ihm gebeichtet hat, hats. nicht einem - 
Menſchen gebeihtet, fondern Gotte, an deß Statt 

der Priefter da figt, darumb foil ers heimlich halten. 
Und umb der Urach willen, nämlid daß eins Mens 
{hen Zeugniß allein nicht gilt, laſſen wir kein heim: 
lich Berlöbniß zu; denn weils eined Menfchen Zeuge 
niß iſt, fo kanns nichts beweiſen.“ a | 


2855. (19.) Bas far Lente zum Regierampt gehören. 
(A. 469. — St. 475%. (489*.) — 8. 434. (443*.) 
„zum Regiment gehören nicht gemeine, ſchlechte 

Leute, noch Knechte, fondern Helden, verftändige, 
weife und geherzte ?) Leute, denen man vertrauen 
thar und die da fehen auf gemeinen nu und Ge⸗ 
beihen, und nicht fuchen ihren eigen Genieß, und fol- 
gen ihren Begiertenz). Wie viel aber find Regen: 
ten und Surijten, auch Räthe, die datan gedenken? 
Sie machen nur ein Handthierung und Handwerk 
aus der Obrigkeit. Salomon fpridt: Ein Mann, 
der feinem Sinn fteuren und den bredden kann, ift 
beſſer, denn der Städte ftürmet und erobert ıc. 
(Spr. 16, 32.) Es ift ein fhön Bud, hat viel fei⸗ 
ner Sprüde, Proverbia Salomonis, Scipionia), dem 
ehrlichen Helden, möcht ich wohl gönnen, daß er im 
Himmel wäre, der konnte regieren. Sich ſelbs uber: 
- winden und feinen Sinn breden und fteuren fönnen, 
it der höchfte und löblichſte Sieg. Herzog Friederich, 
Kurfürit zu Sachſen ıc., war ein folder Für; der 
fonnte viel verbauen und ihm ſelbs fteuren, ob er 
gleih von Natur zornig war, aber er hielt an fi.” 


y) Beichte fol man heimlich Kalten. z) Tätige MRegi- 
mentöperfonen. a) Seipio. 
1) W. beherzte. 
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2856. (29.) Daß Regierung ein ſchwer Ding ſei. 

” (A. 469°: — St. 474. (488.) — 5. 432°, (442.) 
Doctor. M. Luther fagte Anno. 1546. uber Tiſche 
‚zu Eisleben, „daß der weiſe und kluge, verftländige 

ann, TFriederih von Thuna, Ritter, von Kurfürft 
Friederihen zu Sachen ein. Mal hatte Urlaub ge: 
beten; da hätte der Kurfürft gefaget: Lieber Thun, 
Du ficheit, daß Regieren ein ſchwer Ding if, und 
Ab bedarf dazu yeihidter Leute, ih fann Deiner 
nicht entbehren p). Wiewohl ed Dein Alter nidt 
‚ länger ertragen will, daB Du zu Hofe feieft, fo 
mußt Du doch Geduld Haben, gleichwie ich aud 
muß gebüldig. fein. Denn wenn ic es nicht thun 
wil und Du auch nicht, wer wills denn thun? Dar: 


- umb Eann ih Dich nicht von. mir laſſen!“ 


(A. 369°. — St 478”. (493) — S. 436*. (446.) 
Sonft fagete ein Mal D. M. Luther, „daß ein jun: 
ge Juriſt wolle haben summum ius, ein jtnger 

heologus summam sanctitatem, und ein junger 
Magiſtratus summam obedientiam.* Stem, D. Lu: 
ther fagte auf ein ander Mal, daß junge Re 
genten meineten, fie wollten einen Waden aufheben 
wie einen Kieſelſtein.“ . 


2857. (21.) Diener find gemeiniglih Herrn. 
(A. 469*. — St 474. (488) — S. 432°, (442.) 
Man Sagt im Sprichwort, daß im Haufe,” 
fpradı D.M.2. Anno 1546.) , „it nur ein Kredit, 
der Herr; item Fürften find nicht gerne -Suriften. 
-Denn wenn fie ed gernwären, fo kämen alle ſchwere 
ändel.auf fie. Darumb haben fie ihre Kanzler und 
uriften, diefelben müffen die Laſt tragen. Denn 
edermann fchneidet gern die Brette, da ſie am duͤn⸗ 
neften find, und man bohret nicht gerne durch ?) 
dide Brette. Darumb kömpt unfer Kerr Gott und 
wirft einen in ein Sürtenfand, wie ‚einen jungen 
Gefellen in Eheftand, der fiehet auch Das Mägdlin 





b) & Raͤthe. 
3 — 2) w. T bie. 
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von außen an, weiß hit, was hernach folgen wird. 
Alſo hats das Anſehen mit den Regenten auch c). 
Es ſcheinet, als wäre es etwas Koöſtlichs; wenn mans 
aber anſiehet, ſo ſiehet man, was es iſt. Ich re⸗ 
giere nicht gerne, es gibts mein Natur nicht.“ Da 
ſagte M. —* Ihr habt Solem inne! Darauf 
ſprach D. M. L.: „Ei, ih frage nicht nach euer 
Aſtrologia, ich kenne meine Natur wohl und erfahre 
es. D. Staupitz pflegte dieſen Spruch im Hohen 
Lied Salomonis am 8. Kap. (V. 12.): Mein Wein⸗ 
berg iſt fur mir, alſo zu deuten: Gott hat das Re⸗ 
- giment zu fih genommen, daß nicht Jedermann ſtol⸗ 


ziren möchte; er fpriht: Ich wild alleine fein, ich 


will König und Regent, Paftor und Pfarrhere fein, 
Mann im Haufe und Frau mit Kinder jielyen fein; 


in Summe, ib. will Alles alfein fein: - Und das. 


ift auch recht. Und ift mir lieb, daß er das Re⸗ 


giment im allen Dingen hat zu fich genommen. Denn. 


pastor, episcopus, caesar, rex, vir et uxor errant, 
aber, er irret nicht, und wenn ed und gerathen wäre, 
fo wären wir ſtolz. Darumb heißtd alfo, quem för- 
tuna nimium fovet, stultum facit (welchen das Glück 
zu wohl hält, den bethöret es. Wenn es einem all 
zu glüdlid gehet, ſo macht es einen zum Narren); 
denn es tft unmöglich, daß einer nicht ftolz jet, dem 
es wohl und Alled zu. Glück gehet nad feinem Ge: 
fallen. Darumb muß und Gott machen zu Paſtores, 
Pfarrherren, Hausvätern, Negenten ıc., auf daß 
und das Waſſer kin wenig ind Maul gehe, und wir 
fhwimmen lernen d). Thut er das nicht, ſq wird 
e8 Ärger. Wenn ed denn fo gehet, daß man ſpricht: 


Ei, ih wollt, daß. ich nicht wäre ein Bilchoff oder 


Prediger wordensc., item: Ei, daß ich bin ein Haus: 
vater 2c. und. frauen ung denn bintern Ohren: fo 
gehetd recht! Gott kann fonft unjer Weisheit nicht 
fteuren, er gebe uns denn zu regieren; wie cr ©. 


— 


⸗ 


c) Die beften und freyeften Diener. d) Goltmnuß uns 
zu fchaffen geben, ſonſt würden wir zu ftolz.. 
1) M. nidts. 
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etern die Ziegen zu regieren befahl, wie man in 

hbeln ſagt. Wir müfjen zu vegisren haben, font 
wüßten wir nicht, wer wir wären. Alſo fagte Me 
ſes auhe): Wer bin ik, Herr, daß ih die Kin 
der tragen fol, wie ein Säugamme die Kinder 
trägt? Es ward ihm aud bange gnug uber feinem 
Ampt. Es ift unfers Herr Gotts Spiel, damit er 
unfer Hoffart und Stolz will vertreiben. Alſo mad: 


‘ten die von Utrih 2) dem Kaifer zu Gefallen einen 


Tkiumphbogen; auf der einen Seite ftund: Utzich!) 
hat gepflanzt; denn ed war Papſts Adrignus Vater⸗ 
land. - Auf der ander Seiten ftund: Löven bat ber 
offen; denn da hat Adrian ſtudixk. Oben auf: Der 
ale hats Gedeihen und Zunehmen gegeben; denn 
Kaiſer Karol hatte ihn zum Papſte gemadıt, Da 
fam ein Ander, und fchrieb unten im den Begen: 
Hie bat Gott nichts gethan., 
2358. (22.) Warumb Fürften und Herren ihre Anfchläge ud 
Praktiken nicht alle fortgehen. 
(A. #70. — St. 477°, (492,)-— $S. 435°. (444*,), 
„Die Fürsten, beten ikiger Zeit nicht, wenn fe 
etwas wollen anfahen, ſondern fagen nur aljo: Dwi 


mal drei it neun; das feihlet nicht. Item, zwei 


mal fieben ift vierzehen; dieſe Rechnung feihles nicht, 
alfo muß es gewiß hinaus gehen ). Sp ſpricht dem 
unfer ‘Herr Gott: Fur wen haltet ihr mich dern? 
Fur eine Ziffer, die nichts gilt? Ich muß vergebene 
hie oben figen? Darumb jo fchret ex ihnen audı 
die Rechnung gar umb und machets ihnen Alles 


falſch.“ 


2359. (23.) Wie va beſtellt geweſen fel das geiftliche und 
‚weltliche Regiment zu: Kaiſer Maximiliani Beiten. 
(A. 470. — St. 486. (500.) — 8. 443. (452*.) 


„Der Kaifer Maximilian ift ein trefflicher Heros 


und Held’ geweien, der von Gott herrliche Gaben 


- 


! 


e) Moſes Regiexung. £) Goitverge ene. 
1) W, Utrecht. nei | 
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habt, und infonberheit ein feiner, höflicher, ber - 
—* Mann geweſen, alſo, daß Kurfürſt Frie⸗ 
derich u Sachfen ihn allen Fürften und Herrn fur⸗ 
gezogen hatte, welche er geſehen oder erlebet, und 
von ihm gefaget: Er wäre zu Schunpf und Ernſt 
geſchickt geweſen. Als Seine kaiſerliche Majeſtät von 
dieſer itzigen Welt Regierung ein Mal gefragt ward, 
hat er gelädyelt und aefagetg): Gott hat beide Res 
giment wohl beitellet; das geiftlide mit einem truns 
kenen Scheißpfaffen (und darmit den Papſt Sulium - 
gemeinet); darnach daB meltlihe mit einem Gemſen⸗ 
ſteiger, denn ihre ne Rajenat große Luft hat 
gehabt zut Gemfenjagd.” ı 1 


2360. (24.) Daß Pilatus a ein frommer Weltuann ge⸗ 
| wefen. 
(A. 470, — St. 479. (493”.) — 8. 436°. (446.) 


) Kalſer May. Rede. h) Phati Weltredlichteit. 
1) W. T zu. 2) W. babe. 


21° 


Was iſt WahrhutdrDenn ber ?y: etneihäkte fuͤrgeben, 
Bilatus. hätte es aus: einem: illeiden.neihan. -Der 
ander. aber Hat! goſaget, 08: wäre: auf yrammet:und 
aus Verachtung geſchehen. Darauf antwortet D. 
Luther: ‚„‚Pilatis ware cin frömmer Weltmann ge 
. welen und’ hätte Chtiſtum gegeißelt aus ˖ſeinem ‚großen 
Mitleiden, daß er der Juden unerfättlichen Grimm 
und Lober. Stillen. möchte: Und. daßrr zu, Chriſto 
faget: Was iſt Wahrheit "ta will. er: fo: vick zu vers 
fehlen geben: Was willt du igt in dem argen Leben 
der Belt vonder Wahrheit Disyuttren? Es gilt doch 
nicht; fonderm du mußt auf. böje Ranke gedenken und 
auf Suriftengriffe, ſo möchtit dur los: werden’: 
‚Ferner mard D. Luther gefragt: Was doch der 
Teufel Hnrauf Hätte gehabt, daß em durch Pilati 
Weib, des Herren Chrifti Kreuzigung Hätte mollen 
hindern)? Da ſprach der Doctor: „Das ˖iſt fein 
Bevenfeh’gewelen, daß er gedacht hat: Nu, jch. habe 
diel Pröpheten erwürget, und es iſt je:länget: je 
ſrger worden, fie find zu beſtändig; fo iſt Chriſtus 
sum Tode auch unerſchrocken und unverzaget; ich 
wollt lieber, daß cr lebendig bitebe, vielleicht koͤnnte 
ty ihm uber einer Tentation erwärgen oder verfüh⸗ 
ten,’ fo wollte ich mehr ausrichten. Er Hatte hohe 
Gedanken, venn die Teufel find gelehrt. Und wir 
haͤben' heutigd Tages auch nit wider Die italiänis 
ſchen und -mainzifchen Praktiken, : fordern wider die 
geiftliche Schalkheit des Teufels zu fireiten. Da muß 
Dre Heilige Geiſt diefe?). Schalfheit yerlegen und ©. 
Midyael,; Gübriel und: Raphael, Die lieben Engel, 
müſſen uns ſchuützen! wider: die Tyrannen, ſonſt iſts 
mit und verloren.“ —— 


— B— | 

2561. (2%). Böfe Obrigkeit thut den Unterthanen Schaden. 
... (Kater. Cst. 479*..(493%) — 8..437. (446°) 
>" + Doctor M.- Luther fapte- ein Mal: „Eine böſe 
Obtigkeéit, fo tyrannifch handelt, die iſt: Wwie ein 
Dametam ;’:da8- iſt, wie eine Dornhede umb einen 


i) Des Houfels Geſuch durch Platt Weib. 
1) W.er. 2) W.bie. mr. 
\ ° * I . ° . 


. J 


- 
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Gatten: dernꝰ wonman / durch vleſe Werke oder Faut 
in den Garten ſteigen will, fo ſticht und kratzet man 
ſich, nicht daß die Dornhecke ſteuren und meh 


wollte, daß man nicht die Aepfel und Virn aus em 


Garten ' fehler‘ füllte, fondern daß 28° des Dorn: 
bufches Art, Nahir und Eich ———— wer 
ihn angreift, der muß ſich an hm flethen und ver⸗ 
Isgen k). Alfo* Mcht, verwunder, pplaget und druͤcket 
eine böje Serigteit auch ihre Unterthanen, nicht daß 
fie Bottes Ehre: ſuchete und“ Me: Kitche Gottes Til 
dete, oder tin Rn und Zücht 'erhalten und Dem 
Böfen fleuten wollte, ſondern, daß Lieſes aller Ty: 
vannen Eigenſchaft und Natur it, daß ſie ſich bes 
fleißigen, den Leutel’ Leid zu thun und Schaden Zus 
zufügen.” — 


- 2862..(36.).GoM’hörgibt'und verändert Die Koönlgreiche · 


(A. 470. — St. "473%. (487%,)"—'S. 432. (441*.) 

Docrtor M. Luther fagte ein Mal: „Unſer Herr 
Gott follte uns (Philippe Melanchthoni und ihm) 
billig dudt “fo viel Reichthums ‚geben als irgends 
einem Cardinal, denn wir haben wohl fo. vielin 
feiner Sachen gethan als Hundert Cardinäl. Aber 


Gott faget Au "uns: Laß 'bir gnuͤgen, daB du mid . 


haft, sufficit’tibi gratia mea! Wenn wir den Dann 
baden, fo Haben mir'die Taſchen auch. "Haben wir 
aber die Taſchen ohne' den Mann, fo hilfts und Doch 
ni. Frumb. ſaget er: Du haſt gnug, wenn du 
mic, "Haft! un 

Wie fagt er dort zu dem Propheien Ezechiele 
(2919.1): Du Menſchenſohn, du weißt, daß fih Na: 
buchodonoſor ſehr bemühet hat fur Tyro, ih Hab 
ihm noch feinen Sold gegeben; was foll ich ihme 
chen? Ich will ihm Aegypten geben, das foll fein 
Sol fein, das will ich ihme anziehen, ba foll cr 
ſicy einfleiden wie in einen ſchönen Mantel. Alfo 
Ppielet unfee Herr Bott mit den großen. König: 


— — — GE 


x) Stachliche unart. i) Eye, 26,18 ⁊0. 
1) A. am Rande faͤlſchlich 385 St. u. S. am Rande 80, 


* 


—* wie ein Herr einem eine Ketten an Halt 
wirft.” ' ei 


2308. (27.) DaB man der Obrigkeit Steur und Tribus gebe. 
(A. 411. — St. 482. (496.) — S. 439". (448*.) 
Doctor Martin Luther ‚fagete, „daB ein Bauer 

zu Dobraun ein Mal ein fein Wort gefagt hätte, das 
ihm allezeit wohlgefallen, naͤmlich, das wollte er gerne 
thun. Wenn er zwo Kühe hätte, fo wollt er eine 
willig drümb weg geben, daß er nur die anbere be 
halten möchte mit Frieden. Und ed ift wahr, wienn 
ein rechter Häuptmann da if, Daß man einen Maoti- 
achten bat, da findet man wohl Leute, die da wil- 
liglic Tribut geben, auf daß ein Landfriede erhalten 
werde.‘ ee 


2864. (28.) Eiche Gehorſam ˖ der Unterihanen gegen ver | 


Obrigkeit iſt das hoͤchſte Gut und Kleinod. 
(A. Ni. — St. 481°. (496.) — 8. 439. (448*.) 
Dominus !) Philippus Melanchthon ſagte ein 


Wal D. M. Luͤthern uber Tiſche: Daß er in feiner 


Sugend gehört hätte, daß auf einem Reichstage et- 
lihe Fürften gerühmet hätten von den Gaben und 
Herrlichfeiten ihrer Fürftenthum und Lande. Und 
hätte der Herzog zu Sachſen gefagt, daß er filberne 
Berge in feinem Lande hätte und alfo fein Bergwerk 


| Kama welchs damals große Ausbeute gab. Der 


Pfalzgraf aber hatte feine gute Wein gelobet, die ihme 
‚ am Rheinftrom wüchſen. Ad nu Herzog Eberhard 
von Wärtenberg auch jagen follt, was er fur Herr⸗ 
lichkeit in feinem Lande hätte, da antwortet er: Sch 
bin wohl ein armer Fürft und Euer Lichden beiden 
nicht zu vergleichen, jedoch fo hab ich auch ein groß 





Kleinod in meinem Fürſtenthum, daß, wenn id mid 


verritten hätte und aufm Felde gar alleine wäre, fo 
fann ich doch in eines jeden meiner Unterthanen 
Schoß fiher fchlafen m), Wollt fagen, daB feine 
‚Unterihanen ihn ?) fo fieb hätten, daß er bei ihnen 


'm) Geneigte Unterfafen. 
I) W. Ser 2) A. ihnen. 
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hauſen und herbergen konnte und fie ihm alles Liebes 


und: Gutes thun iirden. Und feine arme Leute ha⸗ 
ben ihn aud:.gehnliten fur den Fatrem patriae. Als 
fotch8 die andern Füsften, ald Sadfen und. Pfalz, 
gehört hatten, da hatten fie felb® befannt, daß!) 
die DaB Odeffie Meinod umd Gut twäre. 


2365. (28.) Da Türen ſich der Trunfenheit abihun follten 


. umb bes Aergerniß willen. 
. {A #71. St. 506°. (521°) — 8. A61*. (A71e) 
Ä Doctor M. Luther war ein Mat bei Herzog 

Ernſt von Lüneburg und Herzog Zeilhelm von Mes 

ckelnburg zu Sat. Da nu Herzog Ernſt ald ein 
hriftlicher, gottſeliger und weiſer Fuͤrſt Hagete uber 
das verſoffene und unmäßige Leben der Höfe, da man 


Tag und Naht voll und trunfen iſt, und wollten 


doch alle noch-darzu gute Chriften fein, und fteuerten 
dem Laſter der. Ttunfenheit nicht. Darauf ſprach D. 
Luther: „Da follten Sürfen "und Heren zuthun!“ 
Da.antwortet Herzog ( 

Herr Doctor, dad thun wir, ed wäre’fonft lange ab: 


fommen! significans, principum intemperantiam esse . 


causam intemperantiae popvli. - Denn wenn der Abt 
Würfel auflegt,. fo fplelt das ganze Convent. Ma- 
nant exempla regemum in vulgus. . 


s 3 


“= XLV. 


enft von Lüneburgn): Ei, 


Tifäjreben Doctot Martin Luther von Köni⸗ 


Je Fürſten und Herrn. 

2866. (1.) Vom Markgrafen Joachim dem Andern. | 
(A. 471°. — St. 498. (512*.) — S. 453°. (463.) 
Der junge Markgraf it D. M. Luthers gnädi- 


ger Herr Anno 1532 alfo worden... Denn ein Mathema⸗ 





.” 


n) Gitonrfelung des Böen. - 
8. 


1) W. da 


N 


y 


nicht mehr 3).” 
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Italia, mad 
erzähfet bem Markgrafen DeB « ar Elemendi-!) 
Wort,. die er gejagt: haͤtie, da Ihm fuͤrgeworfen war 


- worden, baß er ein florentiniſch Hugfind wäre 2), näm- 


lich: Was. ift ihm denn mehr? Sit body, Fhriſtus 
auch ein Hurkind Welchs den jungen dem 
verdroffen und geärgert hatte, tab er dem Kr der 
Chriſtum alſo verfpottet und geläftert; gar feind wor: 
den und D. Luthern feine Gnade darauf zu entboten 
und ihn vermahnerlaffen, er. wollte beftändig bleiben. 
Aber D. Martinus that nichts Menſchen zu - Gefal- 
len, vertrauete-auc feinem eigenen, Kürften zu Sach⸗ 
fen nicht a}, wiel -weniger Andern, :fondern alleine 


‚Gott, wie das ſchöne Confitemini zeuget. 


2367..(2.) ürften und HerrenWollen ingefizaft ſein. 

"(ATI St. 480°. (494°) — "5. 438, (4P.) 
„Edelleüte und Buͤrgetkinder,ſprach OD. M. 
L., „werden wohl gezogen, Bauren aber und Fürften 
wollen ungeftraft ‚fein. Wenn der Löwe fühlet, daß 
ihm die Zähne und ‘Klauen "wachfen, fo fpiefet er 


‚2308. 43.) .Bon einer, Pürkln. u 
(A. ATI. — 80:498°. (51) 8. ABR°. (404°,) 


Des von A. Semahl *) wollte ihre Frau Mut: 
- ter befuchen, Fam gen. Wittenberg und begehrte Dd. 


Mart. ®) anzureden wiewohl zu ungelegener Zeit und 
mit Ungeftüm ; endlich fam fie ungefordert, von ihr 
ſelbs nahm Abendmahl. .Dw Doctor aber entſchul⸗ 
diget ‚ich —8 Bart en han 
„Snädige Frau, ih bin im Jahr wenig rechticht 

friſch;; ich bin entweder am Leibe Aber Weift ſchwach 
und krank, eins umbs ander; ich habe itzund an meis 
nem Leibe. bei zwanzig Sternen 2), wie am Himmel, 
ih wollte, daß fie der Erzbiſchoff zu Mainz ') folte 


a) Auf Färften und Herm ſoll man nit trauen. 

1) Giemend VII. 2) Er war. ein auferehelicher Sohn 
Sullans von Medici. 8) Sm lat. Ms. fo darf man nicht mit 
ihm fpielen. (B.) 4) Im lat Ms. Uxor principis ab Anhalt. 


(B.) 5) W. + Luthern. 6) Semiren„. 7) Jut lat. Ms. 1 
N -- Kr 1 


(das war ihr Vetter.) 
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haben!“ Sa, ſprach e, lieber Gare Dossier, mir 
fönnen-gud nicht alle fromm fein, „Ja,“ ſagte den 
Doctor, „Ihr vom ‚Adel. in. hohen Staͤnden ſolled 
von; Röthen. alle fromm fein; denn ‚Euer find, wenig 
und ſeid onge gezogen ; wir von. niedrigen Ständen, 
und gemeine Beute werden . verdarbt: durch "Die große 
Menge, denn unfer ijt viel; darumb iftd nicht Wun⸗ 


ber,"daß -umferrwenig! fromm find; Bon'Cu® großen: 


Geſchlechten und hohen Ständen aber follen wir Exem⸗ 
pel nehmen und fernen Gottſeligkeit, Froͤmmigkeit, 
Ehrbarkeit“ ꝛe. Trabet ihr mit ſolchen Worten Weide 
lich in die Hufe denſelben Abend. J 


2369. (4.) Von einem unzüchtigen Fürſten. 

(A. 471%. 77° 81.498. (512°) — 5.:454. (63°). „. 

- Ein Fürft war in Unzucht und Himrerei- alfo gar 
exjoffen, daß er fagtes Menn dieſe Freude. allhie ewig 
währen: follte,.Raß ich nur von. -einem Huxenbalge 
zur »).- andern im. Haufe getragen möcht werben, ſo 
jchnete ich mich nichtd. nad) Dem ewigen Leben, „Ab 


lieber: Herr Gott, ſprach D. M. L., „wie. unfinniey | 


toll und thöricht, jaigottlos if Doch: ein. Meuſch, fops 
derlich aber ein ſolcher alter Mann; dennoch bat ers 


fidh von feinem: Schwarzlünftiger, dem Zeufelöbannen, 


laffen bereden, daß er noch 15-Jahr ſollte Ieben, 
Gamma, der arme Herr hat in der aͤußerſten Impier 


tat und gottloſem Weſen gelebt, hat -Bünpniß mit 


dem Teufel gehabt; und iſt ſchändlich in Hurerei gea 
ſtorben. Wird doch kaum der Gerechte felig, der 


Gottes, Wort gläubt, und liegt ſtets mit. dem Teufel 


‚ in Haaren und fämpft mit ibm und dem Fleiſch; 
wie wirds denn Diefem gehen? Behüte Gott, ber 
hütele “· | 
2370. (5.) Bon einem andern ‚Fürfen. n 
(A. 472. - St. 498°. (513.) — S. 454. (463*.) 
Da man ſagte, daß Herzog W. von B..2) ſich, 
mit viel Hurerei beſchmitzte, ſprach D. Martinus: 


v 


— 


— — — — — 


Pr 


3) W. zum. 2) Wilhelmn. von Bayern (dat, Mi. Be) 


7 


x 


Gibichenſteine enthalten. 
zum Schloß hlyaus im die Sala gefprungen, einen 
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„Von iggang Kömpt ſolche Brunſt und nicht 
Guts. Fe aber etwas Ehrliches für, das 
Bott befohlen hat, und thut Folds mit tremem Fleiß, 
fe vergebet und vexrliſcht Solch euer. ° a fie warten 
ihres ufs nicht mit Ernſte und in Gottesfurcht, 
barumb koͤnnen ſie nicht anders leben.“ | 
2871. (S.) on Yanpgtaf Lubwig, ber Springen: genannt. 
002.0 (4 472) | 
Zudwig der!) Springer, Landgraf zu Heſſen 


amd’ Thäringen, iſt ein’ gorniger, heftiger Hett gewe⸗ 


fen, der warb vom Seff zu Hall gefängiiih aufm 
aſelbs iſt er zum Fenſter, 


hoben Fels hinab, durchs Waſſer FJeſchwummen, und 
auf feinem Küpper Schwan davon kommen und ent: 
ronnen. Derſelbige, da er nu ſehr gewüthekt hatte 
wider ſeine Unterhane, endlich ſatzte ihm ſein Gemahl 
am guten Freitag in der Marterwoche Fleiſch fuͤr, 
und da er es nicht eſſen wollte, ſprach ſie zu ihm: 
Lieber Herr, fur- der 2) Sünde fürchtet Ihr Euch, 


da ihr doch viel ſchwerere und groͤßere begeht und thut! 


Zuletzt mußte fie entrinnen und fliehen, und ihre 
Rinder verlaffen b). Ehe fle abet auf war zur Mit: 
ternacht, füßte fie das junge Herrlin, fo noch in der 
Biegen lag, zuvor, gelegnet 28, und aus mütterlicher 
Kiebe. biffe fie ihn in einen Baden, befahl e8 Gott, 
und ließ ſich ſainpt einer Jungfrauen wünderlicher 
Weiſe an einem Seile zum Schloß Wartdurg durch 
einen großen hoben Feld hinab, da the Hofemeiſter 
auf fie wartete mit einem Wagen, und’ fuhr heimlich 


weg nah. Frankfurt am Main. Endlich aber da Er, 


Landgraf Ludwig, ftarb, zog man ihm eine Mönde: 
-fappe an, ward ein fronmer Mönch, der fein Silen- 
tium und Stillſchweigen nu wohl halten Eonnte, alfo 
daß ſeine Hofejunkern feines fodten Leibs lacheten 
und ſpotteten, ſagten: Sehet doch, wie wohl hält 


b) Sicherheit im Lande zu Heſſen. 
2) „der“. fehlt: A. 2) w. Selen : 
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Diefer Menſch feinen Orden - und Silantiam!: Wie ſol⸗ 
cher Hiſtorien broben im .laco: von Mönchen aud ges . 
dacht worden iſt. ol. ’ 


2832. (7.). Bow Pandgrafen Philipp zu Heffen. 

(A. 472. — 54 496%. (511.).— 8. 452%. (462.. 
Doctor M. 2. Iobte ſehr den Landgrafen, „Daß 

er ein frommer, verftändiger und freudiger Kerr wäre, 
der in feinem Lande (das voller Wälde und: fleihig 
wäre) guten’ Frieden hielte, daß die Leute könnten 
ficher drinnen wandeln, wabern ?) und bandelm, 
Denn wenn einer beraubt und geplündert würde, fe 
folgte er von Stund an folhen Schnapphäknlin: ?), 
und ftrafete fi. Wie fein Bater auch gethan hatte, 
der einem, dem drei taufend @ülden genommen waren, 
diefelbigen wiedergab. Und da er erkündiget, wer 
ber Thäter war, ließ er ihm fein Schloß verftören 
und umbfehren; denn er mar gewichen, fonft hätte 
er ihm fein Recht laflen thun. Denn er fagte, fe 
fäßen darumb da, daß fie dad Land follten rein. hals 
ten. Alſo ift der jegige Landgrafe ein Kriegdmann 
und. ein Arminia, von Berion klein, aber.im Rath 
und Berftand mächtig und glüdjelig.” 


2375. (7a.) Ein Andere. _ 
(A. 472*. — St, 496*. (511.)— S. 452°. (462.) 

+ „Der Landgrafe iſt nach feinem Alter ein fürs 
treffticher, freudiger Yürft, der ihm rathen und fogen- 
laͤßt, guten Räthen bald weichet, Statt gibt und fol⸗ 
‚get; und wenns beicloffen iſt, fo fäumet er nicht 
lange, und exequirts mit Fleiß; Darumb wird er auch 
umb folcher fürftlihen Tugend willen von den Wis 
berfnchern gefurdt c).” Dazumal gedachte SD. Mar- 
tinus auch des Tages zu Frankfurt und fagte: „Es 
muß hatt anſtehen mit einem ernſten Paroxismo!“ 





c) Füurſtiliche herrliche Tugende. 
Bin Ju Bewegung und Thätigkeit fein. (B.) 2) Straßen⸗ 
Li u er. 


» 
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BIKE en Oaher6 von dandaraf Wi gu oem. 


(A ER SUAIT KEIL) +. B; AO RS 


Doctor Martinus Luther an vbn Seinen 


F. ©., ‚daß es ein Wunde Ärg. ‚der ein 


onderkfih, Get und Stern h n% Yo nn“ er wollte 
vom Edangelto‘adfalten, ſo follte er‘ vom Khifkr und 
Barfı elmam., was er nur wollt; aber-Wott hat 

©. F. &: biäßer beftändtg erhalten. Der Kaiſer 
dit: ihme. angeboten, daß ex bie- Brafich Eihaft Kogknäe 
Boden tuhlglich beſitzen ſollte. Jtem, erzog Bee) 


‚wöltte fon zum Erbe affer ˖ſeiner Lande und Leute 


Machen und ber: Staifer hätte 68: Beftätiget, verſlegelt 
und et wenn er vor unſer Rengion hütte 


wollen abfallen; aber er bekannte bie Lehte des 


Evangelii, fonſt hätte ‚er Fönnen- des Kaiſers und des 
Papits lieber Sohn werden. Er hat einen heſſiſchen 
Kopf, und kann nicht feiren, er muß etwas zutthun 
haben; fo trauet und gläubt er auch nicht kelchtüch. 
Er fahet 'otel Oinges an, :ufid'eB gehe ihm hinaus. 
Es war cine große Kühn ett, Daß erAnno 1528" die 
Biſchoffe uberziehen wollte, Und cin größere That 
war es, daß er. ben Herzog von Würtenberg einfegete, 


und den tönig "Terdinandum aus den Würtenberger 


Lande jagte. Sch und Dominus Philipp. Melanch. 
wurden zu S. F.G. defhalben gegen Weimar er: 
fordett,; and va wir bieten” feined ei habenden Krieges 
halhen umb Rath und unſer Bedenken gefraget. wur: 
den, da widerriethen wirs ©. F. ©. zum Allor⸗ 
hoͤchſten, und Nauchten darzu unſer beſten Rhetorkca; 
daten, S. F. ©. wollten nicht mit dieſem Kriege die 
Lehre des Evangelii uber ein Haufen ſtoßen oder 


1) Im lat. Ms. lautet der Anfang alfos Cum’ fama 





‘ quotidie ‚inerebesceret de nolvyruln, Hessi, "Martisus Lu: 


iberus vuliu tristi dixit: „Homo iste esb mirabilio, habe 


suam stellam propriam ; arbitror id eum ‚per Caesarem ei 
. per Pontificem impetrare velle, ut suo animo indulgent; 


follt noch wohl uber diefem Handel von uns abweichen." Re- 
spondit D. Severus: Multos esse, qui dubitent ; de: illius 
constantia, ‚qui gum . suspectum haheant. Respondit Hart. 
Lutherus: „Mirabilis est, sed hactenus constantissima per- 
stitit.“ (B.) 2) Schwiegervater des Landgrafen (B). 
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ein. Sehanbfled unſer Lehre: anhaͤngen, oder den ge⸗ 
meinen. Landfried im Reich brechen und «betrüdeni 
Da. ward ©. F. ©. gar roth, und erzoͤrnten ſich 
drüber, da doch fonſt © F. ©. gar ein aufrichtig 
Gemüth haben. rn J 

Im Colloquio zu Marburg Anno 1529 da ging 
©. FeG. in geringer Kieldbung) ber, daß ihn Nies 
mands hätte fur. den Landgtafen angefchen, und ging 
doch mit hohen großen Gedanfen umb. Er fragte 
damald Philippum Melanhthonem auch umb Rath 
in seiner Saden, und ſprach: Lieber M. Philipp; 
ſoll ichs auch ‚leiden, daß der Bifchoff von . Mainz 
mir .meine evangeliihe Prediger .mit Gewalt auss 
treibt? Da antwortet Philipp: Wenn die Juris⸗ 
bietion derfelbigen Orte dem Biſchoff von’ Mainz züs 
ſtehet, jo koͤnnens E. 5. ©. ihm nicht wehren. Da 
antwortete der Landgraf: Sch laß Euch wohl rab 
ten, ih thue es aber nicht. Ich,“ ſprach D. Zus 
ther, „ſagte damals zu: feinem. alten Rats, dem von 
Beimelbery ?): Warumb wehret Ihr nicht Euerm 
Herrn und feinem Furnehmen? Da. antwortet er: 
AH, lieber Here Doetor, unſer Bermahnen hilft nicht; 
was er furnimpt, da läßt er ſich nicht von- beingen. 
Und da er im Anzuge war, den Herzogen von Würs 
tenberg einzufegen, da hat. Ihr F. G. Jedermann 
gebeten, daß er dad Heflenerland nicht in 'ein Vers 
derben führen wollte. Da ſprach er: Laſſets itzt 
gehen, ich willd euch nicht ‚verderben! Er führets 
auh hinaus und bezahlete redlich. Er fchoß in ein 
Schloß. 350 Schüß, und gewann ed... ... 

Und als zu Caden in. Böhmen ein Tag vom 
Könige Ferdinando und andern Fürſten gehalten 
ward 8) und mar dem Landgrafen von dannen aus 
Antwort geben jolltez da hatte Herzog Georg von 
Sachſen zum Könige Ferdinando gefagt: So er in 
zweien oder dreien Zagen ein Kriegsvolk verſammlen 
fönnte, das ihme Widerſtand thun möchte, jo wollte 
er zum Friede nicht rathenz aber fo man das nicht 


— — — 





1) Im fat. Ms. wie.ein Stallfnbe. (B.) 2) Sigmund 
von Boynebarg. {B.) -. ©) REN N 


’ 
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thun konnte, fo ſollte man in allwege Friede machen. 


Und Severus !), Doetor Luthers Tiſchgeſelle, ſptach 
drauf, daß / Herr Hand Hoffmann ſich deßhalben wider 
den König und alle feine Räthe gelegt hätte, und 


hätte es auch erhalten, daß man mit dem Landgrafen 


hätte Frieden gemacht. - 
- Auf dem Reihstage Anno 1530 war er mit den 
andern Fürften der Augsburgiſchen Confefflon halben 


zum Könige Ferdinando erfordert worden, da hat er 


offentlih zu den Biſchoffen gefagt: Machet Friede, 


£ begehrens! Thut Ihrs nicht, und ich muß hie 
nunter, fo will ich ein ?), zween aufs wenigfte mit 


mir nehmen. Der ‚Bidof, don Salzburg hatte auf 


— 


demſelbigen Reichſtage zu Biſchoff Albrecht von Mainz 
gefaget: Wie, ab Ihr Euch fur ben Landgrafen 


von Heſſen alſo ſehr fürchtet, iſts doch mur ein armer 


Fürſt? Da hat der Biſchoff von Mainz geantwor⸗ 


tet? . Sa, lieber Herr, wenn Ihr ihme fo nahe woh⸗ 


netet als ich, fo würdet. Ihr wohl anders reden!“ 
Und ſprach Doctor Luther: „Gott Bat den 
Landgrafen mitten in dad römifche Reich geworfen; 
denn er har vier Kurfürften. umb fich wohnen und 
den Herzogen von Braunfchweig, und fürchten fid 


doch alle fur ihme. Das macht, er hat den gemeinen 


liehen. 


Mann an ihm bangen, fo iſt er auch ein Kriegs⸗ 
mann. Che denn er ten Herzogen von Würtenberg 
einfegete, da war er in Franfreih, und der König 
von Franlreich hat ihme viel Gelds zum Kriege ge⸗ 


Auf ein ander Zeit ſagte Doctor Luther, „daß 
des Landgrafen Einführung mit dem Herzogen von 
Wuͤrtenberg fei ein groß Wergerniß geveien, denn 


Jedermann gemeinet, das deutiche Land würde gar 


in: einem Kaufen liegen. Denn e8 war ein aroß 
Ding, den König Ferdinandum, Kaifer Karla Bru- 


der, aus dem Würtenberger Lande treiben, da de 


Bapft und alle dee ger toll und thoͤricht uber 
waren. Es ift ein hohe Wagniß. Aber e8 if dep, 
der e8 Hinaudgeführet hat. Kein kluger Mann hätte 


1) Wolfgang Severns, genannt Schiefer. 2) W. + chrt 
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ed alſo kühne gewaget; aber da «8 angefaugen wat, 
da ging er kluͤglich und furfihtig damit umb.“ 


2375. (9) Bon: Herzog Franzen von Lüneburg. 

(A. M3. — St. 497°. (512.) — 8, 453°. (463.) 
erzog Franz von Lüneburg, gar ein froms 
mer Fa da er große Schmerzen und: Weh hatte 
an einem Beine, fol er fur; vor feinem Tode gelagt 
haben d): Alle diefe Schmerzen und Wehtage find 
weniger, denn meine Sünden verdienen; aber doch 
mein lieber himmliſcher Bater, ſei mir gnädig und 

verwirf mich nicht umb beineß lieben Sohnes willen! 


. 2336. (10.) Bon eiuem Grafen. 
(A. 473. — St. 498°. (513.) — S. 454°. (464*.) 
Da Grafen N., der von H. M. felb ander aufm 

Schloß H. 1) bis in ellften Tag beftridt. war, ges 
dacht ward, daß er ſich follte wieder einktellen, ſprach 
Doctor Martinus Luther mit Seufzgen: ‚Salomon. 
hat wohl gefaget (Sprühmw. 28, 26.): Wer fid 
auf fein Herz verläffet, der ift ein Narr! e) Dieſer 
Graf hat fig an Gott verfündtiget mit feiner Klug⸗ 
beit, DBermeflenheit und: Geiz. Wie die Juden zu 
Schanden wotden, da fie fagten: Unſer Seele efeit 
fur daeſer Speife (Numer. 21, 5.), alfo efelt diefem 
N. auch uber dem Schag, den ihm. Gott gegeben 
bat, daß es heißt: Nitimur in vetlitum (was une 
verboten iſt, darnach ftreben wir und wollend haben). 
Denn entweder begehrten wir ein Ding von Herzen 
und fehnen und darnach, oder, was gegenwärtig ift 
und wir allbereit haben, das verachten wir weidlich 
und haben einen Efel dafur. Alſo ift des Menichen 
Natur. und Art durd die Erbfünde vergiftet. Dieß 
Leben kann ohne Geduld nicht fein noch beftehen. 
Entweder geftordben oder in Geduld gelebt! Denn 
dieß Leben ift ein fündlih Leben, voller Strafen, 


d) Gottſeligkeit. e) Sich auf fein Herz verlaffen. 

1) 3m lat. Ms. Mentio fiebat Alberti Comitis de 
Mansfeld, qui a Duce Mawritio in arce Hoinstein proscrip- 
tus fuerat. (B.) / | 
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Plagen, Usgtüd, Jammer und Roth, darumb iſt von 


Noͤthen Glaube und Geduld.“ 


277. (11.) Bon einem Färfen. - 
(A. 473%. — St. 411r. (423.) — 8. 445.7464.) 

- „Ein Kür!) ſoll geſugt haben: Wenn ich an 
drs Kaiſers Statt wäre und. Befehl Hätte, fo wollte 
ib die alerbeiten Theologen: von . beiden Theilen, 
Papiften und Lutherifchen, in ein Haus wohl ver: 
wahret zufammen verfchließen und ihnen Efjen und 
Trinken zur Nothdurft mug geben, bi8 daß fie fich alle 
bereiniget und vergliden und beſchloſſen hätten - in 
der Religions: Saken. Darnach wollt ih fie fra 
gen: Ob fle andy ihre Decret und was fie mit ein- 
ander beſchloffen hätten, feftiglich gläubten "und, da 
ed von Röthen wäre, mit ihrem Tode beftätigen und 
bezeugen wollten? Und da fie Ja fagten, fo wollte 
tb das Haus amünden laffen, daß fie alle verbrennen 
müßten. Alsdenn wollte ich ihrem Beſchluß gläubenn. 


. 2878. (12.) Cines Fürſten Wuůtherei. 
(A. 413°. — St. 408. (420°.) — 8. 454. (464.) 
: Es ward von der Tyrannei ded von B.?) ge 
redt, die ist offenbar wäre worden, wie er einen Doc 
. t0r2), der von NR.*) Legaten, gefangen: und in eine 
Baditube gefchmiedet, ihm roh Fleiſch zu effen und Wal: 
fer zu teinfen gegeben. - Darnach hätte er ihn endlich 
am die Wand gepfriemetg). „Der,“ ſagt D.M.2, 
„tel der Kirchen Schughere fen, ein biutdürftiger | 
Tyrann, und die abgöttifchen Biſchoffe, die heimlich 
ein Kriegsvolk wider und verfammliet haben!. Weil 
fie wiffen, daß "die deutſchen Kriegsleut fi nicht 
brauchen lafien wider unfere Fürften, fo werden die 
in Frankreich aud nicht thun. Herr Gott, gib du 
Friede, der du bisher der Heiten und Fürften In 


— — 


f) Eins Fürſten gottloſer Rath und Rede. Tyraun⸗ 
niſche, ja teufeliſche That. bu ’ a er _ 

3): Im lat. Ms. Marehio de Gulmbach. (B.) 2) Im 
lat. -Ms.: Herzog von Bramnfchweig.. (B.). 8) Im lat. Ms. 
Dortor Embed. (B.) 4) Im lat. Ms. Goslar. (B.) 
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ſchläge und Rätbe zu Nichte gemacht. haſt! Wollt 
Sott, daß wir dankbar. wären und der Werk Gottes 
- nicht vergäßen! Dn. haft ein Zeitlang. durch die Fin- 
ger eichen, als ſchliefeſt du und: müßte nichts 
drumb; nu aber richteft du recht, wie. der Pjalm fa: 
aet: Siehe, der Iſrael bewahret, frhläft noch ſchlum⸗ 
mert'niht CPI. -121, 4). . ng 


2329. (31.) Bon Herzogen von Bayern. ol 
(A...473°, — St. 498. (512°.) — $. 453°..(463*.) | 
„Die Fürften von B.t) find. allzeit ftolz und 
hoffärtig geweit, und dem Kaufe „Ofterreich heftig 
feind, alfo daß Kaifer Maximilianus geinget hath): _ 

Wenn man die zwei Blut Oſterreich und Bayern 
in einem Topfe fieden wollte, fo würde eins heraus 
fpringen. Denn fie vergönnen ?) ‚dem ofterreichifchen 
Blute. dad Kaifertbum ?), rühmen fi, fie feien *) 
auch des Holzged, daraus ‚man Kaiſer mache. Alfo 
bat H. Wild. gejagt. Unter Carolo Magno und 
Otten, dem erſten Kater, find fie bisher aflzeit ftolz 
geweſen,“ ſprach D. ML Luther, „das igige Kaifer 
thum ift nu bis ins vierte Glied; item Franken und 
Schwaben ehat jedes das Kaiſerthum ins vierte Blied 
behalten. Die deutſchen Kaiſer i) find furtreffliche 

Helden und nicht ſolche Teufel und Hoͤllebraͤnde ge⸗ 
weft, wie die römifchen und welſche Kaiſer.“ 


2380. (14.) Bon Herzog Georgen zu Sachen. 
ı (A. 474. — St. 495. (500%), — S. 451. (460*.) - 
Doctor M. 8. ſagte, „daß H. ©. zu Sachſen 
fur dem Reichsſtage zu Augsburg: Anno 1530 ein 
groß die: Decretal geichrieben, wie die Geiftlichen 
fönnten reformiret werden 4). Das hätte er mit fich 
auf denjelbigen Keichätag genommen.‘ Und ſprach 


D. Luther drauf: „Sch. wollt, daß ber Kailer ihn | 


zum Papit machete; ich meine, er ſollt den Biſchoffen 





h) Kaiſer Marximiliani Rebe. i) Dentſche Kaiſer. 
k) 5S. G. ein Reformator ter Kirchen. 
1) Bayern. 2) d. if mißgoͤnnen. 8) St... S. gönnen 
dem oͤſterr.“ Alute daͤs Kaiſerihum acht. 4) WV. Hub. . 
Luthers Tiſchreden b. Bd. 22 


y 
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mit ihren Visthamen Pr mehr unb härter 
denn der. Zuther. : Die Papiſten allzumal würben 
den Luther lieber leiden: zu einem Reformatern denn 
H. Georgen. Ich wollte, daß ers ſchon wäre, ih 
wollte gerne mit eine Reformation leiden neben den Bi⸗ 
fooffen. Denn die Deeret fteafen die Biſchoffe viel 
mehr denn der Luther. H. ©. wollte gem den: Papi 
teformiren als ein Reformator der Kirchen, alfo daß 
der Bilder von Mainz nur ein Bisthum-habe und 

ferden reite und fahre; ttem des Biſchoff 
von Merjeburg nur 3 Pferde hätte, und: bag ber 
Papſt von der Simonia ablafje, und:nicht dem .geiß- 


. lichen. Wucher treibe. Ru, alle Papiſten bekennens 


eibft, daß es hoch von Nöthen. fei, daß man die Bis 
öffe reformive, aber die Pfaffen bürfend nicht wa⸗ 
en, ‚daß fie in die Reformation willigen. Und bie 
olzen, hoffärtigen Itali erkennen Like Sumde 
und Bosheit, allem thut ihnen das wehe, ‚daß fe 
von und Deutfhen als einer barbariſchen Nation 


. follen geftraft werden. Wenn doch eimer.in Stalla 
wufträte, der ein Anfehen und Hinterhalt hätte, und 


ber Reformation fih unterfinge, ber möchte etwa 
ausrichten! Bor der Offenbarung: des Evangeli 
H. &:; ein großer Feind der .papifttihen Religion 
geweſen 1), alſo daß er die Bilhoffe, Achte, Dom⸗ 
bern und. Mönche uberaus wohl plagte, und ſich H. 
Friederich Kurfürſt zulegt drein fchlagen mußte, alſo 
daß ein Sprichwort von ihm war, weil er boͤhmiſch 


- Geblätd vom Köntge Girfidl 1) war, (denn feine Mut: 


ter dieſes Königs Tochter geweſen,) daß man fagte: 
Er hats nicht getrunken, fonbern gefogen, er. ft don 


" Batur und Art em Feind der Cleriken 2) und Geiſt⸗ 


Hhen. Aber da dad Evangelium wieder: rein an 
ben Zag gebracht warb und der Kaiſer, Papft, der 
König von Engeland und Fraukreich mit. allen Für⸗ 
ften und Bifchoffen ſich an ihn hingen; da ift: er durch 
ihr Heucheln und Schreiben alfo aufgeblafen worden, 


Zu} ee 





DE G. den Papſt feind 1 & en, u 
1) Gong von Pobiebrab. {B.).. 2). WER. > 
“ , ar ... 
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daß ex ſich nu wieber unterſtehet der Geiſtlichen Re 
formation. Denn er iſt dem Papfte feind, gleichwohl 
kann er den Biſchoffen fein das Maul ſchmieren und 
ſetzet fie aufs Eis, verheißt ihnen viel, das er doch 
nicht halten kann.“ Darumb pflegte SD. Luther von 
ihme zu fagen: „Die Pfaffen und Mönche haben 
H. G. vol gemadıt, er 'wird ihnen dargegen in Bus 
fen fpeten!‘ Und Hagte D. M. %. uber jeine Blind⸗ 
heit m) und Läfterung wider. Chriftum, und daß er 


Deu erkannten Wahrheit widerfirebet und wider das 


HOewiſſen gefündiger hätte, -und ſprach: „Da id 
ins Stofter noch war, da. hätte ich nimmermehr ges 
Andi, daß eine folhe Bosheit ſollte in Zeuten fein. 
ch meinete, die Welt würde bie erkannte Wahrheit 
bald annehmen; aber ich lerne am Biſchoff von Mainz 
und: 6. ©,, was bie Melt: für ein Kräutlin if. 
Denn: weils:nicht von ihnen herfömmet, fo ift& nichts. 
Ru, ich kann mich fur denen nicht fürdten, fo In. ih⸗ 
vem Gewiflen alſo verrudt find, Daß, -wenn, fe gleich 
der Kichen Namen fur- dem. gemeinen anne: rühs 
men,. ſo halten. und gläuben ſie doch viel anders in 
ihrem Keygen: Sie machen wahr. dieſe Prophezei 
bexer, 2 da fagen: Sage bon a har Ha 
einen nicht, und. mit aufgerichte alfe find 
wir. ſtolz. u Y Zeyte ſehen wir fur A 
wer alle tedet und. hut wider Gottes Wyrt und 
ſein —A— Der muß wiederumb'mit feinen, Laͤſte⸗ 
rungen zu Schanden werden, denn er ſündiget wider 
den Heiligen Geift, iſt vermeffen, verſtockt, und ficht 
an die erkannte Wahrheit, “ | 
Item: Es 1) hatte H. Gr Ausſchuß geichrieben 
an H.Heinrihen n), ©. F. ©. Bruber,. daß er fel: 


nen Sohn, H. Morigen, fo u Johanns 


Friederich, Kurfürften zu. Sachſen, am Hofe war, 
aufs Erfte zu fih anheim erforderte, fo wollten fie 
fommen, und ihren F. ©. anzeigen H. ©, Willen. 


m) H. G. Blindheit yud Verfolgung. n) 6. 6. Rathe 
ſchreiben an H. Heinrich. 
1) V. t. 


⸗ 
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Denn 6; ©. beide Söhne !) geſtotben waren, baf 


‘er feine Erben’ hatte. Darauf Jagte D. M. 8: 
„Es ift ein gemein Spriäwort: Wer einen großen 


Stein nicht: erheben Fann, der laß Ihn liegen! Es 
ſieht H. G. wohl, daß er den Stein nicht heben 


fann. Denn der Menſch fest ihm wohl für, aber 


‚Gott ſchickts viel ariderd. Homo proponit, et Deus 
disponit, das iſt, contrarium ponit, er thut das Wi- 
derſpiel. Es hat H. G. wollen Andere auötrudnen, 


daß ſie verdorreten, und ſeinen Stamm grünend und 


bluͤhend machen; darumb gab er feinem älteften Sohne, 
H. Hanſen, das landgräfiſch Fräulein), gar. ein 
ſchoönes Fräulein, zum Gemahl. Und H. Friederichen 
freiete er ein Mansfeldiſches Fräulein, Graf Hanns 
Heorgens Schweſter ?). Aber beide junge Herrn 


eutten bei gejundem Leibe und fchänen Weibern 


ne Kinder.“ Darumb fagte Doctor Martinus 


‚Qüuther:i „Dieweil er fiehet, daß feine. beide Söhne 


mit Tode abgangen find, fo wird er fi willig drein 
geben. und feinem Bruder dad Land zuftellen, und 
einen guten Willen darvon behalten, denn er. kann 
fein Land nicht mit-fich nehmen, wenn er ftirbett“: 


= 2381. (15.) Bon Herzog Georgens Tode. 
"7a. 474%, — St. .496. (510.) — 8. 451*. (461*.) 
Anno 1539 *) den 17. Aprilis ift Herzog Georg 


ploͤtzlich an der, Iiaca geftorben 0), da er des Tages 


zuvor {m Fraͤurnzimmer gefund und fröhlich geweſen 
war. Er fr Meißen. begraben worden ohn alle 


papiſtiſche Gepränge und Ceremonien. Darvon dent 
Doctor Luther hat pflegen zu fagen: „Es fei zu 


viel, daß derjenige, fo uber der Meß und Bigilien 
och gehalten hätte, derfelbigen an feinem lekten 


10 hoch 
Endbe nicht jollte‘theilhaftig werden.” _ 





0) H. G. Tr. ,- 
.. . 2) Zohannes und Friederich. 2) Eliſabeth, Tochter bes 
Zandgrafen Wilhelm IL. von Beſſen. (B.) 3) Eiiſabeth, 
Todter bes Grafen Ernſt von Mantfet. 4) W. Arrig 
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J — . Yes: am. 3. Tage.1) Mail aßen 
mit Doctor Luthern zu Bad, der Sirfe zu Bons 
mern: Wefandten, fo vom Tage zu Frankfort Fommen. 
waren. . Die fagten, daß H. G. Ju rechter Zeit ges. 
ſtorben wäre, denn Dadurch wäre. ber Zunder und die 
Zunte, darand ein: groß Feuer möchte worden ſein, 
ausgeloͤſcht. „Ja,“ —* Doctor Martinus Luther, 
„aller Papiſten Gedanken, Anſchlaͤge und Furnehmen 
iſt dahin gerichtet, daß ſie auch ehe die Kirche woll⸗ 
ten laſſen untergehen, wenn fie nur die lutheriſchen 
Buben (wie fie amd nennen,) vertilget hätten. Aber 
Gott bar ihre Rechte. zubrochen und ihre Anichläge- 
zu Nichte gemacht; denn er kann die Bemwaltigen vom 
Stuhl jeßen und die Niebrigen erhöhen, ‚und bie 
Völker zerftvauen, wie der Bott sagt, die. da Luſt, 
haben zu friegen. So weiß er auch dad DBertrauen. 
auf Menfhen und Fürften zu Schanden zu machen, 
wie der 146; Pſalm (VB. 3. A.), der da verbeut, daß 
man- fih nicht verlaffen foll auf Fuͤrſten, denn fie 
find Menichen, fie können ja nicht. helfen, denn des 
Menſchen Beift muß’ davon fahren, ımd er muß wie⸗ 
der zu Erde werden, alödenn find verloren alle feine 
Anſchläge; auf daß wir lernen Gott vertrauen und. 
dem folgen. Und Bieran fichet man Gottes Wuns 
derwerf, DaB er. menichlidhe Anichläge und Praktiken 
fann zu Nichte marhen. Denn Herzog Grorg..und 
feine Bundsverwandten hatten‘ einen Krieg wider: 
die Lutberifchen auf Pfingften im Sinne gehabt; nu 
tömpt Gott: und nimpt ihn durch den Tod hinwegp). 
Sn- feinem Teſtament,“ faget Doctor Luther, „ſollen 
dieſe Wort geitanden ‚fein: Wenns ihm fo gut könnte 
werben, fo wollt er dem Sailer fein Land beſcheiden 
und den Schag, ˖daß er feine Feinde im beutichen. 
Lande darmit hefriegen möchte. Daß er alfo Krieg 
im- Sinne gehabt. und ausgeſprühet wider uns Lu⸗ 
therifehen, die gr für Des Kaiſers Feinde gehalten 
hat. Als H. George mit der Reformation iſt umb« 


p) unſers Here Gofts Furhaben. 
1) „Zage“ fehit W. | 


, 
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ngen q), da has ex ſeine VBiſcheſfſfe, Aebte unbAPrä- 
* in Meiſſen zuſammen gefobert und ohn Bällen 
der Raͤthe mit ihnen *2 ‚amd. die EDache 
aufs Allerheimlichfte. fürgeſchlagen und geichlofe 
. Und warbie Propofition und der Haupthandel geweſen, 
H. &. wollte Lie Kirchen: in feinen Landen: te 
formiren, weil er. Patron und Schußtzherr wäre, bie: 
Biſchoffe und andere aber feine Lehenlente und Uns 
terthanen wären, wie Doctor Breitenbach fol geſagt 
haben; fo wollt er dennoch willen, wo die "Wüter 
feien 2), wenn er fie ein Mal bedürfte. Dieſes Bat: 
ten -etlihe Juriſten von Leipzig D. M. Luthern ge⸗ 
ſaget. Darauf ſagte D. M. R.: „Ach, H. G. wird 
mich fromm machen! Denn die Geiſtlichen werben 
ehe meine, denn feine Reformation annehmen. Es 
ſchadet ihnen nicht, denn fie haben Gottes Rath ver 
achtet und auf Menichen vertrauet, als aufn Kaiſer 
und H. G., drümb ‚werden. fie nun zu Schanben. 
Des Heiligen Geiſtes Rath beftebet feite und iſt ge⸗ 
wiß; werd. nicht gläuben will, der muß erfahren! 
Laß glei fein, daß H. Georg die Canones und das 
geintlihe Recht: des Papſts hoc rihmet, doc wenn 
er feine u und Praͤlaten darnach achten und ' 
‚richten wollte, jo yebührete ihm nicht, die geiftlichen 
Guͤter einzunehmen und zu ſich zu reißen vr); fo if 
er auch nicht ihre Batron und: Lehenherr, fondern 
Client und Lehenmann. Aber wie die Juriſten fa: 
gen:: Distingue: tempora, et concordabis scriptures, 
man foll die Mechte unterfiheiben. ‘und Ienfen nadı 
der Zeitz alfo thut Herzog Georg auch, er fuchet 
den fünften Zipfel am Sade, 'ee will den Boy 
und Prärogative haben, da doch unſer Kurfuͤrſteg id 
‚ Recht und Gerechtigkeit mit ihm hat in Kiechenfachen, 
gleihwie in Regalen: und Bergwerken. Aber es if 
. fein Hoffnung, daß er von feinem Toben ablleße; 
ehe würde dad Meer vertrodnen. Wenn ich erſt für 
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den Paͤpft nefäftießen hätte, fo ware er wiber beh 
Papft geweſt; weil ich aber’ wider oo Jörete , 
fo Ampft er für ihn unb verihefbiget ihn. ‘Denn er, 
hälts für feine größte, Weisheit, wenn er fich wider 
Andere fegen' ſoll und Ihnen widerſtehen mag: Uns . 
fere Xehre darf er nicht Kegerei nennen, ſondern ‘et 
heißt ſte eine Neuigkeit.“ u Zu 
18 H. ©: geftorben und die ploötzliche Veräns 
‚ derung bes Fuͤrſtenthums ſich zutrugds), da ſprach 
D. M. L.: „Es iſt eine Strafe uber die, fo den 
rechten, wahren Sotf verachten. Hie ſtehet und greift 
man wehl, wie nätrifch des Fleiſches und der Weri 
nunft Weisheit ift in denen, bie fih auf einen alten 
Menfchen und armen Kroͤpel verlaflen, denn er num 
auf der Gruben täglich gegangen iſt. Wenn er do 
wäre geweft fo mächtig, ald König Pharao in feine . 
Rei, Acgypten war, welchen dennoch die heilige 
Schrift ein Rohr heißt, das zubricht, wenn man fd 
drauf lehnet, und durchbohret oder Durchfticht einem . 
feine Hände. (ef. 36, 6.) Drümb wer fidh ftönet?) 
und verläßt auf Menjhen= Hülfe, der muß betrogen 
und zu Schanden werden!“ u 
(A, 215. — Bi. 495%. (510.) — 5. 451°, (461.) 
„„Es iſt H.: Georg ein Mal fehr krank geweſen,“ 
Ingte D. M. L., „da war fein Medieus D. B. zu 
ihm fommen; ba hatte man dem Fürften ein Erucifir 
fürgeftellet, daB er anfehen follte; da hatte er anger 
hoben und gefagt: Ei, khüt das Ding hinweg, es 
macht den Herrn melancholiſch.“ u 8 


2882. (16.) Bon Herzog Heintich u Gadıfen. . 
C(CA. 475. — St, 494%, (509.) — 8. 450%. (460). '- 
Doctor : Martins Luther Taget, „daß H. ©. 
cin Erempel wäre, fo man in dieſer letzten Zeit der 
Welt wohl betrachten fellte, da ein Vater mit- zweien⸗ 
ſchönen, erwachſenen und großen Söhnen in Eutzer 
Zeit zu Boden gegangen wäre. ‘Denn ald er der 


v 





s) Beränderun des Fürftenthumdbs Meißen. 2 
1) b. i. fi akt W. Rd ſteuret. “ 


\ 


4 
* 
—5 844 m 
ı « ° un 


i \ 
‚ Behre ded Koangelii heftig Per geweſen und effent- 
lich wider 8 den Doctor. uthern, geſchrieben, auch 
viel feiner Unterthanen von. Leipzig uub Oſchigen) 
und anderswo ind Erilium verjagt und vertrieben 
und feinen Bruder, Herzog Heinrichen, nährlih 2) 
and gering mit dem Ampt Freiberg und Wolkenſtein 
abgetheilet, und nur des Jahrs dreizehen staufend 
Guͤlden darzu ‚gereichet, welches durch, Kurfürft: Fries 
erichs amd, Herzog Hanſen zu Sachſen Unterkanb: 
ng erhalten. worden, und ihn zuiegt des Bandes 
gar enterben wollen: jo hatte es ihme. Doctor Luther 
geprophezeiet, daß Herzog George und fein Stamm 
ürde untergehen d) ,: und gefaget: Gott wird dad 
latt umbwenden, und den Erbreihen verborren. und 
ben Verdorreten durch feinen Segen wachſen laſſen. 
Denn Anno 1537 war H. ©. älteſter Sohn, Serie 
and, geftorben. Anno 1539 iſt fein ander Sohn, 
rzog Friederich, (dem ‚er ein Weib, als eine-Grä- 

n zu Manöfeld, gegeben, die er nur vier Wochen 


gehabt, und ihme 24 Käthe zu Bormünden zum Re 


ment zugeordnet) auch geftorben am 2A. Tage Fe: 
tuarli. In demfelbigen 1539. Sahr am 17. Tage 
Aprilis iſt dee Vater Herzog George :gefolget und 
mit Tode auch abgangen, und ohn „alle papiftifche 

Ceremonien zur Erden beftättiget worden. 
- Dargegen bat Herzog Heinrich und feine Söhne 
bad Meißnerland ererbet, welches er. gerne wäre los 
geweſen, und ihn 2) wie einen Aſchenbrüdel hielte. 
Denn er fhidte ihn zum beiligew Lande, der Meis 
nung, daß er in ;derfelbigen Wallfahrt follte außen 
bleiben »). Darnach ſchickt er ihn?) in. Krieg in 
Friesland, da wurde er belagert unk gefangen, und 
war in großer Gefahr feines Lebens. Darnach nahm 
-er ein Belübde von. ihm, daß er follte fein Weib 
nehmen. tem, er gönnete dem Bruder kein Stück 
an ben Regqlien, alſo daß ex; ihn ?) auch nicht auf 

PL TE .4 — 
t) D. M. 2%. Prophezei von Herzog Georgen. u) Un 


treu bei Blutsverwanbten. en 
1) W. Ofdäg. 2) fümmerlid.', 8) A. ihnen. 


J 





— 45 — . 


der Mü litten hat. Zuletzt alsrfein,,Gahn, 

ber ine inne aeosben an da, mot ‚er * 

Fürſtenthum dem, Kaler aywenben — bon Bruder 
er | 


Heinrichen enterben. 

len, Herz Er “- mußte —8 ab..eg- 199) 
mit ; feinem denn il. der Koͤnigin von Bolen Na 
Kinder gezeugetz Ks Sohannem, Seiderisum, : 
dalenam, Chriftianam, Chriftophorum, Annam, Ags 
netam, Margawiham und nad einen: Ehrikophorems; 
dennod fturben die Kinder alle vor ihme hinweg bis 
auf eine Tochter, und er .folgete hirinadı „-und’ hit itzt 
gleich ala. wäre er, nie, in. der Welt geweſen.“ 

FEB hat D..M. 2. and: geſaget, ‚AR Ina 





Heinrich Anno. 1539 die Huldung ?) gr Leip 
Pangen-hattev), .und.er, D. Martiqus, 
den. Pfinaßtag geprediget, und hernacher mit dem 

Kurfürkten zu. Sachſen, Herzon. Sohanng Friederich 

und: Herzog Heinrichen am 26, Tage Mail murf einem 
Wagen zugleih qus Leipzig gefahren nah Grimm ?), 
dag damald H. Heinrih auf dem Wagen viel geklas 
get hätte über H. Georgen, feinen Brüder, und gefas 
get, daß er fein: Lebiage feinen größern Felnd gehabt 
bätte denn feinen eigenen Bruder; heun:-er’ihn *) 
gar hätte wollen todt haben, und daß er: ihme in: 


demſeidigen 39. Jahre hätte auch das Sahrgeld, bis; 


13000 @ülden aufgeſchrieben und die vier ‚Städte, 
old. Bien, Ham, Weißenfels und Ederähesg, fo zum 
Unterpfanda barfün: verfept geweſen, lab geſprochen, 
und Die, yon Meifienfeld mit Gefaͤngniß geitraft, daß 
fie ihre Burgſchaft nah der Berihreidung: gehalten 
hätten. Noch konnte Bott Herzog Heinrichen wun⸗. 
derbarlicher Weiſe herfürziehen und groß machen, und 
dargegen Herzog Georgen Stamm mit der Wurzeln 
laſen untergehen. “ 

tem, D M. Fi fagte, „daß s ein m 
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v) Est qui iudicat. Ioan. 8, 
1) Barbara, Tochter „des Könige Gafmir. I. von Su 
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. 3088. (29): Dotlor Nartiui Luthers Uriheil · dan großes: Fur⸗ 
a er Ken und Heu... . Fe 
3 ı (As #76, - Se 405*. (417) m: 5484. (4040). 
Doctor Martinus Luther ſagete ein Malz, Wols 
un die gkoßen Haͤupier, „Ralfer, Könige, Zkiten, 
Bifchoffe, auf fo vielen Reihötagen nit rathen zu 
de, ſondern zu Unftiede und Striege w), ja, 
woblan, fo wollen wir. fie im Namen ihres Gottes, 
der. fie treibe ?) in ihrem arimmigen Horn, ‚Dichten, 
Zügen *), Rachſchlagen, Praktiken und Anfdylägen 
immer hinfahren und umblommen laffen!“ 


2884. (18.) Fromme Fürſten arme Leute. - . 
A. 476. - Bu 475. (489.) - 5. 433*. (42) 
„Furſten und Herrn find je arme Leute, ſonder⸗ 
lich wenn ſie fromm und gotifürchtig find, darumb 
Hhat auch unſer Herr Gott nicht vergebens Befehlen, 
die Oberkett zu ehren und für fie zu bitten.“ 
- 7 .D. Martitnus Luther fagete en Mal: „Es find 
‚nicht aͤrmer Leute auf Erden denn die Fürſten, und 
unfer Herr Bott hats durch den Paulum nicht: ver- 
gebens fo fleißig befohlen: Orate pro illis, qui in 
sublimitatibus cönstituti sunt! YM habs nicht alſo 
wohl verſtanden, das orare, als an meinen beiden 
- Kurfürften und Herrn, Herzog Johanns und H. 
Johanns Friedrichen. Ste find 2) aus dem. Sattel 
gehoben, Fe Pönnen nicht helfen, wenn ſte ſchon 
gerne wollten; darumb bedürfen fie der Chriſten Be: 
et wohl!“ — 
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00 285 (10) Ben Sterben. 4 
(A. 496 -Si. 6750. (4809) S. MB (ARB*,) .:.; 
Den 22. Yaltt Anno ıc. 33. ſagte Moctot Bann 
tinns. Luther uber Tiſch zu Herzog Johaunt Wrden. 
derichen, dem Kurfürſten zu Sachſen se. „Es iſt: 
viel em elender Ding, wenn ein Yürft: fivbel, denn 
wenn ein Baur ftirbet, dev hat Fein Anichen x). 
Ein Färft muß: verlaffen werben von allen feinen 
Freunden, Hertn, und zulegt er mitten Teufel⸗ 
impfen; da will man nicht an denken, daß man ein 
wenig’ fürftiicher leben" "tet da 
2586. (20.) Große Potentaten find: unfere "Gere ‚Gottes -: 
1 Kartenſpiel. Be a 

(A. 476. — St. 480°. (495.) — 8.83% (447°) - ; 
„Gott achtet Könige, Fürſten mb wie 

die Kinder eined Kartenfpleld achten. Well fie ſpiee 
lien, haben fle.e8 in ihren Händen, ‚damadı werfen: 
fie ed in ein intel ‚unter die Bank oder ind Kch- 
ih. Alſo thut Gott auch mit den Potentaten; weil 
fie noch im Regiment find, Hält er fle für gut; aber 
ſo bald fie ed ubermadhen, fo fegt er fie vom Stuhly), 
ſtürzt fe und laͤßt fie da liegen, wie den König 

Chriftiern von Dänemarkıc” 


| 2887. (21.) Fraͤuliſcher Mel J 

. 476. —:St. 308*. (523*.) — 5. 463°. (473*.) 
Der fräntifche Adel ift geftraft ‚worden; fo, 
ih aber unfern- und den meißnifhen. Adel geftraft 
ſehen, fo wird es ubel zugeben!“ _ - - . 


- 2388. (22.) Vom König Alphonſo, wie große Ser ihre 
VuUnterthauen lieben ſollen. 

(A. 476. — St 489°. (504.) — 5..446*. (456°,)' 
„Da König Alphonfus von. Arragon die Stah 
Eajeta 2) belagert hatte und ein armed  wehrlo 


.ua. 3° 





IB: Armer Ude. ) Gott feht Ye Gewalligen vom 
I) Die neapolitaniſche Feſtung Basta. 
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Häuflin von Weibern, Kindern und ſchwachen Leu: 
ten aus der Stadt getrieben ward  duf daß bie An: 
dern ˖drinnen die Belagerung veRer'dab und länger 
auswarten, and ſich wehren. könnten, riethen die 
—— dem Koͤnige, daß er zum ſelbigen Haͤuf⸗ 
im einen Einfall thaͤte und ſchluͤge, damit ‚die in ber 
Stadt bewegt mürden, ſich deſte ehe au cwgeben. 
Da ſprach Alphonſus z): Dafür.behüte mich Gott! 
Ich ‚wollttinict: das ganze Königreich Neapolis neb- 
man. Anh; folge Tyrannei und Wütherei üben; fo 
Hab ift mieg nit, märe es no fo koͤſtlich und gut. 
Und dergleichen folk auch Herzog Friederich, der löb: 
Ihe Kurfürft zu Sachſen, geſagt haben, da ihm 
Etliche riethen; er follte: Erfurt uberziehen und bee 
lagern, e® würde uber fünf Mann nicht koſten, kie 
da würden unbkommen. Er aber wollt es nicht 
thun, und ſprach: Es wäre an einem zu viel!’ Aber 
igiger Zeit achten große Herrn ihrer Lnterthanen, 
wie denn auch der Kriegsleute nicht viel, wie jener 
fagte: Allee Landesknecht Mutter, ift noch nicht ges 
ſtorben! Atem: Man.zeucht viel Landsknecht auf mit 
einer Tonnen voll Buttermilch! “· 


2880. 128.3) Watämb unfer Anfchläge und Raͤthe nicht ger 
rathen, fonderlich der Regenten. | 

(A. 876°. — St. 477°. (492.),— S. 435°. (444*.) 
„Es tft. nichts Loͤblichers und Lieblichers an 
einem Fürften, denn daß er fref tedtt), was feine 
Meinung. fel a), und hat die lieb, fo desgleichen thun, 
„jagen ungefcheuet, wie fhnen umbs Herz if, wo es 
‚die Zeit und Nothdurft erfordert. An einem Predi⸗ 
er iſt nichts Schaͤndlichers, denn hinterm Berge 
Paten und nicht frei jagen, was et im Sinn hat 
und was feine Meinung fit, fonderlih wenn er 
Ampts halben reden fol. Bott macht beide, Für 
ſten und Theologen, zu Narren; denn er befichlt 


. 2) König Alphonſi furſtliche mad chriſtliche Maiwort nub 
Sat, ) DR und 'runb reben. 
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ihnen das Regiment und legt ihnen auf, das uns 
mög ift, welchs Feiner aus fih nähe, wenn erd 
in der Erfte wüßte, und darf doch davon nicht lafs 
fen mit gutem Gewiffen, wenns ihm ein Mal bes 
fohlen if und ers angenommen hat. Aber ed if 
Mühe und Arbeit, daß und viel befohten wird, und 
gefchicht doch wenig. Es will nirgend fort! Des 
tut unfer Herr Bott darümb, daß er alleine weiſe 
und mächtig if und die Ehre behalte! Denn wenn 
e8 nad unfern KRäthen und Worten ginge, wie wirß 
bedacht und gefchafft Haben, fo würden wir ſtolz und 
vermefien, ald wären wir fo Ftug und wären die 
Leute, die es wohl koͤnnten b). nn ed if und 
von Ratur Enge, daß wir fireben und ſtehen 
nad großer Weisheit, Gewalt und Ehre; wollen 
viel ausrichten und Alles Töltlih machen. Waohlan, 
ſpricht Bott, du bift der Mann, der es kann. und 
thut: gehe bin, fel Hug und mad) es gut; fei du ein 
Prediger und mache die Leute fromm, ſei du. ein 
Herr und Regent und geuch die Leute wohl sc. So 
gehets denn flugs an, ja, den Krebsgang, und. das 
Ende vom Liede heißt: Es ift alled ganz eitel! Alleine 
Bott ſoll man die Weisheit und Ehre geben, wir 
find Rarren und elende !) Hümpler mit unſerm Thun 
und Kunft!“ et 

2890. (24.) Vom roͤmiſchen Reich. 

(A. 476°. — St. 483. (497°.) — 85. 440°, (450.) 

„DaB. römische Reich hat nicht lange gemähret, 
it nicht viel ohne Blut uber zwei hundert Jahr be 
den Römern geweſt c). Darnadı ifts auf die Gallen 
und Frankreich gefallen; zulegt ift8 gar an bie Deuts 
hen kommen, die haben® nad) dem bloßen Titel und 
Namen ftetd an einander. uber acht hundert Jahre 
innen, gehabt.’ tl ur 


b) Daß unfere Anfehläge nicht auwege forigehen und ged 
rathen. c) Wie laug bus romliſch Reich gewaͤhri. ** 
1) „elende” fehlt W. 14 Zr k 
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, za! .(26.) Ban Herog Wilhelm 19 6.7] 

(A. 477. — Sr 480°..(504.) — 5. 446%. (B6) . 

Es word von Dos g Wilhelm geredt, wie er 
kein Baht, Frau Annen, ded Königs von Rem 

ter a), hätte ubel gehalten, werachtet und 
‚wenten lafien, yab mit einer Andern 2) ge 
an wit dar unehlich gu Bette wäre gangen, daß bie 
Königin hätte muͤſſen zufchen. Endlich aber jarh 

: für Rümmernip und Herzleid; da zog er ‚zum 

gen, ande und büßet alſo feine Sünde, und 
nehait bie Andere zur Ehe. Nu hatte er ee Bi 
ann hr Hpfe, den wollt 45 zwingen, daß 
Meiihiäierin und —— auch ſollte al een 
feige, des H., Exempel nah; aber er, der 
mann, tame ihm zupor und freiete ein auder Jung⸗ 
Ana. wollte dem H. nieht felgen ır. 
: Da spe Doctor Martinus Luther: — laͤßt 
Bm ein —* bun; unfer Herxr Bott ſiehet duxch bie 
iger, kaum einem eine Zeche, borgen!” - 

j "2892. (26) Sange Herrn. 

r WM AT. m St. 374°. (489.) — 5. 133, ae) 
„ZJunge Harm müften gute Tage haben und. ein 
fi riſchen —E ins 20. abr, daß. Ne nicht zu 
feinmüthig werben e); aber darnach tröfte fle Bott! 
Wenn fie ind; Regiment fommen, Da werben ihnen 
bie g Tage gelalzen werden! Wie man fiehet an 
einem Baum, der in ein Scherben oder Zapf ge: 
har, ii, der Pre nicht weit umb fih, kann auf 


es. D 
sg: . 
⸗ 








4) Fuͤrſtlich roh. e) Ale ſagte D. —X 
Koiga zu den zweien jungen Herrn zu Sachſlen x. 1585, 4 


- "gr das lebte Mal da war: 
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23098. (22.) Fuͤrſten muſſen ber Schreiber und GHänptleute 
- Kuechte fein. . Zn EEE 
(A ATI. — St. 475. (490.) — 8. 433°, (443,) | 
Ein Fuͤrſt herrſchet im Friede unterm Schreiber, 
in ‚Kriege muß er unten Scharchaufen. und Thrafer . 
nen 33 Knecht und Diener fein; denn er muß eines 
iglichen Haͤuptmanns, Oberfier und Kriegsgurgeln 
willen, gofar und Tyrannei Dulden und leiden, 
dark ‚nicht muden dawider, hat eben fo viel Herm als 
yiel-,er —— und Kriegsleute hat, welchen ey 
richt ‚alleine muß gnug, ja uberfläflig geben, fondem - 
audy:dazu danken, fie ſchier anbeten, auf. ben Händen - 
tragen, frrundlic grüßen und mit ihnen ein gus (es 
im, unten und pben liegen; fonften wird. er 
veracht und verlafen. Dies. ik wahr, fonberlich 3 
unfer Zeit, da feine Difciplin- nach Zupht unser fpls 
hen Zeuten if. NRimpt er aber einen Schnapp 23, 
daß. er erihöpft wird, und hat nicht mehr Geld, odez . 
wird exrlegt, fo ziehen fie eim Andern au und Yerkafs 
fen ihn, ja laſſen fih wohl wider ihn brauchen in 
Kriegen, ‚UND helfen ihn uberziehen, dem fig zuvor 
beiftunden, und vertheidigten. Summa Summarum, 
er führt allein den Titel, cin Knecht der Knechte dad 
Zeufelö; wo er nicht auch wie ein Chriſt iſt und au ® 
betef, wird er der ärmefte und elendeſte Menſch, d 
man fi billig erbarmet. Doch muß ein Füuͤrſt ſolche 
Leute haben, und if unmoͤglich, daß Alles könnte 
recht gehen, wie ſichs wohl gebuhrete. Aber gleiche 
wohl iſt dad der frömmfte Fürſe, der es nicht gerne 
will, noch drein williget, ſondern leidet nur ſolche Ge⸗ 
ſellen, ia muß fie wohl leiden, und firafet, was r 
weiß. und kann, auf daß nicht alles frei dahin unges 
fraft und zaumlos gebe, fondern daß man ſich gleiche 
wohl müfle fur dem. Schwert fürchten. Zu Hofe vers 
gönnt %) ein Iglicher dem Andern fein Glück, and 
— gern der erſte am Vrette fein und empor 
ſchweben.“ Be | 
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2894. (28.) Furſten Arbeit die größten und gefährlichfien. 
(A N. = St. 474°. (489.) — 5. 493°, (442%. 
„Groͤßel Herrn und Fuͤrſten haben große wichtige 
Sachen und Händel zu verrichten, müſſen derhalben 
defte mehr Sorge und Gefahr haben; aber Baurn 
haben dagegen gute Tage, find fiber und ſorgen 
nicht viel, noch bekümmern ſich umbs Rechts Hand?) 
und wie es zugehe 1. Wenn ein Baur die Faͤhrlich⸗ 
keit und Mühe eines Yürften wüßte, er würde“ Gott 
banken, daß er: ein Baur,wäre und in dem feligften und 
Adyeiftien Stande. Aber fie ſehen noch erkennen ihrGluͤck 
und Wohlfahrt nicht, fehen nurauf den‘ Außetlihen 
Schmud und Gepränge der Fütften, ala, daß fie hübſch 
goekleidet und mit güldenen Ketten-behänget find, haben 
große Schlöffer und KHäufer, leben. herrlich, ſind reich 
und gewaltig ie. -?Schen abet nicht Die große Sorge 
and Gefahr, datinne Fürſten leben, wie in elm Feur 
und -Sändflufh, da ein Baur’ hinterm Ofen liegt, 

brätet Bien ind iſt fiher! - 00. . 
- -- Deümb fagse Herzog Frieberich, Kurfürft gu Sach⸗ 
eng), zum Bräceptor zu Lichtenberg, Doctor Reigen: 
uf, daß der Bauren Leben in niedrigen gemeinen 
Ständen das allerſeligſte Leben wäre. Den alle 
hätte er nach einander gradatim einen Stand. nad 
dem andern immer einzeln vom unterften bi& yum 
Schiten bedacht. Der Kaifer wäre in der hoͤchſten 
ahr, Angſt, Roth und Sorge; andere yürften hät: 
ten auch mancherlei Anſtoͤß, Mühe und. Arbeit; des⸗ 
‚gleichen die som Adel auch ‚ihre Beichwerung und 
luft; Bürger, - 08 fie ein beſſer Leben hätten denn 
Diefe, doch würde ihnen ihre Nahrung fauer, Fäuften 
mit Sorgen und Arbeit, und verkfäuftend oft wieder 
mit. Berluft und Schaden ; ja, die da wollten anderd 


aufrichtig und chtlich handeln, müßten viel Gefahr 


bed Lebens haben in der Nahrung; aber ben Baurnh) 
f) Fürſten⸗ und Baurnleben. ) H. Friedrichs, Kur 
fürflen zu Sachſen, Rechnung und —8 von Staͤnden. 
1) Baurn... — 
3) W. umb dechtshaubel. 


lin. 





— 
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alleine wüchſe Alle durch Gottes Segen fein, ohne 
große fonderlige Arbeit und’ Sorge. Was ihnen 
waͤchſt, verkäufen fie mit Rath, und leben ohn alle 
Sorge, allein ‚geben fie ihre Zinfe und ‘Decem; denn 
das Land ift der Fuͤrſten.“ | 0 


2398. (29.) Bauen Arbeit. 
(A. 477°. — Si. 446*. (458*.) — 5. 408*. (417.) 

„Der Baurn Arbeit iR am froͤhlichſten, und vels 

ler Hoffnung, denn ernten ’), pflügen, fäen, pflanzen, 
pfropfen, abmaien, einichneiden, dreihen, Holz Haueny 
das hat alled große Hoffnung. Und das ift,. wie 
Virgilius fchreibet, felices nimium Agricolae , bona 
si sua norint! (DO, wie ſelig wären die Bauren, 
wenn fie ihre Gutes erfenneten!) Aber Re erkennens 
nicht, ‚wie gut fie ed haben! Knechte und Mägbe 
im Haufe i) habens befjer denn ihre Herren und Frauen 
ſelbs, denn fie haben Feine Hausſorge, verrichten und 
thun nur ihre Arbeit. Wenn diefelbe geſchehen iſt, 
jo haben fie verthan 2), effen und trinfen, und fin» 
en ein Liedlin dazu. Mein Wolf und Orthe, nein 
amulus und Köchin, die habens viel beffer. denn ich 
und ‚meine Käthe, denn der. Eheftand bringet mit 
ſich feine Seiowerung, un) daB heilige Kreuz k).“' 
Und wandte fih zu M. Beit Dieterih und ſprach:. 
„Wenn Sshr alfo bleibet, wie Ihr itzund feid, fo feid 
ihr ein feliger Mann!” Er. aber, antwortet: Ich 
will aber nicht fo bleiben, fondern will es wagen, 
06 ichs beſſer oder ärger befomme. „Summe, je höher 
Leute, je größer Gefahr! Aber Niemand laͤßt ſich 
an feinem Stande genügen. Es iſt einer nicht zus 
frieden mit- dem, da8 ihm Gott gibt, will immer hoch 
binaus und nirgend an. Nemo sua sorte contentus, . 
optat ephippia bos piger, optatarare caballus! Menn 
dem Eſel zu wohl ift, fo gehet er aufs Eid gumpen ?) 
und breit ein Bein.” . :; el. 


h) Kunechte und Mägde. X) Eheſtand hat feine Ber 
ſchwerung. u 
1) A. eeren. 2) haben bie ihnen obliegente Arbeit voll⸗ 


bracht. (B.) 3) Inflige Sprünge machen. 
"Authors Tiſchreden b. Br. | 983 
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2396. (30.) Dom Königreih Boͤheim FR Kurfüuͤrſterihum 
Sachſen. 


(A. 478. — Si. 488°. (603.) — 8, 446°. (455*.) 

„Zu Praga aufm Schloß find,” ſprach D. M: 
2., „wie ich bericht bin, alle Könige nad einander 
gemalet, fo da regieret Haben. Ru A ein Prophezei, 
wenn bie Linen voll ift, alddenn foll der legte König 
diefed Landes fein, und K. Ferdinandus ftehet gar 


am Ende, drümb bedeutet was 1). Man wirds aber 


wohl fehen, obs wahr if.“ Alſo fagt ee aud von 
ber Linea zu Wittenberg: „In der Stamm!)s und 
runden Stube im Schloß, da ftehet H. Friederich an 
der Thür, und it fein Spatium noch Raum mehr 
da.’ Sprah: „Es bedeutet nichts Gutes; doch 
wird8 die Zeit geben. Wir wollens dem lieben Bott 
befehten, der Hat Alles in feiner Hand.” . 


‚28397. (31.) Bon Kaifer Zarln dem Fünften. 

(A. 478. — St. 487. (501%.), — S. 44%. (454.) 
„Aufm Reihdtage zu Wormd Anno 1521 lie 
Kaifer Karl der Fünfte gar ein geſchwinde Mandatw) 
‚wider meine, D. Luthers, Lehre ausgehen und an 
fhlagen; daran fchrieben Etliche gelehrte treue Män- 


ner bald vorne nach der erften Zeilen bei feinem Way: 


pen auf den Rand, nämlich diefe Worte: Etlihe 


haben bisher nod gute Hoffnung zu diefem Kaifer 


Karl gehabt; aber wie fehr dieß tyrannifche Edict die 


Herzen vieler frommen , ehrlihen Leute von ihm ab: 
geichtedt und abwendig gemacht hat, das Fann nicht 
gedacht, viel weniger gejagt werden.” 


. 2898. (32) Vom Kaiſer Maximilian. 
(A. 478. — St 486. (500%.).— 5.443, (453.) 
„Kaiſer Maximilian foll auf ein Zeit gefagt ba 
‘ ben, da er ein Bündniß mit den Venedigern aufge 
richtet hatte: Es wären drei Könige in der Well, 





1) Beſtimpte Aenderung. m) Kaiſer Karl des V. 
audat. . 
1) A. Glam. 


Li 
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er, der Kaiſer, der König von Ftankreich und der 
König von-Engeland. Er mär ein König der Könige; 
denn wenn er gleich feinen Fürſten etmas auflegte, 
da es ihnen ’geftele, jo thäten fie.e8; wo nicht, fe 
ließen He ed. (Zeigte damit an,: daß ihm die Fürften 
niemals gehorfam wären gemweit, jondern thäten, wie 
fie wollten). , Der König von Franfreich ) aber wäre 


N 


ein König der Eſel; denn Alles, was er die Seinen . 


bieße 2), daB mußten fie thun wie die &fel, dem 


müßten feine Fürften: gehorfam fein. Der. König . 


aber von Engeland ?) ware ein König der Leute, 
denn was er ihnen auflegte, das thäten fie gerne, 


und hätten ihren Heren lieb wie gehorfame Unters 


thanen,,, 


2899. (85.) Mildigkeit des Kaiſers Maximiliani. 

(A. 478. — St. 486. (500°.) — S. 443°. (453.) 
„Der Kaifer Marimilianus. hat einen kurzweili⸗ 
en Menſchen bei fidy gehabt, der viel weidelicyer 
Neffen grifen hat, genannt Kunz von der Rofen: 
Dieſer gehet ein Mal für einen armen Pfarrherr und 
fiehet, daß er ein Buch trägt unter dem Arme. Gold 
Buch gefället dem Narren, drümb nimpt erd bem 
Pfarrherrn n),. Aber da der Pfarrherr fein Buch 
furzumb wieder haben wollt, fpricht Kunz von der 
Rolen: Komm mit mir, ich will dir Das Bud thege 
gnug bezahlen. Als nun der. Pfarrherr mit ihme 


erd Stuben, Der Kaifer fragete, was der Mann 
wolle? Da antwortet Kunz von der Rofen: Lieber 
Kaifer! Es ift ein armer Pfarrherr, er hat fein Bets 
buch im offentlihen Muhmenhaufe gelaffen: nun bittet 
er eine Geldſteur, daß er jein Buch wieder löſen 
fönnte %). Der Kaifer aber verftund bald Kunz von 
der Rofen Poffen und fprach: - Ach was bift Du mir 
fur ein feltfamer Menſch! und ließ dem Amer) 
zehn Guͤlden zur Verehrung geben.“ | 





‚n) Unvermufßete Bedaͤchtigkelt. Me 


—— da fuͤhret der Narr den Pfarrherr in des Kai⸗ 


1) 2ubwig XII. .2) A. heißt. 3) Geilnrich VIL. 4) W. 


koͤnne. 5) W. dem arınen Pfarrherrn. 
. 23» 


| = 856 — | 

3490. (34.) Bon Kenig Salomons Heffaltung, und Debug. 
(A. 478%, — St. 482. (496%) 5, 439%. (449.) 

u Xgund halten Fürften und Herrn wenig ober 
ichier feine Ordnunge in ihren Zanden mit. N 
ten und Speiſen 0). König. Salomon. Hoferbnung 
—A— war ſehr ordentlich beſtellt. Da: war 
ed Tein geordnet, was täglich aufging in Küchen ımd 
Keller, aufm Boden, im Korns und Kaberfaften, 
Daß cr wußte, mie viel täglich verzehret ward durchs 
ganze Land in den 24 Aemptern, wie es im erften ?) 
Bud, der Könige. Kap. 4, (22.) beſchrieben wird, da 
der Text fagt: Und, Salomo mußte täglich zur 
Speifung haben 30 Cor Semmelmehl, 60 Cor 
ander Mehl, 10 gemäfte Rinder und 20 Weiderinder, 
und 100 Schaf ausgenommen Hirfhe, Nehe, Gänfe 
und gemäftet Vieh. Alſo ift' fein ganzes Land fein 
ordentlich gefaßt -gemeit, daß folhes im Schwang ift 
gangen, nicht allein an feinem Hofe, foridern aud 
im gamzen-Lande, mit Unkoft, in Kleidung, Spei⸗ 
fung, ind ehrbaren, mäßigem, eingezogenem Leben. 
Ich halte, daß itzund vier Reichsſtaͤdte täglich mehr 
. verzehren mit ubermäßiger, unnothduͤrftiger Unkeſt, 
Pracht, Banketiren, Sclemmen, Temmen und der 
gleichen unnügen Dingen p), denn Salomo durch fein 
ganz Königreich einen Monat.” 





2401. (85.) Würämb Gott die Unterihanen ftraft umb des 
a . Herrn Günde willen? 

(A. 478”. — St. 480*. (494*.) — S. 438. (4470.) 
Doct. Martinus Luther ward gefragt: Ba: 
rümb Gott das Volk geſtraft hätte, da David geſün⸗ 
diget hätte? Darauf gab er diefe Antwort und fprad: 
„Iſrtael war auch nit rein, wie der Text gibt; 
wenn nu Gott ein Volk ſtrafen will, fo zrucht er die 
Hand abe, jo fällt der König; daher folget die Straf 

fuͤrnehmlich umb des Volkes Ungehorfams willen.” 


N 





— — 


0) un dnung an Fuͤrſtenhoͤfen. Nbermäßt tung 
un) —A rſlenh ten 2 ⸗ v 3 
1) A. dritten (nach ‚ber. LXX. m Vulg.).. 
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SUOM. 186.786 Beffer fel, nach ber Vernunft und natkrlie 


Berftambe regieren, uber aud und nach befchriebenen. echten 
ze nub Geſeßen. 
(A. AT8r. — St. 877. (491.)- S. 434”. (444.) 
Doct. Rartinus Kiıther legte eine Frage für: - „Obs 
beffer wärc, daß man aus und nad natürlichem Ver⸗ 
ftande, oder dus und nad beſchriebenen gewiflen 
Rechten und Geſetzen regierte?” — ‚Und es ift 
bewährlicher und läßt ſich anfehen, es fei befier, daß 


\ 


— 


man nach naktürlichem Verſtande regiere. Denn die 


Vernunft und der natürliche Verſtand iſt das Herz 
und die Kaiſerin der Geſetze, die Brunnquell, daraus 
alle Rechte kommen und fließen. Drümb koͤnnte man 
beffer regieren mit Vernunft und Rath weiſer, ver⸗ 
ftändiger Leute denn mit Gefegen, befchriebenen ge= 
wiffen Rechten. Aber wo find ſolche Leute, die fols 
hen Berftand haben? In Hundert Sahren und bei 
Menſchen Gedenken ift kaum einer! Unſer gnaͤdigſter 
Hert, Herzog Friederich, Kurfürſt zu Sachſen ꝛc. q), 
war ein ſolcher Mann, der Alles nach feiner Bers 
nunft und natürlidem Berfiande, Rath’ und MWeis- 
heit regierte; H. Johanns Friederichen wards wohl 
furgefeirichen und vorgemalet, aber feines Herrn 
Vettern Weisheit erlanget noch erreihet er nicht. 
Er Fabian von Feilitzſch 1) ein Laie, der nicht ſtu⸗ 
dire hatte, von dem 9 man, daß er in Rathſchlaͤ⸗ 
gen großer wichtiger Händel hat können den Zweck 
treffen und gleich zu rathen und auf die apices et me- 
dullam iaris dem Rechten gemäß können antworten 


und fein. Bedenken geben als fein Juriſt aus den | 


Bühern 5). M. Philipp. Mel. lſehret gute Künfte, 
alſo daß er ſie erklaͤret und erleuchtet, und die Künfte 


ihn nicht lehren noch unterweiſen. Ic bringe meine 
Kunft in die Bücher und nehme fie nicht aus den 


Büchern. Wenn nu ein Fürf, Rath, Schulmeiter - 


oder Theologus wollte Herzog Friedrich Weisheit, 


Ern Fabians von Feiltsih Berftand M. Philippſen 
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Ftedrich zu Sachſen Weisheit. Gr Kahl 
don Den £ zachſen eisheit.  r) Gr Bablan 
1) Rath des Kurfürften won Sachen. (B.) 


t 
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und meine Kunf erlangen und: nadähmen, und weis 

mnete, ex wolltd uns alfo nachthun und machen. wie 
wir: das mußte er noch wohl laffen! Er muß von 
ihnen lernen. Denn folder Wunderleute find nicht 
viel; fle find feltfam, wie man fiehet und erfähret. 
Darümb gehören befchriebene Geſetze und Rechte für 
den Pöbel und gemeinen Mann 5 die Vernunft aber 
und der hohe natürlihe Verſtand ftehet fonberlichen 
Wunderleuten zu. Jene werden regiert, die aber re: 
gieren nach geſatzten Rechten. Es wäre wohl aut, 
Daß man mac der Vernunft und natürlichem Ber 
ftande regierete; aber wo find folde weiſe, verftän: 
dige Leute? Darümb müllen. wir ihrer Gejege und 
Rechte brauchen,” 


2408. (87.) Bom politifchen und Kirchenzorn. 

(A. 479. — St. 476%. (491.) — S. 434*. (443*.) 
„Der. häuslihe Zorn, als Bater und Mutter, 
errn und Frauen im Kaufe, 'thut nicht großen 
chaden; aber der Oberkeit Zorn beide im geiftlichen 
und weltlichen Regiment, der thut rechten Schadens). 
Denn da gehet dahin Weib, Kind, Lande, Leute, 
Engel, Gott und alle Wohlfahrt, gleichwie igt da 
’ die. Gottloſen auf und zornig find. Häuslich Zom 
R glei ala wenn die Kinder mit den Puppen 
pieten.“ | 


2401. (38.) Bon GChrifiern, König von Dänemarl. 
(A. 479. — St. 499*. (514.) — S.455*. (465*.) 

‘ Doctor Martinus Luther hatte eine Tafel, auf 
welcher gemalet, wie König Chriftieen von Däne: 
‚mark vertrieben wart). Daſſelbe Bemälde fahe cr 
fang an und fagte entlih: „Wiewohl e8 dem Kb: 
nige zu Schmach und Schande gemadt ift, doch will 
ih8 gerne haben. Denn: es gibt ein Exempel, und 
lehret, daß Gott keinen Stolz noch Hoffart Teiden 
will, fondern ftärzen, wie Maria im Magniſicat fin: 


— 


s) Geiſtlicher und politiſcher Born. -t).KRönig Gheifiers | 
von Dänemal. urn 5 
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ee bie Gemaltigen vom Stuhl“ (Lue. 


2405. (40.) Vom Vertreiben König Chriftierne. 
(A. 479. — ‚St. 499*. (514.) — S. 455*. (465*.) 
: Doctor Martinus Luther ward gefraat: Ob er, 
der König vyn Dänemark, auch reatmäßiger  Weife 
wäre vertrieben worden? Ob ihm Recht geſchehen 
wäre? Sprad er: ‚Man fagt, er fei ein Tyrann 
neweftz aber Boch hat er nicht fo gewüthet, wie die 
Bifchoffe von ihn feindlich ſchreien. Er ift.mehr aus 
Haß der Bifchoffe denn aus rechten billigen Urſachen 
vertzichen wordenu). Drümb weil er igt höret, daß 
die Biſchoffe gefangen Hegen, ſoll er feine Hände zus 
fammen gefalten, aufgehaben und -- ET haben: 
Gott fei gelobt, daß ich fche, daß meine Widerfacher 
au Schanden find worden! :Ru will ich mein Ge 
fängniß gern dulden und leiden. So hat Unzucht 
dem guten Kern großen Schaden gethan; denn 
‚Unzucht verberbet und verwüftet Land und Leute, es 
kompt nichts Guts davon.‘ Pe 


- - ‚2306. (40) Des Kaiſers Marimfllani Höflichkeit. . -.. 
(A. 879. — St. 486, (500*%.) — 5. 443*..(453.) : .. 
„Da der König von Dänemark auf eine Zeit 
eine ftattliche Legation und Botſchaft zu Kaifer Maris 
milian. ſchickte und dieſelbige fih großer Ehre felba 
‚anmaßete von wegen ihres Herrn, ald der mädtl 
wäre, aljo daß der Gefandte die Werbung und dad 
Antragen figend thun wolltew): da. das K. Maris 
milian markte, Mund er auf und hoͤret ihn ftehend, 
daß auch der Legat mußte Schand halben aufſtehen 
und .fene Werbung thun. Desgleichen da ein; Ges. 
fandter im: Anfang feiner Rede und Autragen em 
fhrad und beftad 1), alſo daß et ftil fhmeig’und 
gleichſam verfiummete, fing der Katfer an mit ihm 
yon einem andern Handel zu teden, gab :ihm. Belt 


N. 


u) Ans Haß ver Biſchoffe IR Koͤnig Chriſtiern ver⸗ 
trieben. vw) Baum Stolz. rer 
3) Reden blieb. 0... dl 





zu bedenken, bis er ſich wieder ermanterte w). item, - 


da ein unverfchämpter Bettler ihn, den Kaifer,' umb 
eine Gabe bat und hieß ihn Bruder, denn fie wären 
beide von einem Bater Adam herkommen; er märe 
arm; der Kaiſer aber reich, der helfen tönnte, ſprach 
er zu ihm: Siehe, da haſt du zween Kreuzer, und 
gehe zu den andern Brüdern auch; geben fie dir fo 
viel, (5 bi du reicher denn idy! 


2107. (41.) Höficpteit und Gütigfeit des Kaiſers Marini 
liani des Erſten. 

(A. 479%. — St. 486°. (500°) — 8. 443*. (453.) 

„Der Kaiſer Maximilianus hat einen Schreiber 
gehabt, der hatte ihm bei. drei taufend Bülden ver: 
untreuet und abgeſtohlen. Nun war der Kaifer ein 
feiner hoͤflicher Mann. Da nu der Schreiber ein 
Mal zu ihme kommen wor, hat er zu ihme gefagt: 
Lieber Schreiber, was duͤnkt Euch, wenn einer ein 
- Diener hätt und er ſtaͤhle ihm fo viel, was wäre er 
wohl:.wertb? Da hatte ſich der Schreiber frembde 
geftellet und ge: Gnaͤdigſter Herr Kaifer / den 
ſoll man billig hängen und ftrafen! Ei nein, 
— der Pot Marimilian geſagt, und ihn?) auf 
bie Achſel gellobft,/ wir dürfen Euer noch länger x)!“ 


4 2408. (42.) @ine andere Hiſtorlen. 
1. (Ar 879%: — St. 486°. (500%.) — S. 443”. (453.) 
.: Sonſt hatte D. Martinus. Luiher noch eine His 
- Rodien vom Kaifer Morimiliano gefaget, „daß ex einft 
geſeſſen und gerechnet, und einen großen Haufen Geldes 
vor ihme hatte auf dem Tiſch gehabt. Da war feiner 
Käthe einer. für.ihme geftanden, hatte ihme ſtets in Aus 
gen gelegen und gefehen, ob. ſich der Kaiſer etwa wollt 
Amblehen oder weg gehen, daß er hinein ins Geld 
in. Griff. thäte. Run, der Kaiſer merkts nnd lehnet 
ſich an: die Wand, als; fei er müde, thut die Augen 
zu und entſchlau. Balde iſt der da und thät 2) ei⸗ 


— — — — — “ - 


yet ta ' 
w) Kaiferlice —— er —* en f 
1) A. ihnen; W . Ihm. 2) W . ihnt. 
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wen Griff in die Gaiden, wiſcht damit zu ſeiner Tat 
ſchen zu.. Dev Railer ſchweiget, und. mbH, wie ex 
erwächt; da fiehet der eben da wie zuvor... Da ſpricht 
der Kaiſer: Ei Lieber, ich ſehe, daß Dit dieß Geld 
trefflich wohl gefället.. Laß ſehen, thue einen: Griff 

was Du ergreifft, das ſei dem! Der thuts, 
da fpricht der Kaifet: Lieber, laß ſehen, zähle ed, 
wie viel Du haft erheiten fönnen auf ein Mal. Der 
zäbletd. Da fpricht der Kaifer darauf: Lieber, zähle 
die andern auch, fo Du in dee Taſchen hafl. Da 
mußte er das' auch herauß ziehen, was er erklich ge⸗ 
noutmien hatte, und es zählen; aber der Kaifer ließ. 
ihm beides.“ Ä J 


2409, (as.) Von König Heinrich von Cugland. 

4. 879%. — St. 500. (514%.)— 8. 456. (465*.) - 

M. Franz Burkart y), nachdem er wieder aud 
Engeland. kam, reit .er neben D. M. Luthers Was 
gen umd fante, wie eifericht und zornig Der König 
witer den Papft wäre, daß er ihn auch bald tm er⸗ 
ften Anfpredien gefragt: Sh'e8 wahr wäre, daß die 
Fürften und ‚Theologen in Deutfhlanden uneins und 
zwielpaltig wären in Religionsfachen wider den Bapft, 
wie er won Wahrhaftigen und Glaubwärdigen ges 
hört hätte? Da hätte!) er, Mi Franz, Dafjelb bes 
ſtändiglich confutirt, ‚widerlegt und geldgt: Es wäre 
unverihämpt. mit Unmahrbeit erdichtet, und da Kö⸗ 
nigliche Würde erführe, daß es anders wäre, fo 
wellten?)' er fampt feinen Mitgefandten ‚und. Gefellen 
feine ewige Sefangene 2) fein.: Damit-er den König 
ſehr confirmiret und geitärkt, dadurd er ihme auch 
hernach allzeit einen freien Zuttitt gu ähm gemacht, 
und viel von der hriftiichen Augsburgiſchen Confeſfion 
misc:ifft’ gerrdt hätte. Da ſagte D. Sonas, vote 
Kurfürkt Herzog Jehauis zu Sachfen se. zu feinen 
Thebdlohen geſagt zu Augsburg 1530: Lieben Herrn, 
ttaueb Ihrs *) nicht zu erhalten, fo denkt, daß Ihr 








_ u 
y} Mi Franchten®: Burkart. 5, a 

73 Wichabe :B) U wollie. 8) W. ſein pwiger Sefange- 
ner. 4).W. T Sud. eng 
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Land und Beute nicht in Sechnden Fährst Ey F) Die 
Herten Theetogi aber ‚hätten :geamtiotket:. Wollet 
Ihr, Herr, nicht bei uns ftehen ;:fo laſſet ung . alleine 
: für 8. Mäfeftät kommen und: uns veranfwurten. 
Darauf Kurfürft Nohanns mit einem großemn Mifer 
und Abrahamsglauben gefant:: Das wollt-2)  @ott 
nicht! Wollet Ihr mich ausſchließen? Ich will: Ehri⸗ 
ſtum auch mit Euch bekennen! - u 


3410. :(44.) Bon Königs Heinzen Ehefheibung. -. 

(A. 480. — Sk 500*, (515.) — $. 456°. (466.) 
=... ,,Ded Könige von Engeltand Gemapl.F)ı ik Kai⸗ 
fer Karla des Fünften Muhme, Mutter Schweſter, 
- und ihrem Herrn, dem Könige, Freundſchaft halben 
. yerwandt, nämlich feines verftorbenen Bruberb Weit 
oder Vertrauete, alfo daß ſolche Ehe. nik zugelaſſen 
und als im verbotenen Grad nicht Fännte geftattet 
werden. Aber der Bapft, da.er drümb gefragt, habe 
dieſe Sache berathichlaget, und damit: er'mit feiner 


Autorität das Scheiben nicht zuerkennete und hilligte, 


hat ers von fih auf E⸗kenntniß der Lintverktäten 
geihoben a). Derfelbigen find fleben: drümb befrä⸗ 
get; die haben erfannt, daß man ſolche ‚Ehe. fheiden 
ollte. Wir aber allbie zu Wittenberg und die zu 
Loͤven haben dad Widerfpiel geſprochen nach Gele⸗ 
genheit der Umbſtaͤnde, jonderlih weil fte beide, mu: 
. mals fo lange ehelich bei einander gewohnet und ches 

fiche Pflicht, unwiſſende daß es au Recht verboten, ge⸗ 
leiftet haben. . Solch ehelih Beiwohnen haben wir 
nicht wiſſen au trennen und zu fcheiden fürnehmlid 
unter hohen Perſonen, von wegen des großen er: 


gerniß und andern Unraths, fo brand erfolgen würde, 


und Daß fie duch mit einander eine Tochter gezeuget 
hatten. Und jene find mit Praktiken? liſtiglich umb⸗ 


nangen dem Kaiſer zu Berdruß, daß Abin Teine 


Muhme, als feiner. Mutter Schweſter, mit Unehren 
and eim Schandfleck wurde 3) wieder Heihgeicidt 





x) Fürfliche Gottſellgkeit. 1) Deo BWapfe LiR. ı 
wärbe, 


\ » 


\ S 


1) W.. wolle: 27 Keithatinag (von Rragenion);? 6) W. 
20 Be . 
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dur ſolche Scheidung, und dem Könige von Enge 

land des Königd von Franfreih Schweiter gegeben 

wurde !).. Alſo gehets Alles auf den frommen Kai⸗ 

vr Pad viel Widerfacher, drümb: muß er Glück 
aben 


.. .* 2411. (44a.) Gin Anberes. 
C(A. 480. — St. 500. (514*.) — 8. 456. (466.) 

- Anno 39. den 1. Mait kam Botfhaft aus En⸗ 
geland von des Payfis Verrätheen wider den König b), 
der. den Kardinal Polum, des Königs Blutövermands 
ten, corrumpirt und mit Berheißung beftochen hätte, 
daß er den König follte umbringen faffen aufn Oſter⸗ 
tag, auf welchen der Kaifer hätte für und beſchloſſen, 
Calais 2) und alle englifhe Porten eingunehmeh, 
Aber’ diefe heimliche Praktife hätte 2) Gott wunder: - 
barlicher Weile offenbart. Denn er Hätte 2) ben 
Secretarium ſinnlos gemaht, der ausm Rath ges 
waſchen in feiner. Krankheit als ein terender wahns 
wigiger Menſch, weihe Wort der König in’ guter 
Acht gehabt, den Cardinal Marcionem uberfallen 
und ald einen Berräther fahen laſſen, und alsbald 
alle Port und Anfahrten an Engeland aufs Befte 
und Stärffte befegt und befeftiget, alfo.daß am Ofters 
tage alle Städte in Kuriffen %) waren zum Sacra— 
ment gangen. Da ſprach Doctor Martinus Luther: 
„Da wird keines Aufhoͤrens. Der Papſt wird Tag 
und Nacht gedenken und prafticiren, dieſen König 
zu demüthigen gleichwie auch uns Deutfhe. | 


2412. (45.) Bon der Papiflen heimlichem Anſchlag wider bie 
Lutherifchen. 


’ 


(A. 480. — St 405°. (417.) — S. 454°. (464.) 

E83. ward geredt von der Papiften heimlichen 
Praktiken, fo. fie duch den Franzoſen und Kaifer 
wider und führetenıe. Da ſprach Doctor Martinus 
Luther: „Solchen hoben Majeftäiten gebühret, daß . 


b) Papſts Verrätherei wider den König durch Polus deu 
Garbinal. 


1) W. würde." 35 A. Gates. 3) W; Habe. 4) Rlrafen. 


> ! 
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fe ſollten —5 und ebd: meht heunalich Vrie⸗ 
gen. Ah, ind die hohen Majeſtäten ſolche Neuchter, 
die Di Siem Bärmwolf, der mit Kinterliften, beimttch, Vhn 

———— des Krieges umbgehrt, wollen verthi 
digen, fo werben fie fein Glüd mehr haben, d 
fie find Meucelmörder. Der, frommen got —**— 
Chriſten Gebet ift unſer Schußz und Mader wider 
fie geweit, daß ihre Täde und Praktiken offenbart 
wnd an Tag fommen And. Ich atäube gewiß, daß 
mich Gott biöher wider ihre Räte und Rinfchläge 
— hat, wie er Jacob, den Patriarchen, von 

den Sichemitern erloͤſete, Geneſ 3 

(A. 180%. — 51: 501. (515%) — 8: Ar. (466.3 
Da geredt ward von Etlihen, jo Schriften aud Ens 
geland empfangen hatten, wie der König abermal 
wäre vom Evangelio abgefallen c), bätte bei Leibe 
ſtrafe geboten, daß -bie Laien bad Sacrament nut 
unter einer Geſtalt nehmen, geiſtliche Perſonen, 
Moͤnche und Ronnen ihre Gelübde halten und ihre 
und der Priefter Ehe zureißen feollten; da er doch 
suvor dad Widerfpiel in dem allen gethan Hatte, nu 
aber thät er anders Gott zu. DBerdrieß und dem 
Papſt zu Gefallen; ſprach D..M. L.: „Dieſes wer- 
den die Papiften in die Fauſt lachen, fi freuen und 
zühmen ,.. wie ed denn auch ein groß Aergerniß: ift, 
“aber laßts geben, daß es gehe,:wie es will! Es iſt 
doch derſelbige König Heinz, wie ich ihn im erßen 
Buͤchlin ahgemalet habe; er wird feinen Richter wohl 
finden! Sein Fürnehmen hat mir nie gefallen, daß 
er des Papſts Leib wollte tödten, die Seele aber ers 
Halten, das ift, ſeine faljche Schte. 7 


. 2113. (464.) Ein Anders 

. (I 480%. — St, 500°. (515.) — S. 456. (466,) 
Anno 39. den 10. Julii danfte D.-M.ı2. Gokt,. 

„daß :er unfer Kirche von dieſem hen Kine 

von Engeland erlöft hätte, der mit h MB 

‚‚begehrt und beſuct der e Anfern — un >. 


Bias: .* nf, | 
a arg Pe Abfall yom vengelio.ı. . B 
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nicht angenommen waͤre worden; ohne Zweifel, duß 
Gott ſolchs aus ſonderlichem Rath gehindert bat, 
denn er iſt allwege unbeſtändig und wanfelmüthig 
geweſt d). Ich bin froh, daß wir des Laͤſterers Job 
BI Er will das Haͤupt der Kirchen in Engeland 
ohne Mittel nach Chriſto fein, welcher Zitel keinem 
Biſchoffe, er fei wie fromm und gottfelig er wolle, 
gefhweige denn einem Könige oder Fuͤrſten gebuͤhret. 
Es leidet fih nicht; Chritus allein tit der: einige 
Bräutgem und Häupt feiner chriftlihen Kirchen, 
Die Kirche ift nicht fo ein geringer Leib, wie dem 
Papſt träumet.. Aber der Teufel reitet dieſen König, 
daß er Chriſtum verirt und martest, Er hat Tho⸗ 
mam Morum umbbracht !), der ſich an Gotte vers 
griffen und gefündiget hatte, ob er wohl wider den 
König nichts gethan hatte. Er bleibt König Heinz, 
ee wird. aber bald in Kurzem zu Schanden werden: 
Es reuet mich und iſt mir leid, dab M. Phil. M.2) 
die fchönften Präfationes und Vorreden an Die boͤ— 
feften Leute geichrieben hat.“ | * 


2414. (46.) Don des Koͤnigs von Engeland Cheſcheidung. 
4A. 480°. — St. 500%. (515*.) — 5. 456°. (466*.) : 
Am 29. Mali redete D. M. L. von der Ehe 
fachen König . Heinzend von Engeland, daß er feined 
Bruderd Weib, Katferd Karin V. Mutter Schwefter 
und Muhme, gefreiet, welches ihm aber vom Papſt 
nicht zugelaſſen. Denn er, der König, ftellet® auf 
des Papſts Erfenntniß, darinnen endlich zu ſprechen 
was Recht, das wollte er thun, fte eritweder behals 
ten, oder fahren zu laffen, was ihm zuerkannt 
würde e). Da ward ihm ein Gerichtätag: in Enges ' 
land angefegt und ernannt, dahin fam der Cardinal 
Campejus ?), des Papſts Legat und Commiſſarius, 
und hörete beide Part; aber nachdem die Sache un⸗ 


d) Königs H. von Engelaud Unbeſtaͤndigkeit. e) Des 
Ruine H. v. Engeland Cheſcheidung auf? Papſts Erkenniniß 
geftellet. 

1) Am 6. Juli 1588.. 2) W. RBhilipp Melandibon. 
5) Laurentins Campegius. vr a 


l 
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vertragen, unentſcheiden und umerdrtert blieb⸗ zog ber 


Legat heimlich davon. Da warb der König zornig 

und uberſchickte Die Sache an etliche viel ?). Univer⸗ 

ſitaͤten zu: verſprechen 2). Dieſelbigen erkanntien in 

De Artheln die Scheidung, denn die Sache war 
Au ‘ | j * u 


2115. (47.). Ob Thomas Moras umbs Evangelit willen ge— 
Fa coͤdtet ſei? J 
(A: 481. — St. 472. (486.)— S. 431. (440.) ° 


Dort. Martinus Luther ward gefraget: Ob Tho⸗ 
‚mad Morus umb des Evangelii ‚willen wäre vom 








Könige gerödtet? Da antwortet er: „Mit Nichten 


nicht! Denn er. war ein großer Tyrann f).- Db er 


wohl des Königs fürnehmeſter Rath und ein ſehr ger 


ebrter und weiler Mann war, und hat viel unſchuͤl⸗ 
Diged Blutd vergofien an frommen Chriſten, die fi 
gum Evangelio befannten; Diefelben plagete und 
martete er mit wünderlichen Sinftrumenten, wie ein 
Henker und Stodmeifter. Erſtlich eraminirt er fie 
mit Worten unter einem grünen Baum; darnach mit 
der ?) Schärf und Marter im Gefängniß; endlich, 
nachdem er der nächſte nadı dem König gewaltig 
ware, lehnete er fi, wider des Königs und Reichs 
Edict auf, warb ungehorfam, und alfo geftraft.” 


‚2416, (48.) Prophezei von Kalfer Carolo. 
(A. 381. — 51. 487. (501.) — 5. 444. (453*.) 
Aus einem alten Buch ward gelefen diefe Pro» 


phezei: Kaiſer Karl wird das ganze Europam unter 


ſich bringen, die Kirche reformiren und der Bettel⸗ 
mönch Orden und andere viel Secten werden zu 
> Nichte werden. Item aus demſelben Buch: Die 
Beſtia gegen -Abend und der Löwe gegen Morgen 
werden die ganze Welt unter ihr Joch bringen, und- 
- wird fein 15 Jahr. Darnach wird das Land der 
Barbarei befehret werden. Da ſprach D. Martinus 





f) Tho. Morus ein Chriſtenmoͤrder und Maͤrierer. 
2) ſieben. 2) zu entſcheiden. 8) „neun fehlt W. 
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Lutherr „Es wird etwas werden; fie werden am. 
einander: fommen!-Demm man fagt, der Kaifer fei zu 
Baflan ꝓwelches uber 40 Meil Weges von binnen | 
nicht iſt. Nicht weit Davon. ſoll der Zürk liegen.” 

„ tem aus demielben Bud: Germunos dictos 
esse, yuia sunt freires et germani Italorum (Deuts 
Ihe 8) find daher genannt zu Latein daruͤmnb, daß 
fe unter einander ſelbs und der Walen Brüder find). 
„Denn dieſe,“ fagte D. Martinus Luther, ‚haben 
das Prieſterthum, jene das Reich; find alſo eins. 
Aber Prophezeien I). find nicht dad Evangelium, find 
eitel Räthfeln, bi8 daß e8 der Event und das Werf 
ausweeifet. Wir haben einen frommen SKaifer! Er 
hat einen Keil im: Herzen, es hab ihm ihn drein ges 
ftedt, wer da wolle. Er ift fromm und ſtille. Ich 
halt, er vede in einem Jahr nicht fo viel ala ich im 
einem Tage h).,, : Ä 


2417. (49.) Ungleih Glüd zweier Bräber großer Polentaten. 

AA. 481. — St, 488. (503.) — S. 445". (455.) 

Es kamen Zeitung, wie Antoni de Leva unk 
Andreas de Doria, des Kaiſers fürnehmefte Häupts 
leute und Kriegesräthe, hätten dem Kaifer geratben,. 
er follte in eigener Perſon mit einem gewaltigen 
Kriegsvolk wider den Türken ziehen und feinen Bru⸗ 
2: 2) daheim laſſen; denn vr hätte nicht Glücki). 
Da ſprach D. Martinus Luther: „Es iſt ein uns 
derding, daß zweene Brüder fo ungleid -und mans 
cherlei Stüd haben. Alles fchreiet von F. und zum ®) 
Carolo. Jenes Anfchläge verfchwinden, und werden 
zu Nicht; dieſes Glück gehet fort.und von Gtatten, - 
denn er iſt, unihüldig von allem Blute, ift damit 
nicht befudelt. Ferd. ift ein kluger Fürft, und Alles 
geht fort nach der Kür und Wahl, fo Ariftoteled leh⸗ 
tet, nicht aus und nad) Gotted Rath; Carolo aber 
gehets Alles ‚aufs Allereinfältigfte und Schlechiſte ab 

x _ — ” = . .. . N 

g) Deutſche. hd) 8. Karls Sitten. i) G. Gaben in 
Dankbarkeit zu erfennen. | u j 
j zuh W. Prophezeiuugen -: 2) Jerdinand. 8) „zum“ 
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und von. Statten.. Urſach MR, -daß:einee’ileß bu 


feine Weläheit, Rath und. Wahl Audrichten: will, da 
Spricht denn Gott: Sie haben erwählet, was fe ge 


wollt haben; ich aber will ihrer Wahl ſpotten und 


ſie zu Schanden machen. Alſo gehet F. einher nach 
eigener Wahl und Dünfen, nicht mar, göttlichem Trei⸗ 
ben und Beruf, Wie Thomas Münger nur nad 
feinem - Dünkel und Kopfe handelte. Sch wuünſch 


Doc wenn ich bete, fo fchreien unjer Sünde und 
nn antbareit wider mein Gebet, daß es zurück 
prallet. ' 
‚. Batolus ift vom Papſt in Deutſchland. berufen, 
und qu ‚ubexzteben und zu vertilgen; und fiehe, er 
it kommen, hat uns. vifltirt und. erhalten. von. Gottes 
Gnad. Er hat eine rechte Faiferlihe Beſcheidenheit 
und Gütigfeit 1), darümb hat er auch von Bott 
Glück und Wohlfahrt. Er pocht nicht auf feine 
Macht, hat den Franzoſen und den Bapft uberwun⸗ 
den; ich hoffe, er foll den Zürfen auch ſchlahen. 
Wer regieren will, der muß biöweilen. durch die Fin- 
ger ſehen, nicht Alles ſchnurgleich und nad feinem 
opf machen wollen; wer dad nicht kann, der taugt 
m Regiment niht. Gott gibtd feinen Gelichten 
chlafend, fpricht der Pſalter (Pf..127, 2) Alle 
gehets Garolo Alles glüdlih von Statten. Ferd. 


- aber, wenn: er gleich wacht, fo verſchwindets dod 


Allee. Er rirhtet mit alle feiner Weisheit nichts aus, 
denn daß er fur dem Hamen fiichet. Carolum kömpt 
Alles jchlafend an; er muß einen guten Engel da: 
ben. Gott thut igt Wunder in den allergräßten und 
mädhtigften zweien Brüdern, Carolo und Ferdinando; 


"denn fie haben gar .widerwärlig Effect und Gtüd. 


Einer bat Luſt zu Krieg, der ander zu ?) Fried; 


einer iſt glückielig, der ander unglüdhaftig; einen hat 
Jedermann lieb, den andern läßt man fahren. Spas 
nier find wünderlihe Kriegdleute, leben und nähren 


2 ’ 
ibn | ı ı 


‚ k) Gebet wider den Then. I) R. Karls Galigkelt. 
I) W. zum. 


aA 


‚uud bitte, daß Carolus wider den Türken obflegek). - 
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fih vom Rauben und Plundern m). Das bat Mais 
land wohl erfahren, wie ed verwüſtet ift von Spa⸗ 
‚niern, ihren Schugherrn, die fie wider die Venediger, 

apft und Franzoſen vertheidigen follten. Denn 
ein Bürger daſelbs mußte zwaͤnzig Kriegesknechte in 
ſeinem Hauſe auf ſein eigene Koſten nähren und er⸗ 
Halten. Und bat die Stadt eine ſolche Verwüͤſtung 
muflen leiden ſchier gleih wie Serufalem. Spanier 
und Zürfen fpielen mit gleichen Würfeln.- Sie ſuchen 
das Geld in Börnern !), Cloafen. Wo bie Erde 
neu iſt, da graben fie ein. Item mo die Wände ges 
weißt find, da ſuchen fie. Auch gießen fie Waſſer 
auf, wo, daffeltige unter ſich zwifhen den Steinen 
einfinft, da graben fie ein. Brauchen auch wohl 
Büunfchelruthen, damit man Silber fucht, wie auf 
den Bergwerken.“ | u 


21418. (50.) Ralfer küffet dem Papſt die Füße. 

(A. 481%. — St. 488. (503.) — 5. 445*. 1455.) 
. on Löſer brachte Zeitung, daß der Kaifer noch 
ein Deal dem Papſt die Füße geküffet hätte und be= 
gehrte ein Concilium von ihm; Franfreih und Enge- 
land wären vom Papfte abgefallen. Da ſprach D. 
M. 8: ‚Der Papſt verftchet des Kaiſers Willen 
„und Meinung wohl. Wenn ihm der Kaijer die Füße 
füffet, fo. muß er ihn wieder dagegen im Hintern 
leden. Wenn e8 zu einem Nationalconcilio -fömpt, 
fo iſts mit Deutſchland geſchehen; denn es wird ges 
wiß ein Schisma, Spaltung und Zwieſpalt werden.“ 


22419. (51.) Bon Frankreich und Cugeland. 

(A. 482 — St. 500. (514%,) — S. 455*. (465*.) 
„Der König von’ Engeland und Franfreih find 
Iutherifh' n) im Nehmen, nicht im Geben; fuchen das 
ihre, nicht was Gottes iſt.“ 

(A. 482. — St. 500. (514.) — S. 455°.) Es ward 
vom 8. v. F. Francisco 2) geredet, wie daß er ein 


v 


° m) Spanier was far Kriegslente. n) Gut Intherifih. 
1) W. Brunnen. 2) König von Fraukreich Branz I. 


eZuthers Tiſchreden 5, 8, 2A 
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Buhler und bethoͤret wäre, hätte fchöne Weiber lieb. 
Carolus wäre fur ſich fromm. Aber Hiſpania wäre 
tyranniſch. Alſo fagen ihr igt viel: Ich bin aut kai⸗ 
ſeriſch, aber nicht gut hifpanifh! Wiewohl Bucerus 
hoch betheurete, der Kaiſer wäre aud ſehr liſtig und 
eicheit, brauchte nur zween fürnehmfte Räthe. Es 
And große Könige und Monarchen. David und Sas 
lomon haben fein Anſehen gegen den igigen Potens 
taten, find nicht Monarchen geweien, haben ein Hand 
vol Volks, alfo, daß die Ehronifen und Hiftoriens 
fhreiber hier die Zahl ihres Hofgefinded und Land⸗ 
volks anzeigen, wie viel deß gemwelen fel. - 


2430. (52.) Raifer Karls Tugend uud Bucht. 
(A. 482. — St, 487°. (502.) — 5. 445. (454*.) 


Anno 1544 kurz vor dem franzöfiihen Kriege, 
. da Kaifer Karl der Fünfte. durch Franfreih zog und in 
etlichen Städten lag, machte ihm der König von Frank⸗ 
reich ein großherrlih Bankett auf einem Schloß, und 
lieg ihm auf den Abend eine fehr fhöne Sungfrau: vom 
Adel in feine Kammer führen, und heimlich ind Bett le: 
geno). Da ſich aber der Kaifer einlegte und nichts da⸗ 
vonmußte, erfehrafdie Mege, daß fie garzitterte. Xieß?) 
der Kaifer feine Räthe fodern, und fragte fleißig: 
Wo fie ber wäre, und was fie fur eltern hätte? 
Und da die Sungfrau den ganzen Handel fein ein- 
fältig und züchtiglih angezeiget und erzählet hatte, 
fhidte fie der Kaiſer ihren eltern unverfehrt und 
unverruckt mit Geſchenken und Gaben wieder heim, wie 
fie zu ihm war fommen, und gab ihr etliche Reiter zu, 
die fie geleiteten ?). Sie aber, die SSungfrau, dankte 
zuvor mit weinenden Augen dem Kaiſer ganz unter: 
Aheniglie und demüthiglih. Da nu bie Geleitsleute 
und Reiter wiederkamen, zog der Kaiſer davon. Aber 
nicht lang darnach ließ er im Kriege daſſelbige Schloß 
ſchleifen und von Grund vertilgen. 





0) Großer Herren Scherz. 
i) W. Da ließ: 2) A. geleiten. 
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24H. (58.) Herzog Friedrichs, Kurfürſten zu Sachſen, Urtheil 
von Kalfer Karln dem V. ' 
(A. 482. — St.487. (501°) - S. 444. (454.) 
„Da H. Friedrih, Kurfürf zu Sachſen, von 
einem ernftlih gefraget ward: Was er doch vom 
roͤmiſchen Kaifer Karin dem V. hielte? foll ex geant⸗ 
wortet haben,” ſprach D.M. 2: „Gott hat uns die⸗ 
fen Kaifer gegeben zu Gnaden und Ungnaden. Ein 
gute, weile und höflihe Antwort!” 


2422. (84.) Don Kalter Karls Krönung. 

(A. 482, — St. 487°. (502) — $S. 444°. (454*.) 

„Der Spanier Hoffart, Vermefjenheit und Ty⸗ 
rannei bedeutet nichts Guts p). Sie plagen Stalien 
und gedenken Herren uber ‘Deutichland zu werden, 
wollten gern die deutfhen Fürften aus ihren Rega- 
libus heben, daß fe allein herrfchten und regierten. 
Kaifer Karl ift von Kurfürften zu Frankfurt gewäh: 
let, Ein Aachen gefalbet und zu Bononien vom Papft 
gefrönet q), dazu er feine Kür= noch deutiche Fuͤr⸗ 
ften, fondern andere italiänifhe und Hifpanifche Für⸗ 
ften und Herrn erfodert, neben und bei fi gehabt 
bat, weldhe ihm der en Sahnen, Ornat und 
Mappen furgetragen und gefuhret haben sc. Da ih - 
einmal in meinem Büchlin rührete, wurden fie vom 
Kurfürften uberalf aufgekauft.“ \ 


2428. (55.) Bon Kaiſer Karld Demuth. 

(A. 482% — St. 488. (602*.) — S. 445. (454.) 

‚Die von Antdorf ?) haben Kaifer Karin laffen 
ein. ſchön Zapet machen, darauf die Schlaht vor . 
Pavia, wie der König von Franfreich gefangen, ges 
wirft war. Aber der Kaifer hats nicht annehmen 
wollen, auf daß man nicht meinete, er freucte 2) fi 
anderer Leute Unglüd und Elends.“ 


p) Der Spanier tyranniſche Hoffart. q) K. Rah 
nung. - \ 

1) St. u. S. Antorf. 2) W. freue, 

- N 24 * J ⸗ 
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‚84. (56.) Kalfer Karls Beſchelbenheit und Langmüthigleit. 
(A. 482°. — St. 488. (502.) — S. 445. (454*.) 

Anno 38. den 1. Augufti warb viel geredet 
von 8. Karld Langmütbhigkeit, Verzug ?), Gütigfeit 
und Befcheidenheit, damit er mehr Nug geichafft, 
den Schaden gethan hätte. Da ſprach D. Martinus 
Luther: ‚‚Beicheidenheit und Maße halten ift eine 
roße Tugend, fo allzeit billig hoch gelobet ift, aber 
—* erlanget man fie r), wie der weile Heide 
Iſocrates fagt; denn es ift ſchwer, das Mittel tref- 
fen. Es ift beffer zu wenig, denn zu viel thun. 
Ein folber Herr und Held war auch Sailer Maris 
milian, deß Sprichwort war: Halt Maß! Denn da 
er die Pfalggrafen gedemüthiget und wieder zu ?) 
Gehorfam gebracht hatte, temperirte und mifchte er 
den Sieg mit wunderbarliher Gütigkeit und Belchei- 
denbeit, nahm ihre Geſchlecht und Fürftentbum in 
gnädigen Schuß an, auf daß keine große Veränderung 
würde bei den Nachkommen. Alſo führt er auch ein 
jhweren Krieg mit den Benedigern, die ein Bündniß - 
mit dem ?) Türken hatten. Damit er denfelben nidt 
foderte, verband er fi mit ihnen. Medium tenuere 
beati! (Die Mittelftraße gehen die Seligen!) Aber 

ed find ja zu viel Beimege! So tft menſchliche Ratur 
uberaus fehr ſchwach, als die leichtlich und gar bald 
von beiden Selten bewegt und geärgert wird.” 


‚2425. (57.) Des Kaiſers Naximiliani Reim. 
(A. 482°. — St. 487. (501.) —,S. 444. (453*.) 


„Tene mensuram, et respice finem! — daß ift: 
ga Maß und. gedenke auf Ende. Dieß Dictum 
i 





feiner denn Kaiſer Carols Plus ultra!“ 


2426. (58.) Kaiſer Karls Ruͤſtung wider den Türken. 

' (A. 482°. — St. 488. (502*.) — S. 445. (454*.) 
. ‚Anno 38. den 23. Octobris fagt man, wie fid 
der Kaiſer wider den Türken rüftete. Da fprad ei: 
ner: Wenn es nicht auch wider Deutfchland, ging! 


'r) Maß ſchwerlich zu Halten. 
1) A. Verzog. 2) W. zum, 8) W. ben. 
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Darauffagte Doct. M. Luther: „Wie wenn K. Karls 
Süd den Ausgang erwartete? Bor zehen Sahren 
ritt er einem Hirih nah, und da ihm ein Wolf be= 
gegnete, ließ_er den Hirih fahren und eilete dem 
Wolfe nah, fiel aber vom Pferde und verwundete 
das Bein, daß fih8 entzündete, und wäre fchier ge= 
fiorben s).” Wie wenn er den Hirſch, den Türken, 
ließe fahren, ſprach einer, und uberfiele den Wolf, 
Deutihland, mit feiner Gefahr? Darauf fagte D. 
M., 2%: „Der Herr gebe Friede und fteure dem 
biutgierigen Teufel!“ u 


2427. (59.) Großer Herrn Diener zu Hofe vom Tenfel befeffen. 
(A. 482°. — St. 475°. (489%.) — S. 434, (443.) 

. Man redete, wie 8. und F. !) jämmerli ges 
fangen wären von ihren Räthen, Bilhoffen und 
Sardinäln. Da ſprach D. Martinus Luther: „Das 
rumb vermahnet die heilige Schrift, fur die Öberfeit 
zu bitten, nicht umb ihrer Perfonen willen fo fehr, 
als ihres Ampts halben t); denn ihr Hofgefind mit 
eitel Teufen befeflen if. Wenig Sofeph und Daniel 
findet man zu Hof!” | . 


2428. (60.) Schöne Ordnung bes römifchen Reiche. 
(A. 483. — St. 485*. (500.) — S. 443. (452*,) 


Anno 39. den 16. Maii fagte D. Martinud Lu: 
ther von der feinen Form und Ordnung des heiligen 
römifhen Reichs u): „Da der Kaiſer gewählet 
wurde von den fieben Kurfürften nad der gülden 
Bula, und daß er ihn?) die Gerechtigkeit des 
Schwerts und die Gerichte geben hätte, deß mögen 
fie auch gebrauchen. Item, daß eins oder zweier 
Kurfürften Stimme der Andern Bedenken aufhübe. 
ie KHurfürft Friederich zu Sachen that, da er zum 
römifhen König 1519. zu Frankfurt gewählet ward, 
aber er wollt nichts annehmen, fondern wünfchte und 
gönnetd feinem Bettern, H. Albrecht von Medeln: 


N 


s) Bedentliche Fälle. 1) Warumb man fur die Oberfeit 
bitten fol. u) Wohl bedachte Ordnung. \ 
1) Kaiſer Karl V. und König Berbinand. 2) W. ihnen. 
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burg, da er lebete; denn Keiner konnte dem Franzo⸗ 
fen wiberftehen. Darnach wählete man Carolum nicht 
als einen König zu Hilpanien, fondern ald einen 
Deutihen und Erzberzogen von Oſterreich. Wenn 


die geiſtliche Kurfürften, die Bilhoffe, ‚weltlihe Herz 


ren wären, fo wäre es viel befier und rathfamerv). 


Nu aber muß ein Kurfürft der Andern oo aller alleine 


tragen; und wenn ihm der gemeine Mann nicht gün- 
19 und hold wäre, wie Jacob wider die Sichemiter, 
o koͤnnte ers nicht erdauren !) Gott erhält ihn 
wunderbarlich!“ 
2429. (61.) Bon N. N. Regierung. 
(A. 483. — St. 501. (515*.) — S.457. (466°.) 

- Anno 39. den 4. Sun. wurde geredt von einem 
großen Herrn, der gräufih wider dad Evangelium 
tobete und feltfame Anfchläge für hätte?2). Da fagte 
D. M. 8%: „Er tft ein armer Herr, der vom Papft 
gefangen it und meinet, daß man den Türken nicht 
Innte dämpfen, man hätte denn zuvor Chrifftum 
und fein Evangelium getilgetw). Er tkut gleich wie 
König Achas, der, da er den Aſſur fhlagen wollte, 
rief er an den Gott der Syrer und Damasker, und 
‚ der Gott Iſrael tochte ?) gar nichts. Und mid 
nimpt Wunder, daß die Papiften fo fühne und fröh: 
lich, ja toll und thöricht find, und Dürfen das Urthel 


exequiren und vollfiteden, das doch nicht gefprocen 


noch gefället if. Aber wir haben, Gott Xob, nod 
den Vortheil, daß und Fein Concilium fur Keger ver- 
dammet hat. So definiren und befihreiben die Rechte 
und fagen, daß der ein Keger fei, der feinem Irr⸗ 
thum haldftarriglih vertheidiget ıc. Welches wir 
auf unferm Theil niemals gethan haben, fondern frei 
angezeiget Zeugniſſe aus Gottes Wort und der heill⸗ 
gen Schrift und gerne hören der Andern Meinung. 
Aber hie ift Mühe und Arbeit, daß wir den Papſt 
nicht zum Richter haben noch Teiden fünnen, fondern 
zum Part machen -mollen.” . 


v) Belflihe Bärften wäre beſſer, daß fie weltliche wären. 
w) Der hohen Häupter Verführung. 
1) ertragen. 2) W. führete. 8) W. taugte. 
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2480. (62.) Deſſelben Mandat. 
(A. 483. — St. 501*. (516.)— 5.457. (467) 
Dock. Martinus Luther ward ein gedrudt Mane 
dat eines Königed bracht, in welchem er ernftlich ver⸗ 
bot, daß Niemand follte die neue Lehre Zutheri ans 
nehmen, die cine Mutter und Wurzel wäre alles 


Ubels x. Da ſprach er: „Das fol der Lohn fein | 


Biefer Welt, nämlich, daß man uns hält fur Kehrich 


und Fegopfer x)! Diefer* König will Chriftum, den 


König uber alle Könige, vertreiben, an welchem doch 


weidlih angelaufen und fi zuftoßen haben Kain, - 


alle fatfbe Propheten und Lehrer, Monarchen, Kai⸗ 
fer und Könige, Sulianus der’ Mammeluf und Ans 
dere. Er foll den EChriftum und fein Reich zufrieden 
laſſen! Laſſet und wachen und beten wider ihn!“ 


Ä 2481. (62a.) Gin Auberes. 
(A. 483°. — St. 501. (515.) — 8.457. (467.) 

Man faget, wie derfelbige König in großer Ges 
fahr geweien, daß er fchier im Wafler en wäre 
(denn er fei auf eim Schlitten gefahren aufm Eile); 
da ift der Fürfahrer behend unter dag Eid fommen 
und ertrunfen, und wenn man den König nicht ers 
wifchet hätte, fo wäre er auch umblommen y). Das 
rauf fprrah D. M. Luther: „Es !) ift gar ein um⸗ 
glüdfeliger Mann, und hat nicht fo Unglüd, mie 
große Helden und Heren pflegen zu haben. Wiek. 
Ludewig, der bliebe doch: todt im Kriege; König 
Francideys von Frankreich wurde in der Schladt 
fur Pavia ” gefangen. Er hat nur gemeine Bauern: 
Unglüd. Zu Augsburg hätte er fhier den Hald ge⸗ 
ftürzt; an einem andern Ort wäre er fchler vom. 
Feuer verbrannt, igt fehier ertrunfen. Ich halt, daß 
die Urſach ſeines Unglücks ſei femme eigene Klugheit, 
darauf er fich verläßt und will Alles regieren; Daher 
fo fällt er in fo groß Unglüdz)! Es gehet Ihm 
aber nicht zu Herzen und fichtet ihn nichts nicht an. 


x) Frommer trener Lohn von der Welt. y) Sonderliche 
Hufals- w Urſach er. Unglücks. 
er. - 
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Er hat ein hart und verſchmerzt Herz, das nicht mehr 
fühlet noch beweget wird. Und wenn er gleich Buße 
thät, fo iſts Eſaus Buße, der aud mit Weinen 
büßete, ed war aber ein gottlofe Buße, denn et 
weinete nit, daß er die erite Geburt *) verfanft 
und in Gottes Zorn gefallen war, fondern Daß er 
die erite Geburt verloren hatte. Da liegt unferm 
Herrn Gott nit viel an, wenn einer ſich gleich haͤr⸗ 
met, daß er feine Buhlichaft verloren bat. Alfo wer⸗ 
den die Sottlofen auch nicht bewegt, noch thun rechts 
. fhaffene Buße!“ i 


2432. (63.) Vom Tuͤrkenzuge. 
(A. 483*. — St. 425". (437%.) — S. 388*. (397.) 

„Laſſet uns rechtichaffene Buße thun, beten und 
gewarten des Kern Willen; denn Menihen Hülf 
und Schuß ift zu ſchwach dazu! Der 8; 2) hätte vor 
5 Jahren 3) dem Türken wohl können Widerftand 
thun a), da er ein fehr gewaltig Kriegavelf zu Roß 
und. Fuß aus dem ganzen Reich, Welſche und Deut: 
ſche bei einander hatte verfammelt; aber er wollte 
nicht. Indeß find leider viel guter Leute auf die 
Tleifhbant geopfert und jämmerlih umbkommen. 
Ah, lieber Gott, was ift Doch in dieſem Leben mehr 
denn Sterben und Tod! Nichts nicht mehr, denn 
der Tod von Sugend an bis ind Alter!“ 
„Die Außerite Bosheit der Welt,” ſprach D. 
M. 8, „wird Gott zu Zorn reizen, daß er ftrafen 
und mit Gewalt drein greifen .muß auch wider feis 
nen Willen und ungerne; denn e8 will nichts mehr 
beifen, wir fahren immerdar fort mit unfern Sün- 
den, Undanfbarfeit, Verachtung und Verfälſchung 
Gottes Wortd und Berfolgung feiner treuen Diener 
ohn Aufhören. Sb babe leider, Sorae, es gebe 
nicht redht zu b). Denn der Spanier Tyrannei und 
Hoffart, weil fie die Deutfchen nicht Fönnen zwingen 








a) Anno 1582 mense Sep. b) D. M. 2. Gebanfen 
und Sorge. 
1) W. Erſtgeburt. 2) W. Kaiſer. 8) W. + (1582 im 
Septemb.) - on u | 
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noch unter ihr Soc bringen, wird uns dem Türfen 

ubergeben und unterwerfen; fo I wir Deutfhen 
‚ gute Gefellen, faufen, freſſen, ſchlahen die Fenfter 
aus, reißen die DOfen-ein, verfpielen auf einen Abend 
hundert oder taufend, auch wohl mehr Gülden, und 
vergeflen diemeil ded Türken, der im dreißig Tagen 
mit einem Haufen leichter Pferde zu Wittenberg fein 


‚ Eann, es berennen und belagern! Denn er t) ift, 


wie der Prophet faat, und?) wie ein Berwüftung fur 


ihm ber! Ich habe leider Sorge, wir werden® vers 


fchlafen, die DBerrätherei ift groß c)! babe Sorge, 
die zwänzig taniend Dann und Föftlih Geſchütz ift 
dem Zürfen muthwilliglich verrathen. Man pfleget 
nicht folh groß Geſchütz in dad Feld zu führen. 
Maximilianus hat es zu Wien wohl verwahret, Es 
fiehet 2) mich gleih an, als follt #) er fagen: Daß 
Geſchütz fei dir geſchenkt; ſchlag todt, was nicht ente 
laufen kann! Es fichet einer Berrätherei nicht uns 


ähnlih. Denn fie fchlafen noch alle; der Türk aber _ | 


wacet mit allem Fleiß, verfuht Alle, was er fann, 
beide mit offentliher Gewalt und heimliben Prafs 
tifen. Da: er würde offentlih audrufen laflen, Je⸗ 
dermann follte dret Jahr frei fein von allem Tribut 
und Beihwerung, fo würde ihm Das gemeine Volk 
mit Freuden fi ergeben, - und ihn willig annehmen 
umb der Befreiung willen. Aber wenn er fie nu 
in die Klauen friegen wird, alddenn wird er feine 
Tyrannei uben und mit ihnen umbdgehen, wie feine 
Gewohnheit it. Denn-er nimpt einem Seglichen den 
dritten Sohn. Er ift allzeit. Vater des dritten Kin⸗ 
des. Es ift furmahr ein große Tyrannei; Doch ed: 
gehet die Fürften am meilten an!“ \ 


2183. (64.) Bon Kaiſer Karln dem Pünften. 
(A. 484. — St. 487. (501*.) — S. 444*. (454.) 
Anno 1545. den 11. Junii redete man vom 
Kaifer, der da zornig und dem Evangelio feind wäre. 


c) Berrätherei. “ | u 
1) W. es. 2) „und“ fehlt W. 8) W. fihe. 4) W. ‘ 


wollte. 


x 
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Da fpra Doctor Martinus Ruther: „Ich habe den 
Kaifer alle Zeit verdächtig gehalten, wiewohl er weid- 
lich fimuliren und hinter dem Berge halten kann. 
Denn er muß ed auch thun; Kann nicht fo frei fein 
ald ein Prediger d), welcher ift wie ein Einröfler *), 
er kann fi bald wenden. Das kann ein Regent 
mit feinem folgenden Zeuge. nicht thun; doch friffet 
er diewelle und nimpt ein die Biſchoffthum Utrich 2), 
Lüttih 2. Da follten-die vom Adel machen! Ich 
„var habe mich heftig bemühet, daß die Stifte und Fürs 
ſtenkloͤſter e) nicht zuriſſen würden, fondern daß fie den 
Armen vom Adel erhalten mürten, es will aber nicht fein. 
Ich habe fehler verzweifelt an ihm, als der die er: 
Eannte Wahrheit anficht und verfolget, die er auf 
den Reichötanen fo oft gehört batf). Es will der 
Ders im andern Pfalm (B. 1. 2.) nicht aufhören: 
Worümb toben die Heiden und die Leute reden fo 
. vergeblih? Die SKöntge- im Lande lehnen fih auf 
und die Heren ratbfchlagen mit einander wider ben 

errn und feinen Gelalbeten. David, klaget darüber; 

briftus bat es gefühlet; "die Apoftel beweinens; fo 
fühlen wir es igt aud. Darumb lehret Sanct Pau⸗ 
lus und ſpticht (1. Kor. 1, 26.): Nicht viel Weiſen 
nah dem Fleifh, nicht viel Gemwaltige, nicht viel 
Edele find berufen. Laſſet und Gott, den Bater 
unſers Herrn Jeſu Cheifti, anrufen und beten; es 
it hoch von Nöthen!‘ 


2484. (65.) Bon Herzog Friederichen, Kurfürften zu - Sachfen. 
(A. 484*. — St. 490. (504*.) — S. 447. (456*.) 
Doct. Martinus Luther fagete auf ein Zeit, 

„daß Herzog Friederihd, Kurfinften zu Sacjen, 

Geburtötag ift geweſen ©. Antoniud Tag Anno 

1463 8). auf welchen Tag er jährlich fo viel rheini⸗ 

fhe Boldgülden hat pflegen zu opfern, als er Jahr 
alt war. Solh Opfer hat M. Spalatinuß, jein 


d) Prediger. e) Fürktenflöltr. -f) D. M. 8 am 
Kaiſer verzagt. g) Geburtstag Kurf. Friedrichs. 

- I) der nur das eine Mob hat, worauf er reitet. (B.) 
2) W. Utrecht. , 


&apellan und Hofprediger, eine lange Zelt bekom⸗ 
“men, und ald ©. Kurfürftlibe Gnaden geſtorben, ift 
ihm noch jaährliches Einfommend ein hundert und 
dreißig Floren befhieten, daß er bei vier hundert 
Floren Befoldung gehabt. Diefer Kurfürit bat feie 
nen Hofprediger wohl verforger. 

Das Kurfürftentbum zu Sachſen iſt arm, -und 
gibt wenig Nützung 1), wenn das Land zu Meißen. 
tbäte, fo könnt er fi mit vierzig Pferden auf bie 
Kur nicht erhaltenh). Darumb werden aber ſonſt 
Fürften und Herren Tribut, Geleite, Jahrrente und 
Binfe geaeben, daß fie umbfonft uber den Reaatien 
hatten follen. Zu Halle hat ein Kurfürft zu Sad: _ 
fen große herrlihe Regalien, als die Ober- und 
Halsgerichte; man kann einem dadurch das Leben 
erretten. Sollte S. Kurf. G. ſich mit Geld davon 
abdringen laſſen 2), und dieſe Regalien verkaufen 
und entfrembden lafien, fo verlöre er Ehrbarkeit und. 
Glimpf. Das fage ib, ob ich wohl Fein Juriſt bin.’ 


2435. (66.) Bon feinem Leben. 
(A. 484°. — St. 490. (504*%.) — S. 447. (456*.) 
.* „Kurfürſt Friedrich iſt ein weiſer, verftändiger, 
geihidter und feiner Kerr gemefen, der allem Ges 
pränge und Heuchelei und Gleißnerei fehr feind ge⸗ 
wejeni); darumb er auch mit Frauenzimmer nicht 
viel hat zu ſchaffen aehabt, denn er ein züchliger 
Herr war. Er hat fein Ehemeib gehabt.‘ 


2136. (67.) Herzog Friederichs, Kurfürften, Symbolum. 
(A. A84*, — St. 490. (504*.) — S. 447. (456*.) 
Tantum quantum possum! Das ift ein Reim 

prudentis Principis, considerantis vires. Und da 
ihn feine Räthe und die vom Adel bereden wollten, 
daß er die Herzogin von Juͤlich nehmen follte, ſchickt 
er D.. Staupigen dahin, daß er fie veſehe. Der 
widerrieth dem SKurfürften ihre an und fagte, 
fie veimete fi nicht zu ihm. So licß er fein Freien 


h) Relegien des Kurf. zu Sachſen. i) Farſtliche Lob. 
3) W. Ruten. ‚2) ‚loffen“ ehe w j 


x 


anſtehen.“ Und ſprach D. Luther darauf: Ach, lie 
ber Bott, große Heren, Könige und Fürften find 
arme gefangene Leute. Ein Bürger und Bauer 
mag doc freien, wer ihm gefället, jene aber dürfen 
nit unter fi freien. Unfer igiger Herr, H. Jo⸗ 
hanns Friedsih, ift ein frommier gottfürchtiger. und 
keuſcher Ehemann k). Es ift eine große Tugend in 
‚ bat fein Gemabl lieb und iſt züchtig. Welche 
eine feltigme Gabe iſt an großen Herrn, Königen 
und Fürften.” nu 
2187. (68.) Bon Herzog Friederichs Hanehaltung.. 
(A. 484*. — St, 490. (504%) — S. 447. (457.) 
„Ein frommer gottfürdtiger, kluger Fürft iſt 
eine. große Gabe Gottes,“ ſprach D. Martinus Lu⸗ 
ther, „wie Herzog Friederih, Kurfürft zu Sadjen, 
war, der war recht cin Vater ded Vaterlands, hat 
wohl regieret, konnte Keller und Böden füllen, daß 
er noch große Gruben dazu ließ machen und mit Ge⸗ 
traide füllen, und verbaurte jährlih in zwölf taus 
fend Gülden.“ Und der Doctor zählete bei neun 
Schlöffer, die H. Frieterih gebauet hatte; den- 
noeh hat!) er Geldes anug. Denn ct war felbd 
Schöſſer, nah Klaus Narren Rat Der fagte 
einmal zu ihm, da der Herzog klagte, er hätte fein 
Geld: Werd ein Schäffer oder Rentmeifter, ſprach 
er, fo frieneft Du auch Geld! ꝛc. Mit feinen Ampt: 
leuten, Schoͤſſern, Bermwaltern und Dienern_ bielte 
er. Scharfe Rechnung. Wenn er glei in ein Schloß 
fam, fo aß, trank, füttert er wie ein ander Gait, 
bezahlete Alles rein ab, auf daß die Ampileute fid 
darnach nicht zu entfchüldigen hätten und fagen Fönn: 
ten, fo viel wäre mit dem Fürften aufgangen und 
verzehret. ‘Daher Fam ed auch, daß'er feinem Lande 
einen großen Schag und Borrath verließ. Aber 
.. jegt find die Böden und Gruben ledig gnug! | 
Diefer Herzog Friederich, Kurfürft zu Sachſen, 
iſt aeftorben Anno 1525 den 5. Matti, hat gelebt 
62 Sahr, 3 Monat, 9 Tage und ſchier A Stunden.“ 


k) Keuſchheit. | * 
1) W. hatte. ” 
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2488. (69.) Herzog Friederichs kluge Rede. 
(A. 485. — St. 490°. (504*.) — S. 447*. (457.) 
„H. F. Kurf., zu Sahfen bat al® ein weiler 
Fürft pflegen zu ſagen,“ ſprach D. M. Luther: „Die 
ändel wären wohl zu vertragen, wenn man die 
eute vertragen könnte!” 
tem, S. Kurfürfilihe G. hat einmal gefagetl): 
<sch ſehe und erfahre es, daß Fürften But nicht derer 
tft, die ed verdienen und denen mans billig geben 
follte, fondern denen es beicheret ift! ‘Dergleichen hat 
Kaifer Sigmund auch gefaget. Denn als er ein- 
mal durch ein Waſſer geritten, war, und fein Pferd 
(mit Urlaub zu reden) im Waſſer geftallet, und ein 


Diener angefangen und gejagt: Dieß Pferd hat feie. 


nes Herrn, des Kaiſers, Art und Natur an fid, 
denn es ftallet ind Wafler, da zuvor Waflerd gnug 
ift; alfo gibt auch der Kaifer denen Begnadung und 
Geſchenk, die zuvor reich gnug find. Als ſolchs ber 
Kaiſer hörete, bat er geantwortet: Großer Herrn 
Güter und: Gaben find nicht derer, die e8 verdienen, 
fondern denen es befcheret ift, und daß foldhes wahr 
fei, fo folt du e8 erfahren, al8bald wir in .unjer 
Hoflager fommen, Wie nu die Faiferlihe Majeftät 
vom Pferde im Schloß abfteigt, befiehlt ?) er, man 
ſoll ihm zwo hölzerne Büchſen laffen zurichten. Die 
eine thut er voll Boldes, die ander aber voll Blei, 
gleiche Schwer, und ließ denfelbigen alten Diener, 
der im Wafler geflaget Hätte, daß fein Herr ihm 
auch nichts gebe, für ſich fodern und fegete ihm die 


zwo Büchfen fur und fprah: Eine ift voll Goldes, 
die ander voll Blei, nimm du nu, welde du millt, 


ſo fol fie dein fein. Der Diener fühlete und prüfete 
beide Büchſen, und bieweil fle gleich ſchwere waren, 
fo griff er gu und erwifchte die, fo mit Blei gefüllet 
war. Da fagte der Kailer: Da fieheft du wohl, daß 
ed meine Schuld nicht ift, daß du nichtd von mir 
befömmeft!” E | 


1) Kurf. Friederichs merfliche Rebe. 
1) A. befidit. 
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(A. 485. — St. 490°. (504%) — 5. 447. (457) 
Den fagte D. Martinus Luther von Kurfürft 
riederihen, „daß er hätte eingefammlet mit Schef- 
fein und auögeben mit Löffeln; das ijt, er wäre ges 
nau und farg gemeien und hätte wohl Haus 
Fe Aber -igt geſchehe an den Höfen das Ge: 
enipiel.’ —W 
ae A. 485. — St. 490°. (504%) — S. 447°. (457.) 
tem, „H. Friederih zu Sadfen Kurfürft,”’ fprad 


D. Martinus Luther, „hat auf dem Neichstage zu 


Worms Anno 1521 gefagt: Sch finde in meinem 
Glauben feine römifhe Kirche, fondern eine gemeine 
hriftliche Kirche finde ich darinnen.’ 

Zur Locha bei Wittenberg, fagte Philipp Me: 
lanchthon einmal zu D. L. uberXiih, da hats einen 
Hirſch in Fleden’ gehabt, der war zahm geweſen 
und alle Jahr im Monat Septembre. in den Wald 
in der Hirfhbrunft gelaufen, und im Octobre wies 
der beimfommen, und das ganze Jahr uber fonft 
im. Städtlein geblieben m). Dieſes hat_er viel Jahr 
gethan. Aber im 1525. Sahre, da lit Kurfürft Frie: 
derich geftorben, da tft der Hirſch wegkommen und 


nicht mehr geſehen worden; denn weil. er feinen 


Herrn verloren hatte, fo hat er beieinem neuen umd 


andern Herrn nicht bleiben wollen. 

2439. (70.) Bon Herzog Johannes, Kurfürften zu Scachfen- 
(A. 485°. — St. 491. (505.) — S. 447*. (457*.) 
Doct. M. 8. fagte: „Je elenderd im Alten 

Teftament geftanden ift, je gewaltiger find die Pros 

pheten gewefen; wie ‚zur Zeit Jeremiaͤ. Sch halte, 

daß mein gnädiger Herr Herzog Johanns, Kurfürft 


zu Sadfen, wäre ein. Ezechias geweien, wenn ed 


azu fommen wäre. Denn im Bauern = Aufruhr 
Anno 1525. fragt er mich umb Rath, ob er in ihre 
zwölf Artikel willigen follte, fo fie ihm fur Meinin⸗ 
gen !) hätten fürgefchlagen. Ich aber widerrieths 
anz und gar, er follte auch nicht -in einen willigen. 


Endlich jagte er zu mir: Gott hat mich zu einem 


m) Gemerke an Thieren. a 
1). W. Meyuungen. | 
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Fürften gemacht und mir viel Pferde gegeben, will 
er mich nicht alfo laflen bleiben, fo will. id) gerne mit 
acht oder vier Pferden reiten ıc.n) Das war eine 
chriftliche, gottjelige Antwort und eine große Demuth.“ 


2410. (71.) Ein Anders vom Kurfürften Iohanne. 

(A. 485°. — St. 491. (505°) — S. 447°. (457*.) 

- Am, 28, Julii fam D. M. Luther wieder von 
Torgau, und unter anterm fagte er von der treffli- 
hen Geduld und Langmüthigfeit deß alten ‚Herrn, 
der fich- nicht bewegen ließ den Ungehorfam feiner 
Leute, oe und wartet allzeit, fie würden fi bes - 
fern und, fromm werden. „Das,“ fpracd der Docs 
tor, ‚‚mwäre gefchehen daher, daß er von Predigern 
alfo gelehret. und beredet war. Denn er hatte von 
Ssugend auf die Mönche, feine Beichtväter, gebort, 
die gaben für: Ein Fürft follte nicht zornig, ſondern 
lanftmüthig, barmhberzig und gedüldig fein 2.0); und ' 
ihn allein gelehret, was nur einzele Berfonen, fo 
niht in Aemptern find, angehet, glei als dürfte, 
noch gebührete einem Fürften nicht, daß er zörnet, 
Rache ubete, die böfen Buben ftrafte, noch die Froms 
men wider Gewalt und Unrecht fchügte und ver: 
theidigte.e Davon kann er noch nicht laffen, weil 
er in dem unterweifet ift von Kindheit auf; gleichwie 
auch ich meine Möndjerei nicht gar ablegen noch vers 
gefjen kann.” - | 

Darnach -fagt er, „daß Magifter Lucas Eden: 
berger, H. Hans Ernftend zu Sachſen Präceptor, 
in großen Gnaden des Fürftend H. Hanns Friede: 
rihen wäre p). Denn da .er !) feinen Abfchieb 
gebeten,hätte der junge Herr, H. Hanns Triedes 
‚ri, gefagt: Mir gefällt der Präceptor fehr wohl. 
D, daß ich ein foldhen Präceptor gehabt hätte, er 
it nicht umbjonft gethan haben: Hätte man mir 

. Spalatinum gelaffen, fo follte es nicht North 
‚haben; aber M. Colditius hat fih ubel umb mich vers 
dienet! „Darnach fagte D. M. L., „Daß H. Hanna 


n) Sich Bott ergeben. 0) 8. Hans Kurfuͤrſten Gebuld 
und Gätigfel. p) Yürklicde praeceptores. | 
1) W. 1 umb. 
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Friederich pflege immerdar zu ſagen: Die Jugend 
koͤnnte 1) itzt leichtlich gelehrt werden, da wir mit 
den Casualibus und Temporalibus nicht haben koͤnnt?) 
A en, damit hat man und gemartert diefelbige 
e „e \ , 
Kurfürft Kohanırs hat ein Mal zu D. M. Lu: 
ther gejaget: Es hat mir mein Sohn, Herzog Ernit, 
eine lateinıfhe Epiftel geichrieben, und gefällt mir 
wohl; bittet umb einen Hirſch, den hab ich ihm fel- 
ber geſchoſſen und gefchidt, und will, daß er ftubdire. 
Er kann leichtlich lernen zwei Bein uber- einen Hengſt 
hängen 3)! | | 
Da Herzog Johanns, Kurfürft zu Sachfen, von 
dreien Orten feines Fürſtenthums Briefe empfangen 
“ Hatte, in welden ihm gejchrieben, daß die Bauren 
auf wären, Fürften und Herrn und die vom Abel 
vertreiben wollten Anno 1525, fagt et: Will mid 
mein Gott laffen bleiben einen Furften, wie ich biö« 
her gewefen bin, fo geſchehe fein Wille! Ich Fann 


auch ein ander Mann fein! 


2441. (72.) Bon Herzog Johann, Kurfürften, Beſtäͤndigkeit. 
(A. 486. — St. 491°.’ (505*.) — S. 448. (458.) 

„Des Kurfürften zu Sachſen Sohannfen *) wunder: 
große Beitändigfeit wird billig hoch gerühmet und ge: 
preilet, aldö der zu Augsburg aufm Reichſtage 1530 Hi 
feine Perfon beftändig, fteif und feit gehalten hat 
uber der reinen Lehre des Evangelü, Und da man 
ihm des Kaiferd endlihe Meinung und Willen ange: 
zeiget, fo er zu Augeburg gefant haben: Es find 

weene Wege, entmeder Gott verläugnen, oder die 
Bet; denfe nu ein Seglicher, welches am beften feig). 
"Und ‚vertroß ihn ubel und that ihm weht, daß ihm 
das Predigen verboten war zu Augsburg vom Kai: 
fer, wollt aufbrechen und davon ziehen, fo feit und 
beftändig war er. Es ift’ein groß Wunderwerf und 





q) Daranf ſtehets in Bekenninißzeit. 
| 1) W. koͤnne. 2) W. fönnen. 8) W. henlen. 4) „Io 
hannſen“ fehlt W. | 
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Gnade Goites, daß ein einiger Kurfürſt wider die 
‚andern aflzumel ; ja wider den SKatfer fo feſt geftans 
den :tft; drumb: kann mam:die Augsburgiſchen Reichs⸗ 
tages» Acta und. Handlung nicht : wohl. beigreiben, _ 
den: fe And zu hoch und au weitiäuftig: Mus 


22, (3). nſim Sen ‚Kühe v Si a — * 


486. — St. 401- 05%.) — 8. Ale} (188) 
Dieſer 1), ‚Rurfürg. Johanns qu Sachſen bat 
ſteto echs Ehelfnaben: beirſich in der Tammer gehabt, 
weiche: cuf. ſcinen Leihh gewartet, ::. Diele-haben ihm 
alle Tage ſechs Stwndenndi: der Rihe ieſen weil, 

da er fleißig zugehöret ?). Und ob fein Kurf. 
wohl daruber oft. miihlefen, : fg.:hat: en Odch; ) wean 
er — — iſt⸗ tsgenbtt nen [chen | ek, aus 
ber, Bihel gemerkt und „behalten r).. G. 
ie en auch ‚afltgen, n ber. Prodizt — — bei 
> ud. Die Predigt mit. eigener. Hand d and 
2 —— kunde —— 9. 2 ni 
— —— Ein. nen... „mn uhr 
3 A. ‚AB, + 3.491, £805*.) 8. ‚MB;ikA51% vw 1 
us „Mer Kurfurſt zu Eindken, Fr rzog Johanns/ wie 
Derkkunbe: Alleine: uvter alten n: 4591 Der 
Wahl :ded. rim. Koͤniges: Ferd. zu Elm 's) denn ſte 
geſchach wider alt Herkommen "und. die: gülden Bulle ; 


- ubem daßı Raifer Ras; der V. rinen leiblichen: Ei 


ethan hatte. Und da. er." zum oͤm. Könige zu 
Franffe fest am Main gewählet war, 3 ugeln et und 
ſich verſchrieben, "meilier. lebete, keinen Koönig ‚mehr 
neben ihn zu wählen... Drümb war der junge ‚Herr, 
H. Johann Friederih,..gen Cöln geſchickt, Einrede 
zu thun und ſich dawider zu fetzen von ſeines Herrn 
Vaters wegen, beide mit Worten und Werken; und 
von Stund an, Ba er feinen Befehl ausgetichtet hatte, 
seit: er ‚dient wieder davon. Er war. aber kaum 


\ 
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n und zu. fahen. Aber man ſehe des Kaiſers 
Bütigkeit und Beſcheidenheit; denn er gedenkt deſſel⸗ 
ben Handels nicht mit einem Wort,: fondern trachtet 


—* hinaus, wurden etliche abgefertiget, ihn zu 
a uche 


nur darauf und arbeit dahin, Einigkeit in der Religion 
zu machen. Denn er ſagt: Es iſt mehr an der Reli⸗ 





gion gelegen denn am Leben, drümb wollen wir und 


befleißigen, daß biefelbige wieder ‚angerichtet und zu 
Recht —* werde, das ſoll unſer fürnehmſte und 
Fore Sorge fein. Es muß der Kaiſer ein feiner 
opf fein, muß feine Leute bei und umb_ fi haben 
oder beilige Enge. Bert it bei ſeinem ‚Megiment, 
gleichwie bei einem Hauthalten - -  .. 


Mil. (76) Bon Herzog Johanns, Kurfärken zu Sachſen, Tee, 
(A. 386°. — St. 492. (506%) — 5 -448°. (468°.), 
Anno Domini 15324) am 16. Auguft, an einem 
Freitag, umb gehen Hore?) vor Mittage 2) ift aus 
‚Biefem Sammertbal der Durchläuchttäfte, Hochgeborne 
Kurfürft, Herzog Johanns zu Sachen ꝛc., nach dem 
Billen Sotted abgefcheiden und fein janft in Chriſto 
entſchlafen, zur Schweinitz. Welchen frommen, auf: 


rihtigen Fuͤrſten, der gar. Bene Galle hatte und dem 


Kaiſer und vielen Fürften lieb und werth war, und 
umb feiner großen Frömmigkeit. und. „Beftändigfeit 
"willen ein groß Anſehen hatte, aber doch hart gnug 
durch Verfolgung geübet und geprüfet, Bott hat aus 
dieſer leiblichen Hütten zu ſich genommen und 'erlö- 
ft). SR zur Schweintg auf dem Schloß geftorben 
am Schlage, wie man meinet, da er zuvor —* ein 
halb Jahr ſtets ſchwach geweſen und nie recht geſund 
war. Weil man. ihm die große Zehe am Fuße ab: 
gelöfet,. ift er einen Tag umb den andern friich ge: 
‚ weien. Da er nu faum gehen Tage zuvor von Tor: 
gau auf die Jagd gen der Schweinig gezogen, ward 
. er plöglih krank, und auf den 15. Augufti ward D. 
Mark. Luth. fampt M. Philipp. M. ellends zu ihm 





1) Kurfüůrſt Johanns 8 1 
1) W. 1687. 2) Si. —* Uhr 8) W. Vormittage. 
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berufen, die famen auf den Abend umb gehen Uhr 
dahin, und funden ihn liegen in Zügen und mit dem 
Tode ringen einen ganzen natürlichen Tag, von zehen _ 
an bis e8 wieder zehen ſchlug. Am 18. Tage aber . 
defielbigen Monats frühe umb 7 Uhr warb er zu 
ittenberg in die Séloßkirche begraben. Da that 
Doctor Martinus Luther. eine Leihpredigt und M. 
Philippus eine Igteinifhe Dration. 

- Men ellete aber mit dem Begräbniß, fo viel mügs 
lich war, daruͤmb defte jehrer, denn ber Leib war 
nicht geweidet, weil man nicht Balfauı und Aromata 
fonnte haben; fo Tann eines todten Menſchen Leib, 
des am ubelften reucht und ftinft, nicht lange gehal⸗ 
ten werben u), Denn da Bilchoff Ernft von 04 
deburg ‚. Ihro Kurfuͤrſtl. G. Bruder, geſtorben wat, 
und ber: todte Leib, wiewohl er wohl ansgeweidet 
und halſamirt, arht Zage lang unbegraben lag, noch 
ſtank der Leib, daß Niemands bleiben Fönnte, da bes 
Sarg aufs Haͤrteſte vergoflen war, und man hatte 
vier große Pfannen voll Wöacholderbeere, damit man 
räucherte, daB. es in der Kirchen gar daͤmpfte, noch 
ging der Stank herfur. " | 

Darumb eilete man mit des frommen Herrn Bes 
gsäbniß, daß man damit nicht erwarten fonnte ded jun _ 
gen. Heren, H. Sohann Friedrichs, Ankunft, der. Rh - 
noch nit fur ſechs Zagen zuvor mit ihm geletzt hatse 
und nad Koburg gezogen war. Und. tt alfo dem 
guten theuren Yurften und Herrn befcheret, daß an 
und bei feinem. Tode und Begräbniß Niemand von 
feinen Blutsverwandten gegenwärtig geweſen, weder 
Better, Sohn noch Freund. Doctor Martinus Lus 
ther Inate: „Es 1) wäre ein farfer Herr von Leibe 
gewejen, hätte einen harten und fchweren Tod ges 
nommen ‚-alfo, daß er auch biöweilen gejchrien hatte 
wie ein Löwe v). Alfo hat Bott den frommen, bes 
ftändigen Fürften, da die Religton und Polizei, dad _ 


a) Das ſollt ja Hoffart vertreiben. v 5. Johanns, 
Kurfürſt zu Sachſen ar., ſchwerer Todd. 
1) We 
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Kitchen s und. :weittich: Regiment wohl: beftellet war, 
‚aus dieſem armfeligen Leben abtiefodert:, und ui 
in die ewige Ruhe and Freud 3) genommen. Der 
Hiebe Gott gebe: daß unfer gnadiger junger Kerr in 
feines Herm Baters Fußſtapfen trete! Amen. Bor 
‚zweien Jahren zuvor, ehe. —— ‘hat er ein 
‚tödlich: Teftament gemacht, darnnen er ſonderlich dic 
Univerfität dem jungen Herrn befohlen. Det fromme 
Fuarſt iR entichlafen, da "beide, Die Religion und Po: 
Kzei wohle ſuunden, und in der Biütde:-mwaren 3’ denn 
Kaiſer und ankere. Fürften, auch die Tyrannen Bonn- 
„ten. nichts Anders denn iGutes von ihm. reden und 
aui ſeiner Leutſoligkeit, Freundlichſeit, Gutigkeit and 
Befcheidenheit ein groß Gefallen Babes Man ſagt: 
Kaiſer Karol habe ſich hoͤren laſſen, ba or’ unſer Con⸗ 
ffeſſion und Apologia gelefen )3Ern wollte, duß 
ale durch die gunze Welt gelehrt und geprediget 
würde. So Joll.H.: Georg u Sahfen gefagt haben: 
Kr wuſſeſehr woht, daß viel. Mißbrauche im der Kir⸗ 
schen ſeien, wenn der Papſt dieſelben abthaͤte und die 
Kirche reformirete, ſo wollt ers annehmen, abet von 
dem verloffenen Moͤnche möcht: erg‘ richt annehmen. 
Alfo foll H. Wolf von Schönburg, ‚der des Biſchoffs 
Albrecht zu Halle Statthalter wat; auch geſaget ha⸗ 
bin: ‚Wenn. Bott: fein Wort :durd Fürſten und Herrn 
and. bie vom Adel: ließe predigen , fo wollten ſie es 
annehmen x. :: Sa, wenn ‚Bott. fen Wort mit- ihnen 
mollt  nerfiegeln! : Er darf aber. die armen Fiſcher 
Betrum, Andteam x., Amos den. Hirten ze; Dazu 


gebrauchen und will ihrs Beſiegelns nicht haben.” 


.. Da.man Herzog Johanns, ben Kurfürſten zu 
Sachſen, begrub, fagte D. ML: „„Die Glocken 
SFlingen viel anders Denn ſonſt, wenn einem ein Freund 
ſtirbet, dev ihm liebiſt. Unſere Scharrhanſen haben 
Saft, zu vegieren gehabt x). Sie habens nun, mögen 
qujehen, daß fie es gut machen! In unſerm Fuͤrſten 
iſt ein große Frömmigkeit und Guͤtigkeit geweſen y), 


kn 3 Rat, Rarste Heise von, ine d bueziſchen Confeſ 
x arrhanfen. ,, - y).8..Sch PN 
1) „und Send“ Geht w. Y)8.8 tnne Brömundg eh 
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in Herzog Friederchen. große Weisbeit und Verſtand air 
Wenn die zween Fürſten wären eine Perſon geweſen 
fo wäre ed ein groß Wunderwerk. - Herzog Friederich 
ſaß und ließ ihm vathen, hät die Augen zu, hatte 
ein Schreibtäflein und verzeichnet nach einander ber 
Räthe eined jeglichen Bedenken; zuletzt jagt er feine 
Meinung ‚da die Stimm an ihn kam, und beſchloß: 
Alſo kann dieſer, jener ꝛc. Rath nicht beſtehen, aus 
dieſer und der Urſachen, denn: das und jenes -winde 
dataus kommen. und erfolgen.” . " -ı „rc re 


2445. (75-) Bon Herzog Sohanufen, Kurfürften ja Sachſen. 
(A. 487: — Si. 492°. (507.) — A. 449. (459.) 

Da Kurfürſt Sohanna das letzte:Mal auf. der 
Sagd war, hat fein. Wild wollen harren noch «inlaus 
fen, fondern fie floben alle; ſoll der Fürft gefagt has 
ben: Nun, das ſoll etwas bedeuten; daß unſer Thiera 
lin alſo fliehen wider ihre Gewohnheit! Da ſprach 
D. M. Luther: „Sie haben ihn nicht mehr fur em | 

eren erfennen wollen, und find ein Praesagium; 
Berfündigung und Zeichen feine Todes gewefen.” 


‚2446. (26.) Bon H. Johanufen ‚Tode. nr 

(A. 487. — St. 492*. (507.) — S. 440*. (459) 

„Ach“, ſprach D. M. L., da er fahe fterben 
Herzog Hannfen, Kurfürften. zu Sachſen 2c., „wie 
em großer nit ftirbet da fo einfam, daß nicht ein 
Som, Better oder Freund bei ihm tft geweſen, da 
er von binnen !) tft: geichieden. Die Aerzte jagen, 
der Spasmus (Krampf) bab ihn erwürget. . Gleichwie « 
die Kinderfin obne Sorge geboren werben, ohne Sorge 
leben und ohne Sorge fierben: alfo wirb unferm lies 
ben Fürften H. Sohannjen am jüngften Tage zu 
Sinn fein, als’ Mine er aud 2) der. Lochtichen Heide 
son 3) der Sagd, wird nicht iwiffen, wie ihm wird - 
gefhehen fein, fie Eſaias fagta): Der Gerechte 


— — — 





2) S. Friedrichs Weishell. a) Eſalas 57,1.2. 
1) A. da von er binnen. ; 2) W. vom. . ,8) W. aus. 
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wird weggerafft, und legt ſich in’ fein Kammerlin Und 
Ruhbettlin.“ — 


ZT. (1.) Bam Gergog Ichanne Fricbrichen, SKurfärfen “pe 
. Sahfen. 


(A, 487. — St. 493. (507°) — 8. 449°. (459.) 

Da Herzogs Johannſen Friedrichen, des Kurfür- 
ften, gedacht ward, der vom Adet und Sedueflratoren 
fünf Jahr lang wohl bezaufet und berupft 1) war, 
worden, hätte muflen Lehrgeld geben, ſprach D. M. 
2uth.: „Sein Herr Bater hätte ihm fleißig gewar⸗ 


netb), er wollte fi je wohl fürfeheh und. fleißig: 


hüten, daß et folhen Vogeln und Schnapphähnim 
nicht zu Theile würde, noch in bie Hände käme.” 


- Und ſprach: „Er,?), Kurfürft Hanne, hatte zu mir, 


Doctor Martinus Luther, zu Torgau ?) in der Kam⸗ 
mer gefanet: Deein Sohn kennet die Leute noch nicht, 
er wird fie aber lernen fennen. Als wollt er fagen: 
Ach habs aus Erfahrung gelernetz; doch weil Fürften 
und Herrn ohne des Adeld Hülfe nicht koͤnnen allen 
regieren, müflen fie etwas von ihnen leiden und nicht 
Alles fo fehnurgleih wollen haben, fürnehmlich 
was wider Gott und das Gewiſſen nicht if. Kann 
doch ein ſchlechter ?) Hausvater ohne Gefinde fein 


| Sn nicht allein regieren, viel weniger Tann ein 


it oder König fein Fuͤrſtenthum oder Koͤnigreich 


"allein regieren. Kaifer Karl bat zu Augsburg auf 


dem Reihdtage Anno 1530 acht Kanzler ®) gehabt. 
D. Gregorius Brücke) fagte mir,” fprah D. 
M. Zuther, „er hätte keinen Menſchen geſehen, der 


alſo von Herzen Fännte vergeben, al® Herzog os 


: hanns, Kurfuͤrſt zu Sachſen.“ 


w⸗ 


2148. (38) Bon Hering Johann Frieberiche, Kurfärken Unfe 


chtigkeit und Beſtaͤndigkeit. 
(A. 487%. — St. 493. (507°.) — 8. 449°. (459*.) 
Doctor Martinus Luther lobete und vühmete 


Pa an feinen 
Cohn —— —* Gregorius Brad, Kanzler. . 


‘ 
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hoch des Kurfuͤrſten ergog Johanns Friederichen 
Anfreichtigfeit und Beftändigfeit A), „der der Lügen. 
und Unzucht uberauß gram war, hat biöher durch 
die Finger gefehen, und etwas gefchehen laſſen in 
feinem Ampte, ih hoffe aber, er werde nu aufmachen! 
Wie Herzog Friederichen, da er noch ein junger Herr 
war, geſchach. Der war in der Erfie arm, da er 
aber darnach !) die Regifter und Ordnung felber bes _ 
ſahe und Achtung auf die Rechnung gab, ward er 
reich, durfte den Schoͤſſern nichts abborgen, noch in 
bie Hände ſehen. Herzog Johanns Friedrih, Kurs 
fürft zu Sachſen, ift von Natur gornig; er kann aber 
feinen Zorn und Sinn brechen, daß es Wunder iſt; 
tft Deutfchlandes Heil, ein gottfürchtiger und verftäns 
Diger 2) Furft, er hat feine fünf Sinn, Gott erhalte 
ihn lange Zeit! Amen. 

Unfer Here Gott hat dad Spiel alfo getrieben 
durch unfern ißigen Fürften, daß es nie jo hart ges 
ftanden iſt denn bei ihm, weil er8 Regiment hat, 
wiewohl alle Menfchen ubel zu ihm 3) tröfteten. 
Aber des Kalferd Herz ftehet in Gotted Hand. Kömpt 
mein gnädigftee junger Herr ind Regiment fg wer⸗ 
den Schreiber, Kanzler, Gelehrten nihragelten, Junt⸗ 
herr Scharrhand wirds Alles fein und eyrannei üben; 
da der gute Herr viel anders geb ls ed gehe wohl 

zu. Aber folhe anf ommene Unmilenheit wird ihn 
Srinde,, nit umb_Örindes willen, fondern umb 
ihren willen. Wir Schreiber verfteheng nicht, aber 
der Heilige Seit veſtehets. Wer es itzt nicht verſte⸗ 
hen will, der greife ed an der Wand!“ 


"2449. (79.) Beritberung des JFürſtenthums Sachen. - 
(a, agır. — tr 489°. (503*.) — 5. 446°, (456,) 
„Uber unfer Fitſtenthum,“ ſprach Doctor Mar⸗ 
tinus Luther, Wwird ein groß Unglück gehen. Ihr 


nd bat ber thener Held und riftliche Alle 
ter Fade I Eu einer Cuſtodien mit freiem Bekenntniß 
"per rechten, seine Lehre zu — 1530. 
1) W. beruft 2) W. befländiger. 8) W. ihn übel. 


. 


' 
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ſollt in turſen Jahren einer foläen, Beränderun 
wahr werden und en, dag ‚eine Veraͤnderung — 
wird. Es iſt ein ſehr gr grober Paroxismus uab gräus 
lich Wetter vorhanden; der Satan. verfuct. alle. feine 
Kraft und Macht. Solls fein, % will ich dem Faß 
den Boden ausftoßen! Zu der Zeit Noah und Loth 
wollten die Leute die Stimme, der frommen - Erzuäter 
und Prediger nicht hören ,. bis fie mußten hören die 
Stimme der Sündfluth, und in bet Verſtoͤrung zu 
odom Feuer, Schwefel und P 
(A. 488 — St. 4030. Sr .) — S. 449°. (459*.) 
Der Kurfurſt zu Sachfen ragte Doctorem Martinum 
Luther: Ob nicht. eine Nonne bei ihm wäre, die da 
freien und ehelich werden wollte, er hätte fünf hun⸗ 
dert Gilden gefammlet von der Nebtiffen zu Riemeck 1), 
' damit wollte er fie außftatten x. „So wilde war 
des fromme Herr!‘ " 


2450. (80,) Hoflager zu Welmar am beqnemeften. 
CA. 488.:-— St. 489. ,(503*.) — S. 446°. (456°) 5 
at “ ſprach Doctor Martinus Luther, 
| Daß fürnehmeſte Ampt, da der Kurfürft am be— 
Aeme, Uns [eichtlichiten kann gas halten, weiches 
er auch fur andın lobete * enn da kann ex fein 
Hofläger.mit drei hund ferden Sahr und Tag 
mit täglichen Einfommen Bat en, velchen Torgau nicht 
.. vermag.‘ | 


2ası. (81.) Kurfurſten Aitten gleich. 

(A. 488. — St. 489. (503.) — ;, 446.. (455.) . 

‚Die Kurfürften fchreiben Ki igen Euer Liebe 
und nicht Euer Gnaden; denn. ſie in Königen Siehe 
geachtet. * 

2432. B2.). ‚Titulus Johannis ‚Friderici, 

* sub gruce militantis, ab Ecclesia ae jsaen, 
ABB. — Si. 506°. (581°.) — S. ipdend. IT) 
‚Johannes Fridericus, Dei gratin ; ilectus „Martyr 


“ - retnice das, uemfle Gofloger : 
„BD m ber Nähe von J 9.1 ih St, 
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Jesu Christi, Dux. afliciorum, Prinosgs Confensorum 
Fidei, Comes Veritaiis, Signifer sanuctae Crueis; 
Exemplum. Patientiae et Constantiae, . Haeres- .vitag 
aelernae, obdormiscens in. Christo, migravit ex hao 


miserrima vita in coelestem Patriemn., Yinarine- in 
Mense Aprili Anno MDLIH !). - 20 Fe 


2458. (88.) Bon Herzog Johauns grlederichs, Kurfürften w 


sachfen,, Tugenden. 


" (A. 488. — 84. 403”. (507°.) — 5, 20° (459°) 


„Wahrlich „ ſprach Doctor Martinus Luther, 
„wir haben einen Fuͤrſten mit vielen feinen Gaben 
von. Bott begnabet!.. Er hat einen züchtigen Mund; 
man höret fein unhuͤbſch, noch —8 und unzüch⸗ 
tig Wort, noch Fluchen von ihm; hat Wotted Wort 
lieb, desgleichen Kirchen und Schulen; trägt, eine 
große, ſchwere Laft und die allein; hält Zreu un 
Glauben, was er zufaget, und beginnet igt denen 
vom Adel auf die Saren 2) zu .fehen, merkt womit 
fie umbgehen und was fie im Sinn haben. Neulich 
hat ereinem auch feiner Räthe Urlaub geben, der mußte 
von Stund an vom Hofe ziehen darumb, daß er wis 
der fürftlihen Befehl gethan und nem Sefmarigall 
böfe, unndde Wort gegeben hatte, Ey fähe ed gerne 
gut mit Allem; er kanns aber nicht Alle wenden, 
noch bald Äändernf). Einen Mangel bat er, daß ex, 
erne bauet und. trinft, wiewohl ein jolder großer 
eib will etwas mehr Gaben, denn ein. Heiner; und: 


’ 


wie man fagt, ‚che er die Bünde begeußet, ſo wäre ’ 


n Deglerende gacken und Herrn koͤnnen es nicht Alles 
Deutſch: Chrentitel des’ unter dem Creuze 


bald 


art — *8 Kurfärftens von Sadıfen, Johann Sriedrich, 3 
ber Ihm 1048 von der ganzen Kirche beigeleget worden. "or 


haun Friedrich von Gottes Guaden, erwählter Märtyrer Jeſu 
Chriſti, Herzog ber DVerfolgten, Färft. ber Bekenner des Glau⸗ 
bens, Gefaͤhrbe der Wahrheit, Faͤhnrich des heiligen Erenzes, 
Erempei der Geduld und Standhaftigfelt, Erbherr des ewigen 
Zebens; entfchlief in Chriſto und ging aus dem elenben zeniger 
Leben in das himmliſche WMaterland, zu. einer 2 Monat 
April 1585. 2) Si. u. S. Garu. u 
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ich vol. Sonf arbeitet er wie. ein Eſel. Doch, er 
. babe getrunten, wie er wolle, auch wenn er gleich 
frembde Säfte: gehabt, fo Tiefet er allmeg, ehe er 
‚fblafen gehet, zuvor eiwas, ſonderlich in der heiligen 
Schrift. Wenn wir nicht fleißig fur ihn bitten t), fo 
. wären wir nicht fromm &r hat uber andere Unfoft, 
die groß und ſchwer find, taufend Gülden jährlich 
ber Univerfität zugelegt und Binfe gegeben. Der 
Pfarrherr hat jährlich zwei I ert Gulden und ſech⸗ 
ig Scheffel Setraidig, fo bat ihm der Fürft noch 
ſechzig Gulden Zulage gethan von wegen berrXertur.” 


2454. (86.) 56. Johnuns Friedrichs Tage und finmreicke, 
| hoͤfliche und fiharfe Antwort. oo. 
(A. 488*.: — St. 493*. (507°.) — 5. 450. (460.) 
„H. Johanns, Kurfürft zu Sahfen, nahm eins 
mal Herzog Johanns Friederich, feinen jungen Sohn, 
als der an jeine Statt nad feinem Tode kommen 
- und Kurfürft werden ſollt, mit aufn Reichſtag. Da 
aber die papiſtiſchen Pfaffen bisputirten von den 
Worten des Sucramentd des Altard: Trinft alle das 
raus, und wollten firadd, das Wort Omnes Talle) 
hieße nur bie Pfaffen, fo da Mefle halten, und ging 
bie Laien nichts an, e8 wäre ihnen nicht gefaget: 
fing Setzen Johanns Friedrich, als ein frommer jun: 
ger Fürft damals, an und fprah 5): Ich weiß, daß 
- da8 Wörtlin Omnes mehr heißt denn die Pfaffen, 
und: da es allein auf die Bfaffen yehet, fo fiehet an 
. einem andetn Ort: Mundi estis, sed non omfes; 
fü muß folgen, daß daſſelbige auch allein auf vie 
Pfaffen gehe. Ihr müfjet Schälte und völe Bnben 
fen! Machte allo der Pfaffen, ber groben Efel 
Meinung gar zu Nichte und beirhämete fi.” 


2155. (85.) Der Herzogen zu Sachſen, ber Aurfürſten, Wap⸗ 
| . pen Deutung. cn 


(A. 488°, - St. 460. (503*.) — 8. 446. (456.). 
„Die zwei Schwert bedeuten Einf, dag man 





Sehre und Verkand ber dulrſten. 
8 —X ee Bun 
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Areng und Hart uber dem Rechten Halten ſoll n)3 
Die Hefte im. weißen Felde zeigen an Güte und Gnadz 
die Spigen gegen einaader im jihwarzen Felde. be⸗ 
deuten/ daß man zuvor jo hören, ehe man uttheilt 
and richtet.” EEE EEE Ä . 


en F 1J I. 
2136. (86.) Von H. Johauns Friederich, Kurfürften zu Sach⸗ 
fen »c., Fleiß, Schulen und Univerfität zu reformiren, anzurice 
u ten und zu föbern. _ 0 
(A. 488*. — St. 494°, (509.) — S. 450°, (460.)  . 
-Doct, M. 2, lobte den Fleiß des Kurfüriten zu 
Sachſen Johanns Friedrichs, ‚‚der_ geneigt, willig und 
bereit wär, die Studia und guten Künfte zu födern; 
drümb ift er auch herfommen, zu reformiren die Unis - 
verfität und Profeffores, auf daß fie mit mehrer Ans 
zahl und größerm Fleiß ihre Lectiones mögen vers. 
richten. Ich laffe mich auch dünfen, er habe dem 
D. Jacob Scenfen recht das Kapitel gefagt, denn 
er ift igt etwas demüthiger; wiewohl er noch nicht 
will dafur angefehen fein, ald hätte er gefünbiget 
und Unrecht gethan, aber will mit Zeugen uberweifet 
fein und au Schanden werden. Laßt und. fur den 
frommen Fürften fleißig beten 2)! Denn diefl, arme 
Univerfität i) ift gleich wie ein Fundament der feinen 
Religion, auf daß fie erhalten werde mit Lectionen 
und Stipendien wider des Satand Wüthen und - 
Toben!‘ | 
‚ Und er fagte vom großen Alexander: „derfels 
bige, da: er die Monardie und SKönigreih erhalten . 
wollte, verordnet. und gab er aud den Knaͤblin in 
der- Wiegen, die noch fogen, Beloldung. Und wenn 
fie. erwuchfen, ließ er fte allerlei Ritterfpiele unters 
richten und lehren, damit er darnach koͤnnte Kriegbe 
feute haben.” 


2457. (87.) Bon Kaiſer Karl dem: Fünften. 
(A. 489. — St.487*. (501*.) — 8. 444*. (454.) 
Es ‚warb gedacht, wie der Kaiſer und König 


h) Fürftlichs Merk, 1) Mniverfitit zu Wittenberg bei Lex 
ben D. M. 8 
1) W. bitien. 
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yon Franbaeich einen: ewigen Friede und Einigkeit 
mit einander ˖ haͤrten gemachet. Und ward alterlei 
davon geredt, aber die Briefe, fo geſchrieben waren, 
—5 an einen Teiedflaud:anf:gehen Jahre mit her 
ondition und dem Bedinge, wer fie nicht halten 
wollte, der follte e8 dem Andern ſechs Monat zuvor 
aufſagen k). Da ſprach D. Marlinns Ruther: „Der 
Kaiſer laͤßt "ih hellen wie ein‘ Memme; der etwan 
ber Gluͤckſeligſte war, ift nu der Unglückſeligſte! Es 
heißt: Fronte capilläta post‘ haec occasio valva! 
Gelegenheit laͤßtſich nur von vornen faſſen“ Wenn 
Gott einen gruͤßet, fo ſoll er hhm danken! Göoötk hat 
ihm oft An die Hand gegeben Den Franzoſen, Papft 
und Türken far Wien, aber er hat'die Gelegenheit 
und das Glück verachtet. Gott gräßet ihn; er Tann 
ihm aber nicht danken. Darumb beflagt!) Salomon 
in ſeinem Irdiger uber dieſe 2) Eitelkeit, daß Gott 
dem Menſchen Sutd gnug gibt, und er brauchts 
nicht. Alſo iſt unſerm Kaiſerauch geichehen / der 
muß itzund Mailand, Savoyen *) laſſen fahren und 
hat*) den. Herzogen zum Cardinal erwahlet.Das 
iſt eing ſcheußliche Kataſtrophe und Ausgang!“ 


2458. (88.) Ein Anders vou Herzog Johann Friederichen, 
j. 3*— Kurfürſten zu Sachſen. 
4° (4.489. — St. 493*,.(508.) — 8. 450. (459*.) 
Am 21. Augufit 1532 fam gen Wittenberg Her- 
120% Johanns Friederih, Kurfürſt zu Sachfen, ließ 
Doctor Martinus‘Luther feinen‘ gnädigen Gruß fa= 
gen: und bitten, er wollte morgen frühe umh 9. im 
Schloß predigen. Daͤ nu der Doctor nach der: Pre 
digt wieder heim ging und‘ aß zu Nadyt mit etlichen 
Gelehrten, bat: ihn D. Idnas nach dem Gfien, er 
wollte den Kurfürften vermahnen und'bitten:, daß 
eine neue Viſitation gehalten würde denn die Kir 
chendiener, Pfarrherr und“ Prediger litteri igt die 
außetſte Roth. Darauf fagte Doktor Martins Lu- 


Pd 
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„u k) Großer Herrn Veriragfäe... 
1) W. klagt. 2) W. die. 8) A. Sophei. 4) hal“ ! 
fehlt A. | an 
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ther: „Wohlen! Es wird anders werben: mit den 
Nachkommenden;!).. Wir Aliegen ist im: Parorismg 
urd DaBFieber fchütt:une?). Sie werden unb fo lang 
drucken, dis wit uns. veſchmeißen, darnach werden. He 
unſern Miſt anbeten und fur Biſam halten! Sie 
wollen unſer gerne -Iod ſein, ſo waͤren wir gern von 
ihnest: Wir find wohl zu ſcheiden, wie ein reifet 
Unflarth und em weit Kunſtloch, dadürch er: gehet.“ 
Und ſagte weiter: „Es iſt noch, zu frühe, mit ihm 
vow biefen Dingen zu rveden,-denn er hat igt' viel 
Räthe bei ihm, denen wird ererfitich‘ Lehregeld müflen 
geben, die werden: 'ftdı mit allem Fleiß unterfiehen 
und Bemühen; tin aqwobereben, wäs und’ wozu fie 

en. Denn es werden da viel runde. been kb 
die Ohren ſo voll blauen ?), daß er·wohl möchte 
taub werden, alfo:.daß:er'Ambderentht wird können 
hören: Denn.ier bat: fiebenjig Hätte; daꝰ keiner nicht 


wit ein Nare:’feinz und mit großen,“ prächtigen, 


fhmülftigen Worten ihre Klugheit furgeben'-Eürinem. 
fo, wenn unſer einer auch gleich 9). vermahnen 
woilte,“ fo würden fie dawider ſchteien, wehren und 
ſagen:Was ſollt der. Schreiber wiſſen zu rathen? 
Bir aber wollen Gott :bitten, daß: er fein Herz ienfe, 
regiere und bei ihm ftehet . u 270 2 
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Tiſchreden D. Mart. Luthers von: Unejnigfeit, 
2469. (1.) Kurfuͤrſt Gans Friedrichs Rede von Uneinig⸗ 
Leite ' nt 
"= (A. 489%. — S1.517*. (532.) — S. 471. (481) 


* - 


- 
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Anno 1546 am' 10.' Tag 9) Februarli waren in 


ö———— — en Pe Er era 
1) D: M. 2. Prophezei vom Ptedigampt; wie! man iht an 
vielen Drten leiver ſiehet, Durch Die Roitengeifter., ° 
- 2) .fehüttelt. W.: ſchüttet. 2) W. Hänem 3) auch gleich“ 


fett W: Dieſe NUeberſchrift ſtehet bei A. abs Nanbbemer- 


tung; W.Wie man AWinigkeit machen folle. 5) „Sag“ fehlt W 
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Eisleben Doctor Luthers. Gaͤſte Graf Albrecht von 
Mansjeld und Graf Hand Heinrih von Schwarz 
burg;' da vedete Doctor Luther von Einigkeit und 
fagete, „daB Herzog Friederich, KHurfürft, Hatte 
. pflegen: zu fagen a): Die Sahen wären wohl zu 
yertragen,. wenn man die Berfonen vertragen könnte, 
barumb daB die Perfonen auch herzlih eins möchten 
werden, jo müßte oft Einer Dem Andern weichen 
und nachgeben.” - 

Und fagete der. Herr Doctor drauf: „Wir wol 
den. alle gern comcordiam !) haben, aber das me- 
dium ooncordiae 2) fucht Niemands, welches wäre 
mutue :cheritas?). So »ſuchten *) wir auch alle 
Reichthum, aber dad rechte medium 9) reich zu wer⸗ 
den, nämlich durch Gotted Segen ;: das fuchete ®) 
Niemands. So wollten!) wir auch alle felig wer 
den, aber. dad medium ®),, dadurch wir felig werben, 
‚ala den mediatorem 9) Chriſtum, das will alle Welt 
zicht haben!’ U 
Und ſprach ferner: „Ber: Zeiten haͤtten ) Für 
ſten und Herrn. ihre irrige Handelung und. Zwie⸗ 
tracht auf getreue, rittermäßige Leute geſetzt, und 
nicht bald unter der Juriſten Hände kommen laſſen. 
Als, da Herzog Ernft, der alte Karfürſt zu Sachſen, 
und fein Beuder, Herzog Albreiht, uneind gewefenb), 
da haben fie die Sache auf den Alten von Einfledel, 
Herrn Henrichs und Abrahams Vater, geftellet, der 
bat kluge verftändige Leute zu fich gezogen und bie 
. Sachen entihieden. Sie haben ſich nicht wider ein 
‚ander gefeßet, noch unter die Sguriften fi) begeben. 
Es ift auch Herzog Friederih der Aelter, Kurfuͤrſt, 

und Herzog Wilhelm von Sadfen, alfo hart mit 
‘ einander uneind worden, daß ſie mit großem Volt 
wider einander gezogen find, hat einer dem andern 
großen Schaden gethan. : Wie fie nu bei Leipzig mit 


a) Kurfürft Hans Friederichs Rede von Unecinigkeit. 
- 5) Wneinigfeit etlicher Türken. \ 

" 1) W. Ginigfeit. 3) W. Mittel zur Biniglelt. &) W. wel 
ches mutua charitas, gemeinfchaftliche Liebe. il. 4) W. fuchen. 
6). W. MitteL_ 6) W. fadel. 7) W. wohen. 8) W. Mit 
ler. W. Haben. Ä 
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beiden Heern zuſammen kommen, daß. man ſchlagin 
ſollte, Da hatten ſich Die Räthe auf beiden Theilen 
drein geichlagen, und gejaget: Es dienet nirgendö 
u, daß Fürſten, 1). zwar Betten, ſich und: ihe 
Land ?) und Leute alſo follten.. verderben. Und 
bradhtend dahin, daß die Fürſten beide in ihren Süs 
riſſen zufammen gingen, auf einen Hügel, der. win 
ſchen beiden Lägern gelegen, und..mit einander vos 
deten. Da ftund auf beiden Seiten dad Kriegsvoll 
und fahe zu. Da ſie aber zufammen -gingen, ſtürz⸗ 
ten. die Meſſer, und redeten nur ein wenig mit ein 
ander: da fchlugen fie alle beide die Viſier von Ä 
men auf, tedeten "weiter, und gabe einer. dem andern - 
die Hand. Da das die Drommeter. ſahen, fließen 
fie in die Pofaunen, und ‚ward eine große Freude 
im. Lager, und wurden die zween Herren mit einens 
der eins, und die. irxigen Sachen befehl. man dem 
Räthen .zu vertragen: Alſo follten. Fürſten und 
Herrn noch mit einander reden und fur ihre Perſon 
eins fen, und ihre ftreitige Händel durch Die Räthe 
vertragen laffen.“ I; 

on Einigfeit zu machen, gab-der Herr. D. Mı 
Zurther, als es zu Eisleben handelte zwiſchen den 
Grafen von Mandfeld, fo fehr uneind waren, dieſe 
Gleichniß c) und fprah: ‚Wenn man einen Baum 
mit viel knoͤrrigen Aeſten und Zweigen hätte abger 
hauen, und man: wollt ihn ‚ia ein: Baus oder 
in ein Stuben bringen, da muß man ihn nids 
vorn: hei dem Wipfel faſſen und -biuein ziehen 
woßen, denn da würden fih die Aefte fherren 
und zurüde Iegen, denn fie ftehen alle 'gegen dem 
Haufe oder Stuben, und wenn man aljo mit &es 
walt den Baum in’ dad Haus oder Stuben wollte 
dehnen, fo zerbraͤche man alle Aefte, ja, man würbe 
ben Baum gar nicht ind Haus bringen. Aber alfo 
mußte ?) man. thun: den Baum- mußte man am 
Stamme angreifen, da er. abgehanen wär *), ba 


ec) D. M. 2. Gleichniß, vie man koͤnne Ginigkeit ma⸗ 
chen unter den Leuten. 

1) W. tun 2) „Rand“ fehlt A4A. 8) W. muͤſſe, 
wi . — EEE 
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denn alle Aeſten von der Thür we fünden, und Dem 
den Stamm zur Thuͤr hinein siegen; denn- beugeten 
fi: die Aeſte feim — — und ˖man koͤnnte den 
Baum ohn alle Muͤhe, Beihwering: und ‚Arbeit ind 
Haus bringen. : Atfo folld auch zugehen, wenn man 
will Einigkeit machen, da muß Einer dem Anbern 
nachgeben und nahlaffen fonft, wenn: ein Jeglicher 
will Recht haben -und ———— dem Andern w eine 
* „fein. gr rucken, da wird nimmermehr Ei 
die Aeſte Sperren. fh und chen 
a Hansthür⸗ man Tomn- ‚fe nicht alſo himein 


“si Rah, wenig. Tagen tebeib MR. Luther u 
"Eisleen ver Uneinigkeit, und ſprach Herzog Seoig 
yon, Sachſen iſt einmal mit den Bonnen m Dreb: 
dem nneied wordend). Ru. bat: ern geſagt —— 
wir und: nie ſcheiden, fo ſcheide uns das Recht Da: 
bex: ift: nur das gemein ı Sprickwort ˖ kommen, daß 
man ſaget:: Der Berfenen Freund, und dev Sachen 
Feind! Die:Sachen follen ſtreiten, und die Perſonen 
ſollen eins fein. Und was denn das Mecht ſpricht, 
ſoll runis wohl und wehe uni: Das Recht foll 
mun rin suporioren oder: in arhitrum aliguem::wers 
fen; die Perſon ſoll zufrieden Jein und mitte Weil 
re süspensa: adı superiorem,'feeunbiik) ſich halten. 
Alſo, was Chriftus am jüngften Tagerzwilchen dem 
apſte, Biſchoffe von Mainz md zwiſchen mir ſpre⸗ 
n wird, das fall. mir wohl und wehe thun, da⸗ 
bei will ichs Pbleiben laffen!“i 
12:. Item/ et fagete: „Wenn man sdieißeute verföfe 
men. will, :.daß fe: mögen vertragen werden, fo muß 
ind dem. Andern nachgeben e).: Denn follte Bott 
und die Menſchen vertragen werden. fo mußte Gott 
fein Recht ubergeben und feinen Zorn weglegen, und 
wir. Menfchen mußten..unfere Gerechtigkeit auch. nie: 
erlegen; denn wirwollten im Paradies auch Gott 
fein, Iteßen und durch der Schlangen; des Teufels, 
Berführung tlug und weiſe dunten Be. bie Götter. 


ei. — 0P area der Moͤnbe zu Wee iden nneinig⸗ 


zur 
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Da mußte Chriſtus uns vertragen, der ſchlug fih 
in die Sache und wurde Mediator woifhen Gott 
und Menſchen, und friegte 2) dieſer Mediator auch 
drüber Scheidemannätheil, das war das Kreuz, wie 
man denn pflegt zu fagen: Die Scheider kriegen ges 


meiniglih das Befte: davon. Alfo mußte Ehriſtus 


audy leiden, und folk fein Leiden und Sterben hat 
er. und geſchenkt, denn er ift umb unfer Sünde wils 
len geftorben, und umb unſer Gerechtigkeit willen 
auferttanden (Röm. 4, 25.). Alſo ift Das menſch⸗ 
lihe Geſchlecht mit Gott wieder verſoͤhnet worden, 
Alfo, wenn unfere Grafen ihre Iustitiam auch nie⸗ 
derlegten, fo kaͤme man balde zur Gerechtigkeit. Sonft 
fißen wir da, den, trinfen und handeln von Sa⸗ 
hen und folget Teine Einigkeit, denn da will Keiner 
feine Gottheit, noch feine Gerechtigkeit ablegen!” 
Und ald Doctor Martinud Luther ganzer 2) 
drei Wochen zu Eisleben gelegen war und zwiſchen 
den Grafen zu‘?) Mansteld. feinen Landsherrn, 
gehandelt und fie gern mit einander vertragen hätte, 
aber wenig Fruchtbares außgerichtet, hat er am 16. 
Tag Februarii Anno 1546. mit Kreiden in feiner 
Schlafkammer an die Wand geichrieben diefe Wort: 
„Bir können nicht thun, was Jedermann will; 
- Bir können. aber wohl thun, was wir wollen.‘ 
- Damit. er bat beflagen wollen, daß die Barten 
wohl haben wollen von den Richtern, daß fie ihren - 
Sachen beifallen und fie recht fprechen und billigen 
follten; aber die Barten gleichwohl ih auch an Gleich 
und Recht nicht wollen gnügen laffen, fondern allen 
Muthwillen treiben, und dennoch wollen fromm und 
gerecht fein f). | 


2460. (2.) Einer muß dem Andern umb Friedens willen 
weichen. ' 


(A. 490*. — St. 201. (208*%.) — S. 189*, (193*.) 
Doct. Mart. Luther fagete %): „Wenn fih3 be= 





: MD M. 8 von der Parten Uneinigfelt. | 
’ Rei A. treig. 2) W. ganze. 8) W. von. 4) St, + auf 
n e ® ⸗ 


Zutherd iſchreden 6. Bd. 26 


Ed 


gibt, daß zwo Ziegen einander begegnen auf einem 
ihmalen Stege, der uber ein Waller gehet, wie 
halten fie ſich? Sie können wicht wieder hinter fie 
geben, ſo mögen fie auch nicht neben einander hin⸗ 
gehen, der Steg it zu enge. - Sollten fie dem ein: 
ander ftoßen, fo möchten fie beide ind Waſſer fallen 
und ertrinten. Wie thun fie denn? Die Ratur bat 
ihnen gegeben, dag ſich eine niederleget und läßt Die 
ander uber fich hingehen; alfo bleiben fie beide mn: 
beſchädiget. Alfo ſollt ein Menſch gegen dem andern 
auch thun und auf ihme laſſen mit Füßen gehen, 
ehe denn er mit einem andern ſich aanten, hadern 
und Friegen ſollte!“ | 


2461, (3.) Bon Sauls und David Nneinigfeit. 

(A, 490*. — St. 517*. (532) — S. 471*. (481.) 

Auno 1546, am 11. Ing!) Februarii ward D, 
Martinud Luther zu Eisleben uber Tifche gefkaget: 
Ob Samuel ſich auch zwiſchen den Saul und Da⸗ 
vid geſchlagen Habe, fie zu vertragen? Da fagte. dex 
Doctor: ‚Rein! Deun es iR gleih eine Unemigkeit 
geweien, wie mit dem Papſt und und g). Es follte 
Saul Regiment aufhören und Davids anfangen, 
und Samuel fatbete David zum Könige, daß er ge⸗ 
gen Saul fein ſollte. Er fahe, daB fonft feine Einig⸗ 
feit da fein möchte. Drümb wird mand Samuel 
Alles haben Schuld gegeben, daß er im Königreich 
Iſrael fo ein große Aufruhr hätte angericht. Und Da- 
vid traun hat darüber viel erlitten; wie ihm denn der 
Nabal furwurf und der Simei ihme auch aufrückte. 
Denn die Propheten haben allgeit zwiſchen Thuͤr und 
- Angel ſtehen müfjen und. fi klemmen laſſen.“ 


2162. (4) Bon Zora. - 
(A. 490%. — St. 146. (152.) — S. 136*. (139*.) 


Doctor Martinus Luther fprahh): „Wenn 
man einen zoxnigen Dann will erkennen lernen ?), 


g) Geifiliche Fürfihtigkelt, h) Zorn Gemerk. 
1) „Tag“ Ei W. 3) „lernen® fehlt W.. 
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ſo kennet man ihn am Beſten auf dem Spiel, auf 
der Buhlſchaft und auf der Jagd, ibi non potest ce- 
lari ira, quia amator odit rivalem; und ed wird einer 
dem; feind, der mit einem ſpielet, wenn er verleuret; 
und wenn einem etwa abgejagt wird, fo ift er drü- 
ber auch zornig.” 


2463. (5.) Warumb Chrifius im 109. Pfalm., Deus laudem 
meam ne tacneris, fo ubel fluchef, fo er doch Natth. 5.1) 
(34 ff.) verbent und wehret, dag man nicht fluchen fol? 
(A. 491. — 8. 213. (220.3 — S. 199*. (204.) 

Darauf antwortet Doctor Martinus Luther, 
„daß ein Chrift nicht fluchet 2), noch ſich räcdhe ) fur 
feine Berfon , fondern der Glaube fluchet ?) und raͤ⸗ 
het 2) fih. Solches zu verftehen, mufle man von 
einander ſcheiden Gott und Menihen, Berfon und 
Sachen. Was Gott und die Sache angehet, da iſt 
fein Geduld noch Segen. Als went die Gottlofen 
das Evangelium verfolgen, das trifft Gott und feine 
Sahen an; da ift nicht zu fegnen noch Glück dazu 
zu wünſchen, fonft mußte Niemand wider Kegerei 
prebigen noch fhreiben, fintemal folh8 nicht mag zu⸗ 

eben ohn Fluchen. Denn wer wiber fie predigt oder 
reißet, der wuͤnſchet ja,.daß fle untergehen, und 
thut das Aergefte und Beſte dazu, daß fie untergehen 
mögen. Das heißen Glaubens-Flüche, welcher, ehe 
denn er Gottes Wort ließ untergehen und Slegeret - 
ftehen, jo wünfjchet er, daß alle Greaturen untergin: 
gen. Denn durdy Ketzerei verleuret man Gott felber, 
. Rum. 16. Die Berfon aber foll fih nicht rächen, fon- 
dern Alles leiden, dazu dem Feinde Guts thun, nach 
der Lehre Chriftiund Art der Liebe (Matth, 5, 44.),, 





1) A, St. m.$S. ing . 9) W. fluche. 8)A. 
rechne. 4) A. rechnet. 
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XLViI: 


Tiſchreden Doctor Martin Bu ers von Kranl- 
heiten nnd derfelbigen Urſachen. 


2464. (1.) Welche bie Ken Aufechtuugen und Kranfhei- 
| a Aufehte 
7 (&.491. — St. 526*. (541°) — 8. 480. (490.) 


„Hauptwehe und ——— ſprach D. Martinus 
Luther, „ſind die größten Anfechtungen und Krank⸗ 
heiten fur allen andern Schmerzen a). Wie jener 
ſagte: Hui, höre auf, oder ich gehe dahin! Wie⸗ 
mohl Zähne: und Ohrenwehe auch ſchwer iſt; ich will 
lieber die Beftilenz und Franzoſen haben! Da ic zu 
Coburg 1530 war, plagte mich daB Saufen und 
Klingen in Ohren alfo, daß mir gleihfam em Wind 
aus dem Kopfe ging, blies und faufet wie ein Haͤupt⸗ 
fluß. Da Hilft der Teufel frei zu!“ | 


2165. (2.) Woher alle Krankheiten und Bingen Eommen. 
(A. A91. — St. 528. (542*.) — S. 480*. (491.) 
„Denn junge Kinder wohl fchreien, fo wachſen 

ſie wohl; denn durch Schreien dehnen ſich die Glieder 
und Adern aus einander, weil fte fonft fein ander 
Ubung haben, ſich zu bewegen.” Und ſprach: „Ah, 
Der Teufel ift fo mächtig und gewaltig, daß alle Kranf: 
heiten, Gebrechen und Blagen von ihm kommen b). 
Wie dad arme Weiblein im Spangelio, dad vom Sa: 
tan gebunden war, frumm und gebudt einher ging, 
und dad ihren Blutfluß zwölf!) Jahr gehabt und 
al ihr Gut mit den Aerzten war anworden (Luc. 8. 
V. 43 ff.). So fagt Sanct Beter in Gefchichten der 
Apofteln, DaB alle Kranken vom Teufel — ſind. 
Und wenn und die lieben heiligen Engel nicht beſchüͤtz⸗ 
ten, fo würde e8 Allea in einem Ru ?) und Augen: 
blick zu Trümmern gehen und verderben; er follte 


| a) Leibpl X J | 
1) A. 18 2) ar b) Der Kranfheiten Zufäger 
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uns mit der Religion und Polizei, beide Kirchen⸗ und 
weltlich Regiment umbhauen, wie die Baͤume, ſo ihm 
vergoͤnnet würde etliche Zweiglin abzuhauen!“ 


2466. (8.) Maucherlei Kraukheiten der Menſchen. 
(A. 491%. — St. 526°, — S. 480. (490.) 

„Ah, wie find wir Menſchen fo mandherlei Kranf: 
beiten unterworfen in dieſem fterblichen Leibe 17! 
Wir erfahren und fehen fchier nichts Anderd denn 
eitel Krankheiten; fo viel Glieder am Leibe find, fo 
viel find 2) auch Krankheiten!” 


2467. (4.) Worumb Krankheiten Tommen. 
(A. 491°. — St. 528°. (543.) — S. 481. (491.). 
„Ich“, ſprach Doctor Martinus Luther, „forſcht 
ihm nad, wie diefe zweene Sprüche möchten verſoͤh⸗ 
net und verglihen werden, Matth, 9. (V. 2.) von 
dem Gihtbrühigen, da Chriftus ſpricht: Sei getroft, 
mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben ıc. Da 
wußte Chriftus wohl, daß die Sünde war ein Urſache 
der Sicht, ja aller Krankheiten; da er Doch von dem, 
der blind geboren war, faget Joh. am 9. Kapitel ®) 
(B. 3.), daß weder er noch feine Aeltern gefündiget 
aben.‘’ " ! “ . 
9 Antwortet Doctor Martinus Luther: „In Dies - 
fen Worten bezeuget Chriftus, daß der Blinde nicht 
habe gefündiget, drümb ift die Sünde nit ein Ur: 
ſach der Blindheit; denn allein die wirklihen Sünde, 
fo ein Menfch felbs thut, find ürſachen der Krank: 


heiten und Plagen, nicht die Erbfünde ce), Drumb 


waren des Gicht Urfach die Sünde, fo der Gichtbrüͤ⸗ 
ige ſelbs gethan und begangen hatte; aber die Erb; 
fünde ift nicht die Urſach der Blindheit im Blinden, 
der blind gebom war, fonft müßten alle Menfchen 
blind oder gichtbrüdig geborn werden. Der Erbſunde 
Fet und Strafe iſt eigentlich: Erſtlich, daß man 

ott nicht erkennet, als da tft Gotteslaͤſterung. Zum 





c) Sünden Verwirkung und Vergeltung. 
1) W. + wie. 2) „fnb“ fehlt W. 8) „Kapitel“ fehlt W 
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Andern, den Naͤheſten nicht bennen; derſelben Frucht 
und Effect iſt, ihn töbten und umbbringen. Zum 
Dritten, ſich felb8 nit lennen; demſelbigen folget 
benn feiner felb8 nicht achten und ſich in die Schanz 
ergeben.” „ 


2468. (4a.) Gin Anderes. 
¶A. 491°. — St. 528°. (543.) — S. 481. (491*.) 

. Barumb verfündiget Chriſtus den Kranken am 
Leibe fo oft Bergebung der Sünden, wie Matth. 9, 
(2.) vom Gichtbrüchigen und dem Blinden Soh. 9, 
(1ff.) gefaget wird? Antwort: „Die wirklichen 
Sünde, die einer. felber thut, find Urfache der Krank⸗ 
heiten, nicht die Erbfünde. Die Sünde, fo der Gicht⸗ 
brüdige gethan hatte ?), weren ein Urſach feiner 
Krankheit, nicht die Erbjünde, wie der blind geborn ?) 
war. Gott fchidt Feine Krankheit in die Welt denn 
durch den Teufel; denn alle Traurigkeit oder Krank⸗ 
beit koͤmpt vom Zeufel, nicht von Gott. Gott aber 
verhaͤnget und läßt gefchehen, Daß er und fchadet 
und ftrafet, wenn wir ihn verachten, Apg. 10, (38.), 
Lucä am.13. (B. 2 ff.). Was zum Tode gehöret, 
das ift des Teufeld Handwerf, Kunftftüd und Getriebe, 
wiederimb was zum Leben gehört, das ift Gottes 
Gnade und Wohlthat, die läßt Fein Traurigkeit zu. 
Der Teufel muß unferd Herrn Gottes Henker fein. 
Zur Zeit der Peftilenz bläfet der Teufel in ein Haus; 
was er ergreift, dad nimpt er hinweg,” 


2169. (5.) Kümmerniß verurſacht leibliche Krankheit. 

(A. 482. — St. 528*, (543*.) — $. 481. (491*.) 

Da D. M, 2. angezeigt ward von eines nroßen 
Mannes Krankheit, ſprach er: „Das ift ein Frucht 
der Traurigkeit, die ift ein Urfah d). Denn wenn 
das. Herz befümmert und traurig ift, da folget aud 
bed Keibed Schwachheit. Des Herzend Krankheiten 
find die, voten. Kranfheiten, ald da find Traurigkeit, 


— — ⸗ 
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Anfechtunge ꝛc. Ich bin ein rechter Lazarus, in ber 
Krankheit wohl verſucht!“ 


2470. (6.) Vers von des Menſchen Alter, Clende und Sterb⸗ 
lichkeit, von D. ®. erzaͤhlet. 
(A. 492. — St. 548°. (563*.) — 8. Append. 4.) 


1. Poer. 
Auspicor a lachrymis, in iisdem finio vitam; 
In lachrymis vıta est tota peracta mihi. 
2. Adolescens. ' 
Dic venerande Senex humanum vivere qui sit? 
3. Senex. 
Principiam vitae dolor est, dolor exitus ingens !)., 


2471. (7.) Geſunder Leib iR Gottes Gabe. 

(A. 492. — St. 526*. (541.)— S. 479°. (490.) Da - 
Doctor Martinud Luther Die rothe Ruhr Hatte, 
und aub vom Stein, geplaget ward, fprad er: 
„Ach lieber Here Gott, welch ein Kleinod iſt ein ges 
funder Leib, der efien, trinken, jchlafen, dauen, hars 
nen ?) x. kann! Wie wenig danft man ihm dafür! 
Bott Hat mancherlei Krankheiten und Plagen auf 
das arme Fleiſch gelegt, noch will ſichs nirgend er⸗ 
kennen. Wir ſollten ja alle Tag ſehen und ſpuͤren, 
wer wir wären. O Blindheit uber Blindheit!“ 

(A. 492. — St. 119. (124*.) Zur felben Zeit fagte 
er: ‚Man follte 2) nicht bei dem Hintern fluchen 
noch fhwören oder fein fpöttlih gedenken; er will 
furzumb jein Regimens haben, nicht nad, fi regieren 
laffen, muß auch in der Schrift ftehen, Matth. 15, 
(17.) und 1. Kor, 12, (23.)5 da ſpricht S. Paulus, 





1) W. +1. Der Knabe: Mein Leben fängt mit Thrä- 
nen an, Mit Thränen muß es fich auch ſchließen. Was, id 
nun davon fagen kann, Iſt nichts als lauter Thränen gießen. 
2. Der Züngling: Ehrwürdger Greis, ich frage frei, Sag 
au, was doch das Leben fei? 8. Der Alte: Mit Schmerz 
ging an mein Lebenslauf, Mit Schmerz hört er auch wieber 
auf. 2) A. harmen. 5) W. foll. 
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daß die unehrlichen Gliebmaß am Leib am ehrlichften 
follen gehalten werben e). 

(A. 492. — St. 119. (124°) ‚Einer vom Mel, 
da ihn fein Weib fragte, ob er fie auch lieb Hätte? 
antwortete er: Ich Hab di fo lieb als ein gut 
Schmeißen. Das verdroß fie. Auf eine Zeit führete 
er fie hinter ihm auf dem Pferde, einen ganzen Som: 
mertag, ließ fie nicht abfigen, daß fie hätte mögen ihre 
Rothdurft ihun; da fagte ſie zu ihm: O, lieber Sun- 
fer, Ihr habt mich lieb gnug, habt mich nur nicht lieber! 


2472. (8.) Daß man den Kranken zur Stärke geben ſoll, was 
fie von Speis und Trank begehren. 

(A. 492. — St. 529*. (544.) — S. 482”. (492*.) 
Doct. M. Luther fagete: „Es läge viel daran, 
wenn ein Kranker zu einem Medico ein ge und 
Luft hätte: Als er zu Schmalkalden wäre Tranf ge: 
- legen, da wären wohl vier Medici uber ihm gewefen, 
denen er wäre ger gram worden; denn ed wäre fein 
Menſch in der Welt, der fo ungern aus der Apothe⸗ 
fen efle und trinfe, al8 er. Und erzählte fein Exem⸗ 
pel, „daß er wäre allda drei Tage gelegen und nichts 
effen mögen, und die Medici hatten ihme auch viel 
peife verboten. Da war die Frau im Haufe zu 
ibm kommen; die hatte !) ihn gebeten, er follte doch 


ſagen, wozu er ?) Luft hätte zu effen, fo wollte fie 


. ed ihm zurichten. Da hätte er geſaget: Er möchte 


lich Hatte ihn gelüftet nach rothem Wein, den er 


fonft gerne bat pflegen in feiner Geſundheit %) zu 
trinfen. Ru batte er ein Glas voll holen laffen, das 
hatte er audgetrunfen, darnach hat er noch ein Glas 


1) W. nal en Wr 8) w. Erb 
feiner Gefundheit fest w. Tboß. 8) ö fen. 4) „in 
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voll holen laſſen md darauf geſagt: . Aller auten 
Dinge en be fein, und hatte das britte Glas) 
- aud außgetrunfen, wiewohl die Medici den Wein 
ernſtlich hatten verboten gehabt; aber er bat wohl 
drauf gefihlafen. Des Morgens war der Mebicus 
fommen, und hatte?) den Urin beſchauet und gefa= 
get: Sa, wenn Ihr Euch alfo hieltet, fo würde es 
wohl befjer mit Euch werden y-- 


2478. (9). Bon Doctor Martin Luthers Schwindel ober 
Häuptwehe. ⸗ 


\ 


(A. 492*. — St. 527. (541*.) — 8. 480. (490.) 

Es Flagete einer ein Mal gegen D. Luthern, 
daß ihn Die Scabieß, die Räude oder Kräge,, alfo 
ubel plagete, daß er weder Tag noch Nacht dafür 
Ruhe noch Friede hätte Da antwortet D. 8: 
„Könnte ichs thun, fo wollt ih mit Euch Bee , 
daß Ihr nehmet meinen Schwindel, ſo ich im opf 
hab, und ich behielt Euren Krag *), ih wollte Euch 
noch zehn Gülden zugeben 5). hr wiſſet nicht, wie 
der Schwindel, das Braufen und Saufen im Kopf 
jo ein beſchwerlich Ding fein. Ich darf tigt einen 
ganzen Brief ohn Aufhören auslefen, fo Fann ich 
auch nit zween oder drei Zeil im Pfalter Iefen, 
noqh ftradd auf ein Ding Iange fehen oder ſcharf 
auf ein Ding immerdar dichten; denn da findet. fich 
bald mein Braufen fur den Obren, daß ih oft auf 
die Bank dahin finken foll. AÄber Die Kräge ift ein 
nützlich Ding, denn fie ift des Leibe Reinigung, obe 
wohl ſehr verbrießlich iſt; und es find gefunde, ſtarke 
Seiber, die da (mit Züchten zu reden) viel müffen zu 
Stuhl gehen ‚- viel ſchwitzen und räudig find. Denn 
die Natur iſt ftark, treibet das Boͤſe aus; drümb 
wünſchete ich mir Die Kräge, daß mein Leib möchte 
gefund fein. Aber was wollt ih ben guten Kopf . 
zeihen? Daß er mit dem Schwindel mich yplaget, 
das thut er billig, denn er hats treulich mit mir "ges 


— N 


9 Haͤnptwehetage. 
1) „Glas/ fehlt W. 2) A. haͤtte. 5) W. tauſchen. 
4) W. Kraͤtze. 5) W. dazu geben. ’ 
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waget, und darf wohl ſprechen, daß er ſei auf Erben 
geweſen, und mag mu wohl mit Ehren fiplafen gehen!“ 
2474. (10.) Wozu Krankheiten und andere Plagen deu rechten 

Chriſten nüße fein. " 

(A. 492*. — St. 528 *.(549*.) — S. 481. (491*.) 

Da Doctor Martinus Luther krank lag am Steine 
und am Reißen in SKniefheiben, fprach er: „Der 
Satan verirt und plaget mic, nicht fchlecht mit einerlei, 
fondern vielerlei Krankheiten. Er ift mir fonderlich 
hold! Aber Gott ſei Lob, der und aus der Gewalt 
bed Zeufels gerifien und zu feinen Kindern ange: 
nommen batg). Etwan waren wir gar unters 
Teufels Gewalt; nu aber find wir erlöfet durch Se 
ſum Chriftum. Laß gleich fein, daß gottfürdtige Her⸗ 
zen an Leib und Gut noch dem Teufel, Krankheiten 
und Zyrannen unterworfen find und von ihnen ge⸗ 
plaget werden, doc geichicht ſolches uns zum Beften, 
auf daß wir Gott Iernen vertrauen in unfer Schwach⸗ 
heit, Thorheit und Sünde, in welder Gott feine 
Macht, Weidheit und Gerechtigkeit in und beweifen 
und erzeigen will. Laßt und glei unter Gottes 
Born fein, und daß Gott bisweilen dur die Finger 
jichet, wenn wir argefochten und verjucht werden, 
doch bricht die Barmherzigkeit bisweilen wieder her: 
für, uberwindet und behält den Sieg. Alfo machet 
ers mit mir nach feinem Willen!“ 

2475. (11.) Unfer Leiden ift Chriſti Leiden nirgen gleich. 

(A. 493. — St. 529. (543*.) — S. 481*. (491*.) 

Da ein Kranker feine Seude, Krankheit und 
Schmerzen aroß machte und aufmuste, ſprach D. 
MR: „Wahr ifts, unfer Leiden find 2) wohl et- 
was groß, aber was find fie gegen Chrifto, Gottes 
Sohne, dem Gekreuzigten? Da mögen wir wohl 
Alte ſtillſchweigen!“ 

2476. (12.) Undankbarkeit Bringt Strafe. 
(A. 493. — St. 528. (543.) — S. 481. (491.) 
Anno 38. am 19. Novembrid, da eine große 





g) Beſſer ein Heiner denn ein großer Schade. 
1) w. ifl. | | 
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Conjunetio des Monds und der Sonnen war, und die 
Zuft reinen,sogrd, die dieß vergangenen Monats: gar 
wäflerig unbsnarein geweft war, wie in Keller, Das 
her fo viel-böfe Seuche gefolget (denn zu Magdeburg 
waren in einer Woche uber Menichen geftorben), 
da ſprach D. M. L.: „Es wird gewißlich eine gute 
Staupe gewelen fein. Alto fpridt S. Paulus 2. 
Korinth. 13., (2. 3.): Wenn ich abermal komme, 
fo will i& nicht ſchonen, fintemal ihr fuchet, daß ihr : 
einmal gewahr werdet deß, der in mir redet, nämlich 
Chriſtus. Alfo werden die ungewöhnliche mancherlei 
Sünde des gottlofen Weſens und der Undanfbarfeit 
unfern Herrn Gott zum Außerften Zorn reizen h).“ 


2177. (13.) Man foll fig nicht zu fehr fürchten für Peſtilenz 
und andern Krankheiten. 

(A. 493. — St. 529. (543*.) — S. 481*. (491*.) 

Anno 38. den 6. Decembrid, da die Peſtilenz 
in zwei Häufer fommen war, ward Doct. M. Luth. 
gefraget: Ob man unter den Diaconen und Capla⸗ 
nen jollte eine Ordnung machen? Denn fie wollten 
nicht leiden, daß Herr Peter 1), der zu den Sranfen 
ging und fie befuchte und tröftete, follte offentlich 
unter das Volk gehen. D. M. &. antwortet und 
ſprach: „Ah, wollte Gott, daß das meine größte 
Sorge wäre, fo hätte es mit mir fein Roth! Man 
ſoll Herrn Petern nichts verbieten nochmals ?). Es 
wird 2) ein ſolch Zagen werden, daB ein Iglicher, 
der die allergeringfte Schwachheit fühlet, wird meinen, 
es fei die Peftilenz i). Gott behüt gemeiniglich die 
Diener feined Worts; wenn man nicht in Die —F 
berge und Bette nachläuft, mit Beichthören: hats 
fein Roth, denn wir bringen mit dad Wort des 
Lebens! ' 

Darnach verwundert er fi, daB man fich fo ſehr 
fürchtete in ſolchem Lichte des Evangelti, da man fi 
— 4 

h) Neue Sündthaten. i) Beſcheid für Prediger in Ster⸗ 
benszeiten. 

1) Beter Hefle, der fogenannte Dorf⸗Caplan zu Witten- 
berg. (B.). 2) „nochmals“ fehlt W. 8) Wr nachmals. 
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uvor im Ba thum nicht fo fehr gefurcht haͤtte. 
ber er kath „Das ift die Urſach,'daß wir und 

im Papſtthum verließen auf das Verdienſt der Moͤn⸗ 

hen und Anderer! Itzund muß ein Jeder auf fid 

jelb8 fehen, wie er gläubt, und alfo dahin fahren.“ 


2478. (14.) Wie uns Bott heimfucht !) mit leiblicher Strafe, 
fo bleiben wir Menfchen doch, wie wir find. 

(A. 493. — St. 528. (542*.) — S. 480. (490*.) 

Da der Calculus und Stein D. M. 2. plageke, 

fra er: „Ich gehe abermal ſchwanger und liege 


in Kindes: Köthen, kroͤchze am Steink), welder ei- 


gentlih der Dentihen Kranfpeit tft, wie man faget, 
daß das Zipperlin in Engeland fol fehr gemeine fein. 
Alfo wüthen und toben mandjerlei Krankheiten in 
unferm armen Leibe, gleihwohl find wir leider ſtolz 
und hHoffärtig anug Dazu, werden jelten frömmer 
darnach, ja, wie man fpriht: Da der Kranke wie 
der genas, nie ärger er was ?). Ab, es hilft wenig, 
wir bleiben und thun doch, wie unfer Art if. Gott 
helfe! Der Krampf ift faft die geringfte Krankheit, 
doch gläube ich, die fallende Seuche feien Stüf vom 
Krampf, als nämlich der im Häupte if. Wenn einen 
der Krampf in Füßen und Beinen zeucht, fo vergehet 
er, wenn man ſich flugs bewegt und läuft,” ‘Dar: 


-mahb redte er vom Bezaubern, damit der Menfchen 


Leibe auch geplaget würden. „Das Fieber iſt in 
Deutfhland ein Aerznei; denn die Deutſchen fräßen 
und föffen fih zu Tode, wenn dad Fieber thäte 2). 
Daffelbige machet fie mäßiger.” 

A. 493%. — St. 529. (544.) — S. 481., (492.) 
D. M. 2%. redte vom Tode D. Sebalds ?) und fei- 
ner Hausfrauen, die er viſitiret, befucht und angegrif: 
fen und betaftet hätte in ihrer Krankheit und fagte: 
„Sie wären beide mehr für Kümmerniß, denn an der 


Peſtilenz geſtorben H.“ Und da ex ihre Kinder zu 


fih in fein Haus nahm, gaben ıhm Etliche einen 
Stih, ala verfuchte er Gott. „Ei, fprad er, D. 





k) at Steinreißen. 1) DBermehrung ber Kraukheiten. 
1) W, heimgeſucht. 2), was“ veraltete Form für „war.“ 
8) d. i. wenn has Fieber nicht wäre. (B.) 4) T 1639. 
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M. L., „ih halte feine Meifter, die mich lehreten, 
wa3 da hieße Bott verſuchen!“ 

2478. (15.) Infirmitas Lutheri Schmalkaldiae !). 

(A. 493°.) 

Eo in loco laboravit ex calculo letaliter, ita ut 
in ipsa morte esset. Nam omnes de illius vita de- 
speraverunt 2), und Eonnte ihme fein Menſch helfen; 
aber Gott half ihm wünderbarlicher Weifem). Denn | 
er hatte gehöret, man wollte ihn ®) von. Schmalfald 
wegführen, daß er nicht für dem Monftro, des rapie 
Botſchaft alda ftürbe und begraben würde. Run 


bat man ihn von Schmalfald gen Tambach geführet. - 


Wie er in die Herberge fümpt und ein wenig rothen 
Wein trinkt, da thut fich feine Blafe wieder auf, daß 
er konnte wieder feinen Urin laflen, das zuvor in 
vielen Tagen nicht gefcheben war. Da hatte er zum 
Tambach in der Herberge mit Kreiden an die Wand 
gefchrieben: ,„Tambach est mea Phanuel, ibi appa- 
ruit mibi Dominus!“ (Tambach ift mein Phanuel, 
dafelbft ift mir der Herr erfchienen.) - 

„Waäre ich daſelbſt geftorben, fo wäre ed vielleicht 
den Hapifien zum Untergang gereicht; denn wenn 
ich werde todt ſein, ſo werden ſie allererſt ſehen, 


wen ſie an mir gehabt haben, denn andere Prediger 


werten nicht konnen alſo Maß halten, noch die 
Errielxesov treffen, fo ic gehalten hab. Und man 
hat ſolches allbereit an Münzer, Carlftadt und Zwing⸗ 
lio, Wiedertäufern zu Muͤnſter wohl geſehen und 
erfahren. Es werben diefer Gefelen noch mehr 
kommen!“ 

Als D. Martinus Luther zu Schmalkald Anno 
1537, ſehr krank lag, und D. Erhard Schnes 
pfius ihn befuchete umd tröftete, fprah D. M. L.: 
„Lieber Gott, Tann ed denn nicht anders fein, fo 
gib du mir große Geduld und ftarfen Glauben!“ 


— 





m) @öttlihe Hülf. j 

1) W. D. Luthers Krankheit zn Schmalladen. 2) W. 
Dafelbfi lag er an dem Stein töbtlich Trank darnieber, fo, daß 
er Schon mit dem Tode rang; denn Jedermann hatte ſchon an 
einem Leben verzweifelt. 8) A. ihnen. 
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2000: () Meike. Arzuci in Krankheüen. 
C(A. 4932. — 8.4818. (492.) : 

Es war auf ein Zeit Doctor Marti, Luther 
unluftig und ungeſchickt, druͤnb man ihn auf einem 
Wagen ſpazieren führete durch Gehölze und uber Wie: 
jen. Als nun diejenigen, jo mit ihme fuhren; geift: 
liche Lieder jungen und fröhlih waren, fprad er: 
„‚Unfer Singen verbreußt den Teufel und thut ihm 
wehen); aber wenn er fiehet, daß wir ungebüldig 
find, und höret und Aumeh 1) fchreien, da ladet er 
Dazu in die Fäufte, denn er hat Luft und zu pla- 
en, tonderlich wenn wir Chrfftum predigen und be: 
ennen. Und weil er ift ein Fürft der Melt und 
unſer abgefagter Feind, und wir müſſen ihme durd 
fein Land ?) pafliren'und reifen, fo will er wahrlich 
auch den Zoll von und haben, drümb plaget er und 
fo am Leibe. mit mandherlei Krankheiten und Anfed- 
tungen. Die Aerzte betrachten in den Krankheiten 
nur die causas naturales, aud was natürlich Urſa⸗ 
chen und woher eine Kranfheit fomme, und wollen 
berfelbigen mit ihrer Arznei helfen, und’ thun recht 
dran; aber fie fehen nicht, daß der Teufel off einem 
ein Krankheit an Hals wirft, da man feine causa 
naturalis 3) bat. Darumb muß ein höhere Arznei 
da fein, foll man des Teufeld Seuchen wehren, näm- 
li der Glaub und das Gebet, daß man geiftlic 
Arznei aus Botted Wort fuche. Da ift denn. der 
"31. Palm gut dazu, da David ſpricht (V. 16.): 
In manibus tuis sortes meae ?). Diefen Locum 
habe ih igund in meiner Krankheit gelernet und 
will ihn im Pſalter corrigiven o). Denn in der er: 
ften Trandlatinn hab ich ihn allein gezogen auf bie 
Todesftunde, es foll aber heißen: In manibus tuis 
tempora mea, omnis vila mea, omnes dies, horae 
et: momenta vitae meae (Mein Geſundheit, mein 


_ n) Teufels Verdrieß. 0) Auslegung des Spruche 


Pſal. 81. 
' 1) A. we. 2) W. feine Lande. 3) W. natürlice 
Urſachen. 4) W. 7 Meine ‚Zeit ftehet In deinen Haͤnden. 
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dad ſtehet Alles in deiner Hand). Solches zeuget 
auch unſere Erfahrung. Denn wenn wir gedenken, 
itzt wollen wir froͤhlich und luſtig, friſch und geſund 
fein, fo ſchickts Gott balde, daß wir das Widerſpiel 
erfahren.” Ä 


2481. (17.) Bon der Gebrechlichkeit und Sterblichleit,. daß ber 

Meuſch jet wie ein Glas. oe 
(A. 494. — St. 548”, (563*,) — S. Append. 4,) 

Doctor M. 2. bat ein Mal Doctori Kufto Ssomä 
ein ſchoͤn Glas geichidt umd geſchenkt, und Daneben 
biete folgende Wort geſchrieben: „Ein Bas fchenft 
ein Glas einem .andern Glas; raih, was if das ?⸗ 

' „Det vitrum vitro Jonae vitrum ipse Lutkerus,. 

Sa similem us fragili noscat uterque: vilra“ - 


2482. (18.) Die O. M. Luther hat Kranke pflegen zu bes . 
2.0.2. fachen und zu tröften. FE 
(A. 494. — St. 529*. (544.) — S. 482. (492®,) 
Wenn D. M. Luther irgends zu einem Kranfen 
kam, den er in feiner Leib Schwachheit befuchere, - 
‘fo redete er ganz freundtih mit ihme, neigete fich 
auch hart zu ihme, und fragete erſtlich von feiner 
Krankheit, was ihm fehlete, und wie lang er’ wäre 
ſchwach gemwefen, was er fur ein Argt gebraucht hätte, 
und was man ihm fur Arznei gegeben hätte? Dar: 
nah fing er an zu reden: Ob er in Diefer Leibs⸗ 
Schwachheit aud wäre gedüldig gegen Gott: gewefen ? 
Wenn er nu erfahren, wie fi der Kranke in feiner 
Zeids-Schwachheit gehalten, und mie er gegen Gott 
gefinnet, daß er feine Krankheit gedüldiglich leiden 
und: tragen wollte, dieweil Gott fie ihm aus gnädt- 
gem und väterlihem Willen hätte zugefchidt, und 
daß er diefe Heimſuchung mit feinen Sünden wohl 
verdienet hätte, und er bereit wäre williglich zu ſter⸗ 
ben, wenn es Gott alfo geftele: darauf hat er an⸗ 
gefangen hoch zu loben ſolchen chriftlichen Furfag und 
Willen als ein Werk des Heiligen Geiftes, der ſolchs 
in ihm wirkete. Und hat gerühmet, daß es eine 
große Wohlthat Gottes fei, wenn einer in biefem 


— 1 — —— 


Leben Gottes wahrhaftiges Erkenntniß erlanget und 
an Jeſum Chriftum,. unjern einigen Heiland, gläu- 
bet, und jeinen Willen in Gottes Willen ergeben 
könne; bat ihn denn vermahnet, in folhem Glauben 
durch Hülf des Heiligen Geiftes beftändig zu verhar⸗ 
ren und hat fich erboten fur den Kranken fleißig zu Gott 
zu bitten. Haben darauf die Kranken nu ihme D.L 
gedankt und angezeiget, fie koͤnntens umb ihn nict 

verdienen, daß er ſie beficht Hätte: da hat der Doc: 
tor pflegen zu antworten: „Es ſei ſolchs fein Ampt 
und. Pfliht und fei ohn Noth, Daß fe ihm dafür 
dankten. Und hat fie getröflet, daß fie ſich wohl 
gehaben ſollten und nichts fürchten, Kenn Gott wäre 
ihr. gnädiger Gott und Vater, deß hätte er ihnen 
zu.ty- Berficherung. gute Siegel und Brief gegeben, 

als fein Wort und die Sarrament, and auf daß wir 
arme Sünder - von dem Teufel und Höllen erlöfet 
würden, fo hat fih der Sohn Gottes Telbft fur und 
Fer in Tod. gegeben und uns mit Gott ver- 

net.’ 0 J 


2488. (19.) Wie Doctor Martinus Luther ein Laudsknecht 
getroͤſtet Hab 2), den der Tenfel nbel geplaget Hatte, 
u (A. 494*. — St. 229*. (237.) 

Doctor Martinus Luther hatte ein Mal in der 
Schloßkirchen geprediget. Wie er nuheraußer gehet, 
koͤmpt zu ihm ein Landsknecht, ganz ubel bekleidet, 
und Elaget ag daß er große Anfechtung vom Teu⸗ 
fel babe, alſo daß er ihn wahrhaftig fehe und hoͤ⸗ 
rete, und daß er ihn immerdar wollte wegführen. 
Wie er alfo mit ihme redet, fo Eömmet Doctor Pom⸗ 
meranus auch dazu. Xröften berhalben beide den 
Landsknecht, daß er nicht drümb verzweifeln Tollte; 
denn ob er wohl angefochten mürde 3) vom Teufel, 
fo wäre er doch nicht fein eigen, denn der Herr Chri⸗ 
ftu8 wäre vom Teufel auch angefochten worden und 
in die Wöften gefuhrt, auch auf die Zinnen des Tempels 
und fehr hohen Berg geführet, dennoch hätte ihn der 
Herr Chriſtus mit dem göttlichen Wort uberwunden; 


3) W. zu. 2) W. bat, 8) „würde“ fehlt‘ W. 


\ - 





— 411 — 


+‘ 


XLVIII. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers vom Tode. 


2484. (1.) Des Tobes Gegenwaͤrtigkeit !). 
(A. 495. — St. 530. (544*.) — S. 482*. (493.) 


„Mitten im Leben,” ſprach D. Martinus Luther, 


„find wie mitten im Tode a); denn wir find man⸗ 


cherleien und tödtlihen Krankheiten und Fällen une 


terworfen. Da fticht ſich diefer, da fällt der; dba 


a) Das Gegenwärtigfeit. 


1) Zei A. blo6 am Rande: Das Gegenwärtigfeit.. W. 


hat hier als Ueberfchr.: Der Menichen Leben ſtehet mitten 
im Tode. | 


Zutberd Tiſchreden 5, Bd. . 27 


s 
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wird des alſo verwundet, daß er fih zu Tode blu- 
tet. Drümb dürfen ?) wir alle Stunde Gottes, Daß 
er und bewahre und erhalte.” | 


2485. (2.) Der Kinder Tod. 
(A. 495. — St 534. (549.) — 5. 486*. (496*.) 
„Ein Kind unter 7 Jahren ftirbt am Allerfröh⸗ 
lihften und Leichteiten, ohne Furcht des Todes; aber 
alsbald wir erwachſen, groß umd alt werden, da 
hebt fih8 an, daß wir den Tod und die Hölle füh- 
len und uns dafür fürdten b).“ 


2486. (3.) Worumb fi ©. Banlat nicht gefärchtet Hab furm 
obe. 


(A. 495. — St. 534*, (549*.) — S. 486*. (497.) 

Einer fragte D. M. &: Als der Agabus, 
der Prophet, S. Paulo verfündigte zu Cäfarien, 
daß er von den Jüden würde gebunden und den 

eiden uberantwortet werden zum. Tode, Apg. 21, 
11.), und er fih doch nicht hütet, fondern deß un: 
eachtet zog er dahin gen Serufalem, willig und 
eudig,. furchtet fih nichts furm Tode: Wie das 
fommen wäre? Darauf antwortet D. M. L.: „Es 
war de8 Heiligen: Geifted Offenbarung , dadurch ©. 
Paulus zum Tode geftärkt ward. 

Wenn kranke Leute in ai en liegen,” ſprach 
der Doctor, „und Heben Fein Zeihen, da ift bie 
Seel ſchon dahin, hören nichts und verftehen nichts 
- mehr.c); darümb id vergebend ımd umbfonſt, daß 
man ihmen ein= und zuſchreiet.“ 


2483. (4.) Bon M. Nicolai Hausmanns Tode. 
(A. 495. -- St. 530*. (545*.) — 8. 483”. (494.) 
Anno 38, den 6. Novemb. kamen Briefe von 
Freiberg, wie M. Hausmann wäre gen Freiberg 
‚berufen zum Pfarrherrn und Superattendenten; well 
er aber ein alter und abgearbeiteter Mann gewefen, 
hätte ihn der Schlag in der erften Predigt gerührt, 


p) Kob6 Schrecken. o) Tods 
DW. —** ) zone Zeichen 
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Davon er auch al8bald wäre todt blieben. Wir aber 
verhieltend D. M. und fagten exftlich, er waͤre krank; 
2. läge darnieder; 3. wäre fein fanft in Chriſto ent⸗ 
ſchlafen. Da fing er an und weinete ſehr und ſprach d): 
„Alſo nimpt Gott die Frommen weg, wird darnadı 
die Spreu verbrennen; wie die Schrift fagt: Der 
Gerechte wird weggerafft, und Niemand betrachtets 
(Se. 57, 1.). 8 find fehe fährlidye ?) Zeiten. 
Gott wird feine Scheune und Zenne fegen und. reine 
machen. Sch bitte Gott, Daß er mein Weib und 
Kinder nach meinem Tode nicht lange laffe leben. . 
Es werden fehr fährliche !) und gräuliche Zeiten fol- 
gen. Ich hätte mich foldher Bosheit zur Welt nicht 
verjehen. Gott helfe und, daß wir bei feinem Wort 
‚ bleiben und uns beſſern! Das ift mir wahrlid gar 
ein lieber Freund geweſen!“ Alfo faß er den anngen 
Tag, weinet und trauerte, war bei D. a, 
Phil. 2), M. Joachim Camerario und Cafpar von 
Köderig, unter welchen er ſaß ganz traurig und 
weinende. | 


2488. (5.) Furm Tode foll man ſich nicht zu fehr furchten. 
(A. 495*. — St. 529. (544.) — S. 481*. (492.) 
Anno 38. den 21. Sttober that D. Marttnus 
Luther offentlih eine Dermahnung in der Kirchen, 
und fchalt die heftig, die fich‘ fo fürchtetewe)., wenn 
man ein Gefchrei und Gerüchte machte von der Pe⸗ 
filleng; fagte: „Man follte geteoft fein im Herrn 
und ihm vertrauen, und ein Jeglicher in. feinem Ve⸗ 
ruf wandeln und bleiben, und da der Rächfte feiner 
Hülfe und Förderung  bebürfte, daß er ihn nicht 
verlafien folt. Wir jollten uns für dem Tode nicht 
fo fehr fürchten, weil wir dad Wort des Lebens und 
den Herin deſſelbigen hätten ergriffen, der und zu 
Gut den Tod uberwunden bat.” | 5 


—— — 





d) D. M. L. mitleidig. e) Allzu furchtſame. 
1) W. gefährliche. 2, W. M. Philipp. Melauchthon. 
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- 80. (6.) umb Chriſtus willen ſterben. 
(A. 495°. — St. 215. (222°.) — S. 201. (205*.) 
„Der Tod. umb Chriſtus Namens und Worte 
willen iR fur Gott koͤſtlich und herrlich geachtet N), 
denn wir fonft fterbfich find und ftierben müſſen umb 
der Sünde willen. Wenn wir aber fterben umb Ehri- 
ſtus Worts willen und wir frei befennen, fo fterben 
wir eined ſehr ehrlihen Todes, werden eitel. Heilig: 
thum, haben die Haut theuer gnug verkauft. Umb 
Frieden aber und langes. Leben bitten wir, die Chri⸗ 
ften find, nicht umb unfern willen, welchen’ ein fol: 
her Tod nur eitel Gewinn tft, fondern- umb der 
Nachkommen und Kirchen willen.” oo 
2490. (7.) Doctor Martini Luthers Transen, Geberde unb 
Rede, fo er im Sterben und Begräbniß feiner lieben Tochter 
Magbalen, ihres Alters im 14. Jahr, gehabt 1512. 
(A. 495". — St. 573. (588.) — S. Append.. 22*.) 
Grabſchrift Magdalenchin Luthers, 
D. Martini Luthers Toͤchterlin, vom Vater ſelber gemacht. 
“Dormio cum Sanctis hic Magdalena LVTHERI 
Filia, et hoc 'strato tecla quiesco meo. 
Filia mortis eram, peccati semine nata, 
Sanguine sed vivo, CHRISTE, redempta tuo, 
gie fchlaf ich Zenichn, D. Luthers Töchterlein, 
Ruh mit alln Hellgn in meim Bettlein, 
Die ich in Sünden war’ geborn, 
Hätt eroig müffen fein verlorn; 
Aber ich leb nu und habs gut, 
Herr Ehrifte, erlöft mit deinem Blut! 
A. 895°. — St. 532°. (547.) — 5. 485. (495) 
Da nu feine Hausfrau ſehr traurig war, weinete 
und heulete, ſprach D. Martinus Luther zu ihr g): 
„Liebe Käthe, bedenke do, wo fie hinfömpt! Sie 
koͤmpt ja wohl! Aber Fleiſch und Blut fleifhert 
‚ und biutet, thut wie feine Art ift; der Geiſt Icbt und 
it willig. Die Kinder disputiren nicht; wie mand 
ihnen fagt, fo gläuben Ip, bei den Kindern iſts 
Alles einfältig, fterben ohne Schmerz und Angft, ohn 


f) Bialm 116, 15. i ** 
Sen 2 die m] 2) Teoſt nnd Bericht uber chriftlis 


’ 
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Disputiren, ohn Anfechtung: ded Todes, ohn Schmers 
zen am Leib, gleichwie fie entſchlafen.“ 

Zu M. SHolftein fagt er: ‚Lieber Magifter, 
wo jeid !) Ihr geweit vor 60 Sahren? Wo bin id 
geweſen? Wo bin ich herfommen? Wo feid Ihr herkom⸗ 
men? Bir werden und ja nicht felber gemacht haben, 
und wir wollen nu zufahren und mit unferm Herrn 
Gott einen Kauf anfdlagen und ihm unfer Werk ver: 
fäufen! Er fol und darumb den Himmel geben! Iſts 
nicht ein ſchaͤndlich Ding, daß ſich eine Creatur fo hoch 
erheben foll und fih unterftehen, mit feinem Schöpfer 
alfo zu handeln? Es ift alfo, daß wir nit glaͤub⸗ 
ten ?), daß Gott unfer Schöpfer ſei; denn fo wir 
Das gläubten, würden wir wohl ein Anders anheben 
und thun. Aber Niemand gläubt, daß Gott der 
Schöpfer iſt h). Wenn ers gleich fagt und fein Ges 
wiſſen uberzeugtd ihn, daß Gott unfer aller Schoͤ⸗ 
pfer fei, fo iſts doch nicht unfer rechter Ernſt. Da 
wir von einem Anden gejchaffen und gemacht wäs 
ren, fo hätte e8 noch wohl ein Anfehen. Nu kommen 
wir alfo fur Gott getreten und ſprechen: Kerr Gott, 
fiehe mid) an umb meiner Werk willen! Sich Eomme 
ber zu dir, du haſt mich nicht gemacht. Ach ?), pfui 
dich mal an!“ ie Ba 


2491. (8.) Schrecken des Todes. 

(A. 496. — St. 533*. (548%.)— S. 486. (496*.) 

„Des Todes Schreden ift der Tod felbs, fonft 
nichts Anders. Wer den Tod gar ausm Herzen ge: 
than hat, der jchmedt noch fühlet feinen Zod.” Da 
fragte einer von den Schmerzen ded Todes. Darauf 
antwortet Doctor Martinus Luther: „Da fraget. 
. meine Käthe umb, ob fie etwas gefühlet hat; denn . 
fie war recht geftorben. Ste aber antwortet: Herr 
Doctor,- ih Hab gar nichts gefühle. Da fpradı 
Doctor Martinus: „Derhalben fage ih, daß nur 
ein Schreden des Todes tft, derjelbige ift das Größte 
im Tode. Zun Ehräern ftehet gefchrieben, daß Er 





h) Ach des leidigen Unglaubens! 
1) W. ſei. 2) W. glaͤnben. 8) „Ah“ fehlt W. 
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(der Herr Chriſtus) den Tod fur fie ſchmeckte. Wir 
find fellge Leute, daß wir ben Tod nicht ſchmecken. 
Des Todd Shmad ift hitteri)! Was aber fur ein 
Schwmerze fei, den Tod fchmeden, das fiehet man an 
Ehre wohl, da cr fpriht: Meine Scele ift be⸗ 
trabt bis an den Tod, Matth. am 26. Kapitel !) 
(B. 38.). Im' Garten ift Chriſtus geſtorben; denn 
den Tod fohmeden, ift der Tod. Was meinet Ihr 
wohl, was das für Wort find: Meine Seele ift 
betritbt bis an den Tod? Ich halte fe fur die größ- 
ten Wort in der ganzen Schrift. Wiewohl e8 aud 
ein Großes ift, da er am Kreuz fchrei: Mein Gott, 
mem Gott, wie haft du mich verlafien? Niemand 
kannd wit Worten begreifen; fein Engel verftehets, 
was fer ein Großes jei, daß durch die Schweißlöcher 
Blut nangen it. Das heißet des Todes Schmad und 
Schrecken, da eine Creatur den Schöpfer tröftet ıc. 
Die Apoftel haben davon gar ?) nichts verftanden.” 
249. (9.) D. M. Luthers tröftliche Neben im feiner Tochter 

Krankheit und Begräbniß. 
(A. 496. — St. 531*. (546.) — 8. 484. (494°) ° 

Da feine Tochter noch ehr Frank lag, fprad er, - 
Doctor Martinus: „Sch hab fie fehr lieb; aber, 
lieber Gott, da es dein Wille ift, Daß Du fie dahin 
nehmen willt, fo will ich fie gerne bei dir willen.” 
Und da fie alſo im Bette Ing, ſprach er zu ihr: 
„Magdalenchen, mein Zöchterlein, du bliebeit gerne 
bie bei deim Vater, und zeuheft auch gerne zu jenem 
Vater x)!“ Sprach ſie: Sa, herzer Bater, wie Gott 
will! Da ſagte der Vater: „Du liches Toͤchterlein, 
der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach!“ 
Und wandte ſich herumb und ſprach: „Ich habe ſie 
ja ſehr lieb; iſt das Fleiſch ſo ſtark, was wird denn 
der Geiſt fein?” Und unter andern ſagt er: „Gott 
bat, in taufend Jahren feinem Biſchoff fo große 
Gaben gegeben als mir, denn Gottes Gaben fol 
man fish rühmen. 30 din zornig auf mich ſelbs, 
daß ih mich ihrer .niht von Kerzen freuen, noch 


i) Des Todes Schmack. k) Göotiſelige Wort, 
1) „Rapitel" {est W. 2) „gar“ Ehe w. 
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danken kann; wiewohl ich unterivellen unferm Herrn 
Gott ein Lieblin finge und dank ihm ein wenig dafür. 

Bohlan wir 2) leben oder fterben, fo find wir, 
des Hetrn, sive vivimus, sive morimur, Domini su- 
maus, nämlich beide in Genitivo, des Herrn, und in 
Nominstivo,, Ka age Magifter, ſeid guter 
Ding!’ Da ſprach M. Georg Rorer: Ih hab 
etwan ein Wort von Euer Ehrwürde gehört, das 
mich ſehr oft tröftet, nämlih: „Ich hab unfern 
Herrn Gott gebeten, daß er mir ein feliged Stünds 
Lin. geben wollte, daß ich dahin fahren möge, und er 
wirds auch thun, das weiß ih gewiß. Ich werde 
noch an meinem legten Ende mit Ehrifto, meinem - 
Herrn, reden, und wennd nod fo kurz follte wers | 
den!" Da fagte M. RörerD: Sch habe Gorge, 
ich werde ein Mal plöglic dahin gehen, ſtillſchwei⸗ 
gend, daß ich kein Wort reden werde. Da ſprach 
D. Martinud Luther: ‚Wir leben oder fterben, ‚fo 
find wir des Herrn! Wenn Shr gleich die Treppe 
hinab fielet oder ſaͤßet und fchriebet und ftürbet *) 
plöglic dahin. Es fchadet nichts, wenn ich ſchon 
von der Leiter ftele und bliebe jo da todt liegend 2), 
denn der Teufel ift und feind.“ | 

Da nu Magdalendhen in Zügen lag und igt 
fterben ‚wollte, fiel der Vater furm Bette auf feine 
Knie, weinte bitterli und betete, daß fle Gott wolle 
erlöfen. Da verfchied fie und entfchlief ind Waters 
Händen. Die Mutter aber war auch wohl in ders 
felben Kammer, doch weiter vom Bette umb der Traus 
rigfeit willen. Das geſchach ein wenig nach neun 

oren *) am Mittwoch des 17. Sonntags nach Tri⸗ 

nitatid Anno 1542 °). 

Er, der Doetor, wiederholete oft, wie droben 
angezeigt, und ſprach: „Ich wollte gern meine 
Tochter behalten, denn ich habe fie ja fehr lieb, wenn 


1) M. Roͤrers Weiſſagung von feinem Tode. Das iſt 
auch alſo geſchehen, zu Jena gelegen und laͤnger deun einen 
Tag kein Wort geredt. 

1) A. Wir wir. 2) W. ſtürzetet. 8) W. liegen. 4) W. 
Uhr. 5) W. irrig 1648. | 


\ 
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mir fie unfer Gott laſſen wollte; doch gefchehe 
fein Wille! e fann zwar nichts Beſſeres ge: 
ſchehen!“ Da fie noch lebete, ſprach er zu ihr: 
„Liebe Tochter, du haft noch einen Vater ‘in dem 
Himmel, zu dem wirft du ziehen!” Da ſprach M. 
Vhilppp.: Der eltern Liebe ift ein Gleichniß und 
Bilde der Gottheit, jo menſchlichem Herzen einge 
druckt it. Iſt nu eine fo große Liebe Gottes gegen 
das menfchlihe Geſchlecht, wie groß der Aeltern ift 
gegen ihre Kinder, wie die Schrift faget, fo iſt fle 
furwahr groß und hißig. 

’ Da fie nu in Sarg geleget war !), ſprach er: 
‚ „Du liebes LZenichen, wie wohl ift dir gejchehen!“ 
Sahe fle alfo liegend an, und ſprach: ‚Ad. du 


liebes Lenichen, du wirft wieder aufftehen, und leuch⸗ 


. tem wie ein Sterne, ja- wie die Sonne m)!“ Da 


man Ihr aber den Sarg zu enge und zu furz ge 
macht hatte, fprah er: „Das Bette ift ihe 2) zu 
klein, weil fie nu geftorben if. Sch bin ja fröhlich 
im Geiſt, aber nach dem Fleifch bin ich fehr traurig; 
das Fleiſch will nicht: heran, daB Scheiden veritt 
einen uber die Maße jehr. Wunderding MS, willen, 
daß fie gewiß im Friede und ihr wohl ift, und doch 
noch fo traurig fein!” | 

Und da das Bolf kam, die Leiche helfen zu be 
ftatten, und ben Doctor nah gemeinem- Brauch 
und Gewohnheit anredten und fprachen, es. wäre 
ihnen fein Bekruͤbniß leid, fpradh er: „Es fol Euch 
lieb fein! Sch hab einen Heiligen gen Himmel ge: 
fchickt, ja, einen lebendigen Heiligen! O, hätten wir 
einen folhen Tod! Einen jolhen Tod wollt ich auf 
diefe Stunde annehmen.” Da fagte einer: Ya, es 
iſt wohl wahr; doch behält ein Jeder gerne die Sel- 
nen, Doctor Martinus antwortet: „Fleiſch if 
Fleifh und Blut ift Blut! Sch bin froß, daß fie 
hinüber iſt, feine Zraurigfeit ift da denn des Flei⸗ 
ſches.“ Abermal fpradh er zu Andern, die da fa 


m) Zukunftigs Leben und Herrlichkeit. 
1) W. ward. 2) „ihr“ fehlt W. 
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men: „Laſſet Euch nicht leid fein! Ich Hab ein Hei⸗ 
ligen gen ‚Simmel geſchickt; ja, ich hab ihrer zween 
hingeſchickt!“ Unter andern, die zur Leich kamen, 
da man finget: Kerr, gedenf nicht. unfer vorigen 
alten Mifiethat,, fagte er: „Ich fprehe: O Herr, 
Her, nicht allein der vorigen und alten, fondern 
auch der igigen und gegenwärtigen Sünden, denn 
wir find Wücherer,, Shinder, Geipele ıc. Sa, da 
ift noch der Gräuel der Meffen in der Welt!“ 
“Da man fte einfcharrete und begrub, ſprach er: 
„Es tft die Auferfiehung des Fleiſches!“ Und da 
man wieder von der Begräbniß Fam, ſprach er: 
„Meine Tochter ift nu beichidt, beide an Leib und 


Seel x. Wir Chriften haben nichts zu Flagen, wir _ | 


wien, daß es alfo fen muß. Wir find je des ewi- 
gen Xebend aufs Allergewifleft; denn Gott, der ed und 
durch und umb feines lieben Sohnes willen qugelaget 
bat, der kann je nicht lügen. Zweene Heiligen hat 
unfer Se Bott aus meinem Fleifh, aber nicht 
ausm Geblüte.“ | U 
Unter andern ſagte er weiter: ‚Man muß die . 
Kinder doch verforgen und fonderlih die armen 
Maͤgdlin; wir dürfen nicht forgen, daß ſich ein Ander 
ihre annehmen wird. Ach habe mit den Knaben feine 
Darmherzigfeit; ein Knabe ernähret fih, in welchs 
Zand er Tömpt, wenn er nur arbeiten will. Will 
er aber faul fein, fo bleibt er ein Schlingel. Aber 
Dad arme Mägdevölklin muß einen Stab in ber 
Hand habenn). Ein Knabe kann in die Schule - 
laufen nad) Partefen !), daß darnadı ein feiner Mann . 
aus ihm werden fann, wenn erd thun will. Das 
fann ein Maͤgdlin nicht thun, es kann bald zu 
Schanden werden, Erieget fle den Bauch voll.” tem: 
„Ich gebe diefe Tochter unferm 2) Gott fehr gerne, 
nad dem Fleiſch aber hätte ich fle gerne länger bei 
mir behalten; weil er fie aber weggenommen hat, fo 
danfe ich ihm.” 


n) Weibesperfonen. | 
1) d. i. Barticularfchulen. 2) W. 7 Herm. ' 


L 


— 424 — — 

mir ſie unſer ir Gott laſſen wollte, doch geſchehe 
ſein Wille! e fann zwar nichts Beſſeres ge 
ſchehen!““ Da fie noch lebete, ſprach er zu Kr: 
„Ziebe Toter, du haft noch einen Vater “in dem 
Himmel, zu dem wirft du ziehen!“ Da fprab M. 
Vhilppp.: Der eltern Liebe ift ein Gleichniß und 
Bilde der Gottheit, fo menfchlihem Herzen einges 
druckt if. Iſt mu eine fo große Liebe Gottes gegen 
das menſchliche Geſchlecht, wie groß der Aeltern if 
gegen ihre Kinder, wie die Schrift faget, fo iſt fie 
furwahr groß und hitzig. | 

’ Da fie nu in Sarg geleget war 2), ſprach er: 
‚ „Du liebed Lenichen, wie wohl ift die gejchehen!“ 
- Sahe fie aljo liegend an, und fprad: ‚Ach. du 
liebes Lenichen, du wirft wieder aufftehen, und leuch⸗ 


. ten wie ein Sterne, ja- wie die Sonne m)!“ Da 


man Ihr aber den Sarg zu enge und zu kurz ge 
macht hatte, ſprach er: „Das Bette ift ihr?) zu 
Klein, weil fie nu geftorben if. Sch bin ja fröhlich 
im Geiſt, aber nad dem Fleifch bin ich fehr traurig; 
das Tleifch will nicht: heran, daB Scheiden verkt 
einen uber die Maße ſehr. Wunderding MS, willen, 
daß fie gewiß im Friede und ihr wohl ift, und doch 
noch fo traurig fein!” | 

Und da das Bolf fam, die Leiche helfen zu be 
ftatten, und den Doctor nad gemeinem Brauch 
und Gewohnheit anredten und fprachen, es. wäre 
ihnen fein Belräbniß leid, ſprach er: „Es fol Euch 
tieb fein! Sch hab einen Heiligen gen Himmel ge 
fchidkt, ja, einen lebendigen Heiligen! O, hätten wir 
einen folhen Tod! Einen folhen Tod wollt ich auf 
diefe Stunde annehmen.” Da fagte einer: Sa, es 
ift wohl wahr; doch behält ein Jeber gerne bie Sei⸗ 
nen. Doctor Martinus antwortet: Fien⸗ ift 
Fleiſch und Blut ift Blut! Sch bin froh, daß fe 
hinüber ift, feine Traurigkeit ift ba denn des Flei⸗ 
ſches.“ Abermal fpradh er zu Andern, die ba fa 


m) Zukünftigs Leben und Herrlichkeit. 
1) W. warb. 2) „ihr“ fehlt W. 
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As Magdalena, D. M. Luthers Tochter, Anno 
1582 geftorben war, da hatte Doctor Martini Ru: 
tberd Frau die Nacht zuvor einen Traum gehabt, 
daß fie gebaut Hatte, daß zween ſchoͤne, junge, 
wohlgeihmüdte Geſellen kommen wären und hätten 
ihre Tochter ‚wollen zur Hochzeit führen. Als nu 
Philippus Melanchthon des Morgens kömpt ind 
Klofter ), und fle fragete: Was ihre Tochter ma⸗ 
hete? da Hat fie ihm den Traum erzählet., Aber 

er war darüber erfhroden, und gu Anderen gelaget: 

Die junge Gefellen find die lieben Engel, die werden 
fommen, und Ddiefe Jungfrau in das Himmelreich 
m die rechte Hochzeit führen. Und an demfelbigen 
Tag war fle auch geftorben. 


2498. (10.) Seliglich fterhen iſt das Allerbeſte. 

(A. 497. — Si. 532°. (547.) — 8. 485. (495*.) 
„Wenn meine Tochter Magdalena, fagt auf 
ein Zeit Doctor Martinud Luther, „wieder follte 

* lebendig werden und follt mir das türftiche Königreich 
mitbringen, fo wollt ichs nicht thun. DO, fteift wohl 
gefahren! Beati mortui, qui in Domino moriuntur 
(Offend. 14, 13.). Wer aljo ftirbet, der hat das 
ewige Leben gewiß. Sch wollt, daß ich und meine 
Kinder und Ihr alle ſollt jo hinfahren, denn es wers 
den.böfe Zeit hernach folgen. Es iſt fein Hülf noch 
Rath mehr auf Erden, das fehe ich, denn der jüntgfte 
Tag. Sch Hoffe auch, ob Gott will, er fol nicht 
ange außen bleiben; denn Geiz und Wuchet gehen 
mit aller Gewalt, und diefe Sünden find nicht mehr 
Laſter; darnach ift auch die Licentia. So koͤnnen 
Fürften und Herren nicht mehr. regieren, denn. fic 
haben fein Geld; wollen fie etwas anfahen, jo müſ⸗ 
fen fie den Wücherern zu Fuße fallen und fie anbes 
ten.“ Et habebat Dominus Doctor Lutherus tum 
iemporis in coena semper vocem illam inore: „Et 
multiplicata sunt mala in terris.“ 


[| 





1) W. ins Kloſter kame. — 
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2494. (11.) Trennung einer guten Ehe. 
(A. 497°. — St. 451*. (464°.) — S. 412”. (421%) 

Anno 1539 den 15. Julii ftarb die ehrliche, tu= 
sendfame Matron, Doctor Blickakts Syndringes 
a weldhe frühe umb fünf Die I) von 
ihrem Herrn ausm Bette ſchwanger, frifh und ges 
fund aufftunde und umb fieben Hore Y) darnach war 
fie todt, nachdem fie ein junge Tochter bracht hatte. 
Da tröftet D. M. Luther ihren Herrn. Darnach, 
da er Heim kame, ſprach er: „Es muß die größte 
Traurigfeit und Herzleid fein, wenn zwei fromme Ehe: 
leute, dich fi) wohl mit einander begangen, lieb und 
werth gehalten haben, leiblich von einander fich ſchei⸗ 
den müſſen. Unfer Herr Gott ift der größte Ehebre⸗ 
cher, derfeldige füget zufammen und fcheidet audy wies 
der von einander. Heute Morgen hat fie bet ihrem 
Manne geihhlafen, bint 2) jchläfet fie bei unferm Herrn 
Gott. Wie fchlüpferig und unbdeftändig ift doch unfer 
Leben! Ach, es muß wehe thun, wenn Eheleute, 
die fih lieb Haben, alfo geichleden werden!“ | 


2495. (12.) Bon papiftiihem Begängnig. 

(A. 497*. — St. 358. (369.) — 8. 327°. (335.) 
„Unterm Bapftthum hielt man mit der Leich ein 

ſolch Sepränge, daß ‘wir Heiden alle Ceremonien ?) 
und Bräuche der Süden weit ubertroffen haben, und 
waren gar ungeheure grobe Bräuche. Herzog Alb: 
reht von Sachſen ift mit einem folchen Gepränge be= 
graben o), daß ſechs hundert Pfaffen vier Tage an 
einander Seelmefje hielten und herrlich gefpeifet wur⸗ 
den. Da hat man bei allen Kaufleuten Sammet ® ), 
gülden Stücke aufgekauft, fo viel große wächferne 5) 
Kerzen, wie die Dfterferzen geopfert, Da bat der 
Marſchall des Fürſten Petichier 9) zufchlagen, und 
find 24 Panier niedergefallen und waͤchſerne 5) Wap⸗ 
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0) Herzog Albrecht zu Sachſen Begraͤbniß. | 
1) W. Uhr. 2) W. Heut. 3) W. aller Heiden Ceremo⸗ 
nien. 4) A. Sammat. 5) A. wichſerne. 6) A. Pißfchier. 
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pen zubrocdhen x. Ein folhe Bompe und Gepränge 
würde fein Heide oder Jüde halten.” prang 


3496. (18.) Bon denen, die ſich ſelbs umbs Lehen bringen. 
(A. 497°. — St. 533*,. (548.) — S. 486. (496.) 
„Biel von denen, fo fich ſelbs umbs Leben brin- 

‚ gen, bie werben vom Xeufel getrieben und von ihm 

getödtet p), wie die Leute von Straßenräubern, 

find ihr ſelbs nicht mächtig. Wenn folhe Erempel 
nicht bisweilen gefhähen, fo fürdteten wir unfern 

Herrn Gott nit. Drümb mufjen wir in Furt 

ftehben und. Gott bitten, er’ wollt 1 und fur Dem 

Teufel behüten; auch muß man hart mit foldhen Ge⸗ 

henften umbgehen, nad Ordnung der Rechte und 

Gewohnheit, auf daß fich die rohen und fihern Leute 

fürdten; nicht daß fie alle drümb verdammet find.” 


2497. (14.) Todes Schreden. 

(A. 497°. — Sı. 534. (548*.) — 5. 486*. (496*.) 
„Fromme, gottfelige Chriften werden mehr vom 
Tode gejchredt, die doc nicht follten geſchreckt wer⸗ 
den, Ohdern die GSottlofen follte der Tod ſchrecken; 
aber diefelben leben und gehen- fiher dahin, gedenken 
nichts an Tod.“ Dieß redet D. M. Luther uber. 
dem Tode ded von Haubizz. | 

(A. 497*. — St. 534; (549) „Wer im Tod kann ein 
‚gut Wort fagen, und fpredhen: Miserere mei, Deus! 
(Sott fet mir gnädig), dem ift wohl gerathen q). 
Denn ein Gottloſer kann fein gut Wort reden; wie 
der, fo etwa hie gehenkt warb.’ 

A. 497%. — St. 534. (549.) ,‚, Denen gefchieht am 
Beften, die da bald fterben, denn fle haben des Teu- 

feld und der Welt Lift und Bosheit nicht erfahren.‘ 


22498. (15.) Der Schlaf iſt dem Tode ‚gleich. 
(A. 498. — St. 530%. (545.) — 8. 483. (493*.) 
| „Ein Menſch, der da liegt und ſchlaͤft, ift einem 


p) Tenfels Mord und Handanlegung. b6 
2) Zelle Mord und Hanbentegung.  q) Tede Gebe 
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Todten fehr gleich; drümb haben die alten Weifen 
gefagt: Der Schlaf ift des Todes Bruder. Des⸗ 
gleihen ift der Tod und das Leben abgemalet und 
angezeiget in dem, Daß Tag und Nacht ımd alle 
Greaturen umbwechleln und fi verändern.” Ge: 
Dachte aldbald der Träymer), die einer des Nachts 


hätte, und. fagte: „Traurige Träume fommen vom 


Teufel; denn Alles, was zum Tode, Schreden, Mord 


und 2ügen dienet, daB. ift des Teufels Handwerk. 


Er hat mich oft vom Gebet abgetrieben und Gedan⸗ 
ken eingegofien, daß ich bin davon gelaufen.” 

E83, ward auch alsbald gefraget: Woher es käme, 
daß einem allzeit fo böfe Ding einfällt, wenn er des 
Nachts etwas höret? Da fprad er: „Das macht der 
Teufel; denn da ftiehlet man, da mordet man; drümb 
fann einer nichtd Guts gedenken. Wenn man chrift- 
lich lebete, jo würde und eitel Gutes einfallen.” 

Und fagte weiter: „Mein Traum wird wahr 


werden s), dein mid dunfte, ich wäre ‚geftorben . 
und ftunde bei dem Grabe ald nadend, mit geringen 


Haderlumpen bedeckt. Alfo bin ich lang verdampt 
zum Zode, und lebe gleihwohl noch.“ 


2499. (16.) Unfer Tod foll nur ein Schlaf fein. 
(A. 498. — St. 530*. (545*.) — 5. 483*. (493*.). 

Anno 1538. den 20. Tag Sulii war Doctor 
Luther ſehr Eranf am Auslaufen. „Nun“, ſprach 
er, ‚ib muß dem Ars fein Regiment lajfen! ‘Denn 
Gott ftrafet und plaget und auch an dem unehrlichen 
Ort des Leibe; wie man fiehet im 1. Buch Sa: 
mueli8 am 5. Kapitel 1) (B. 6ff.). Als die. Phili- 
fter die Lade des Bundes den Kindern von Iſrael 
nahmen und in. ihr Land führeten, da wurden- fie 
an den ‚heimlichen Dertern auch geplaget und muß- 
ten unferm Herrn Gott fünf güldene Aerſe und fünf 
güldene Mäufe geben zum Sühnopfer. Alfo fehen 
wir unfer8 Herrn Gottes Allmacht in den Creaturen; 





?) Träume. s) D. 8. Traum von ihme felber, 
1) „Kapitel“ fehlt w 
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er toͤdtet und machet wieder lebendig. Und was iſt 
unſer Schlaf anders denn ein wahrhaftiger Tod, 
und der Tod ift Doch auch glei 4) ein Schlaf; un: 
‚ fer Tod ift nicht anders denn wie ein Nachtſchlaf. 
Sm Schlaf verzemeht ſich alle Müdigkeit und wird 
einer wieder Iuftig, auf den Morgen friſch und ge: 
ſund aufzuftehben. Alfo werden wir aus den’ Grä- 

bern am jüngiten Sage auch auferfiehen, gleich ala 
hätten wir nur eine Nacht geichlafen, werben friſch 
und ftark fein, die Augen nur wifchen, und ale 
denn werden die Maden und Würmer alle von und 
wegfallen.” 


2500. (17.) Des Todes Verzug if nur ein Galgenfrif. 

‚ (A. 498. — St. 530. .(545.) — 8. 482*. (493.) 

„Eine große Thorheit iſts,“ ſprach Doctor Mar: 
tinus Luther, „derer man fich billtg verwundern 
a daß ein Menih fih fur dem Tode alfo fehr 
uͤrchtet, dem er doch nicht entlaufen fann, denn er 
ift gemein und herrſchet uber alle Menfchen, ver: 
ichonet Feines, er fei arm oder reich, hohes oder nie 
drigs Standes, fie muſſen ihm alle herhalten. Eicero 
hat fi fein Können tröften ald ein Heide 1. Tuscul. 
Quaestion. Biel mehr ſolltens die Chriften thun, 
die da Haben einen Herrn und Verftörer des Todes, 
der ihn uberwunden hat, nämlich Chriftum, Gottes 
Sohn, der das Leben und die Auferftehung iſt t). 
Und wenn wir gleich länger leben wollen, fo iſts 
doch eine Feine Friſt. Gleich 2) wenn ihr Viel ge 
gen Düsen ?) nach Leipzig wanderten, Etlihe umb 
vier Uhr, Etliche umb fieben oder acht, ehe hinein 
fommen, gegen Abend, doch muſſen ſie alle uber 
Nacht da beherbergen %). Alfo ift uns der Altvater 
wenig Stunden zuvor kommen. Er wird doch 
wit meh denn eine Nacht geruhet haben, gleich: 


t) Tyrannen des Todes und Troſt bawiber. 
1) W. gleichſam. 2) W. + al. 8) A. m. W. Tieben; 
St. u. S. Dieben. 4) W. herbergen. 
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Da aber das Reiten in D..M. Luthers Bei- 
nen noch anbielte, darmit er geplaget ward, alfo 
daß er mußte an einem Stabe und alſo gleiht) auf 
dreien Beinen umbher gehen, wiewohl ehr ſchwer⸗ 
lich; ſprach eru): „Ach, lieber Herr Gott, hab id, 
nicht gnug gelebt, was zeiheft du mich, laß mich doch 
beten mit dem Propheten Fona Kap. 4. (B. 3. 9.). 
Und nu, lieber Herr, nimm meine Seele von mir, 
denn der Tod tft mir befler denn das Leben. Wie. 
auch Judas Maccabäus betet (1. Macc.) Kap. ?) 
13, (5.): Sch bin je nicht frömmer, ſprach er, denn 
meine Brüder.” - j 
Und da ihm M. Ph. 3) fragte: Ob er mehr 
Krankheit fühlete, die ihn velirten und plagten? 
ſprach er: „Der Leib ift etwas ſchwach, dazu bedarf 
ich nicht Be aber in der Seele bedarf ich" einen. 
fiärfern Slauben, denn der Teufel iſt uns gram, 
fuchet alle Urſach zu uns.“ 


2501. (18.) Kurm Tod ſoll man fich nicht fo ſehr 1) fürchten. 
(A. 408*. — St. 533*. (548*.) — S. 486. (496*.) 


„Beil wir willen,” ſprach D. M. &, „daß 
wir mufjen fterben, und daß Ehriftuß unfer Herr iſt, 
und wir in feinem Namen getauft find; warümb 
fürchten wir und denn fürm Tode v)? Drümb laßt 
und nur in Gottes Namen dahin fterben! Und ge- 
Schicht nicht ubel dran. Wir wollen Cheiftum zu 
Zeiten meiftern, wie Philippus und Andread, Jo⸗ 
han. 6, (7. 8% Es it wohl nicht recht, duch kanns 
uns Gott zu gut halten, weil wir ihn loben und 
don ihm predigen; und das tft etwas, wenn wir 
nur nicht zu ®) Judas, feine Berräther, werden.” 


a) D. Luth. Gottſeligkeit. v) Sicherheit wider 
od, 


1) W. glei . „Kap.“ fehlt W. 8) Melandı- 
thon. IN 5 eat 3. 5) „zu“ fehlt W, + 


den 
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302. (19.) 305.8 (51.) Wer mein Wort. bält, der wird 
den. Tod nicht fehen ewiglih. Diefen Spruch” legete D. M. 
. 2. alfo aus: E 
(A. 498*. — St. 573. (588.)— 5. 483*. (493*.) 

„Sterben muffen wir et mortem.pati !); aber 
das ift ein Wunder, daß, wer fih an Gottes Wort 
halt, der foll den Tod nicht fühlen, fondern gleich: 
wie -in einem Schlaf dahin fahren; und foll mit ihme 
, nicht mehr heißen: morior, sed cogor dormire ?). 
Aber wer fih außer dem Worte Gottes finden Jäßt, 
der muß mit Aengften fterben. Dariimb ift das das 
Befte, nur nicht disputiret, fondern gejprochen mit 
ganzem Herzen: credo in Jesum Christum, Dei fi- 
lium ?); mehr weiß ich nicht, nec volo plus scire %).“ 


2508. (20.) Ein feliges Stündlin das Beſte. 
(A. 498%. — St. 534. (549.) — 5. 486°. (496*.) | 
„Dieß acht und dreißigfte Jahr ift ein bd8 und®) 
aͤhrlich *) Jahr, ein vecht hämiſch Jahr, wird viel 
were, große Krankheiten Deingen w), natürlider 

Weiſe vielleitht von wegen der Cometen und Con: 
junetton Saturni und Martid; geiftlih aber, umb 
der Leute unzähligen Sünde willen. Ru, es ift doch 
nichtd mit diefem Leben! Laßt und dem nichts geben, 
noch darauf verlaffen, fondern Gott vertrauen und 
gläuben, der dad ewige Leben gibt; der "gebe 
uns ein. feliges Stündlin, fo find wir wohl bie 

geweſt.“ | : 


2504. (21.) Diefes Lebens Art. 
(A. 499. — St. 530:°(544*.) — S. 482*. (493.) 
Doctor Martinud Luther .beflagte das Elend 
und den Sammer menſchliches Lebens, ‚welches doch 
alle Menſchen lieb hätten, Niemand wollt e8 gerne 
laffen und ſterben, da doch immer ein Unglüd uber 





w) Sendige Seiten. u 

| 1) W. und den Top leiten. 2) W. ich ſterbe; fondern: 
ih muß fchlafen. 3) W. Ich glaube an Jeſum Ehriftum, 
„Gottes Sohn. 4) W. will auch nicht mehr wiſſen. 5) „und“ 

fehlt W. 6) W. gefährlich. | 
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dad ander kaͤme, und wäre ba fein Aufhören bis 
in Tod. Darumb jchreibt Plinius der Heide lih. 
20.1) cap. 1., die befte Arznei eines Menichen fei, 
bald flerben x). Und Kaifer Julius 2) verachtet Die 
Zeichen feines Todes, und Hütet fih nicht fur Ge⸗ 
fahr, ſprach: Es iſt beffer ein Mal fterben denn fid 
immerdar fürjehen und hüten. Es ift von einem: 
Heiden gnug; doch foll man Gott nicht verfuchen ?), 
fondern brauchen die Mittel, die er gibt, und es 
ihm befehlen.” 


2505. (22.) Der Chriſten umd der Heiden Tod if unter 
. .- fchleden. 


(A. 499. — Sı, 530*. (545.) — S. 483, (493*.) 
„Chriſten Eönnten den Tod Teichtlich leiden und 
uberwinden, wenn fie nicht wüßten, daß er Gottes 
Zorn wäre. Diefer Titel macht und den Tod fauer. 
Aber die Heiden fterben fiher dahin, fehen noch füh⸗ 
fen nicht, daß er Gottes Zorn ſei; fondern meinen, 
er fei dad Ende der Natur, und ji natürlih. Die 
Epifurer fagen: Es ift umb ein boͤſes Stündlin zu 
thun. Darumb bat Cicero fein und wohl gefagt y): 
Herna werben wir entweder nichts oder jelig fein; 
ald wollt er fagen: Es Tann uns darnach nichts Bö⸗ 


‚ 


ſes geſchehen.“ 


2506. (28.) Der Gottſeligen und rechten Chriſten Tob iſt ein 
Beichen Gottes Zorns. ’ 

(A. 499. — St. 531. (545*.) — S. 483°. (494.) 

Doctor M. Luther ſprach: „Wenn ich höre, daß 
ein frommer Mann geftorben ift, fo erfchrede ich, und 
‚fürchte, Gott fei der Welt gram, der die Frommen 
hinweg nimpt, die Böſen anzugreifen. Darumb . 
thue Buß, Deutichland, weil die Zeit der Gnaden 
noch da iftz es ift Zeitz)! Ob ich gleich fterbe, fo 
iſt an mir nicht viel gelegen; denn ich liege in bes - 





x) Toͤdtlicher Abgang. y) Gireronis Gedanken vom Tode. - 

2) Es if hohe Zeit, SE 

1) W. 10. 2) Julins Caͤſar. 8) W. verachten. - 
Luthers Tiſchreden 5. Bd. 28 
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Papfie Bann und sin fein Teufel, barumb iſt er 
mir feind. und verfolget mich.“ - 


2501. (24.) Eines Laudskuechts ſchimpfliche Rede vom Tode. 
(A. 498. — St. 533°. (548.) — s. 486. (496.) : 
Doctor M. Luther erzählete ein Mal uber Tiſche, 

„Daß ein Landsknecht bei einem Wirth Frank gelegen 

wäre, und. wie er hätte?) Rerbenfollen, da hatte!) er 

geſaget: Herr Wirth, bringt ein Licht ber, der Tod 
will Sant Velten haben! „Und ſprach drauf: ‚Die 

Keiegäleute reden von unferd Herr Gotte8 Sachen 

als von Schuſterleder. Man fol nicht fcherzen mit 

dem Tode. ‚Mors est iudicium Dei et ira Dei ?). 

Man’ fol mit dem Tode nicht fühergen, man habe 

denn zuvor Adem an den Kern, der gefreuziget 

iſt a). Darnach fo heißt denn: Mors, ubi est sti- 

mulus tuus 2)? (1. Kor. 15, 55.).“ 


2508. (25.) Ob auch die felig find worben,. fo ins Papſts 
Lehre geftorhen find ? 
(A. 899. — St. 399°, (411.) — S. 364*. (372*.) 
-Einer fragte D. M. L.: Ob die Leute im Bapit: 

thum auch wären felig worden, dia dieſe Lehre De 
Esangelti nicht haben gehabt, die wir itzund Babe, 
Bott Lob? Darauf antwortet er und ſprach: 
weiß ich wahrlich nicht, ich hätte denn Die a one an 
ge chen, das hätte 08 koͤnnen ya wie ich viel Moͤnch 

geiehen hab, denen hatman das Kreuz Chrifti — 5* 
fen am Tobbette, wie denn damals gleichwohl der 
Braud wear. Ahſo mögen ſie durch den Glauben an 
deſſelben Verdienſt und — fein ſelig worden.‘ 


2569. (26.) D. M. 2. Tobesgebanten, 
‚ (A. 499°. — St. 533. (547°.) — 5. 185*. (495*.) 
„Sch weiß, daß ich nicht werde lange leben, 
dazu fo °) iſt mein Kopf wie ein Meſſer, dem der 
Scahı iſt gunz und gar abgemwegt und eitel Eifen 


2) Chriſten Trog ‘wider den Tod. 
1) „haͤtte“ fehlt W. 2) W. habe. wi W.t Im Zobe 
beftehet Gottes Urtheil und > Som. * W. Ton! wo iſt dein 





. Sfſachel? 6 in fehlt 
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worden. . Das Eiſen ſchneidt nimmer; alfo iſt auch 
mein Kopf. Nu, lieber Herr, ih hoffe und laſſe 
mich gedünfen !), das Stundlin fei nicht weit! Zu 
Coburg ging ih auch alfo umb, und fuchte mir ein 
Dertlin, da. man mich bin follte begraben, und in 
der Capellen unter dem Kreuz gedachte id, da würde 
ih wohl liegen; igt aber fühle ich mich viel anders 
denn zu Coburg. Gott helfe, und gebe mir ein 
jelige, anadiges Stündlin, ich begehre nimmer zu 
eben!‘ | ‚ 


2410. (37.) D. Martin Luther if des Rebens uberbräflig ' 
gewefen. Ä — 
(A. 624. — St. 533*. (548*°.) — 8. 485. (496*.) 
D. M. Luther fagte: „Der Teufel bat uns 
den Tod gefhmworen, aber er wirb eine taube Ruf 
beißen !” | | 
(A. 624%. — St. 532°. (547*.) — S. 485. (495*,) 
Anno 1539. am 11. Tage ?) Junii, führe D. M. 
Zuther aus Wittenberg gegen. Liechtenberg, zu ber 
alten Markgraͤfin, Churfürftin.. Als er nu auf den 
Abend mit ihrer F. ©. aß und von allerlei uber 
Tiſche mit einander redeten, und die Markgräfin . 
fagte:. Sie wünjchete und hoffte, er follte noch lange 
leben, und er Eönnte no wohl 30 Jahr leben, 
wenns Gottes Wille wäre; da ſprach D. M. Luther: 
„Da jet Sott für! Wenn er mir gleich das Para⸗ 
dies anböte, darinne noch vierzig Sabre allhier zu 
eben, fo wollt ich8 nicht annehmen; ich wollte eher 
einen Henker miethen, der mir den Kopf abfchlüge. 
Alſo Höfe ift ikt Die Welt! Und die Leute werden zu 
eitel Teufeln, daß ihme einer nichtd Beſſers wünfchen 
fann denn nur ein feliges Stündelein und datvon. 
Sch frage auch nad den Aerzten nichts; will mir 
mein Leben, fo mir von ihnen auf ein Sahr geftellet 
ift, nicht faur maden, fondern in Gottes Ramen 
eſſen und trinken, was mir ſchmeckt!“ 





q 


1) W. bebünten. 2) „Tage“ fehle W. 
| 28? 


‘ 
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2511. (28.) D. Nart. Luthers Krankheit: zu Schmalfale. 
(A. 624°. — St. 527. — S. 480%. (490°.) 

AB D. M. 2 am Sonntag Invocavit Anne 
1537 A Shmalfaid hatte geprediget, da !) iſt er 
nah Mittage fehr Eranf worden am. Stein, und 
neipig gebetet und gefaget: „O, du treuer Gott, 
mein Herr Jeſu Chrifte, hat doch dein Name fo viel 
Leuten geholfen, hilf mir doch auch, mein lieber Gott! 
Du weißt ja, daß ich dein Wort mit Treu und 2) 
Be elehret hab. Si est pro gloria nominis tui ?), 
o hilf mir, daß es beſſer werde; sinon *%), fo fchleuf 
mir die Augen zu. Es muß doch ein Mal fein! O, 
Herr Sefu Chrifte, wie fein ift e8, daß einer mit 
dem Schwert pro verbo tuo’5) ftirbet! Nu, mein 
Herr Jeſu Chrifte, ego moriar inimicus tuis ini- 
mieis ®), ich fterbe ind Papfts Bann, aber er ftirbet 
in deinem Bann. Ego gratias tibi ago, mi Domine 
Jesu Christie, quod in cognitione nominis tui mo- 
rior 7). Sch will nun thun, was Gott will, und 
ergebe mich gar in feine Gnade. Si bona suscepi- 


‚mus de manu Domini, mala cur non sustineamus? 


Ego morior in odio papae, des Böfewichted, qui 

se extulit super Christum 8)“ Und bat. dafelbft 

diefe 9) Vers gemaht: nn 

Quaesitus toties, toties tibi, Roma, petitus, : - 
En ego per Christum vivo Lutherus adhuc. 

Vna. mihi spes est, qua non fraudabor, Jesus, 


NHunc mihi dum teneam, perfida Roma, cave 197,“ 


1) „da“ fehlt W. 2) „Teen und“ fehlt W. 8) ge- 
reichte zu deines Namens Ehre. 4A) W. wo nicht. 5) W. 
um. deines Worts willen. 6} W. ich fierbe als ein Feind 
derer, die dich haffen. 7) W. Gelobet ſeiſt du, mein Herr 
Jeſu, daß ich in der Erfenniniß deines Namens fterbe. 8) W. 
Haben wir das Gute von der Hand des Herrn empfangen, 
warum follten wir. nicht auch das Boͤſe mit nehmen? Sc 
fterbe als ein Feind des Papſt, des Boͤſewichts, der fich über 
Ehriftum erhoben Hat. 9) W. die. 10) W. F Su Deuſſch: 
Luthernd, der fo oft von Rom gefuchet worden, iſt noch Bis 
biefe und in, ber Srbenbgen Diben. So lange Jeſus nicht, 
offnung Anter, bricht, Hat Rom a egen ihn 
nichts außgeriät. ® uch ‚gegen Ihn gewtß 


. 8 
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2512. (29.) Weiſſagang D. M. Luthers von ſeinem Tode. 
| (A. 625. — S. 485”, (496.) 

Anno 1546. am 16,1) Februar, al8 man zu 
Eisleben uber D. M. Luthers Tifche viel vom Ster⸗ 
ben und Krankheit redete, da fprah D. M. Luther: 
„Wenn ich wieder heim gen Wittenberg fomm, fo 
will ich mic, alddann in Sarg legen, und deh Mas 
den einen feiften Doctor zu eſſen geben.’ Und die: 
fe8 wurde uber zween Tage wahr, daß Doctor Mar: 
tinus Luther allda zu Eisleben fturbe, 


2518. (30.) Daß ein Keller Doctor Luthern fchier hätte zu 
Tod geichlagen. 

(A. 620*..— St. 547*. (562*.) — S. Append. 3*.) . 

Am 12, Tage Zulii, am Tage Margarethä, auf. 
den Abend umb fünf Uhr war D. Martinus Luther 
in feinem Garten gewejen mit feinem Weibe. Wie 
er nun wieder ind_Klofter Eömpt, gehet er in feinen 
neuen Keller mit der Frauen, den er hatte neulich 
bauen laſſen, und wollte den Keller befehen. . Als 
er nun mit feiner Hausfrauen and dem Keller Die 
Treppen herauf gehet, jo hebt fich Hinter jhme ein 
groß Gepraſſel, und fällt der neue Keller ein. Und 
wenn Gott durch feine liebe Engel den Doctor und. 
feine Hausfrau nicht wünderbarlich hätte -errettet ges 
habt, jo wären fie mit einander beide darinnen er: 
Ihlagen worden von der Mauren. BR 


commovelur promissis, 
adficitur beneficis, 
terretur minis, 

| emendatur plagis 2). 


Cor indaratum 


2514. (31.) Des Todes Schmack 
(A. 499*. — St 533. (548.) — 5. 485*. (496.) 
„Ben Tod recht: ſchmecken, ift gewißlaund eigent: 
lich rechte Verzweifelung. Gottfürchtige Chriften 
| 1) W. 26. 2) W. @in verflodter Sinn wird darch Ver⸗ 
heißungen bewogen, durch Wohlthaten gereizet, durch Drohun⸗ 
gen geſchrecket, durch Plagen gebeſſert. 
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werden den Tod nicht ſchmecken b), wie Chriſtus ſagt 
(Koh. 8, 51.), denn fie fühlen nimmermehr vollkom⸗ 
mene Bergmeifelung , wiewohl fie biöweilen derjelben 
ſehr nahe find, 'aber fie werden vom Heiligen Geiſt 
wieder zurück gezogen und erhalten.” | 


2515. (82.) Verachtung des Todes. 

(A. 499°. — St. 534*. (549*.) — S. 487. (497*.) | 

Doctor M. 2. fagte darvon, wie man den Tod 
verachten follt, und fprah: „Man liefet von ©. 
Bincentio, da er hätte fierben follen, daß er ben 
Zod 1) ſehen ftehen fur feinen Füßen und hatte?) 
gefagt: Was willt du, Tod? Meineft du, daß du 
etwas willt oder fannft an einem Ehriften gewinnen ? 
Weißt du nicht, daß ich ein Ehrift bin c)? Alſo foll- 
Ich wir auch lernen. den Tod verfpotten und ver: 
- lachen.” ‘ , 


2516. (88.) Wie Sanct Martinns ven Tod verachtet Hab. 
‚  (&. 499. — St. 534°. — S. 487. (497.) 

- Doct. M. L. jngete, „daB er gerne wollte, daß 
man die Legend von den Heiligen fein faffete, wie Denn °) 
Philippus Melanchthon die Legend von S. Ambrofto 
fein befchrieben hätte; und ſprach: „Es iſt zuwei⸗ 
lend viel gutes Dings drinnen, al® in der Hiſtoria 
von S. Martino ftehet: da er flerben jollte, da ftund 
der Teufel zun Füßen bei feinem Bette, da: fprad 
er fe zu ihm: Siehe, quid tu hic stas, horrenda 
. bestia® Nihilhabes in me! Das iſt ein recht Wort 
des Glaubens geweſen d). Solh Ding folt*) man 
aus den Legenden der Heiligen klauben, und nidt 
allerlei Narrenwerk.“ 
4517. (84.) Wie man die traurigen und bes Todes Gedanken 
| vertreiben fol. 

3 (A. 499%. — St. 234, (241.) = 
Doctu M. E., als er ein Mal einen ſehr trau⸗ 


b) ‚Shriten Empfindung. c) Glaubens Stätte. d) Jo: 

nn. .. Bu 

1) T habe. 2) W. babe. 5) „denn“ fehlt W. 
of. 








„” 
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rigen Menſchen ſahe, ſprach: „Ah Menſch, was 
thuſt du? Kannſt du ſonſt nichts, denn an deine 
Sünde, Sterben und Verdammniß gedenken? Wende 
die Augen ſuge ab, und ſiehe hieher zu dem Manne, 
der da heißt Chriſtus; von dem ſtehet geſchrieben, er 
ſei empfangen vom Heiligen Geiſt, geborn aus Maria 
der Jungfrauen, gelitten, geſtorben, begraben, zur 
Höllen gefahren, am dritten Zage von den Todten 
auferfianden und gen Himmel gefahren . Warumb 
meinft du denn, daß ſolches geichehen fei? Numquid? 
daß du wider den Tod und Sünde dich folched fröften 
follteft e)! ‘Darumb De auf, dich zu fürdten und 
zu zagen, du haft wahrlich fein Urſache. Wenn Chris: 
ſtus nicht da wäre, und folches fur Dich nicht getan 
hätte, fo hätteft du Urfach Dich zu fürchten; aber er 
ift da, leidet fur Dich den Tod, und fleget dir zu 
Troſt und zum Schuß, und ie fih auch darumb 
zur rechten Hand ſeines himmliſchen Vaters, daß er 
dich vertrete. Was nu auf ſolchen Schlag nicht iſt, 
das iſt Moſes Zeugniß, darvon hat man nichts an⸗ 
ders denn Angſt und Schrecken.“ 


2518. (838.) Fidelis animae vox ad Christum. 
(A. 500. — St. 547. (562.) — S. Append. 3*.) 
Ego sum tuum peccatum, tu mea iustitia. 
Triumpho igitur securus, quia nec meum peccatum 
obruet tuam iustitiam , nec tua iustitia sinet me 
‚esse aut. manere peccatorem. Benedictus Dominus 
Deus !) meus, Miserator meus et Redemtor meus, 
in te solum confido, nunquam erubescam.?). 





e) Gnabverficherung Job 19. , 

1) „Deus“ fehlt W. 2) W. 7 Zu Deutih: Giner glaͤu⸗ 
bigen Seele ihre Stimme zu Chriſto. Ich Bin beine Sünde, 
na. du bit meine Gerechtigkeit. Und deß willen bin ich ficher. 
Denn meine Sünde wirb beine Gercchtigfeit nicht unterbrüden, 
und deine Gerechtigkeit wird mich Teinen Sünder bleiben laſſen. 
Gelobet fei Bott, mein Erbarmer und Grlöfer. Auf dich will 
{ch vertrauen, fo werde ich nimmermehr zu Schanden werben. 
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2519. (86.) Precatio M. Viti Theodori Norinbergensis. 
(A. 300. — St. 547°. — 5. Append. 3*.) 
Sum tuus in vita, tua sunt mea funera, Christe, 
Da, precor, imperii sceptra tenere tui. 


.Cur etenim moriens tot vulnera saeva tulisti, 


Si non sum regni portio parva tui? 
Cor rigido latuit tua vita inclusa sepulchro, 
Si non est mea mors morte fugata tua? 
Ergo Mihi certam praestes, o Christe, salutem, 
eque tuo lotum sanguine, Christe, iuves!). 


M. Vitus Winshemius. 
(A. 500. — St. 547*. (562*.) — S. Append. 3.*) 
In te, Christe, mori quam felicissima mors est, 
Cum potius vitae mors ea principium. 
Transitus e vivis, vitae melioris origo, . 
O utinam liceat sic mihi, Christe, mori 2)!“ 


2520. (87.) Die Ereaturen find ein Beuguiß der Todten Auf⸗ 
’ erfichung. 
(A. 500. — St. 538. (552°.) — S. 489. (499*.) 


Anno 1539. am 11. 3) Tage Aprilid ward. M. 


2. in feinem Garten, und fahe die Bäume mit tiefen 


- Gedanken an, wie fie alfo jchön und lieblich blüheten, 


⁊ 


knospeten und grüneten, und verwunderte ſich ſehr 
druͤber, und ſprach: „Gelobet ſei Gott, der Schoͤp⸗ 
fer, der aus todten verſtorbenen Creaturen im Lenzen 
Alles wieder lebendig machet! Sehen doch die Zweig⸗ 


——, 


1) W. + Zu Deutſch: M. Veit Theodori von Nürnberg 
Gebet. Im Leben bin ich dein, dein bin ich auch Im Sterben, 
Laß mich nur auch dereinft dein Himmlifch Reich ererben. Denn 
warum trugefi du der Wunden große Dual, Wär ich wicht 
einverleibt der Auserwählten Zahl? Und warum lageſt bu 


verſcharret und vergraben, Wenn ich nicht follt davon bes Le⸗ 


bens Hoffnung haben? Drumb, EChrifte, fchenfe mir das theur 
erworbne Heil, Dein Blnt fei meine Hülf, mein Trofi und 
auch mein Theil. 2) W. Zu Deutfh: M. Beit von Wine- 
heim Gebet. Gluͤckſelger Lebensſchluß, der ſich mit Jeſu ſchließt, 
Und dort in Ewigkeit des Lebens Anfang if. Du, Jeſu, wol: 
let mir nach hier befchlößnem Leben Durch dich und einft bei 
dir ein ſolches Lehen geben! 8) W. 9. N 


AM. 











lin,“ ſprach er, „fo lieblich und feiſt, gleich als wenn 


ſte Schwanger und voller Zungen wären und der Ges 


burt nahe. Da haben wir ein fchön Bild der Tod⸗ 
ten Auferfiehung. Der Winter: ift der Tod, der Som: 
mer aber ift die Auferfiehung der Zodten, da es 
denn Alles lebendig wird und wieder grünet. 

Die Theil des Jahrs find ungleich, als der Lenz 
und Herbft; doch ift fih zu befahren, e8 werde künf⸗ 
tig eine große Kälte werden, nad tem Sprichwort: 
Der März ganz, der April am - Schwanz, der Mai 
neu, halten. felten Treu. Laſſet uns den himmliſchen 
Vater bitten, daß er uns das tägliche Brod gebe!“ 


2521. (88.) Sterblichkeit des Menſchen. 
‚. (A. 500*. — St 530. (544°.) — S. 482°. (493.) 


⸗ 


„Iſt doch an uns Menſchen anders nichts denn 


der Tod. Wie mancherlei Toͤde haben wir doch an 
unſerm Leibe! Iſt doch kein Glied, es kann mit 
Krankheit des Leibes eingenommen werden! Quot 
membra in nobis sunt, tot sunt et mortes !). Es 


gudt und der Tod zu allen Gltedern heraus, et nos- 


in media vita sumus morti subiecti 2). Denn der 
Teufel, welcher ein Urſacher und Herr des Todes if, 


. der tft unfer Widerfacher und trachtet und nad) dem 
Zeben. Er hat und den Tod geſchworen und wir 


haben thn verdienet, dDarumb mögen wir des Stündes 
lins wohl erharren f). Aber bei den Gottfeligen wird 
er mit feinem Würgen nicht viel ausrichten, benn er 
wird in eine taube Ruß beißen. Lieber Taflet ung 
fterben,, auf daß der Teufel zufrieden ſei. Denn ich 
habe den Tod zwiefach verdienet, erftlich gegen Gott, 
daß ich ein Sünder bin (das ift mir leid), darnach 
gegen dem Teufel, dem ich fein Reich des Lügend und 
Morde zerftöret hab; darumb er mir billig wieder 
den Tod gerne gönnete 3). Ä \ 





f) Sterbens Gewißheit. 

1) W. 7 So viel lieder unfers Leibes wir haben, fo 
viel Anfölle bat der Tod bei uns. 2) W. + Mitten in un 
ſerm Leben find wir dem Tode unterworfen. 3) W. gönnt. 


a 
⸗ 
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2622. (89.) Wie Doetor Martin Luthers Vater, Haus Luther, 
alſo ſeliglich geſtorben ſeie. 
(A 500*. — 81. 534. (546.) — 5. 484. (494.) 

Anno 1530 ift Doctorid Martini Lutheri Bater 
none Luther zu Mansfeld geftorben, dem Doctor 
artinus aus Coburg, wenig Tage fur feinem Ende, 
einen fchönen, herrlichen Troſtbrief zugefhrieben Hatte. 
Als ihn nu Herr Michael Coͤlius, Pfarrherr im 
Thal Mansfeld, in den legten Zügen gefraget hatte ?): 
Ob er auch alled dasjenige gläubte ?2), was in den . 
Artikeln des chriftliden Glaubens uns gelehret und 
fürgehalten würde? da hatte er. drauf geantwortet: 
Das müßte ja ein Lauer fein, der das nicht gläuben 
wollte! Da das Doctori Luthero war vermelbet 
worden, hatte ?) er gefagt: „Daß tft ein Wort von 
der alten Welt!“ Aber Phil. Melandhthon hat da⸗ 
rauf zu Doctor Luthern gejagt: Lieber Herr Doc⸗ 
tor, daB find felige Leute, die alfo im *) Erfennmiß 
Chriſti dahin fterben, und ſonderlich was junge Leute 
find g); denn je älter wir werden, je thörichter wir 
werden! Und das beweile ich alfo. Denn die jun- 
‚gen Leute bleiben ſtracks einfältig in den Artikeln des 
- eiftlihen Glaubens; wie fte diefelbigen gelernet ha⸗ 
ben, alfo gläuben fie auch Ddiefelbigen; aber wenn 
‚wir alt werden, fo beginnen wir zu disputiren, wol 

fen Hug ſein, und find doch die größten Rarren! 


2328. (40.) Welches das allerbefte Sterben fel? 
(A. 500°. — St. 534. (540.) — S. 486". (497). 
Doctor M. 8. fprah ein Malt): „Es if 
fein beffer Sterben denn ©. Stephani, der fagt®): 
Domine Jesu, suscipe spiritum meum ?)! (App. 
71, 59.), daß man alle Regifter hinweg lege, de pec- 
eatis et meritis nostris ®), und allein auf die bloße 
Gnade Botted fterbeh). Es Hat aber S. Stepha- 


g) Der Kinder Gleichheit. h) Sterbens Vortheil. 

1)-St. u. S. hat. 2) W. gläube. 8) St. m. 8. hat. 
4) S. in. 5) Diefe Worte fehlen bei St. u. S. 6) S. fagte. 
7) 3. Herr nimm meinen Geift auf. 8) W. von unfern Sün- 
den und. verbienftlicden Werken. 
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nus ſolches von zweien hohen Perſonen gelernet, als 
von dem Herrn Chriſto und von David, welche ge⸗ 
wißlich froͤmmer geweſen ſind denn kein Moͤnch oder 
Pfaff; dennoch geſchweigen ſie ihrer merita et tantum 
postulant gratiam Dei 12).“ 


2524. (41.) urtheil Doctor Martin Lathers von dem Spruch 
Matth. 3A, (24): Es werben Irrthum kommen, daß auch - 
die Auserwählten möchten verführet werben, wenns möglich wäre. 
(A. 500*. — St. 318. (328*.) — S. 292. (298°.) Ä 
„Dieſer Spruch ift an den heiligen Vätern ers 
füllet und wahr worden, ald an Sanct Hieronymo, 
Auguftino, Gregorio, Bafllio, Cypriano, Bernhardo 
und Andern, die find in die Serthum ha aber - 
nit darinnen geblieben. Sanct Bernhardus hat 
viel böſes und gottlofed Dinges, jondertich von der 
Sungfrau Maria, gefchrieben. Aber da er fterben 
follte, ſprach er i): Perdite vixi (Ich babe böslich 
gelebet), aber du, lieber Herr Jeſu Chrifte, du haft 
zweierlei Recht zum Himmelreich; ein Mal ift e8 dein 
Erbe, denn du bift der eingeborne Sohn des Vaters 
taber Daher Hab ich mich des Himmelreichs nicht zu 
tröften) , zum andern Mal, fo haft du es erworben 
und verbdienet mit deinem Leiden und Sterben, und 
des Vaters Zorn geftillet und den Himmel aufge» 
fchloffen, und mir das Himmelreich ald dein erworben 
Gut geſchenkt; deß freue ich mich! Darauf it er 
Sefiglic 2) geftorben. Alfo, da Sanct Auguftinus - 
fterben follte, da hat er auch die fieben Bußpfalmen - - 
gebetet. Ru, in ihrem gefunden Xeben haben fiediefe . 
ehre nicht getrieben, aber auf ihrem Zobbette und | 
in der Todesſtunde da haben fie ſolchen Troſt ergrif: 
fen, dieſe Lehre befennet und find alſo felig worden.‘ 


25%. (42) Ein Troſt in unſer lebten Stunde Doc. M. 
' Luthers. 
(A. 501. — St. 534*. (549.) — S. 486*. (497.) 
 „Allmächtiger ewiger Gott, barmherziger Herr 


.i) Der Bäter Tod. . 
1) W. Derbienfte und verlangen nur Gnade. 2) St. felig. 
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und Gott, der du bift ein Vater unſers Lieben Herrn 

Jeſu Ehrifti, ich weiß gewiß, daß Alles, was du ge: 

fagt haft, du auch halten voilift und fannft, denn du 

fannft nicht lügen, dein Wort ift wahrhaftig. Du 

‚ haft mir im Anfange deinen lieben, einigen Sohn 
Jeſum Chriftum zugefagt; derfelbige ift kommen und 


„hat mich vom Teufel, Tod, Hölle und Sünden!) er: 


loͤſet; darnach zu mehrer Sicherheit ?) aus gnädi: . 
gem Willen mir die Sarrament des Altard und der 
Taufe gefchenkt 3), darinnen mir angeboten Berge: 
dung der Sünden, ewiged Leben und alle himmlifche 
Güter. Auf foldyes dein Anbieten Hab ich derfelbigen 
gebrauht und im Glauben auf dein *) Wort 
mich feſt verlafien und fie empfangen. Derhal: 
. ben ih nu gar nicht zweifel, daß ich wohl fiher und 
. zufrieden bin fur dem Zeufel, Tod, Hölle und 
Sünde. Iſt dieſes meine Stund und dein göttlicher 
Bille, fo will ich im Friede mit Freuden) auf dein 
Wort gerne von binnen fiheiden 9. i 


2526. (43.) Schola fidei. 
1. Korinth. 15, (55.) heiget mit dem Tobe umbgehen ?). 
(A. 501. — St. 573. (588.) — S. Append. 22*.) 
Absumpta est. mors in vicloria. , N 
Si mors? Ergo peccatum, 
Si mors? Ergo omnes morbi. 
Si mors? Ergo omnuis miseria. 
Si mors? Ergo omnes Diaboli vires. 
Si mors? Ergo omnes mundi furiae. 
Sed ista nondum, imo contraria apparent, igi- 
tur fide opus est, Fidem enim sequitur aperta re- 


1) St. u. S. Sünde. 2) St. u. S. 7 haſtu. 3) St. u. 
S. bie Sacrament der heiligen Taufe und des Altars, feinen 
wahren natürlichen Leib und Blut, im Brod und Wein mir 
geigenti- 4) W. fein. 5) St. u. S. mit Fried und Frend. 

) St. u. 8. und zu bir in dein Schoß fahren .ıc. 7) St.n. S. 
- Bon Krankheiten ze. und vom zeitlichen Tode D. M. L. 
Schola Fidei, 1. &or. 15.5 W. Glaubens Schule. Absumpta 
est mors in victoria. Der Tod iſt verſchlungen in dem Sieg. 


N 








N 
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A 


rum facies suo terhpore, ubi invisibilia nuno fient 
visibilia tunc *). 

(A. 501. — St. 547*. (562*.y — SNAppend. 3°.) ° 
Uber den Spruch 1. Kor. 15, (55. faget D. 
Mart. Luther auf ein ander Mal „Absorpta est mors 
in victoria. Esaiae 25, (8.): Praecipitävit mortem 
in aeternum ?). Weil Adam lebet, das it, weil er 
Iinbigel, da verjchlinget. der Tod. das Leben. Wenn 
‚aber Chrijtus ftirbt, id est iustificatur 3), da ver: 
ſchlingt das een (da8 it, EChriflus,) den Tod. Das 
jei Gott gelobt, quod Christus moritur®), und Recht 
behält 5.” 


2527. (44.) Daß der Artikel von ber Gerechtigteit des Glau⸗ 
bens gar ſei im Papſtthum verfinſtert gewefen. 
(A. 501*. — St. 354. (365.) — 8. 324*. (332.) 
Doctor Martinus Luther ſprach ein Mal uber 
Tiſche: „Monstrate mihi unum locum .de. Justifica- 
tione Fidei, 
In Decretis, Decretalibus, Clementinis, Sexto, Ex- 
travagante. 
In omnibus Scribentibus omnium Summarum, 
In ognibus Scribentibus Sententarum. ° 
In omnibus Sermonibus Monachorum. ö 





1) W. Bo der Top it, da ik Sünde Wo ber Tod if, . 
ba find alle Krankheiten. Wo der Tod if, da iſt alles Elend, 
Wo der Ton if, da bat der Tenfel alle feine Macht. Wo ber 
Top if, da find alle Furien der Welt. Mber dieſes Alles {ft 
zum nicht mehr, fondern, das Gegentheil. Aber Glaube ift 
noth. Denn der Glaube foll zu feiner Zeit Alles fchanen, wenn 
das Unfichtbgre ſichtbar werden wird. "2) W..Der Top iſt ver 
fhlungen in dem Sieg. Jeſ. 25, 8. Gr wird den Tod vers 
ſchlingen ewiglich. 8) W. T das iſt, (der Menſch durch ihn) 
gerecht wird. 4) W. daß Chriſtus ſtirbet. 5) Sm 8. 

Von des Herrn Chriſti Sieg wider den Tod, uber den Spruch 
L. Cor. 15. Absorpta est mors in victoria, ber Tod {fl ver⸗ 
fehlungen in dem Sieg. Weil Adam lebet, (das iſt, fündiget), 
‚ verfchlinget der Tod das Leben; wenn. aber Chriſtus ftirbet 
(das tft, gerecht wird), verſchlinget das Leben den Tod, Gott 
‚gelobet in Ewigkeit, daß Chriſtus ſtirbet und Mecht behält. — 
Dieſes ſtehet auch unter den Sprüchen, jo D. M. guten Dream 
den: in ihre Biblia geſchriehen. 
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In omnibus Statutis omnium synodorum. 
In omnibus Ordinariis omnium Collegiorum. 
In omnibus Regulis omnium Monachorum. 
In omnibus Postillis omnium. Glossatorum. 
in toto Hieronymo et Gregorio. 
in omnibus Statutis Conciliorum. _ 
In omnibus Disputationibus omnium Theologorum. 
In omnibus Lectionibus omnium Universitatum. 
In omnibus Missis et Vigilis omnium Templorum 
In omnibus ‚Ceremoniis omnium Episcoporum. 
In omnibus Fundationibus omnium Monasteriorum. 
In omnibus Fraternitatibus omnium. Sectarum. 
In omnibus Perogrinationibus omnium. Locorum. 
In omnibus Cultibus omnium Sanctorum. 
In omnibus Indulgentiis omnium Bullarum. 
In tota Cancellaria Papae: 
In tota Curia Papae, et in omnibus Curiis omnium 
Episcoporum. Atin his oportuisset abundare fidei 
doctrinam.“‘ 


| Sed reperies: 
Orationes S. Brigittae, Rosaria, Psalteria, Ma- 
riana, Orationes conceptionis, Orationes coronae B. 
Virginis, Orationes ad omnes Sanctos, Orationes 
pro bonis vitae huius, opum et fortunae, Missas si-. 
miles pro iisdem. Haec tantum verbo recitata sunt 
sine fide, et valebant, si tantum ore essent pro- 
lata ?). | un 





2) W. Zeiget mir einen einigen Ort, ber von ber Rechtfertigung 
zein und lanter lehret: In allen Decreten, Decretalien, Glementinen, 
Serto. In allen Schriften der, Summiften. In allen Sen- 
tentienfchreibern. In allen Predigten der Moͤnche. Inallen Syno- 
daliſchen Abſchlüſſen. In allen Oxbinarien aller. Gollegien. 
In allen Moͤnchsregeln. In allen Poftillen und Gloſſatoren. 
Im ganzen Hieronymo und Gregorio. In allen Abſchieden 
der Goncilien. In aller Theologen ihren Diäputationen. In 
allen Lectionen aller V. In allen Mefien und Vigilien. In 
aller Biſchoͤffe ihren Gerimonien. In allen Klofterfiftungen.: In 
allen Brüberfchaften aller Orden. In allen Wallfahrten aller Ders 
ter. In allen Berehrungen aller Heiligen. In allen Ablaßbriefen 
und Bullen. In der ganzen Eanzelei des Bapfles. Indem ganzen 
roͤmiſchen Hofe, und in allen Canzeleien der Biſchoͤffe; allwo 


/ 
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Doch dieſes am meiſtel gefunden werben ſollte. Vielmehr wird 
man daſelbſt finden: Gebete zur heil. Brigitta, Roſenkraͤnze, 
Pſalter, Fürbitten zur Jungfrau Maria nnd zu aflen Heiligen, 
Bitten nm die Güter biefes Lebens, Reichthum und Gelb; 
auch Mefien, die zu dem Zwed gehalten werden. Dieſes Alles 
wurbe nur hergebetet mit dem Munde, und wenn es nur gefa- 
get war, fo war es ſchon geung. 
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